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Dr.  Samuel  Birch 


dem  verdienstvollen  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  ägyptischen  Sprachkunde 
dem  stets  hfilfreichen  Förderer  ägyptischer  Studien 

widmet  dieses  Werk  uralter  ägyptischer  Weisheit 

in  Hochachtung  und  Dankbarkeit 
der 

Verfasser. 
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Vorwort. 


Zu  den  intei-essautesteii  Aufgaben  der  Culturgeschichte  gehört  die  Untersuchung  über  die 
stufenweise  Fortbildung  der  Wissenschaften.  Das  Material  zu  dieser  Untersuchung  ist  aber  leider 
in  den  meisten  Füllen  ein  sehr  dürftiges;  je  höher  wir  in  das  Alterthum  hinaufi'ücken ,  um  so 
spärliclier  und  trüber  pflegt  diese  Quelle  zu  fliessen.  Auch  bei  dem  hochgebildeten  griechi- 
schen Volke  vermögen  wir  wohl  die  Blüthe  seiner  Cultur  zu  schauen,  nicht  aber  den  Weg, 
auf  dem  es  zu  dieser  Blüthe  gelangt  ist.  Wollen  wir  das  erfahren,  so  weisen  uns  die  Griechen 
selbst  auf  die  Aegypter  als  ihre  Lehrmeister.  Nach  Aegypten  zogen  die  griechischen  Gelehrten 
um  sich  in  Medizin,  Mathematik,  Astronomie  unterrichten  zu  lassen,  von  dort  brachten  sie  die 
Kenntnisse  )nit,  an  welchen  die  gebildete  Menschheit  bis  in's  Mittelalter  hinein  gezehrt  hat. 
Aber  lange  vor  der  Verpflanzung  ägyptischer  Cultur  nach  Griechenland  (600 — 300  v.  Chr.) 
stand  Aegypten  schon  auf  einer  hohen  Bildungsstufe.  Die  genaue  Orientirung  der  Pyramiden 
(3500  v.  Chr.)  setzt  bereits  entwickelte  Kenntnisse  in  der  Astronomie  voraus,  die  Herbeischaf- 
fung und  Bearbeitung  der  ungeheuren  Steinmassen  Kenntnisse  in  der  Mechanik,  wie  die  unlängst 
ausgegrabenen  Sitz-  und  Standbilder  aus  der  nämlichen  Zeit  einen  weit  fortgeschrittenen  Kunst- 
standpunkt bezeugen,  der  vom  ägyptischen  Volke  später  vielleicht  nie  wieder  erreicht  wurde. 
Eine  solche  Blüthe  der  Kunst  und  Wissenschaft  erheischt  das  Bestehen  einer  Literatur.  Schrie- 
ben doch  die  Aegypter  ihrem  Gotte  Thoth  die  Erflndung  der  Schriftkunst  zu.  Die  ägyptischen 
Annalen  bezeichnen  den  Zweitältesten  König  Athothis  als  den  Verfasser  anatomischer  Bücher. 
Uns  erhaltene  Werke  der  lleilkunst  werden  auf  Hesepti  (5.  ägyptischer  König)  und  auf  Chufu 
zurückgeführt,  Stücke  des  ägyptischen  Todtenbuches  auf  den  gleichen  Hesepti  und  auf  Menkaura. 

Das  wunderbare  ägyptische  Klima  und  die  .\chtung  des  Volkes  für  ihre  Todten  hat  uns 
eine  ansehnliche  Zahl  beschriebener  Papyrusrollen  aufbewahrt,  welche  im  Sande  versteckt,  in 
Gräbern  verborgen  waren  Mehr  als  die  prunkhaften  Inschriften  an  den  Wänden  der  Tempel 
haben  uns  diese  Documente  Aufschluss  gegeben  über  das  öffentliche  und  private  Leben  der 
Aegypter.  Wir  fanden  darin  Gebete,  welche  den  Verstorbenen  in  den  Mund  gelegt  wurden, 
Berichte  von  Kriegsthaten  der  Könige,  von  ihren  Schenkungen  an  die  Tempel,  Gerichtsprotokolle, 
Verträge,  Lehrsprüche,  ja  sogar  Romane.  Von  wissenschaftlichen  Werken  der  alten  Aegypter 
sind  bereits  drei  medizinische  Schriften  veröffentlicht  worden,  zuletzt  das  Prachtwerk:  „Papyrus 
Ebers",   welches   uns  auf  mehr  als  hundert  Tafeln   die   Geheimnisse   der  ältesten  ägyptischen 
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Heilkunde  offenbart.  Ich  bin  in  der  Lage  hier  ein  mathematisches  Handbuch  der  alten 
Aegypter  vorzulegen,  dessen  Entstehung  bis  20U0  v.  Chr.  hinaufreicht.  Vielleicht  sind  wir  so 
glücklich  auf  dem  Boden  der  alten  Sonnenstadt  Heliopolis  noch  ein  astronomisches  Werk  av^s- 
zugraben.  Thöricht  wäre  es  zu  glauben ,  dass  die  heutige  Mathematik  aus  dem  vorliegenden 
Werke  irgend  welchen  IS^utzen  ziehen  könnte;  selbst  für  die  unteren  Klassen  einer  Mittelschule 
wäre  es  ungenügend  schon  desshalb.  weil  es  Irrthümer  enthält,  über  welche  die  damalige  Zeit 
nicht  hinaus  kam.  Das  Interesse,  welches  dieses-  Buch  erweckt,  liegt  auf  einer  ganz  anderen 
Seite.  Ks  zeigt  uns  den  Weg,  auf  welchem  der  menschliche  Geist  zuerst  Aufgaben  gelöst  hat, 
welche  wir  heute  als  bekannte  und  selbstverständliche  Dinge  beti-achten ,  die  aber  seiner  Zeit 
die  volle  Kraft  des  menschlichen  Denkens  in  Anspruch  nahmen.  Dabei  kam  allerdings  das 
praktische  Bedürfniss  zu  Hülfe,  welches,  wie  bei  der  Feldmessung,  die  Lösung  gewisser  Auf- 
gaben, wie  der  Berechnung  von  Dreiecken,  Vierecken  und  des  Kreises  verlangte.  Selbst  einem 
grösseren  Leserkreise  möchte  es  Genuss  gew-ähreu  zu  sehen,  w'ie  das  Volk  der  Aegypter  vor 
beinahe  4000  Jahren  die  vier  Species  behandelte,  den  Inhalt  eines  Kreises  und  die  Seiten  einer 
Pyramide  berechnete. 

Die  Bearbeitung  des  mathematischen  Papyrus  erforderte  einen  grossen  Aufwand  von 
Zeit  und  Kraft.  Die  Untei'suchung  einiger  Ijesonders  schwierigen  Aufgaben  hat  Monate  gedauert. 
Erst  oft  wiederholten  Angriffen  ist  es  gelungen  die  Räthsel  des  ägyptischen  Sphinx  zu  lösen 
und  nach  vierjähriger  Arbeit  war  es  möglich  den  Papyrus  so  vorzulegen,  dass  derselbe  bis  auf 
wenige  Einzelheiten  als  verstanden  betrachtet  werden  kann.  Möge  dem  Buche  eine  freundliche 
Aufnahme  zu  Theil   werden. 


Heidelberg  im  Juli  187*. 


o 


Dr.  Auoiist  Eisenlolir. 


Der  mathematische  Papyrus  Rhind. 


Der  früh  verstorbene  Engländer  A.  Henry  Rhind,  Verfasser  des  Werkes:  Thebes,  its 
tombs  and  their  teuants.  London  18G2,  erwarb  während  seines  Aufenthalts  in  Aegypten  theils 
durch  eigene  Ausgrabungen,  theils  durch  Kauf  eine  Anzahl  von  Papyrusrollen,  welche  nach 
seinem  Tod  nach  England  kamen ,  und  in  den  Besitz  des  British  Museum  gelangten.  Zwei 
Rollen,  welche  Herr  Rhind  in  einem  frisch  geöffneten  Grabe  fand,  behandeln  den  Todtencult 
und  gehören  einem  Archon  Sauf  und  seiner  FrauTanua  an,  welche  im  21.  Regierungsjahre  des 
Kaiser  Augustus  (9.  v.  Chr.)  starben.  Der  zweisprachige  hieratisch-demotische  Te.Kt  derselben 
wurde  zuerst  mit  der  Uebersetzung  des  hieratischen  Theiles  durch  Dr.  Birch  veröffentlicht  '), 
später  wurde  derselbe  von  Professor  Brugsch  mit  Uebersetzung  des  demotischen  Theiles  und 
einem  hieroglyphisch-demotischen  Wortverzeichniss  nochmals  behandelt  und  daraus  ein  für  die 
demotischen  Studien  sehr  werthvolles  Material  gezogen.  ^) 

Aus  dem  Nachlasse  des  Herrn  Rhind  stammt  noch  eine  andere  Papyrusrolle,  welche  der- 
selbe vermuthlich  in  Aegypten  käuflich  erworben  hat.  Sie  ist  mathematischen  Inhalts  und  bildet 
den  Gegenstand  des  vorliegenden  Werkes.  Ausser  dieser  Papyrusrolle  besitzt  das  British  Museum 
nach  mündlicher  Mittheilung  des  Dr.  Birch  noch  eine  Lederrolle  mathematischen  Inhalts.  Viel- 
leicht ist  die  Lederrolle  das  Original  der  Papyrusrolle,  welche  sich  selbst  für  die  Nachahmung 
eines  älteren  Vorbildes  ausgiebt.  Die  Lederrolle  ist  die  ältere,  weil  bei  den  alten  Aegyptern 
der  Gebrauch  des  Leders  dem  des  Papyrus  vorausging.  Erst  in  späterer  Zeit  durch  Eumenes  I. 
von  Pergamum  (263 — 241  v.  Chr.)  wurde  der  selten  gewordene  Papyrus  wieder  durch  Thiei- 
häute  (Pergament)  ersetzt.  Die  Lederrolle  hat  in  Folge  ihres  spröden  Zustandes  bis  jetzt  allen 
Versuchen  der  Aufwickelung  widerstanden,  die  anderswo  mit  Erfolg  versuchte  Einwickelung  in 
oft  erneuertes  Löschpapier ')  dürfte  sich  dafür  empfehlen.  Dass  die  mathematische  Papyrusrolle 


1)  Faesimiles  of  two  lui))}  li  t'ound  in  a  tomb  at  Thebes,  with  a  tvanslatioii  by  Sam.  Birch  and  an  acoount 
of  tlicir  discovery  by  A.  H.  Rhind.  London  1863. 

2)  A.  Henry  Rhiud's  zwei  bilingue  Papyri.  Hieratisch  und  dcniotisch.  Uobersetzt  und  herauagegeben  von 
Dr.  Heiiirieli  ürugsch.  Leipzig.  Hinrichs.   ISfi.i. 

3)  et'.  Aegypt.  Zeitschrift  ls7ö.  p.  41.  Anni. 


kein  Original  sondern  eine  Abschrift  ist,  ergiebt  sich  auch  aus  zahlreichen  Schreibfehlern,  Aus- 
lassungen und  Zusammenstellung  von  nicht  zusammen  Gehörendem.  ^)  lieber  den  mathemati- 
schen Papyrus  hat  Dr.  Birch  in  der  Zeitschrift  für  ägyptische  Sprache  und  Alterthuniskunde 
1868  p.  108ff.  den  ersten  kurzen  Bericht  gegeben.  Dieser  Bericht  lenkte  meine  Aufmerksam- 
keit um  so  mehr  auf  jenen  Papyrus,  als  ich  mich  seit  längerer  Zeit  mit  der  Bearbeitung  und 
Herausgabe  der  von  mir  in  Edfu  photographirten  geometrischen  Texte,  der  Schenkungsurkunde 
von  Feldern  an  den  Tempel  von  Edfu,  beschäftigte  Als  ich  im  Frühjahr  1872  England  besuchte, 
war  Dr.  Birch  so  gütig  mir  ein  Exemplar  des  lithographirten ,  aber  noch  nicht  erschienenen 
Abdrucks  jenes  Papyrus  zuzustellen,  wofür  ich  diesem  stets  hülfreichen  Förderer  der  ägyptischen 
Studien  meinen  wärmsten  Dank  ausspreche.  Seitdem  hat  Professor  Brugsch  in  der  Aegyptischeu 
Zeitschrift  1874  Nov.  Decemberheft  p.  147  ff.  die  im  mathematischen  Papyrus  gebräuchlichen 
Formeln  der  vier  Species,  die  Bezeichnungen  von  Linien  und  Figuren  nebst  einer  Tafel  der 
Zahlzeichen  gegeben,  aber  unvollständig  und  fehlerhaft,  so  dass  ich  mich  veranlasst  sah  seine 
Angaben  im  Jan.  Februarheft  1875  p.  26  ff.  zu  berichtigen.  —  Ueber  die  im  mathematischen 
Papyrus  vorkommenden  Maasse  habe  ich  auf  dem  internationalen  Orientalistencongress  zu  London 
1874  einen  Vortrag  gehalten,  welcher  in  den  Verhandlungen  dieses  Congresses  abgedruckt  ist.  ^) 
Denselben  Gegenstand  behandelte  ich  in  der  Aegyptischen  Zeitschrift  1875  März  Aprilheft 
p.  40  ff.  Die  Ergebnisse  meiner  Untersuchungen  für  die  Geschichte  der  Mathematik  hat  Prof. 
Cantor  in  seinem  Werke :  Die  römischen  Agrimensoren  und  ihre  Stellung  in  der  Geschichte  der 
Feldmesskunst.  Leipzig.  Teubner  1875.  vergl.  besonders  p.  32  ff.  besprochen.  Zu  dem  sach- 
lichen Verständniss  des  Papyrus  hat  nicht  wenig  die  Hülfe  beigetragen,  welche  mir  zwei  ^lathe- 
matiker  der  hiesigen  Universität,  der  eben  erwähnte  Prof.  Dr.  Cantor  und  mein  Bruder  Prof. 
Dr.  Friedrich  Eisenlohr  gewährt  haben.     Ich  bin  denselben  dafür  dankbarst  verpflichtet. 

Mit  Absicht  haben  wir  den  Papyrus  als  ein  mathematisches  Handbuch  und  nicht  als  Lehr- 
buch der  alten  Aegypter  bezeichnet,  weil  demselben  die  dazu  erforderlichen  Eigenschaften  ab- 
gehen. Wohl  heisst  es  in  der  Aufschrift  des  Papyrus :  „Vorschrift  zu  kommen  zur  Kenntniss 
aller  dunklen  Dinge,  aller  Geheimnisse  welche  enthalten  sind  in  den  Gegenständen",  was  wie 
der  Titel  eines  Lehrbuches  lautet;  wohl  zeigt  sich  in  der  Anordnung  des  Stoffes  ein  gewisses 
System.     Es  wird  vom  Leichteren  zum  Schwereren  fortgeschritten,  der  Stoff'  ist  nach  Gruppen 

1(  Oll  (Up  im  Papyrus  iiiclit  seltenen  Fehler,  deren  Verbesseriintj  wir  in  iler  Uebersetzunw  iluroli  [  ] 
eingeschlossen  haben,  als  Reehenfehler  des  Originals  oder  als  Schreibfehler  der  Copie  zu  betrachten  sind, 
dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein.  In  Nr.  53  u.  ä4  finden  sich  Stücke  aus  zwei  verschiedenen  Rechnungen 
unter  einer  Rubrik,  bei  Nr.  .53  ist  ein  Theil  der  Rechnnng  weggelassen,  ein  anderer  entstellt.  Auch  die  iu 
einer  Rubrik  behandelten  Nr.  28  u.  29,  sind  verschiedene  Beispiele.  In  Nr.  29  liisst  sich  die  Aufgabe  wohl 
errathen,  sie  ist  aber  nicht  mitgetheilt.  In  Nr.  47  bei  der  Theilung  eines  Getreidemaasses  In  Zehntel  ist  das 
Maass  selbst  zu  nennen  vergessen  worden. 

2)  Transactions  of  the  international  congress  of  Orientalists,  1874.  London  Trübner  u.  Co.  187G.  p.  282  S. 
Des  raesures  egyptiennes,  resultat  des  etudes  du  papyrus  niathematique  du  musee  Britannique. 


georJüet,  Arithmetik,  Volumetrie  (Stereometrie)  und  Geometrie  sind  von  einander  geschieden 
und  auch  innerhalb  dieser  grösseren  Abschnitte  sind  die  zusammengehörenden  Beispiele  an 
einander  gereiht.  Ein  Lehrbuch  der  Mathematik  müsste  indess  anders  beschaffen  sein.  Da 
werden  Definitionen  gegeben,  Lehrsätze  aufgestellt  und  aus  diesen  andere  Lehrsätze  abgeleitet, 
wodurch  ein  in  sich  geschlossenes  Ganze  gebildet  wird.  Die  Aufgaben  bilden  dabei  nur  einen 
untergeordneten  Theil.  In  unserem  Papyrus  sind  dagegen  lauter  Beispiele,  aus  welchen  sich  die  zu 
Grund  liegende  Theorie  wohl  ableiten  lässt,  aber  nur  ein  einziges  Mal  dargelegt  ist ;  die  meisten 
der  Beispiele  sind  dem  praktischen  Leben  entnommen  und  erinnern  an  die  Aufgaben  des  Rechen- 
buches von  JNIaier- Hirsch.  Es  ist  der  mathematische  Papyrus  kein  Lehrbuch,  sondern  ein 
bequemes  Nachscblagebuch ,  ein  Hülfsbucb  für  praktische  Zwecke.  Noch  die  mathematischen 
Werke  des  Alexandriners  Herou  (100  v.  Chr.)  zeigen  die  gleiche  Behandlung  des  Stoffes.  Auch 
hier  werden  keine  allgemeinen  Regeln  und  Definitionen  gegeben ,  sondern  alles  sofort  an  Bei- 
spielen erläutert.  Diess  war  bei  unserem  Buche  um  so  nothwendiger  als  dasselbe  für  einen 
Landmann  bestimmt  war,  der  sich  wohl  schwerlich  auf  mathematische  Theorieen  eingelassen 
hätte.  Am  Schlüsse  des  Papyrus  (Taf.  XXI\^  unserer,  Taf.  XXL  der  engl.  Ausgabe)  lesen  wir 
folgenden  Spruch :  „Fange  das  Ungeziefer  und  die  Mäuse,  (vertilge)  das  verschiedenartige  Unkraut, 
bitte  Gott  Ra  um  Wärme,  Wind  und  hohes  Wasser"  was  doch  nur  an  einen  Landmann  gerichtet 
sein  kann.  Auch  handelt  der  grösste  Theil  der  angewandten  Beispiele  des  Papyrus  von  Frucht 
Brod  und  dergleichen. 

Ueber  den  Standpunkt,  welchen  der  mathematische  Papyrus  in  der  Geschichte  der  Mathematik 
einnimmt,  werden  die  Fachgelehrten  zu  reden  haben.  Ich  will  mich  hier  auf  das  Nothwendigste 
beschränken.  Wie  alle  Wissenschaft  so  ist  auch  die  Mathematik  aus  praktischen  Bedürfnissen 
hervorgegangen.  Bei  den  durch  die  jährliche  Nilüberschwemmuug  verursachten  Veränderungen 
des  Bodens  mussten,  wie  schon  Herodot  (II.  lO'J)  und  Diodor  (I.  81)  berichten,  die  Grenzen 
der  Felder  mit  Hülfe  der  Geometrie  festgestellt  werden.  Der  Arithmetik  bedurfte  man  für  die 
Rechnungen  des  Haushaltes,  des  Handels  und  der  Staatsverwaltung. 

Unsere  seitherige  Kenntniss  der  alten  Mathematiker  geht  nicht  über  Thaies  (um  ßOn  v. 
Chr.)  hinaus,  welcher  selbst  Aegypten  besuchte.  Auch  von  ihm,  der  den  Ruf  eines  bedeutenden 
Astronomen  und  Mathematikers  genoss,  wissen  wir  nicht  viel  Sicheres.  Er  soll  eine  Sonnen- 
finsterniss  vorhergesagt,  die  Höhe  der  Pyramiden  nach  ihrem  Schatten  gemessen  und  erkannt 
haben,  dass  der  Winkel  an  der  Peripherie  eines  Halbkreises  immer  ein  rechter  sei.  Ferner 
wird  ihm  in  Proklos  Commentar  zum  1.  Buche  des  Euclid  zugeschrieben:  der  Beweis  der 
Gleichheit  der  Scheitelwinkel,  der  Gleichheit  der  Winkel  an  der  Basis  des  gleichschenkeligen 
Dreiecks,  der  Beweis  des  zweiten  Congruenzsatzes  aus  einer  Seite  und  den  beiden  anliegenden 
Winkeln,  mit  welchem  er  die  Entfernung  der  Schiffe  auf  dem  Meere  vom  Hafen  aus  bestimmte  und 
der  Beweis  der  Ilalbirung  des  Kreises  durch  den  Durchmesser  ( cf.  Suter,  Geschichte  der  mathe- 
matischen Wissenschaften.     Zweite  .\uriage  1873  p.  22).     Auch  Pythagoras  (570 — 480  v.  Chr.), 
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der  Stifter  der  italischen  Schule,  war  lange  in  Aegypten  und  betrieb  dort  eifrig  wissenschaftliche 
Studibii  wie  er  auch  die  aegyptische  Sprache  erlernte.  Er  fiihrte  die  Lehre  von  den  Proportionen 
und  die  der  Progression  in  die  Mathematik  ein,  lehrte  das  Anlegen  von  Flächenräumen  und  ist 
der  Erfinder  des  nach  ihm  benannten  Lehrsatzes,  dass  im  rechtwinkligen  Dreieck  das  Quadrat 
der  Hypotenuse  gleich  ist  der  Summe  der  Quadrate  der  beiden  Katheten.  Er  entdeckte  das 
Gesetz,  nach  welchem  rechtwinkelige  Dreiecke  gebildet  werden  können,  deren  Seiten  rationale 
Verhältnisse  besitzen,  in  Folge  davon  auch  das  Vorhandensein  incommensurabler  Grössen  und 
irrationaler  Zahlen.  Er  löste  das  Problem  zu  zwei  gegebenen  Figuren  eine  dritte  zu  construiren, 
die  der  einen  gleich  und  der  andern  ähnlich  ist,  construirte  endlich  das  regelmässige  Fünfeck. 
Die  Mathematiker  von  Pythagoras  bis  Plato  beschäftigten  sich  namentlich  mit  dem  Problem 
der  Verdoppelung  des  Würfels,  der  Quadratur  des  Kreises  und  der  Theilung  eines  ^Yinkels 
in  mehr  als  zwei  gleiche  Theile.  Hippias  aus  Elis  construirte  eine  Curve,  nach  welcher  die 
Dreitheilung  eines  Winkels  und  die  Theilung  eines  Winliels  in  beliebige  Theile  geleistet 
werden  kann,  welche  unter  sich  in  gegebenem  Verhältniss  stehen  (sogenannte  Quadratrix). 
Hippokrates  aus  Chios  führte  das  Problem  der  Verdoppelung  des  Würfels  auf  die  Auffindung 
zweier  mittlerer  Proportionale  zurück,  beschäftigte  sich  mit  der  Quadratur  des  Kreises  mit  Hülfe 
der  sogenannten  Monde  und  bereicherte  die  Geometrie  durch  die  dazu  verwandten  Lehrsätze. 
Antiphon  und  Bryson  suchten  die  Quadratur  des  Kreises  mittelst  ein-  und  umgeschriebener 
Vielecke.  Piaton  (429  —  348  v.  Chr.)  der  gleichfalls  Aegypten  besuchte,  forderte  die  Kenntniss 
der  Mathematik  als  Bedingung  des  Eintritts  in  seine  Schule.  Er  gab  ein  neues  Verfahren  an 
die  Seiten  rationaler  rechtwinkeliger  Dreiecke  zu  finden ,  erfand  ein  Instrument  zur  Auffindung 
zweier  mittlerer  Proportionalen  zwischen  zwei  gegebenen  Geraden,  er  stellte  die  mathematischen 
Grundbegrifi'e  fest.  Er  beschäftigte  sich  mit  der  Theorie  des  Irrationalen,  er  entwickelte  die 
Stereometrie,  er  erfand  zu  der  apagogischen  und  synthetischen  Methode  die  analytische,  in  welcher 
der  zu  beweisende  Satz  als  wahr  angenommen  wird.  Seine  Schüler  (Leodamas,  Theaitetos, 
Archytas)  setzten  seine  Arbeiten  fort.  Deinostratos  löste  das  Problem  der  Kreisquadratur 
vermittelst  der  von  Hippias  erfundenen  Curve.  Menaichmos  fand  die  Kegelschnitte.  Eudemos 
von  Kuidos  (410—357)  genoss  unter  Nectanebos  I.  mathematisch-astronomischen  Unterricht  zu 
Heliopolis,  er  fand,  dass  die  Pyramide  der  dritte  Theil  eines  Prisma  sei,  welches  mit  ihr  gleiche 
Grundfläche  und  gleiche  Höhe  hat  und  dass  der  Kegel  der  dritte  Theil  des  Cylinders  von 
gleicher  Grundfläche  und  Höhe.  Aristaios  beschäftigte  sich  mit  den  fünf  regulären  Körpern, 
welche  Untersuchungen  von  Euclid  aufgenommen  wurden.  Während  wir  über  die  Geschichte 
der  Mathematik  vor  Euclid  nur  vereinzelte  Nachrichten  haben '),  ist  uns  durch  die  erhaltenen 
Gzoiisitt  (Elemente)  des  Euclid,  welcher  300  v.  Chr.  unter  Ptolemaeus  Lagi  zu  Alexandrien 
lebte,  ein  voller  Einblick  in  die  mathematischen    Kenntnisse  seiner  Zeit  gewährt.     Damals  war 


1)  Die  beste  Darstellung  der  Mathematik  vor  Euclid  mit  Anführung  der  Quellen  bei  Bre  tsch  nei  der, 
■Geometrie  und  Geometer  vor  Euelides.     Leipzig  1870. 
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aber  die  Matheiiiutik  bereits  zu  einer  hohen  Ausbildung  gelangt.  Bei  der  Dürftigkeit  der  Nach- 
richten aus  der  Euclid  vorhergegangen  Geschichte  der  Mathematik  kann  es  nicht  Wunder 
nehmen,  dass  sich  die  Verbindung  zu  dem  über  ein  Jahrtausend  älteren  Papyrus  Rhind  nicht 
mehr  herstellen  lässt.  Dessen  ungeachtet  finden  sich  Anklänge  an  den  mathematischen  Papyrus 
noch  in  den  Schriften  des  Alexandriners  Heren  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr., 
ja  selbst  noch  bei  den  Mathematikern  des  Mittelalters.  ')  —  Durch  einen  langen  Zeitraum  von 
allem  in  der  Geschichte  der  Mathematik  üeberliefertem  getrennt  steht  der  mathematische 
Papyrus  Rhind  da  als  ein  vereinzeltes  ehrwürdiges  Monument  des  höchsten  Alterthums.  Dass 
übrigens  der  mathematische  Papyrus  nicht  auf  einer  Anfangsstufe  mathematischer  Erkenntniss 
steht,  dass  ihm  vielmehr  eine  laugjährige  Entwickelung  vorangehen  musste,  dürfte  sich  am 
besten  aus  einer  kurzen  Uebersicht  seines  Inhaltes  herausstellen.  Nach  dem  Titel  des  Buches, 
der  Angabe  seiner  Abfassungszeit,  seines  Verfassers,  sowie  der  älteren  Quelle  des  Buches  folgt 
der  erste  grosse  Abschnitt  des  Papyrus  auf  acht  Columnen,  welche  die  ersten  acht  Tafeln 
meiner  Textausgabe  (die  sieben  ersten  der  englischen)  füllen.  Diese  acht  Columnen  enthalten 
die  Theilung  der  Zahl  2  durch  die  ungeraden  Zahlen  von  3  bis  99.  Dann  kommen  sechs  zum 
Theil  verstümmelte  Rechnungen,  in  welchen  die  Vertheilung  von  1,  3,  6,  7,  8,  9  Broden  unter 
10  Personen  gezeigt  wird.  (Taf.  IX.  Nr.  1  —  6  meiner  Textausgabe,  VII.  und  VIII.  der  engl.) 
Es  folgen  siebzehn  Beispiele  der  sogenannten  Seqem-  (1  ^/^—i  ^\  i\\  oder  Ergänzungs- 
rechnung, durch  welche  einfache  oder  zusammengesetzte  Brüche  zu  grösseren  Brüchen  oder  der 
Einheit  ergänzt  werden  entweder  durch  Addition  von  Theilen  des  gegebenen  Bruches  (Nr.  7 — 20 
Taf.  IX  meiner  (VII.  VIII.  der  engl.)  Ausgabe),  oder  durch  Addition  anderer  Brüche  (Nr.  21— 23 
Taf.  X  meiner  (VIII  der  engl.)  Textausgabe.)  Von  Nr.  24—34  (Taf.  XI.  XII.  XIII.  meiner  Text- 
ausgabe,  Taf.  IX.  X.  XI.  der  engl.)  finden  sich   Gleichungen   ersten  Grades,    sogenannte    Hau 

(  f  Inf  )  in  welchen  aus  der  gegeben  Summe  eines  Ganzen  und  seiner  Theile  die  Grösse 

'  ä      Q  .1    I    I    ■       ^    .  .  X 

dieses  Ganzen   ermittelt  wird ,   z.  B.  x  -f-  ^  ==  19.  Daran  schliessen  sich  Theilungen  des  Frucht- 

maasses  .•"  {hesclia  oder  anit  genannt)  durch  Ganze  und  Brüche.  Das  Ergebniss  dieser Thei- 
luugen  wird  in  den  Unterabtheilungen  des  Fruchtmaasses  ausgedrückt.  (Nr.  85  —  38.  Taf.  XIII 
meiner,  Taf.  X.  XL  der  engl.  Textausgabe.)  Darauf  folgen  zwei  Rechnungen  des  sogenannten 
Tunnu  (  o^  -^^^^^  ö  (^  ;  } ,  welches  Wort  wir  mit  Unterschied  übersetzen  können.  Es  sind 
diess  Vertheilungen  mit  ungleichem  Antheil  der  Theilnehmer.  Der  Unterschied  des  Antheils 
wird  Tunnu   oder  Tunnu  met    (^o  ^^  J ,   mittlerer  Tunnu,  genannt.  (Nr.  39.  40.  Taf. 

XIV  meiner,  Taf  XI.  XII  der  engl ,  Textausgabe).  Damit  schliesst  die  erste  grössere  Abthei- 
lung des  Buches,  der  arithmetische  Theil.  Der  zweite  Theil  enthält  volumetrische  Aufgaben, 
Bestimmung  des  körperlichen  Inhaltes  von  Fruchthäusern  (  TtT»T  ^^,  | — ,  >^cui  \  Schä  genannt 
und  von  deren  Fassungsvermögen  für  Getreide.  Zuer.st  Nr.  41— 43  (Taf.  XV.  meiner  Textausgabe, 


1)  In   der  Bei-efhmiii!;'  von  f^lpiclisclifiikeligcn  Preicokon   uiul  Pnralleltrappzen  aiehp  in   ilcn  Bi'iiicrkungoii 
<;um  betretiVndeii   Absclinitt  des  l'apyrus. 
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Taf.  XII.  XIII.  der  euglischen)  werdeu  solche  Schä  mit  runder  Grundfläche  berechnet  und 
ihre  ist  besonders  beinerkeuswerth  die  eigenthümliche  Art  der  Berechnung  der  Ki'eisfläche.  Nr. 
44 — 46  enthält  die  Berechnung  von  Schä  mit  viereckiger  quadratischer  Grundfläche.  Nr.  47 
die  Decimaltheilung  des  Fruchtmafses  von  lOOBescha,  gegeben  in  den  durcli  2  theilbaren  Unter- 
abtheilungen des  Bescha  oder  AuTt.  Nr.  48  enthält  eine  Zeichnung  mit  Rechnung,  welche  die 
aegyptische  Art  der  Berechnung  der  Kreisfläche  beleuchtet.  Nr.  44—48  finden  sich  auf  Taf.  XVI 
meiner,  auf  Taf.  XIII  und  XIV  der  englischen  Ausgabe.  Mit  Nr.  49  gelangen  wir  zur  dritten 
Hauptabtheilung  des  Papyrus,  zum  geometrischen  Theil.  Wir  finden  darin  die  Anweisung  zur 
Berechnung  von  Feldern  und  zwar  viereckig  rechteckiger,  kreisrunder,  dreieckiger  (gleich- 
schenkeliger)  und  von  einem  gleichschenkeligeu  Paralleltrapez  (Nr.  49— Ö2j.  Dann  folgt  noch 
ein  Beispiel  über  die  Abtheilung  von  Feldern  in  Vierecke  und  Dreiecke  und  Berechnung  von 
deren  Inhalt  (Nr.  53)  und  zwei  Beispiele  über  die  Vertheilung  eines  bestimmten  Flächem-aumes 
in  so  und  so  viel  Theile  (Nr.  54.  55).  Der  ganze  geometrische  Theil  ist  auf  Taf.  XVII  meiner, 
Taf.  XIV.  XV  der  englischen  Textausgabe  gegeben.  Mit  Nr.  56  kommen  wir  zu  der  Berechnung 
der  Pyramiden  und  ähnlicher  Gebäude,  bei  deren  Beschreibung  wir  die  ersten  Spuren  der 
Trigonometrie  nachweisen  werden.  Nr.  56 — 60:  Taf.  XVIII  meiner,  Taf.  XV  der  englischen 
Ausgabe.  Darauf  folgt  Nr.  61  (Taf.  XIX,  englische  Ausgabe  Taf.  XVI)  zwischen  hinein- 
geschoben eine  arithmetische  Bruchrechnung  und  zum  einzigsten  Male  im  ganzen  Papyrus 
eine  allgemein  gefasste  Regel  der  Multiplication  von  Brüchen  mit  ^/s.  —  Mit  Nr.  62  beginnt  eine 
Reihe  von  Aufgaben  der  angewandten  Arithmetik.  Die  Gegenstände  dieser  zwanzig  Aufgaben  sind 
aus  dem  täglichen  Leben  genommen.  Nr.  62  soll  aus  dem  Preise  eines  Schmuckes  und  der  Zahl  der 
verschiedenartigen  Steine  der  Werth  der  einzelnen  Steine  berechnet  werden.  In  Nr.  63  sollen 
Brode  so  vertheilt  werden,  dass  sich  die  Antheile  wie  gegebene  Brüche  verhalten.  In  Nr.  64  soll 
eine  bestimmte  Menge  Getreide  unter  10  Personen  so  vertheilt  werden,  dass  der  Unterschied  des 
Antheils  ein  gleicher  und  bestinnuter  ist  (Arithmetische  Reihe).  Diese  drei  Aufgaben  sind 
Taf.  XIX  meiner,  Taf.  XVI.  XVII.  der  enghschen  Ausgabe.  In  Nr.  65  soll  eine  gewisse  Menge 
Brode  so  vertheilt  werden,  dass  drei  der  Theilhaber  doppelt  so  viel  bekommen  als  die  sieben 
andern.  In  Nr.  66  wird  das  jährliche  Einkommen  auf  den  Tag  berechnet.  In  Nr.  67  wird 
aus  dem  Lohn  eines  Hirten  und  der  Quote  seines  Lohnes  die  Anzahl  Vieh  berechnet,  welche 
er  zu  hüten  hat.  Nr.  68  wird  Getreide  an  Arbeitsunternehmer  im  Verhältniss  der  Anzahl 
ihrer  Arbeiter  ausgetheilt.  In  Nr.  69  wird  eine  bestimmte  Menge  Mehl  zu  einer  bestimmten 
Brode  verbacken  und  soll  nun  die  Mehlmenge  jedes  Brodes  und  die  Anzahl  Brode  berechnet 
werden,  für  welche  ein  Maass  Mehl  reicht  (Pefsu,  Backverhältniss  der  Brode).  Nr.  70  ist  dieselbe 
Aufgabe  nur  mit  veränderten  Mengen.  In  Nr.  71  soll  ein  Bierkrug  geaicht  werden.  Die  fol- 
geßden  sieben  Beispiele  (Nr.  72 — 78)  handeln  von  der  Berechnung  von  festen  und  flüssigen  Speisen, 
wahrscheinlich  bei  Opfern  auf  ihren  Werth.  Dieser  Abschnitt  gehört  zum  Schwierigsten  des 
ganzen  Papyrus.  Mit  Nr.  79,  80,  81  wird  die  Reihe  der  Beispiele  unterbrochen.  In  Nr.  79 
ist  eine  Potenzenrechuung  der  Zahl  7,  in  Nr.  SO  und  81  eine  sehr  wichtige  Vergleichungstabelle 


zwischen  denTheilen  des  Fruchtniaasses  Bescba  oder  AuTt  mit  dem  Flüssigkeitsmaasse  Hin,  wodurch 
die  absohlte  Grösse  der  aegyptischen  Fruchtmaasse  bestimmt  wird  (cf.  meinen  Aufsatz  über  alt- 
aegyptiscLe  Maasse  Aeg.  Zeitschrift  1875  p.  40  ff.  —  Transactions  of  the  International  Congress 
of  Orientalists  1874  p.  282  fi'.).  Nr.  G5 — 73  und  79  finden  sich  auf  meiner  Taf.  XX,  in  der 
engHschen  Ausgabe  auf  Taf.  XVII  und  XVIII,  Nr.  74-78.  Taf.  XXI,  engl.  Ausgabe  Taf.  XVIII 
und  XIX.  Nr.  80  und  die  in  der  engl.  Ausgabe  auf  3  Tafeln  (XVIII— XX)  vertheilte  Nr.  81 
habe  ich  auf  die  eine  Taf.  XXII  gebracht.  Nach  dieser  Unterbrechung  kommen  noch  drei 
Beispiele  über  Fütterung :  Nr.  82  und  83  Fütterung  eines  Getiügelweihers  und  Nr.  84  Fütterung 
eines  Ochsenstalles,  alle  drei  auf  Taf.  XXIII  meiner  (Taf.  XIX.  XX)  der  engl.  Textausgabe. 
Die  letzte  Tafel  XXIV  (engl.  XXI)  enthält  Nr.  85  das  Motto  der  Schrift  und  zwei  Bruch- 
stücke, welche  wahrscheinlich  einem  andern  Schriftstück  angehörten.  Nr.  86  allerdings  auch 
die  Futterberechnung  eines  Ochsenstalles  und  Nr.  87  Fragmente  mit  Daten.  Diess  ist  der 
Inhalt  des  mathematischen  Papyrus. 

Ueber  die  Abfassungszeit  des  Papyrus  und  die  Person  seines  Verfassers  giebt  die  Einleitung 
auf  Taf  I.  Aiifschluss.  Es  heisst  dort :  „ Verfasst  wurde  diese  Schrift  im  Jahre  33,  im  4.  Monat 
der  Wasserzeit  (Mesori)  unter  König  Ra-ä-us,  Leben  gebend,  nach  dem  Muster  alter  Schriften 
in  den  Zeiten  des  Königs.  .  ät'  vom  Schreiber  Aähmesu  verfasst  diese  Schrift."  Nach  dieser 
Stelle  ist  das  vorliegende  Werk  eine  Nachahmung  älterer  Schriften.  Schon  oben  habe  ich  ange- 
führt, dass  wir  vielleicht  eine  ältere  mathematische  Schrift,  das  Musterwei'k  unseres  Papyrus, 
auf  einer  noch  ungeöffneten  Lederrolle  des  British  Museum  besitzen.  Diese  älteren  Schriften 
stammten  aus  der  Zeit  eines   Königs    dessen   Name  auf  at'   p^p  ^3.0    endigte.  Für  den  Anfang 

des  Königsnamens  bleibt,  wenn  wir  die  Lücke  auf  Taf  I.  mit  den  beiden  Zeichen  I  und  \i^~^ 
ferner  mit  dem  Namensring  und  O  ausfüllen  nur  noch  ein  kleiner  Raum,  der  höchstens  die 
Zeichen  ^^t,  fasste.  Das  Wort  mät  ist  dann  geschrieben  wie  Pap.  Ebers  39,  20:  57,  18. 
Ra-en-mät  allerdings  ohne  die  Pluralstriche,  welche  übrigens  auch  im  Namen  Ra-neb-ma'  bald 
fehlen,  bald  vorhanden  sind  (siehe  Aeg.  Zeitschr.  1871  p.  63)  ist  der  Name  Amenemha  III. 
aus  der  zwölften  Dynastie,  dessen  Regierung  Lepsius  2221 — 2179  v.  Chr.  legt.  Aus  dieser 
Zeit  würde  also,  die  Richtigkeit  unserer  Ergänzung  vorausgesetzt,  das  Original  des  Papyrus 
stammen.     Die  Schrift  selbst  aber  ist    von    einem    Schreiber  Aühmesu    (Mondgeborner)   im  33. 


Jahre    eines  Königs  Ra-a-us    (    G  ^""^  ^    I   ]    verfasst.  Ein  König  Ra-a-us  findet  sich  nicht  in 
den  uns  erhaltenen  Königslisten.     Der  (   Q 


n. 


"■^ 


Ra-en-user  Nr.  30  der  SetiHste  von 


Abydos  aus  der  5.  Dynastie  ist  davon  verschieden.  Der  Name  des  Schreibers  Anhmesu  lässt  aber  ver- 
muthen,  dass  der  Papyrus  in  den  Anfang  der  17.  Dynastie  (ca.  1700  v.  Chr.)  gehört  nach  der  be- 
kannten Sitte  der  Aegypter,  die  Eigennamen  nach  den  herrschenden  oder  kurz  vorhergegangenen 
Regenten  zu  wählen.  Indessen  kommt  der  Name  Aähmes  schon  vor  der  17.  Dynastie  vor,  zur 
Zeit  des  Königs  Entef  (Lieblein,  hierogl.  Namenwörterbuch  Nr.  92)  und  noch  in  der  saitischen 
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Periode  (Liebl.  1.  c.  Nr.  1282.  1284)  als  Name  des  Königs  Amosis  (Lepsius,  Königsbuch  Nr.  648).  — 
Die  Schrift  des  mathematischen  Papyrus  ist  althieratisch.  Sie  steht  aber  an  der  Grenze  des 
Althieratischen  und  der  regelmässig  eleganten  Schrift  der  l'J.  und  20.  Dynastie,  wie  sie  in  den 
iSallier-  und  Anastasipapyri  und  im  Papyrus  Orbiney  vorliegt.  Nach  rückwärts  kommt  die  Schrift 
dem  Papyrus  Ebers  am  nächsten,  doch  scheint  dieser  wenig  älter  zu  sein,  als  der  mathematische 
Papyrus.  Viel  älter  sowohl  als  Papyrus  Ebers,  wie  auch  als  der  mathematische  sind  Papyrus  Prisse 
und  die  vier  ersten  Berliner  Papyri  (Denkmäler  Bd.  XII,  Abth.  VI  Bl.  105 — 114).  Die  Schreibung 
der  Zahlzeichen,  wie  der  Miissabtheiluugen,  welche  unten  in  einer  Tabelle  aufgeführt  werden,  zeigen 
eine  besondere  Aehnlichkeit  mit  den  Zahlen  und  Maasszeichen  des  Papyrus  Ebers,  so  dass  beide 
Schriftstücke  ziemlich  der  gleichen  Periode  anzugehören  scheinen.  Auch  dürfte  es  lehrreich  sein, 
die  Zahlzeichen  unserer  Tabelle  mit  den  Typen  in  DeRouge's  Chrestomathie  Fase.  II  zu  p.  114 
PL  I — IV  aus  der  12.  u.  19.  Dynastie  (a  und  b)  zu  vergleichen. 

Wie  in  den  meisten  hieratischen  Texten  hat  der  Schreiber  schwarze  und  rothe  Tinte 
angewendet,  die  letztere  im  Titel  der  einzelnen  Aufgaben  und  der  Abschnitte  einer  Rechnung, 
z.  B.  der  Probe,  beim  Ergebniss  einer  Rechnung,  ganz  besonders  aber  bei  Anwendung  von 
Hülfszahlen,  So  sind  bei  der  Addition  von  Brüchen,  welche  auf  einen  gemeinsamen  Nenner 
gebracht  werden  sollen,  diejenigen  diesen  Brüchen  untergesetzten  Zahlen  roth  geschrieben,  welche 
ausdrücken  das  'Wievielfache  des  gemeinsamen  Nenners  die  darüberstehenden  Brüche  sind.  So 
in  der  Seqemrechnung  Taf.  IX  und  X,  auch  in  der  Haurechnung  z.  B.  Nr.  32.  In  der  langen 
Tabelle  der  Division  von  2  (Taf.  I — ^VIII)  sind  die  Quotienten  roth  geschrieben,  die  Multipla 
dieser  Quotienten  mit  dei-  gegebenen  Zahl  schwarz.  In  der  Uebersetzung  haben  wir  die  rothe 
Farbe  des  Textes  durch  gesperrte  Buchstaben  und  durch  kleinere  Zahlen,  die  Brüche  durch 
horizontale  Linien  kenntlich  gemacht.  —  Durch  einen  schrägen  Strich  /  werden  im  Texte  die- 
jenigen Werthe  hervorgehoben,  welche  in  der  Rechnung  gebraucht  werden.  In  der  Uebersetzung 
ist  dieser  schi-äge  Strich  durch  einen  Stern  ersetzt  worden.  Ausserdem  wurden  zur  leichteren 
Benutzung  in  den  Tafeln  Ziffern  angebracht,  in  der  langen  Division  von  2  die  arabischen  Ziffern 
der  betreffenden  aegyptischen  Zahlen,  in  den  darauffolgenden  Abtheilungen  wurden  die  Beispiele 
numerirt  von  Nr.  1  bis  87. 

Bei  der  obigen  Inhaltsangabe  des  Papyrus  wurden  die  Tafeln  nach  dieser  wie  nach  der 
englischen  Ausgabe  citirt.  Bei  der  englischen  Ausgabe  war  man  nämlich  darauf  bedacht 
gleichgrosse  Tafeln  herzustellen  und  vertheilte  so  Columnen  und  einzelne  Beispiele  auf  zwei  und 
mehr  Tafeln.  In  dem  beiliegenden  Bande  von  Tafeln  wurde  für  jede  Columne  eine  besondere 
Tafel  genommen  und  ein  Beispiel  immer  ganz  auf  eine  Tafel  gebracht.  Dadurch  wurde  die 
Zahl  der  Tafeln  von  21  auf  24  vermehrt  und  die  Tafeln  haben  theil weise  ungleiche  Grösse 
erhalten. 


Maihem  Papyrus. 


I  . 


1  mal 


Papyrus  Ebers. 


Grosser  Harns. 


Ilero^ji/pii, 


20 

nn 


Marhem  Papyrus. 


Papyrus  Ebers. 


A 


rosser  Harris. 


K 


II 


11 


gmal 


II 


II 


30 


nnn 


'^ 


AP{ 


X 


iii 


m- 


3  mal 


(II 


in 


nn 
nn 


^-X, 


und 

4  mal 


IUI 


H 


50 

nnn 
nn 


1 


11 


1 


II 


1 


1 


III 


ft«>t 


tc',1^       .M 


^ 


<2-:3 


^ 


60 

nnn 
nnn 


lü 


70 

nnnn 
nnn 


^ 


-^ 


80 

nnnn 
nnnn 


90 

nnn 
nnn 
nnn 


M, 


m 


m 


A 


IUI 


& 


A 


^ 


M 


^ 


/<_ 


^Z 


A"^ 


100 


6) 


10 


n 


A 


A 


A 


200 

S)  S) 


in 


lA 


l/\ 


14 


300 
6)^6) 


«« 
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Läiigemiiaasse  des  mathematisclien  Papyrus. 


^^    iiiah,  koptisch  ai&oc  T.  .«*.oi  M.  Elle  =  0'"  525. 

Die  Elle  des  mathematischen  Papyrus  hat  7  ,^£  g   |    %7  Handbreite  (Nr.  56, 3 ;  Nr.  58  a, 
5;  Nr.  59  a,  ^,4),  kopt.  ujon  palma.  =  0™  075. 

I  II         ^ 

1         2  ')  ^op. 

Die  Elle  hat  28  Finger  |  Veha  '^  ^-o  \    kopt.    rcfe  M.  wtc  T.  digitus.  =  0""  01875. 

1  Finger  =   V*  -^op-     S'/*  -^op-  oder  5  -^op  1  Finger        ""j    (Nr.  58  b,  4;  Nr.  59,  3,  a  1). 

Die  Elle  wird  im  mathematischen  Papyrus   gebraucht    zur  Ausmessung   der   Dimensionen 
der  Pyramiden  und  der  Fruchthiiuser  fScliaä). 


F  e  1  (1 1  ä  11  g  e  u  m  a  a  s  s. 

"^    F    (^  "eben  v:-^  Todtb.  108.  149.^ 
Die  Grösse  des  x*'  ist  unbekannt.     Bei  Hero  sind   die   Felder  gemessen  mit  dem  öjfoti'ioi' 
(—  10  und  12  0rgyien,  21'"  und  25™2)  und   der   ogyina   =   4  ägypt.  Ellen   oder   2"'l.  —    Im 
grossen  Papyrus  Harris  sind  die  Felder  mit  der  Orgyie  nenf  gemessen.     Das  ^^»-^  x*^  ^^^ 

in  100  Theile  getheilt. 

F 1  ä  c  h  e  11  m  a  a  s  s  e. 

-,■1     p     I  I 

I.  ^^  fi  ^  I  a/ief  Morgen  =  10  oder  1  Q  ^.^'-^  je  nachdem  man  |  (10  □  ^::'-^)  oder 
sein  Zehntel  |  (1  □  •-='-^)  als  1  ahet  auffasst  =  1000  (resp.  100)  des  Flächenmaasses  H. 
=  100000  (resp.  10000)  n  ToO" 

Das  Flächenmaass  der  Edfuer  Schenkungsurkunde  hiess  ebenfalls  ^,  «  ,  a^Taf.  I.  3) 
und  hatte  das  Quadrat  des  dort  gebrauchten  Längenmaasses.  War  dieses  Liingenmaass  die 
Orgyie  =  4  altägypt.  Ellen,  so  betrug  das  Flächenmaass  1  □  Orgyie  oder  4,41 '"  ') 


1)  Ein  anderer  Edfutext  (Düniischen,  histor.  Inschriften  II  Taf.  .50  a,  auch  Do  Rou^e,  Album  photojjra- 
phiquc  Xr.  12.  Ui)  giebt  das  ganze  Land  Aegypten  von  Assuan  aufwärts  (29,400  Quadrat-KiUimetcr)  zu  12700 
Q"^Xin  ""^''  ""'  ^^''^  ""'  '^***  "®^'  231.5000  Qu.-M.  ausmachte,  das  nielir  als  HOOfache  der  untenstehenden 
arura.  Doch  sind  mit  den  12,700  aa//  wcdil  nur  die  dem  Hnrustempel  in  Kdfu  in  f;an?.  Aegypten  zugehören- 
den Besitzstücke  gemeint. 

H 
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Bezeiclmung  des  Aliet  und  seiner  Theile: 

im  mathematischen  Papyrus.  in  Edfu. 


J  i  I II  A 


I    II   III   IUI    um 

Vio  2/10  3/10     ■*/'io       5/10        Vio     »Ao     1     2      10  ahd 
resp.     12      3       4  5  7        9     10   20  100  (O--^-^) 

>/.  T  (G  -^)  — ^ 
v^  T    "         X 

'/«  T     ..  ^ 


V^' 

all 

V- 

v^ 

»> 

IPS 

^/« 

>» 

V 

'/I6 

»» 

Pl^ 

1/33 

S) 

V  |. 

Vioo    I  (D— )  ^ 


^100    -;;^   5/,<,„   ^    wi,.,    -^ 

i/.oo   T  (G  ---)  y  oder    y 

Da  in  der  Edfucr  Scheiikuiigsurkiiude  die  Ahtheihingen  1/2  */*  U-  s.  w.  sich  auf  das  Maass 
des  dort  gebrauchten  Längenniaasses  beziehen ,  so  entsprechen  die  ganzen  ah  dieses  Textes 
den  I  1 1  Zehntel  ahet  des  Papyrus.  Nehmen  wir  das  grössere  Aljd  als  der  Arura  gleich  an, 
(etwa  ein  Magdeburger  Morgen)  so  sind  die  i;J200  kleine  ah  des  in  der  Edfuer  Schenkungs- 
ui-kunde  verzeichneten  Tempelbesitzes  =  1425  Magdeburger  Morgen.  Dann  wäre  das  le  ^r^^ 
=  \r'275.6'"  =  iß"  6   oder  31,6  ägypt    Ellen. 

Die  Arura  des  Herodot  (K,  138)  hatte  100  Ellen  auf  jeder  Seite  im  Quadrat,  betrug  also 
2756  G '"  >  etwas  mehr  als  ein  Magdeburger  Morgen  (=  2553  G  "  )•  Die  griechisch-deniotisclien 
Kaufcontraete  kennen  ein  Flächenmass  -^-^  M  "^E^  ;^e;  arp    griech.  tdjxis   oixojifdixog   (vielleicht 

100  Quadratellen  =  27,56  □">)  und  Vi  00  desselben  ^^n  F^  i^a  (ci.  Peyrou,  Pap.  Zoide 
Taf.  III).  Für  ärp  des  demotischen  Textes  der  Rosettana  hat  der  griechiche  Text  Üqovqk  (dem. 
Z.  18.  griech.  Z.  31).     Auch  den  Rechnungen  des  mathematischen  Papyrus  liegt  zu  Grunde 

II.  ein  Flächenmaass  von  1  jqq'  auf  100  j^  oder  Vi»»  kleines  ahct  f 

III.  als  kleinstes  Flächenmaass  1  ^qö"  •  1  iöcT  ~  Vn">  ^"r-  II  =  '/loüoo  kleines  ahef  X 
(Siehe  das  Nähere  im  geometrischen  Theil). 


—   11   — 


Fnichtmaasse  des  mathematischeii  Papyrus. 


I.  Malter  <^ 

2  Malter  ö\Jj 

>  v^  „ 

X   'i^    » 

II.  |.  ^7N  I     Scheffel. 

III.  ^?\/  Bescha  JLM^-",,,  oder 
AuU  i\^i\l\^,-^  Maass  (Gallon) 

I II III  IUI  ^2  3'JZl 

12    8     4567      8     9  Bescha 

od.  AuU 


Liter. 

450    =  100  Bescha 

(Amt) 


1000  Hin. 


Theilung   des   Bescha  (od.  AuU) 
im  mathematischen  Papyrus. 


1/2  ^  160  Ro  =  5      Hin 

1/4  C^  80   „   =  2V2    „ 

V«  J^  40   „    =  1V4    „ 

»/4  £  240   „    =  77.    „ 


45     =     10  Bescha       =     100  Hin. 

4,5=  320 Ro  (•"•)=       10  Hin. 

=  Vi  f^  oder  O..-'"^  Pap.  Louvre  3226. 

(O  Fruchtmaassim  grossen  Harris  Pap.) 

p,..ö 
=  '^  ici'     I  ''/><  von  40  Hin,  Med.  Abu 
Kalender  II. 

Auch  Med.  Abu  Kai.  III  ff.  -ß-  =  4 

/''—',  ob  auch  dieses  f^  =  4  O^sr 

und  ,-ö  =  ^rsy(10  Hin)  ist  fraglich, 
da  für  y^  (Med.  Abu  HI  ff.)  dieselben 

Theilzeichen  wie  für  ^^     |    äpt  (40 
Hin)  Med.  Abu  II  (siehe  S.  78). 

Theilung  des  "n"  Louvre  3226. 

Theilung 
•      V*  (od.  1  Bescha)       ^^^  -^^f  ^^q  jjj^)  ^^j  ^^3 

:      V2  (od.  2  Bescha)    .„0  (viOHin)Med.AbuKal. 
•.•     ä/*  (od.  3  Bescha) 

^    V».  auch  Grosser  V"  ^ 

Harris  54  a  Z.  11 . 

'/■.  o 


y"     V32    -ft- 


Vs 
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Mathemat.  Papyrus. 

Pap,  L 

lOuvre  3 

*/«    j2.  200  Ro  =  6  Vi  Hin 

V»    ^120  „  =  ;p/4  „ 

Vs     ^  280   „   =  8V-    „ 

Vi6     n      20   „    =  V»      » 

-  =1 

v*.  fV 

V32      J     10    „    =  Vi«     " 

-  J 

'/I2S    -ft- 

Med.  Abu, 


A«       > 


/32 


V«*  -I-      y  »  =  -732    „  V«*       \ 

IV.      I    roBecher  =  Vsao^^v' =  l4Cul).  Centim.  =  Vss  Hin  1/320  <rr> 

2  ro  <  Vi«     » 

3  „  <  V32     „      7320  ^  3  ro 

73  „  V  V48        „      73  .   V3S0  T' 


V3„      >/ 

V««     >. 

Vs«     „    1/3  •  V320   1    1    1 

■  V*"    X 

Vi  28    „ 

Ferner  Vs, 

'/«,  Vi*i  V2I)  7*2  ro  u.  s.  w. 

/ 


Die  Namen  der  ägyptischen  Zahlwörter. 


Literatur:  Goodwin,  Aegyptische  Zeitschrift  1864.  p.  39.  —  1867.  p.  94.  98.  —  1871. 
p.  126.  Pleyte,  Aegypt.  Zeitschrift  1867.  p.  1.  9.  26.  Lauth,  Moses  der  Ebräer.  München 
1868.  p.  3;jff.     Brugscli,  Aegypt.  Zeitschrift  1871.  p.  139.  —  1874.  p.  145. 

Ueber  den  Lauthwerth  der  ägyptischen  Zahlzeichen  ist  erst  in  der  neueren  Zeit  etwas  Licht 
verbreitet  worden.  Man  begnügte  sich  früher  damit  die  koptischen  Zahlwörter  den  hierogly- 
phischen Zahlzeichen  zu  unterlegen,  wie  dies  Champollion,  Grammaire  Egyptienne  Chap.  IX 
geschieht.  Bircii  in  seiner  hieroglyphischen  Grammatik  (Bunsen,  Egypt.  V.  p.  627)  gab  die 
Namen  von  einigen  Zahlzeichen,  welche  in  den  Texten  phonetisch  geschrieben  vorkommen. 
Goodwin  machte  die  von  Brugsch  (Aeg.  Zeitschr.  1864.  p.  39)  mitgetheilte  schöne  Entdeckung,  dass 
der  Leidener  Papyrus  1.  350  recto  in  nuiiierirte  Abschnitte  zerlegt  ist,  welche  mit  einem  Worte 
beginnen  und  schliessen,  welches  die  Aussprache  der  zugehörigen  Ziffer  enthält.  In  einem  sehr 
gründlichen  Aufsatze:  La  prononciation  phonetique  des  noms  de  nombres  egyptiens  (Aeg.  Zeit- 
schrift 1867.  pp.  1.  9.  26.)  hat  dann  W.  Pleyte  alles  zusammengestellt,  was  über  die  hierogly- 
phische und  hieratische  Schreibung,  wie  insbesondere  die  Lesung  der  Zahlzeichen  vorlag, 
hauptsächlich  mit  Benutzung  des  von  Goodwin  herangezogenen  Leidener  Papyrus.  Allerdings 
ist  die  von  Leemans  besorgte  Ausgabe  dieses  Papyrus  mit  den  Mängeln  und  Ungenauigkeiten 
behaftet,  welche  einer  lithographirten  Ausgabe  eines  unverstandenen  und  ausserdem  sehr  flüchtig 
geschriebenen  Stückes  immer  anhaften,  wesshalb  es  nicht  genug  wiederholt  werden  kann,  dass 
die  einzige  zweckmässige  Art  der  Vervielfältigung  derartiger  Schriftstücke  die  Photographie 
und  riiotolithographie  ist  und  dass  es  die  Aufgabe  der  Directoren  der  Museen  ist  zur  Erhaltung 
dieser  namentlich  in  feuchten  Klimaten  wie  zu  Leiden  und  London  leicht  zerstörbaren  Urkunden 
die  Photographie  verwenden  zu  lassen,  nnd  auch  zu  erlauben,  was  dafür  unbedingt  nothwendig 
ist,  dass  zu  diesem  Behufe  die  Glasrahnien  entfernt  werden,  was  ja  ohne  jede  Beschädigung  des 
Schriftstückes  ausführbar  ist,  wie  denn  dazu  ein  dichter  aber  abnehmbarer  rückseitiger  Verschluss 
leicht  hergestellt  werden  kann  ').  Werden  die  Papyrusrollen  nicht  durch  Photographie  verviel- 
fältigt, so  wird  man  nach  einiger  Zeit  von  diesen  für  die  Wissenschaft  so  werthvollen  Documenten 
nicht  viel  mehr  besitzen,  als  die  fehlerhaften,  von  der  Hand  eines  unwissenden  Schreibers 
geraachten   Durchzeichnungen   und   die   daraus  hergestellten  Lithographien.     Trotz   der  Mängel 


1)  Als  ich  im  Frühjahr  1876  im  ägiyptisohen  Museum  zu  Turin  einige  Papyrusrolleii  photographiseh 
aufnehmen  wollte,  wurde  mir  von  dem  Director  Hr.  A.  Fabretti  weder  ein  für  die  Manipulationen  nüthiger 
Kiuiiii  zugestanden,  noch  erlaubt,  die  Papyrusrollen  von  der  Wand  herabzunehmen,  geschweige  denn  aus  den 
Olasrahnien  zu  entfernen.  —  In  einem  andern  ägyptischen  Museum  machte  es  der  Director  zur  Bedingung, 
dass  die  negativen  Platten  nach  der  Herstellung  von  zwei  Abdrücken  wieder  zerstört  würden!  — 


-     14     — 

der  Ausgabe  des  Leidener  Papyrus  I.  350  hat  es  Prof.  Lauth  in  seinem  Buche :  ., Moses  der 
Ebriler"  Anhang  II.  p.  96  ff.  cf.  auch  p.  33  ff.  versuclit  die  ganze  Vorderseite  derselben  zu  über- 
setzen und  man  weiss  nicht ,  soll  man  mehr  den  Fleiss  bewundern,  mit  welchem  Lauth  die  fast 
unleserliche  Handschrift  entziffert  hat,  oder  die  Kühnheit  der  Combination,  mit  der  er  das  nicht 
Leserhche  ergänzt  und  den  Zusammenhang  hergestellt  hat.  Uebrigens  wäre  zur  gerechten 
Beurtheilung  derartiger  Arbeiten  eine  hieroglyphische  Umschreibung  nothwendig,  um  zu  sehen, 
in  wie  weit  man  dem  Uebersetzer  folgen  darf,  in  wie  weit  nicht.  Lauth  hat  jedenfalls  den 
allgemeinen  Inhalt  des  Stückes  richtig  erkannt  als  eine  Verherrlichung  des  Gottes  Amon  und 
der  Stadt  Theben,  als  seiner  Residenz.  Er  hat  ferner  auf  der  sechsten  Spalte  der  Rückseite 
die  Fortsetzung  des  Textes  der  Vorderseite  gefunden.  Aus  dem  Papyrus  Leidensis  I.  350  ergeben 
sich  die  ägyptischen  Wörter  der  Zahlen  5.  6.  7.  1».  10.  20.  50.  60.  70.  80.  90.  100.  200.  (300. 
4(X).)  500.  600.  700.  —  In  De  Rouge 's  Chrestomathie  p.  lOGff.  und  Brugsch's  hieroglyphischer 
Grammatik  p.  34  sind  dieselben  aufgeführt.  — 

Eine  neue  Quelle  zur  Bestimmung  des  Luuthwerthes  der  ägyptischen  Zahlzeichen  entdeckte 
Brugsch  in  den  änigmatischen  und  in  Wortspielen  geschriebenen  Texten  späterer  Zeiten.  Nachdem 
er  schon  in  einem  Aufsatze  Aeg.  Zeitschrift  1.S7L  p.  139 ff',  die  Aussprache  von  15,  110,  50 
und  90  erkannt  hatte,  lügte  er  Zeitschrift  1874.  p.  145  Belege  für  die  Aussprache  von  8,  30, 
6000  und  600  hinzu.  — 

So  gelang  es  die  phonetischen  Werthe  der  folgenden  Zahlzeichen  festzustellen.  Da  dieselben 
im  Allgemeinen  mit  den  koptischen  Zahlwörtern  übereinstimmen,  wie  die  nebenstehenden  koptischen 
Wörter  zeigen,  so  erscheint  es  gerechtfertigt  in  den  Fällen,  in  welchen  es  noch  nicht  gelungen 
ist,  die  altägyptische  Aussprache  nachzuweisen,  von  den  koptischen  Zahlwörtern  Gebrauch  zu 
machen.  — 
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iHierogl. 
Zahl- 
zeichen 


Aussprache 


Koptisch  (theb.) 


^r 


'/. 


nen 


:i       I  ma 


neb 
(Br.  Wtb.  1).  748.) 


IM,  fem.  ^ ß  uat 

(Pap.  Ebers.) 


I  11,11        son  (ui) 


Xomt 


4      ^^.^"^^  "f^-  '''f* 


i< 


tua 


säs 

Goodwiii,  Aegypt. 
Ztschr.  1867.  p.lOO. 


7     n  C'  ii.|l  sexef,  sefex 


OT*.,  fem.  oTEi 


cn&.T,  fem   cnse 


ujo.wri'r, 
ujo.iif  Memph. 


q-rooT,  silff  i.qfe 


■^o-* 


coo-y,suff.fekCE,  *.ce 


Belege 


Pap.  Leid.  350, 1,  2  ^  <gv^^  (®  ^ 

fäa     n  «'     /.■ 
deine  Verehrer 


cciyq 


Leid.  L  2  x^^  ,    -^z^ 

s  n  u        tu'b 
jeder  Bezirk 

Z.13.|^    x(^^" 

em        snu-h 
in  deinem  Bezirk. 


ib.  Z.  13. 

sefex  i'cirt         qen     em  uast. 

ein  sehr  grosser  Auszug  ist  in  Theben. 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 


■  ,,;!- 


Aussprache     Koptisch  (theb) 


Belege 


n 


10 


OS 


(sesennu)  xomnu   uiaioth 
(Br.  Ztschv.  1874.  [ 
p.  145—46.) 


("^ü)  rmt 


ni 


15 


''""^  iiid  tua 


]\I     AlETTIOT 


Leid.  II,  2. 


:^fe- 


1. 


^5«     «f7         ?(f7  7;ff/  nderterl 

0  einer,  einziger,  göttliche  Seele! 

i^lJ         /W^AA^^O  ITJi^  lim 

«>Ki?M  ren-f  <'imi  neter  xoninm 

verborgen  ist  sein  Name  unter  den  8  Göttern, 


Pap.  Leid.  II,  2. 


0 


1l>i  f  k 


o       I    I    I   ^  I        A 
j>  a  ?f  t  ncterii       ^)/r       ß>i^  neji' 

der  Götterkreis  steigt  auf  aus  der  Fluth. 

neter      <i        han    xiaut     netcr 
grosser  Gott  beherrscht  den  Götterkreis. 


ib.  II,  10.  ^1]'^  1% 


«.  '^-  k  !S  T  h  ni 


wu'^  ?(as?    er  n?(i  nebt 

Angenehm  ist  Theben  über  jede  Stadt, 

tJlT^       ,1,©         Ci  '^ 

nach  Theben,  welche  ist  die  angenehmste 


o^ 


n^  I)®  --^n)]]!® 


rna    mah  met  tua  äyi      in  et  tua 
Was  ist   es   mit    15  Ellen.     Warum?    die 

Mitte  der  Tiefe. 
(Edf.  Bauinschrift.  Br.  Ztsch.  1871.  p.  139.) 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 

Aussprache 

Koptisch 

(theb.) 

Belege 

nn 

20 

t'ml 

1 
•:sor(.>T        Pap.  Leid.  II,  15.    |  ^v,  ^jtl5^    vl    ••• 

t' aut          mü 

1  =  ^ 

Brugsch,  Ciianini. 

umschifift  wie 

neterti       hl      tet        it-tu 

die  Götter  im  Sprechen :  man  soll  kommen  ('? !) 

Brugsch,  Zt.  1871    p.  138. 

2^  nn  »  ä:  '¥M 

mah       taut  ter     t'eut          emd-               i 

Ellen  20  weil  ausgesprochen  wird  Preis. 

nnn 

30  ■ 

sa 
Xomt 

Al*.*.^! 

Brugsch  Ztschr.  1874.  p.  146-147. 

sait 
Esne  n'^'^^  =  QDO  © 
Beleg  für  die  Aussprache  ymnt  Er.  Wtb.  1087. 

©  ^^_mn 

1                                                                                                                                                              1 

iDenderah  Mariette.       Dum.   Tempelinschr.  I. , 

1 

be,  24  u.  io;3,  1. 

Pap.  Leidens,  hat  nur  Zahlzeichen. 

_ 1 

nnnn 

40 

A  A/V^AA  1 — 1 

5  Anast.   11,  5. 

hiiment 

(80.  Goodwin.  Ztsch.  1867  p.  94;  1871  p  126; 
dagegen  Brugsch,  Ztschr.  1876  p.  125.) 
!Pap.  Leid.  II,  25. 

Q    JT  4ir  —    ®  ^    Sil 

nen      rei  tu        su     neu      rejc          qaf 

nicht  ist  er  bekannt,   nicht  kennt  man  seine 

Gestalt. 

•     hieratisches  Zeichen   für  40  und  -JW. 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 


nnnnn 


50 


nnn      eo 
nnn 


nnnn 
nnn 


70 


nnnn 
nnnn 


ö® 


Phiral  von  5 


Aussprache 


Koptisch 

(theb.) 


Belege 


sau 


sefe^ 
cf.  7. 


igqe 


Goodwin,  Zeitschr. 
1871  p.  12H. 


henienui' 
Plural  von  40 
(Brugsch.) 


Pap.  Leid.  III,  6.    ©    ^T\^\ 
paut    neteru 
der  Götterkreis. 
Brugsch,  Ztschr.  1871  p.  140: 

Ellen  50  wegen  der  Lobpreisung. 


gA*£«e 


Leid.  III,  6, 


^^ 


sauf      fa       hemfi     im      ta  nielji 

gesättigt  ist  das  Südland  wie  das  Nordland. 
III,  14. 

II  f  "'^ 

neter 


o(2 
usertu 


öiM 


nu(k  sautu' 

Gott  mächtiger,  besorge  ihre  Sättigung. 


sefe%  tu 

der  ausgezogen  das  Böse. 

III,  22.  ^  ±:t^ 

nen        Xfft'f 
nicht  stosst  er  zurück. 


Pap.  Leid.  III,  22. 


qq;  s  e|i 


I     H  @  (ii    i® 


1 1  ^11     j  I 
—    T^^^ 

?  h  e  m  e  n  u  i'  leperii  'k       apt 

80        sind  deine  ersten  Geschöpfe. 
Brugsch,  Ztschr.    1871   p.   140. 

eni  xne:in  (^Pj)  -ncf  rief 
Ellen  80  desswegen  weil  er  mit  sich  vereinigte 
cf.  Brugsch,  Ztschr.  1874  p.  145. 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 


nnnnn 
nnnn 


<E 


^n 


Aussprache    Koptisch 

(theb.) 

I  . 


Belege 


90 


100 


saa 


110 


ai^^ 


ic=a 


iie  inet 


(3^ 


200 


r-yn-n.     (3  x 


setau 


HCfi^ioT      Pap    Leid.  IV,  1. 


uje 


Uje     AVHT 


lyHT 


paut     neter        temti      em      huC  k 
der  Götterkreis  vereinigt  in  deinen  Gliedern, 
IV,  8     ? 
Brugsch,  Ztsch.  1871  p.  140.  Br.  Wtb.  510-11. 

äx,    2]  es  et     t.i 


G 


IUI 


/¥V, 


I  Ci 


oe 


Leid.  IV,  9. 

sart         jjgjene       ew    sep    «p^     «me» 
derAnfaug  derExistenzen  im  erstenMal  ist  Amon.j 
IV,  11. 

neter      neter      xeperu    f'esef  xeper     en    neter 
Gott  heiliger  der  erzeugt  sich  selbst,  Erzeuger 

nebt  tcr        .<  a  -  ä  f  su 

aller  Götter  von  seinem  Anfang  an  ist  er. 


Brugsch,  Ztschr.  1871  p.  140. 


se  niet     äx 


^ 


(•=0) 


sc      en        meter 
110  warum?  die  Richtung  der  Mitte. 


Pap.  Leid.  IV.  12. 


'D 


^\1 
->     ^1 


setau''  ;i;e^('/-Mi' 

GeheininissvoUer  an  Gestalten. 


IV,  21. 

amen 


ren-f        mä        xetau   f 


X 


verborgen  ist  sein    Name    wie    sein    geheim- 
nissvolles Wesen. 
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Hierogl. 

Zahl- 

Aussprache   Koptisch 

Belege 

zeichen 

(thebO 

(S(S^ 

300 

UJAIT    uje 

Leid.  IV,  21. 

Xomt        sa              nefen         nebii      amen 
drei  waren  anfänglich  alle  Götter,  Amon, 

ra    ptaft 
Ra,  Ptah. 

IV, -26.  ^^  : 

1^(3(3 

feint    ia  xomtsa 

zusammen  1300  (?) 

(S^{g^(g^ 

400 

qTOTTUje 

IV,  26          IUI          ? 

V,  4. 

^^^--ir^-i  ^S^  ^  IUI 

pa        ka        eil     nefer     serf    mätennuüft 
der  Stier  des  Guten,   welcher  versorgt  die  4 

Weltgegenden. 

(S  (3  ra 

500 

"^O-S'llUJC 

V,  ö.^U=^[Ki[j(9]^  ,  ,^  ^1  ^i^i' 

ter            xer  üu'  f             hi     hm 
er  wirft  seine  Widersacher  auf  ihr  Anthtz. 

V,  15.    "^O^?^   #1    ?\\    ^^ 

menx         (n         <ih     fi  ? 

(S  (3  (S 
^(3  (3 

!     600 

coontuj« 

V,   16.    ^"^^i    •öl 

sa              nV 
es  jauchsen  auf  die  Herzen  (Lauth). 
Brugsch,  Zeitschr.  1874  p.  147: 

"1            _s.C^C^                  ^      Ig)  (3  (3 

1 

Taqemsa 

21 


Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 

Aussprache 

Koptisch 

(theb.) 

Belege 

1(3  ^^(S 

700 

ci^iyq   nuje 

Pap.  Leid.   350  revers  VI,  1. 

sefex          (ib-ti 
versehen  mit  einem  Hörnerpaar  (Lauth). 

c; 

1000 

1^ 

z« 

U|0 

aac: 

ffl 

CC-B-UJO 

Brugsch,  Zeitschr.  1874  p.  147. 
/'(            sex         **^^ 

\ 

10,000 

t'äb 

Tfe*. 

=5^ 

100,000 

A/wwv\ 

liefennu 

Mlff    llTfe*. 

"i 

1,000,000 

iif 

lieh 

Dem  obigen  Nachweis  zufolge  umschreiben  wir  die  ägj-ptischen  Zahlea  in  diesem  Werke 
in  folgender  Weise: 


1.  uä  fem.  uüt. 

9.  paw*- 

70.  sefexti- 

500.  f«««  CM  se. 

2.  son. 

10.  »je«. 

80.  hemenui. 

600.  sa  en  se. 

3.  xo»if- 

15.  met  fua. 

90.  pautiu. 

700.  sefex  ^^  ^^ 

4.  afl 

20.  fa««<. 

100.  ,sa(7. 

1000.  x«- 

5.  fua 

30.  sa. 

110.  sa«  w/e«. 

6000.  sa  en  xo. 

6.  sas. 

40.  AoHe. 

200.  setott. 

10,000.  tab. 

7.  se/ex-              v 

50.  faiu. 

300.  ;to«'^s>. 

100,000.  hcfemiu. 

8.   %0»WM. 

60.  saw. 

400.  «/?  «e. 

1,000,000.  heh- 

-     22     — 


Beliaudlung  der  vier  Species  iiii  mathematischen  Papyrus. 

(Cf.  auch  Aegj'pt.  Zeitschr.  1875.  p.  27.) 


I.  Addition. 

Das  Addiren  (hinzulegen)  wird  im  mathematischen  Papyrus   auf  verschiedene  Weise  aus- 
gedrückt : 

Die  einfachste  Form  der  Addition  sind  zwei  vorwärts  schreitende  Beine  J\,   während  die 
Subtraction  durch  zwei  rückwärts  schreitende  A^  ausgedrückt  wird,  so 
Nr.  28,  1. 


f- 


J\ 


I    I    I 


V3 


hinzu 


das  häufigst  gebrauchte  Wort  für  addiren  ist 


iV\ 


hinweg 
tenif,  so 


Nr.  52,  3. 


Nr.  36,  2. 


temt 
addire 


© 


®'TP  *'  ^1^.  rk^ 


%erelc  fcpro-n        Ijl  pa  hak 

du     seine  Mündung  zu  der  Abschnittsb'nie.      Auch  Nr.  62,  5. 


© 


fcmf 
addire 


V.X  .'VVVV^ 

nan    reyf     cn 


© 


ni 


Xerel-      nan    reif     ''"         '**^    X^pcr  %or  met  xomf 
du         den  Betrag  des  Gleichen  das  giebt  13. 
Wenn  eine  Reihe  von  Zahlen  addirt  wird,  so  steht  vor  der  Summe    /^ )    z.B.  N. 22,  3 ; 
32,  9.  Statt  dessen  steht  häufig  nur  '^    (siehe  Taf.  IX),  welchem  r-^-^  entspricht.  Das  Verbum 
jä — 0  tu  in  der  Bedeutung  addiren  wird  gebraucht  Nr.  41,  3:  42,  4: 

fu  ma-f  hi-f 

lege    seine  Hälfte     dazu. 
Dem  Vei'bum  Yx!|  '~ta(i,  welches  in  den  meisten  Fällen   für  multipliciren ,   vervielfältigen 
gebraucht  wird  (siehe  unten)  kommt  mit  der  Präposition  "^1  /'/  verbunden  auch  die  Bedeutung 
addiren  zu,  so 

Nr.  21,  3. 


Nr.  64,  3. 


em     üah      In-f 
im  hinzulegen  dazu,     ebenso  Nr.  23,  2. 


^1 

lii 


-c^  XI 


meti 


Nr,  72,  3. 


^^(® 


nn 

Xomt  se    fahl 
350 


nah     hl  peseif 

hinzulegen  zum  Durchschnitt  mittleren. 

nnn  ?8^    ©  .-^  ffi     ^  n  ö    ® 


uah 
lege 


XereJc     saä    hir-s  %eper    %er      aft  st 
du       100    dazu  das  giebt  nun  450. 


faiu 
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Zur  Bezeichnung   der  Addition  wird   auch  das  Wort  ^  ^^    sem    oder    sotcm    gebraucht 
(Nr.  30,  1;   37,  2;  76,  2.) 


IL  Siibtractiou. 

Die  Subtraction  wird  am  eiafaclisten  durch  die  rückwärts  schreitenden  Beine  /V(         A 

ün  zurückkehren  siehe  oben)  ausgedrückt.  Ferner  wird  für  dieselbe  das  Zahlwort  *'^='    i^ir 
ausgehen  gebraucht,  so 

Nr.  28. 4:  n,u,.-^|^':H':?i^kn 

nii't  fiia  ro  lonit-f  ciu  f>ia  an  fua  pir  f'ef  ein  iiict 
15,  sein  Drittel  ist  5  wenn  5  abgeht,  Rest  :  10, 
Am  häufigsten  dient  das  Zahlwort  ©  Ix  x"^'  auch  ^  Ix;  und  ®  geschrieben  (koptisch 
ujit'V  difi'erentia,  discrimenj  zur  Bezeichnung  der  Subtraction.  Das  Abziehen  einer  Grösse  von 
einer  anderen  wird  im  ägyptischen  entweder  durch  die  Präposition  w^^  en  oder  durch  die  Prä- 
position f|TK  3;e»f  vermittelt.  Von  den  in  der  Aegypt.  Zeitschrift  1875  p.  27  angeführten 
Beispielen  aus  Nr.  41.  42.  43.  71,  zu  welchen  auch  Nr.  50,  3  u.  64,  2  gehören,  mögen  die^ol- 
genden  genügen: 

Xeb  xcrcl)    ro  xiaut  en   met  em  uaropaut  t'ef    cm  %omnn 

Scheide         du         V^'       von  10     d.  i.       IV''      Rest     :       8 

Nr.  43,  1.  #      ©  ._^    I     m Hl  III    l  c^    IUI 

X    <r=>  Hin  c^     111     Am  IUI 

Xent 
Scheide       du       1         von      9      Rest     8 
ohne  "'^^    oder   f|H|  mit  Bezug  auf  die  vorhergenannte  Grösse. 

Nr.  50,  -3  III III       jl       ©  ^  r^^    !X    1    r    1^   "" 

III       J     <=>  III  J:>i%  '  tum    J5!^  IUI 

9     ziehe      du  ab  sein  Neuntel  d.  i.  1  Rest     :         8 

Auffallender   Weise   wird  q  j     x'^^'f-  luit    -    o  xeft  und  rjTK  %ent  auch  von  der  Thei- 

lung  gebraucht.  Nr.  82,  8 ;  54,  1 ;  55,  1  weiter  unten  und  Aeg.  Zeitschr.  1.  c. 

Die  Differenz  zweier  Grössen  heisst    < —  wahrscheinlich  xomf  zu  lesen,  was  sonst  30  be- 
deutet (cf.  Brugsch,  Wörterb.  p.  1088.  1089j. 

Nr,  22,  3.  730  +  ^o/^^ 


IUI 

femf  x""'f   f  ''"'     paut 

addire  :  21,  seine  Differenz  (von  30)  das  ist  9 

Nr.  72, 2.        ..^    ©,_,::=   _^  nnnn  ^-,  r,   &  ®   nnn 

<=>  < —  Hill  w<=>   IHM 

mache     du     die  Differenz  von       45        zu     10  das  giebt     35 
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ni.  Mnltiplication 

Die  Multiplikation  wird  vermittelst  des  Zeitwortes  Y«  :     üali    vervielfältigen   ausge- 


O 


drückt,   wie  oft  zu  vervielfältigen  ist  durch   |^  ^   sep,  q  <^  ^i  sep'  und   <=>|-]  (^^  ^ 
so  Nr.  44,  2. 


er  sep'   Mal. 


n  D^  n 


o 


(S 


ita/(      em  niet   sep   met  %eper      %eref       eni    ma 
vervielfältige    :     10     mal    10,     das    giebt  nun     :       100. 


Nr.  52,  4. 

-es^ 

ar 

mache 

ohne   ^  ^  1  sep' 

®l 


nn 


^^1  IM 
a\\    II 


j(^ereJc  uah         np      em     taut    er  sei)'       fna 

du  vervielfältigen  die  Zahl    :     20       male  5. 


Nr.  42,  4. 


:     ©1 


(3 


nnnnii 


,   nnniii  iii 


nnnnii  nn  S^ 

Vervielfältige  die  Zahl     :         1185         mit  '/ao     das  giebt  59. 
Wie  das  Zeitwort    5  | )     üah  selbst  in  der  Division  verwandt  wird,  darüber  gleich  unten. 
Auch  ^s=-  (ir  allein  ohne  ■üah  dient  zur  Multiplication. 

Nr.  41, 1.         .:o=>.    ©  ^^  ^=^  .wwvs  ^(^t^^^nnn  |x    nnnn 
"^  <z=>^^   nn  ^^(9^  nnn  i^   iiiiiiii 

mache         du  '/20     von  96U  d.  i.         48. 


IV.    Division. 

Die  Theilung  einer  Summe  wird  im  mathematischen  Papyrus  auf  directem  oder  auf  in- 
directem  Wege  zu  Stande  gebracht.  Der  directe  Weg  besteht  darin,  dass  der  Dividend  durch  den 
Divisor  getheilt  wird,  der  indirecte  darin,  dass  der  Divisor  so  lange  mal  multiplicirt  y\\  |  ««/'J 
wird,  bis  der  Dividend  erreicht  wird. 

Das  stehende  Verbum  für  die  directe  Division  ist'<ww>0  IgTj«,;«,  häutig  nur  gA  geschrie- 
ben Die  Theilung  der  Zahl  2  auf  den  ersten  acht  Columnen  des  Papyrus  wird  eingeleitet  durch 
die  Worte    -w^^  (]  0  ^^  1 1  fjTji^''^^  näs  son  xent  .  .  .  worauf  die  Zahl  des  Divisors  folgt ,    theile  2 

durch  3,  5  u.  s.  w.  Vor  jeder  folgenden  Columne  steht  dafür  ^  ||  f|||]"^-  Die  gleiche  Aus- 
drucksweise für  die  Division  tindet  sich  noch  in  zahlreichen  Beispielen  des  Papyrus,  z.  B.  Nr.  35, 
2;  37,  2;  38,  2;  63,  3;  67,  5. 

Wie  schon  oben  angeführt,  wird  auch  das  Zeitwort  ©  J      X^^'t  in  der  Theilung  verwendet, 

mitrjIK""^  xent  und   ^®     x^ft  "«  construirt. 
Nr.  55,  1. 


®Jx 

M^i  111  ^  0 

^1" 

III 
II 

XeU 

alief        ;!;o>»^      j;ew< 

aljcf 

tiia 

Theile 

Morgen  3  (oder  'jio)  in 

Felder 

5      ebenso  Nr.  54,  1 
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Nr.  82,  8. 


AAAAAA 


n 


nte   te(er)ieht    left    ro  niet 
QG^f-j,  welches  getheilt  durch  V»*    (richtiger  in  10  Theile)  :  673. 

Die  indirecte  Art  der  Division  besteht  in  der  Multiplication  des  Divisors.  Da  näniHch 
-  =  X  auch  geschrieben  werden  kann  .c  .  r  =  n,  so  lässt  sich,  statt  n  durch  i-  zu  theilen, 
r  xmal  vervielfältigen  um  n  zu  erhalten.  Diese  indirecte  Division  ist  die  im  mathematischen 
Papyrus  gebräuchhchste  und  davon  giebt  es  zahlreiche  Beispiele,  aus  vielen  anderen: 

•"''•  *  '•      tu  ®'  k  nnn  ^  ^M  ^  f§  <^  '"^ 

ualj     ap       em      sa       er  qem 


vervielfältige  die  Zahl 


30 


um        zu  finden 


hier  war  10()  durch  oO  zu  theilen,  Quotient  SVs 
ähnlich  Nr.  30,  1.     ^_^       Q  ~ 


^2>- 


TT- 

Xerek      neb  ro  inet    er 
du         ^jz  -}-  '/lo  um 
mit  anderen  Worten:  theile  10  durch  7^  ~f-  \io 


ur 
mache 


sau  xvper  xer  lomt  ro  %onit 
100,    das  giebt      S'/s 


n 

met 
10 


qem 
zu  finden 


so  awh  Nr.  58,  73 


il 


<'ir        jjerefc         üah     ap 
mache  du  vervielfältigen  die  Zahl 


nnnn '"  ^    ^ 

em    pautiu  xomt  ro  xomt  er 
93     Vs  um  zu 


qem 
finden 


nnnn 
nnn 

sefexii 
70. 


Dabei  die  Ausrechnung:  .    93  Va 

*  V2     4673 

*  1/4     23  Vs 

also  (72  +  7t)  (93V3)  =  70  oder  J?,^  ==  V2  +  7* 
Merkwürdig  ist  das  folgende  Beispiel,  in  welchem  die  Multiplication  des  Divisors  geradezu 
als  Theilung  bezeichnet  wird. 


Nr.  57,  2. 


°rs 


n^ 


nas 
Theile 


Xi'rek        mah     %cft        scqt        sep    son  %eper  met  ma  är      xerelz 
du      die  Elle  durch  den  Seqt  Mal  zwei,  das  giebt  1072»  mache  du 

^n^<=>/^^|  11. 

üah    äp     em    met  ma   er  qem        sefex 

vervielfältige  die  Zahl  :     IOV2     um      zu  finden        7. 


Die  Elle  soll  durch  den  Seqt  zweimal  genommen  getheilt  werden  (der  Seqt  ist 
hier  5V0>  ^^^'  Seqt  zweimal  genommen  giebt  10  V-'  und  nun  wird  die  Theilung  der  Elle  oder 
vielmehr  der  7  sop,  aus  welchen  die  Elle  besteht,  durch  10 '/ä  in  der  obigen  indirecten  Weise 
ausgeführt,  es  wird  10  7«  vervielfältigt  um  7  zu  finden. 

5 
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ärt    mä    II per 
SMot  eig. 


Von  technischen  Ausdrücken  des  mathematischen  Papyrus  sind  noch  zu  merken: 

Die  Art  der  Ausrechnung  wird   durch  die  Worte  empfohlen  xO? 

mache,   ude    geschieht   z.  B.  Nr.  6,  1.  Nr.  25,  2.  —   Die  Ausrechnung  wird  ^^c^: 
Beweis  genannt,   die   Prohe  [1[]J  säxi  Nr.  33 — 37.  —  Das  Ergebniss  der  Rechnung  wird  mit 

^  2^^=^  Xcpcr-f,  das  giebt  (z.  B.  Nr.  24,  1)  oder  ^     ®  xcptr  %cr  (Nr.  26, 3)  oder  durch  <;i> 

er  allein  (Nr.  21,  3  :  ^s   '/5   Vis   ^'i:.  <n>  1  macht  1)   eingeleitet.     Höchst  beachtenswerth  ist 
das  selu"  häufig  vorkommende  *^^^   em  vor  einer  Ziffer,  welches  unserem  Doppelpunkt  oder  den 


Worten„dasist(d.  i.)"  entspricht,  siehe  unter  vielen  das  obige  Beispiel  Nr.  58  7«   ©l   Va 


die  Zahl:  93 '/s.  Der  Rest  heisst  <® 


Zeichnung  gewisser  Rechnungsarten     1 


Uta   (28,  1)  auch 


M  (z.  B.28,4.)    Die  Be- 


scqent, 


Q 


"   /'«', 


Ö^ 


tunmi, 


u.  s.  w.  wird  bei  den  betreffenden  Beispielen  erörtert  werden. 
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Commentar. 


Eiiileituug. 

(Tafel   I,  1—4). 


Z.  1. 


II 


ra^.^ 


ap  Iteseb  en  hat  re% 

Vorschrift  zu  gelangen  wissen     Dinge    alle  dunklen 


getaf 


neht    ü u     äst 


Z.  2. 


lert 


em        xef 
Geheimnisse  alle  sie  sind  siehe  enthalten  in  den  Dingen. 

Vorschrift  zu  gelangen  zur   Kenntniss   aller  dunklen  Dinge 

aller  Geheimnisse,  welche  enthalten  sind  in  den  Dingen. 

Das  Wort  @  I  Cq)  Kopf,  daher  Anfang,  steht  am  Anfang  neuer  Abschnitte  des  mathemati- 
schen Papyrus,  so  Nr.  39,  1 ;  41 ,  1  etc.  siehe  das  Wörterbuch  und  hat  wahrscheinlich  auch 
allein  die  Bedeutung  Vorschrift,  Lehre. 

gl  I    ^     «2'  ^"'Sß''    ist  hier   wohl  nicht  „Rechenbuch"   zu   übersetzen ,   sondern    Vorschrift 


nach  Analogie  von  Pap.  Prisse  V.  7: 


>^  <ku=>i 


e)ii  scha  xeniu  er  reyt  Cfp  heseh  en  t'efet  nefert  (gesagt  von  Ptahhotep) 
zur  Belehrung  der  Unwisseuden,  zur  Kenntniss  der  Vorschrift  des  guten  Wortes.  —  Lieblein, 
Namenwörterbuch.  Nr.  92   wird  aus  Stele  26  des  Louvre  ein  riio|  l\<==>  "^    ^      ein    vortreff- 

*.w^v.    .^^..xvi.j^i    v.^o   w     .,     äp-k'seh  (der  P>,echnungen  ?)  Namens     |\    '^      Entef    angeführt, 

auch  Champoll.  Notices  I,  p.  540.  844.  —  ©  l  wa^a  O    ap  cn  /ieseö,  Vorschrift  zu  berechnen  Nr.  67, 1. 

Brugsch,  Wörterb.  1538  (cf.  724)  führt  mehrere  Stellen  an,  nach  welchen  unter  ^^^  %  ('^^('^ 

(auch  ^  X  I  ]  geschrieben)  das  richtige  Maass ,    die  Proposition  zu  verstehen  ist.    In  den 

Papyrus  Rollin  (ed.  Pleyte)  ist  ®  Q  ein  Getreide  oder  Mehlmaass,  Mehlsack,  dessen  Inhalt  G16 
bis  720  tcn  d.  i.  56  bis  65  Kilo  wog. 

Der  Text  ist  durch  eine  beträchthche  Lücke  unterbrochen.  Die  Lesung  des  letzten  Wortes 

H 

vor  derselben  ist  fi-aglich.  Wir  haben  in  den  vorhandenen  Resten  ^^  senJcf  dunkel  (cf.  Brugsch, 
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Wörterb.  p.  1255)  erkannt,  vielleicht  hiess  das  Wort  aber  „^         ■  smrti bewahrheiten,  sollest 
Birch,  Aeg.  Zeitschr.  1868.  p.  109,  oder  ^^w«  ^ a  ^^s,  ¥k^-^^  ewämawM  zu  sehen,  zu 


erkennen  mit  Beziehung  auf  i®  i    ^     oben.     Das   folgende   C3iz]p^^r=i!f=,  setef  neht 

alle   Geheimnisse    erforderte   ein   vorausgegangenes   Zeitwort  im   Sinne   von    „erforschen", 

„eröffnen."   [1  Vi(l  Ici  im  äst,  wörtl.  siehe,  sie  sind,  welche  sind  cf.  über  (1  1  «s  De  Rouge,  Chrest. 

309.  379,  406.  Brugsch,  Gramm,  p.  93.       ^    i«/-,  enthalten,  vorhanden  sein.  Das  im  Papyrus 

Ebers  häufig  namentlich  mit  0  S  "««  vorkommende  Wort  hat  Stern  in  seinem  Glossar  mit  nun 
übersetzt.  Es  scheint  aber  auch  dort  zuweilen  die  Bedeutung  eines  Verbums  „vorhanden  sein" 
zu  haben  z.  B.  Papvrus  Ebers  52,  3. 

nen        kert  matennu  pereri-s  ämf 

nicht  ist  vorhanden  ein  Weg,  sie  (die  Fäulniss)  kann  herauskommen  auf  ihm. 
Das  Wort      "^  d  licrt  findet  sich  im  mathematischen  Papyrus  noch  Nr.  67,  1:  (^  Ic«  ^  ci'i    . 
üsf  leert  %esi  siehe  es  ist  (erstreckt  sich)  die  Hut  (dieses  Hirten  über  70  Stück  Vieh). 

Die  zweite  Hälfte  der  Einleitung  bezieht  sich  auf  Verfasser  und  Abfassungszeit  des  mathe- 
matischen Papyrus. 

n^<2>(3  K.=w_      jr  I     "'-^  _sj^  11^     III     IUI       \^ —  ^ 

serer~ntu        scftu               pcn    em    renpet  saxomt             mesori 
Verfasst  wurde       Buch  dieses    im    Jahre      33  Mesori    Tag 


I 


]m  Q>_^i}  A  f  1 


Xeb  ra      u     us  tu    mix     *'"*         •''^^t  c  on' 

unter  seiner  Majestät  dem  König      Ra-ä-us     gebend  Leben  nach  dem  Vorbild  von    Schriften 


'■'■  «pI^h^  k  raM^,  i  m  (üMSJift^ 


ncisuf  an  cm  hatC  sutcn  x^'^'  ra-cn-niaf  an      im 

alten  gemacht      in        den  Zeiten    des  Königs  [Ra-en-m]-ät  durch  den  Schreiber 

III    I  '^       C—L  1  I  A^ftAAA 

ähämesu        serer        seneii        pen 

Ahämesu    verfasst    Schrift        diese. 

Verfasst  wurde  dieses  Buch  im  Jahr  33,  Mesori,  Tag unter  dem  König  von  Ober- 

und  Unterägypten  Ra-ä-us,  Leben  gebend,  nach  dem  Vorbild  von  alten  Schriften,  die  verfertigt 
wurden  in  den  Zeiten  des  Königs  von  Ober-  und  Unterägypten  [Ra-en-m]ät'  durch  den  Schreiber 
Ahmes  verfasst  diese  Schrift. 
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Das  Wort  «^ft^*  serer  findet  sich  am  Anfang  Z.  3  wie  am  Schluss  Z.  4.  cf.  Brugsch,  Wör- 
terbuch p.  1266.  Todtb.  XV,  47/48  und  48/49  werden  dieselben  Ausdrücke  <ft>  sererwad 
>c_    ^^   seft  für  ein  Buch  schreiben  gebraucht.     Die  passive  Form       ^  statt  des  gewöhnlichen 

o  Q.  wird  von  De  Roug(5,  Chrest.  363  erwähnt.  Das  Wort  1)\     '  ^    ^'^f^^  ^^^^  ^i*  ZCX. 


senen  (Z.  4)  identisch  sein.     Im  Worte  senen  ist  aber  ausgedrückt,  dass  die  vorhegende  Schrift 
eine  Nachahmung,  eine  Copie  ist. 

Dass  der  Monat  Mesori  gemeint  ist,  zeigt  der  Anfang  des  Zeichens  c^sn,  wahrscheinlich 
war  sogar  der  Monatstag  angegeben. 

'w^cj-— )<-— >  ßffi  g^f^i  (..)•  nach  dem  Vorbilde  von,  siehe  Brugsch,  Wörterb.  p.  1241. 


c^ 


wo  drei  Beispiele  des  gleichen  Gebrauchs  aufgeführt  sind.  '■^■^■^:\  senti  heisst  Nr.  60,  1  die 
Basis.—  pn^^rS^  näsitf  ist  eine  ältere  Form  für  ()|P^^^  'mit'  alte  (Schriften), 
welche  sich  im  Pap.  medic.  Berol.XV,  1.  cf  Pap.  Ebers  I.  p.  5  tindet.  —  rD^,_yfYl  '*"**' 
cf.  Brugsch,  Wort.  p.  888.  Pap.  med.  Berol.  XV,  2.  Z  e  i  t  e  n  wahrscheinHch  verwandt  mit  fl]  ^  q 
Tag.  —  Auffallend  sind  die  hieratischen  Zeichen  für  ^ ,  welche  mir  sonst  nirgends  begegnet  sind. 
Diese  wichtige  Stelle  über  Verfasser,  Abfassungszeit  und  die  Musterschrift  des  mathema- 
tischen Papyrus  ist  bereits  mehrfach  von  Dr.  Birch  (Aeg.  Zeitschr.  1868  p.  109),  von  mir  Aeg. 
Zeitschr.  1875  p.  40.  41  und  in  der  Einleitung  zu  diesem  Buche  p.  7  besprochen  worden.  Am 
letzteren  Orte  habe  ich  angeführt,  dass  die  Lücke   des  Papyrus  vor  den  Worten  üf  nach  den 

nothwendig  einzuschaltenden  Zeichen  11^  fo  ^^^  ^i^en  ganz  geringen  Raum  übrig  lässt, 
welcher  höchstens  für  das  Zeichen  ^^  oder  ^^  hinreichen  mochte,  femer  dass  ^7  ^"^ 
gerade  so  geschrieben  Pap.  Ebers  39,  20;  57,  18  vorkömmt.  Ein  anderer  König,  dessen  Name 
auf  öf  endigte  ausser  (O  '^■^^^  '^  c^  ]  Ra-en-mät  (Amenemha  III.)  ist  nicht  bekannt.  Wir 
sind  desshalb  veranlasst  die  Urschrift  in  die  Regierungszeit  dieses  Königs  (nach  Lepsius  2221 — 
2179  V.  Chr.)  zu  legen.     Ein  König  Ra-a-us,  welcher   durch  die  Worte  A -V-.möwjj  als  lebend 

bezeichnet  wird,  kommt  nirgends  in  den  KönigsHsten  vor.  Nach  dem  Namen  des  Schreibers 
Ahmes  gehört  er  wohl  in  die  17.  oder  18.  Dynastie  ca.  1700  v.  Chr.  Vom  Schreiber  Ahmes 
war  übrigens  nicht  die  Urschrift,  sondern  das  vorliegende  Werk  verfasst,  da  die  letzten  Worte 
„verfasst  diese  Schrift"  nur  auf  ihn  gehen  können. 
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Erster  Theil. 


Arithmetik. 

Tafel    I-XVI. 


Erster   Abschnitt. 
Tlieilniig  der  Zahl  2. 

Tafel  I-VIII. 

Der  erste  Abschnitt  des  mathematischen  Papyrus  behandelt  auf  acht  Columnen  (Taf.  I-VIII 
unserer,  Taf.  I— VII  der  engl.  Textausgabe)  die  Theilung  der  Zahl  2  durch  die  ungeraden  Zahlen 
von  3  bis  99.     Zum  Verständniss  dieser  Rechnungen  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Aegypter 

mit  Ausnahme  von  ^  nur  Brüche  vom  Zähler  1,  sogenannte  Stammbrüche,  kannten.  Brüche  wie 

',  ■'.  U.S.W,  waren  ihnen  undenkbar,  sie  lösten   !  aufin  „-  —  — .  Auch  bei  Hero  finden  sich  diese 

Stammbrüche  mit  Vorliebe  (aber  nicht  ausschliesslich)  angewendet.  Weil  die  Aegypter  aber  ausser 

o 

'^  nur  Brüche  vom  Zähler  1  kannten,  so  mussten  die  Brüche  von  höherem  Zähler  in  Summen 
von  Stammbrüchen  verwandelt  werden.  Brüche  mit  Nenner  von  geraden  Zahlen  wie  '  ,  sind 
durch  Reduction  leicht  in  einen  Stammbruch    umzusetzen   ^  =  ;rs .    Darum  wird  hier  von  die- 

64  32 

sen  abgesehen. 

Zur  Vollständigkeit  dieser  Tabellen  hätte  allerdings  gehört,  dass  auch  Theilungen  von  2 
durch  höhere  Zahlen  als   99  darin  aufgenommen  worden  wären.  —  Die  Zerlegung  von  Brüchen 

mit  höherem  Zähler  als  2  z.  B.  von  "'    hat  man  vielleicht  für  überflüssig  gehalten,  weil  man 

dieselben  als  aus  Vielfachen  des  Zählers  2  und  dem  Zähler  1  bestehend  betrachten  und  daraus 
ableiten  konnte. 

Es  lässt  sich  aber  ein  Bruch  mit  dem  Zähler  2  und  einem  ungeraden  Nenner  auf  ver- 
schiedene Weise  in  Stamnibrüche  zerlegen. 


I  z.  B.  lässt  sich  zerlegen  in  ^  ^i  Fok  ^^^'  ^"^^  ^"  Ü  i'r'  m  ^.  ^ 


ao  86  fi45'   '"    3i;    86    645   172    774' 


"^  iö  860  1720'  ^"  42  86   1^    iOi  ^'  ''^"  ^'     ^®  fragt  sich  nun  ob  in   den  Tabellen  des  mathe- 
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matischen  Papyrus,  die  wohl  in  dieser  Form  allgemein  und  traditionell  im  Gebrauch  waren,  ein 
gewisses  Gesetz  ausfindig  gemacht  werden  kann,  nach  welchem  die  eine  Zerlegungsweise  vor 
einer  andern  vorgezogen  worden  ist.  Zunächst  sollte  man  glauben,  dass  man  den  ersten  Bruch 
der  Zerlegung  möglichst  gross  nahm,  ihm  also  einen  möglichst  kleinen  Nenner  gab.  Diess  findet 

sich  aber  nicht  bestätigt.  Gerade  in  dem  obigen  Beispiel  -^  wird  nicht  rr ,  — ,  —  oder  — , 
sondern  —  als  erster  Bruch  gewählt.  Aber  der  erste  Bruch  ist  immer  so  gewählt,  dass  der- 
selbe mit  der  Grundzahl  (dem  Nenner  von  2)  multiplicirt  mehr  als  1  (meist  sogar  1\'2  und 
darüber)  und  weniger  als  2  giebt  mit  Ausnahme  von  "  wo  überhaupt  keine  Zerlegung  statt- 
findet. Die  Nenner  der  folgenden  Brüche  sind  naturgemäss  Vielfache  des  Nenners  des  ursprüng- 
lichen Bruches  und  zwar  hat  man  möglichst  kleine  Vielfache  desselben  vorgezogen.  Die  Art 
der  Zerlegung  eines  Bruches ,  dessen  Zähler  2  war ,  richtete  sich  nachweislich  nach  der  Theil- 
barkeit  des  Nenners  also  der  ungeraden  Zahlen  von  3  bis  99,  welche  hier  in  Betracht  kommen. 
Von  diesen  49  Zahlen  sind  17  durch  3  theilbar,  nämlich 

3.  9.  15.  21.  27.  33.  39.  45.  51.  57.  63.  69.  75.  81.  87.  93.  99. 
Durch  5  theilbar  10  Zahlen,  mit  Ausschluss  der  schon  durch  3  theilbaren  7  Zahlen 

5.  [15.]  25.  35.  [45.]  55.  65.  [75].  85.  95. 
Durch  7  theilbar  6  Zahlen,  mit  Ausschluss  der  schon  früher  theilbaren  4  Zahlen 

7.  [21.]  [35.]  49.  [63].  77.  91. 
Durch  9  theilbar  5  Zahlen,  sämmtlich  schon  früher  theilbar 

[9.]  [27.]  [45.]  [63.]  [81.] 
Durch  11  theilbar  5  Zahlen,  wovon  nur  eine  nicht  früher  theilbar 

11.  [33.]  [55.]  [77.]  [99.] 
Primzahlen  sind  darunter  vorhanden   ausser  3-  5.  7.  9.  11.    welche  schon  angeführt  sind,  20. 
nämlich 

13.  17.  19.  23.  29.  31.  37.  41.  43.  47.  53.  59.  61.  67.  71.  73.  79.  83.  89.  97. 
Alle  Brüche  vom  Zähler  2,  deren  Nenner  durch  3  theilbar  ist,  werden  als   Unterbrüche 

von  Y  aufgefasst  z.  B.  .^  =  -^  •  v- 

Ueber  die  Multiplication  von  -^  mit  einem  Bruch  giebt  aber  Nr.  61  a  des  Papyrus  genauen 
Aufschluss.  Es  heisst  dort:  „Machen  "  von  einem  Bruch  (/:i[lcitvji  ffi  1  ti't  ^ebt\.  Wenn 
dir  gesagt  wird :  was  ist  —  von  — ,  so  mache  du  sein  zweifaches   und   sein  sechsfaches ,    das   ist 

2 

sein  —  (der  Nenner  des  Bruches  soll  nämlich  mit  2  und  mit  6  multiplicirt  werden.  So  soll  es 

in  gleicher  Weise  gemacht  werden  für  jeden  Bruch,  welcher  vorkommt."  Es  lässt  sich  nämlich 
2  11 

—  zerlegen  in  -^  -\-  -r  und  jeder  Bruch  vom  Zähler  2,  dessen  Nenner  durch  3  theilbar  ist, 
betrachten   als   ein  Produkt  von   —  mit  einem  Stammbruch,  z.  B  .-—  =  —.-- . 
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Also  zerlegt  sich  f  (f  .  ^-^  in  .^^  +  -^3 
2/2       1 \ .      1      I      1 

27     (t   •  t)   "^  279  +  679    "•  ^-  ^- 

Nach  dieser  Formel  sind  alle  Brüche  zerlegt,  deren  Nenner  durch  3  theilbar  ist. 
Nicht  zerlegt   wurde   ~ . 

In  2  Stammbriiche  wurden  zerlegt  die  Vielfachen  von  3.  (9.  15.  21.  27.  33.  39.  45.  51. 
57.  63.  69.  75.  81.  87.  93.  99.)  —  5  und  von  seinen  Vielfachen  25.  65.  85.  —  7  und  von 
seinen  Vielfachen  49.  und  77.  —  11  und  von  seinen  Vielfachen  55.  —  23.  35.  und  91.  zusam- 
men 28  Brüche. 

Wie  sämmtliche  Vielfachen  von  3  nach  der  Formel 

-^  =  -^  +  -y  zerlegt  werden, 
so  werden  die  genannten  Vielfachen  von  5  nämlich  25.  65.  85.  nach  dem  Vorgang  von  -^   zerlegt 

±=±  +  ± 


65     \^  3         IS  J  3  .  13      '^    15 .  13  39      "^   195 

7  und  die  genannten  zwei  Vielfachen  desselben: 

7  4      "^    28 

2      f  2       J_\  _      1_     j 1      _  J^  j 1_ 

'49     ^7    ■     1  )  4.7   "T"  28.7  ~    28    "•"   196 

11  und  das  Fünffache  desselben: 

_2_  _  J_  _| i_ 

11   ""    6    "■"    60 


55     1^11        5^  6.5  ^      66.5  30     '^  330 


2  11 

Bei  5.  7.  und  11.  besteht  die  Formel   —  = 1 

n  a  an 


Nach  gleicher  Formel  zerlegt  sich    ."^    in  ^p^  -|-  ^.>  03  >  wahrscheinlich  weil  ^^  sonst  nicht 
zerlegbar  ist.  *) 


1)  Nach  einer  Mittheilung  von  Prot'.  Cantor  hat  sich  bei  Leonardo  von  Pisa  (1202)  für  die  Zerlegung 
von  Brüchen  in  Stammbrüohe  die  Vorschrift  erhalten,  dass  .,wenn  der  Zähler  in  dem  um  1  vergrösserten. 
Nenner  aufseht  und  etwa  m  zum  Quotienten  hat,  dieser  Bruch  —  und  1  dividirt  m  mal  den  ursprüng- 
liehen  Nenner  die  Zerlegung  darstellt".    In  Formeln: 

^L_  =  J_  4- 1 

ma — 1  m  m(ma — 1) 

Im  Papyrus  triö't  dieser  Fall  regelmässig,  da  jede  um  1  vergrösserte  ungerade  Zahl  durch  2  theilbar 
ist.    Es  würde  also  dort  überall  eine  Zerlegung  in  nur  2  Stammbrüche  vorkommen. 

•in—l  n    ^   n(2re— 1) 

Diese  Zerlegung  findet  sich  nun  thatsächlich  nur  bei  3.  5.  7.  11.  23.  d.  h.  bei  n  =  2.  3.  4.  6.  12. 
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35  welches  als  Vielfaches  von  5  zerlegt  werden  sollte  in 

^-  -^    -     -L  =  -^  +  -   '^—  =  ^    +    \   wird  zerlegt  in  ^  +  -V 

35  5    •     7  8.7   ^     15.7  21    ^    105  *  30      '       42 

und  91,  welches  als  Vielfaches  von  7  hätte  behandelt  werden  sollen 

"=--.-'-=  ^    '      H — ,^TT  =    - ,  -r  Wo,   wird  zerlegt  in    _^  +  tsä- 
91  7         13  4.13    ^^    28.13  52      '     364  °  70  130 

Die  übrigen  18  ungeraden  Zahlen  13.  17.  19.  29.  31.  37.  41.  43.  47.  59.  61.  67.  71.  73. 
79.  83.  89.  97.  sind  Primzahlen,  wozu  auch  die  erwähnten  23.  und  91.  gehörten.  Bei  deren  Zer- 
legung ist  folgendes  Gesetz  zu  beobachten.  :Man  zog  die  Theilung  in  3  Stammbrüche  der  in  4 
vor.  "Wenn  es  eine  Zerlegung  gab,  wobei  der  Nenner  des  ersten  Stammbruches  das  Produkt 
von  Factoren  war,  welche  mit  dem  Nenner  des  zu  zerlegenden  Bruches  multiplicirt  die  Nenner 
der  übrigen  Brüche  bildeten,  wenn  also 

2     _      1       , 1_     ,        1  j     _2~   __      1        i_  _1_     I        1     _i_  _  1_ 

n^  ab     '      an     '      bn  n  abc     '     an     '      bn     ''    cn 

so  wählte  man  diese  Zerlegung,  sonst  diejenige  wo  der  Nenner  des  ersten  Stammbruches  ^= 
ab ^  ab ^  ab^^  ab^  Ferner  vermied  man,  wenn  möglich,  hohe  Factoren  des  ursprünglichen 
Nenners.  —  Die  obigen  Formeln 

2    _    1    j L  4_    1  1    ---  ^  — I *-  4-    ^    4-  ^- 

'^     —    ^h      '       „,i      '      hn  n  nhf  an    "■      bn      '      cn 


verwandeln  sich  durch  Multiplication  mit  ah  in 

•2ab  ab    _.      ab     ,      ab  labe  abc     .     abc     ,     abc     ,     abc 

tT  ab    "■     au     '      bn  n  abc    ■"    an   "*"     bn  cn 

2ab        ,    ,    a  +  &  2ahc        .    ,     ab  +  bc  +  ac 

—  =  l  -\-  ^=  1  -+- 

n  '        n  n  n 

Daraus    n  =  2a6  —  (a  +  6)  n  =-  2dbc  —  {ab  +  bc  +  ac) 

z.  B.  17  =  2(3. 4)-(3  +  4)  43  =  2  (2  .  3  .  7)  —  (2  .  3  +  3  .  7  +  2  .  7) 

Wenn  der  Nenner  des  ersten  Stammbruches  nicht  ah  ist,  sondern  .,-,  ^-,  -j-,  -^  ,  so  ist 
statt  n  zu  setzen  2w,  3w,  4w,  8w.  Darnach  lassen  sich  nun  ohne  Schwierigkeit  für  die  obigen  20  Prim- 
zahlen die  möglichen  Zerlegungen  von  a.  b.  c.  aus  ermitteln.  Das  Ergebniss  einer  solchen  Be- 
rechnung hat  wohl  auch  dem  Verfasser  der  Divisionstabellen  des  mathematischen  Papyrus  in 
Form  einer  Liste  vorgelegen.  Nimmt  man  die  möglichst  niederen  Factoren,  zieht  die  Zerlegung 
in  3  Stammbrüche  der  in  4  vor  und  rechnet  zunächst  die  Zerlegungen  von  n  und  erst  wenn 
nöthig  von  2n,  3m,  4ii,  und  S/t,  so  erhält  man  folgende  Zerlegungen,  von  welchen  die  unter- 
strichenen im  Papyrus  vorkommen. 

n.        a.     b.     c. 

13.     2.5.  (4.13.)  52.      4^ 

17.     3_A^ 

19.    2.7.  38.   i^ 

29.     2.3.5.      58.   5.7.  116.   2.6.8. 

31.     2.11. 
4.5. 


34 


37 

3.8. 

41. 

0 

82. 

6.8. 

43. 

2.3.7. 

2.4.9. 

47. 

3.1U. 

53. 

0 

(3.53.)  159. 

6.15. 

oy. 

4.9. 

61. 

0 

(8.61.)  488. 

4.8.10. 

67. 

5.8. 

71. 

6.7. 
2.3.  11. 

142. 

8  .  10. 

73. 

4.11. 

3.4.5. 

15S. 

3.4.10. 

79. 

0 

83. 

0 

166. 

4.5.6. 

89. 

0 

178. 

9.11.      (4.89.)  356. 

4  .  6  .  10. 

91. 

0 

182. 

2.8.9.    statt  dessen 

70      '^     130 

98. 

7.8. 
2.5.8. 

Man  sieht,  dass  der  Schreiber  des  Papyrus   nur   in   einer  Minderzahl  von  Fällen  von  der 

oben  gegebenen  Regel  abgewichen  ist, 

bei  13,  wo  statt  der  Zerlegung  der  einfachen  Zahl  die  Zerlegung  der  vierfachen, 

bei  19,   wo  statt  der  Zerlegung  in  2  ■  7  die  Zerlegung  von  2 .  19  in  4.6, 

bei  29,  wo  statt  der  Zerlegung  in  2.3.5  die  Zerlegung  von  4  .  29  in  2  .  6  .  8  gewählt  wurde, 

bei  71,  wo  statt  der  möglichen  Zerlegungen  in  6  .  7  oder   in  2  .  o  .  11  die  von  2  .  71  in  8  .  10, 

bei  73,  wo   statt  der  möglichen  Zerlegung  in  2  Glieder  die  in  3  genommen  wurde, 

bei  89,  wo  sich  statt  der  Zerlegung  von  2»  die  von  4i;  findet  und 

bei  91,  wo  man  die  Zweitheilung  der  Dreitheilung  vorzog  ohne  dass  dabei  der  Nenner  des 

ersten  Stammbruches  in  den  Nenner  des  zweiten  aufgieng. 

Bei  den  Primzahlen  ist  also  der  Nenner  des  ersten  Stanimbruches  das  Product  der  Factoren 

der  Nenner  der  folgenden  mit  dem  ursprünglichen  Nenner,   wenn   man  die  zum  ursprünglichen 

Nenner  gehörigen  Zerlegungen  anwandte,  so  bei  17.  31.  37.  43.  47.  59.  67.  73.  97.,  die  Hälfte 

dieses   Productes,    wenn   man  das  Doppelte   des  ursprünglichen  Nenners  gebrauchte,  so  bei  19. 

41.  71.  79.  83,  das  Drittel  beim   Dreifachen   (53.),   das  Viertel  beim  Vierfachen  (13.  29.  89.), 

das  Achtel  beim  Achtfachen  (61.). 

Am  Schluss  dieses  Abschnittes  haben  wir  die  Rechnungsergebnisse  dieser  Theilung  der  Zahl 

2  übersichthch  zusammengestellt,  und  die  der  Primzahlen  von  13 — 97  besonders,  worauf  wir  den 

Leser  verweisen. 


—       ÖD       — 

Die  Anordnung  dieser  auf  acht  Columnen  vertheilten  Theilung  der  Zahl  2  durch  die  Un- 
geraden von  3.  bis  9'J.  ist  nun   die   folgende:    Am  Kopfe  jeder  der  acht  Columnen  findet  sich 

der  Ausdruck  ~w«w  u  H  QA  (bei  Columnel,  später  nur  QAJ  ||  |i||j  ^""^  näs  son  xcnt  Theile  2 
durch: 

Dann  kommt  die  betreffende  Zahl,  der  Divisor  schwarz,  darauf  der  Quotient  roth 
geschrieben,  welch  letztere  Farbe  wir  durch  einen  horizontalen  Bruchstrich  im  Unter- 
schied zu  den  übrigen  schrägen  Bruchstrichen  und  dadurch  kenntlich  gemacht  haben,  dass 
wir  die  roth  geschriebenen  Quotienten  in  eine  höhere  Linie  setzten.  Darauf  folgt  das  Product 
des  Quotienten  mit  der  betreffenden  Zahl  in  schwarzer  Farbe.  Da  die  Quotienten,  die  Stamm- 
brüche, mit  Ausnahme  von  "  mehrere  sind,  so  folgt  immer  nach  dem  weiteren  Quotienten 
in   rother    Farbe,   das    Product    desselben   mit    der    betreffenden    Zahl    in    schwarzer.     Diese 

Producte  addirt  geben  natürlich  2,   denn  wenn    '=         -I-    ,  ,  so  ist  2  =      -  .  x  -\ — ,    .  x, 

"  .B  a       '       ö  '  a  ■     h 

diess  letztere  ist  aber  die  Summe  des  Productes  der  Quotienten  mit  dem  Nenner  des  ursprüng- 
lichen Bruches.  Während  die  Stammbrüche  und  deren  Product  mit  der  gegebenen  Zahl  in 
horizontaler  Reihe  geschrieben  sind ,  ist  (mit  einziger  Ausnahme  der  ersten  Zeile)  die  Aus- 
rechnung, welche  ■=ftö  \X  smot  eig.  Beweis  heisst,  (das  Wort  ist  am  Anfang  jeder  Columne 
wiederholt),  vertical  darunter  gestellt.  Durch  einen  seitlichen  Strich  (in  der  Uebersetzung 
durch  einen  Stern)  sind  dann  diejenigen  Werthe  hervorgehoben,  welche  als  Piesultat  der 
Rechnung  in  die  obere  horizontale  Zeile  eingetragen  wurden.  Zum  Verständuiss  dieser  Rech- 
nungen erinnere  man  sich  dessen,  was  oben  (p.  25)  über  die  indirecte  Art  der  Division  bei  den 
alten  Aegyptern  gesagt  wurde.  Sie  multiplicirten  nämlich  den  Divisor  so  lange,  bis  sie  den 
Dividend  erreichten.  Bei  der  Theilung  der  Zahl  2  durch  7  (Columne  I)  wird  7  so  lange  nml- 
tiplicirt,  bis  das  Product  2  ist.  Vs  von  7  ist  o'/z,  das  ist  mehr  als  2,  V*  •  7  ist  I1/2  V*»  diess 
giebt  weniger  als  2  und  mehr  als  1,  ist  also  ein  brauchbarer  Werth.  Derselbe  wird  oben  ein- 
getragen, es  fehlt  aber  zu  2  noch  V^-  Um  '/t  zu  erhalten  muss  7  mit  einem  Stammbruch 
multiplicirt  werden,  dessen  Nenner  4  .  7  ist,  denn  aus  .  7  =  ,-  folgt  ;j  =  4  .  7.  Diese 
Multiplication  von  7  mit  4  wird  als  Hülfsrechnung  daneben  gesetzt. 

Betrachten  wir  die  Ausrechnung  von  19  auf  der  zweiten  Columne  (Taf  II),  so  wird  dort 
die  Zahl  19  zuerst  mit  dem  höchsten  ägyptischen  Bruche  "  multiplicirt  und  dann  so  weit  her- 
untergegangen bis  das  Resultat  dieser  Jlultiplication  mehr  als  1  und  weniger  als  2  beträgt. 
-- s-  .  19  giebt  IV2  Vi-'-  Zu  2  fehlen  aber  noch      -  und      -.   Um  —r-  und  --  zu   erhalten,  muss 

VZ  "  -±040 

19  mit  einem  Stammbruch  multiplicirt  werden,  dessen  Nenner  das  Vierfache  und  das  Sechs- 
fache von  19.  ist,  denn  aus         19  =  —  und  —  .  19  =  -r-  folgt  «« =  4 .  19  und  n  ^  6  .  19. 

m  in  G  ° 

Die  gefundenen  Werthe  —  und  —  werden  dann  sammt  deren  Product  mit  19.  in  die  oben 
stehende  Linie  eingetragen.     Die  Producte  addirt  geben  dann  2. 
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Erste  Columne. 

(Taf.  I.) 


rfUi 


M » s    son    xcnt 
Theile  2  durch      3. 


smot 
Ausrechnung. 


*  Vis 


3V3 

p;3 

V3 


P/a 


1 


V3. 


1 

4 

IV2  V* 

1 
23 

1/ä 

3V-3 

.7 

*  *;'* 

li/ä 

'/* 

..14 

*  4 

28 

^'* 

4  28 

1 
6 

IV2 

1 

IS 

,3 


6 


3     3 

h 

*[Vl8       ',ä] 


*  V«    IV2 


1^/3 

7 ',3 

^3 

3V3 

*     ^6 

IV3   Ve 

*  6 

66]    V« 

1^/3 


1 

66" 


','6 
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[131 

1 

8 

Vi   Vs 

1 

52 

'/4 

1 

104 

\i 

6' 2 

v* 

3^4 

*   ',s 

1^2     ','8 

*  4 

^5.  ';t 

*  8 

'/104     '/S 

15. 

1 

10 

l'> 

1 
30 

^'2 

*   Vio 

Vi 

*     ',30 

'12 

z 

weite  Coli 

(Taf.  II.) 

11  m  n  e. 

1 


näs  son      xent 
Theile  2  durch      17. 


jl_  _l_  J_ 

12  51  68 


"fa^  ^         .17       Vs   52,3        *  1/12  l'AVe  •  Vi7 

s>Mof  V3IIV3     V«    2Vä  ^'3  1^    <e<'  ..  Vä* 

lUJ    III 

Ausrechuung  Rest')  V^   V*  *•••  Vsi     V^ 


i„.     1/42) 


'i6S 


1  1  1 

12  76  114 

IV2  V'2        V*  V« 


19. 

2/3     122 '3  .   Vll'  •   Vi 9 


Vß    31/6  * V''-  V*  V'« 

[*]  Vi  2  ly«  V12  fem;'  zusam.  *  6   V"*   V« 

ll  ^,  fef  Rest  V*  '/  6         1  ^  ^f''  Rest  '/« 


1)  Nämlich  zu  2.  Es  fehlen  an  1',*  S«  noch  '/^  "'"'  ''  i""  -  ^"  geben.    Beinerkeiiswei-th  ist,  dass  oben 
l'/s  'A^  steht,  während  in  der  Ausrechnung  das  gleichwerthige  1',*  ''«. 

2)  17  »  =  —r-  oder  n  =  - — -=-  ;    17  n  =  — —  oder  n  = 


3  3.17  '  4  4.  17 
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21  -^  ^ 

IV2  V2 

*  2/3    Vi*    IV2') 

*  2       42       V2 


23. 

1 
12 

P/a  V<' 

) 

1 
27B 

1/12 

Vs 

15  V»       *  Vi  2  IV2  'A 

V'^ 

2;3 

V3 

7V3 

*  10 

230 

1/ü 

3V2V^     i:  t<--f' 

Rest  Vi  2 

*  2 

=-=t=ZUS.   « 

46 

1/27G     1/12 

25. 

1 

1.5 
173 

*  1/15     123 

1 

7.5 

1/3 

27. 

1 

18 

IV2 

1 
54 

V2 

* 

2/3    Vi»  i'^'ä 

* 

. .     V^-«     V2 

Dritte  Coli 

11  m  u  e. 

(Taf.  III 

•) 

M«s  sow   5;e«^ 

Theile  2  durch 

29. 

1 
24 

1 

5S 

1 

174 

1 
232 

-M^^ 

IV«  V24 

1/2 

1/6 

v« 

smot 

.ft 

.    l/äi     IVs    V2* 

*  6  lU 

[174]  1/6 

Ausrechnung 

■»  . 

.    l/äS       Vä 

»    8     1/232 

1/8 

1)  Da  '^.3  von  21   =   14  so  ist  V^  von  21  :=  V-  o<ler  1'/»- 

2)  Auch  liier  stellt  oben  1^'s  '/*  während  in  der  Ausrechnung  1'  ä  V*  '/«• 

3)  Der  Verfasser  weiss,  dass  er  nur   1  getheilt   durch  die   betreffende   Zahl   3mal   genommen   zu   setzen 

braucht,  um  das  fehlende   "o  zu  erhalten,  denn  aus  25 n=  — ^  folgt  n  =  - — —  . 

3  3  .  2o 
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31. 

.    V-'o      ly-i    V-'o 
*  4  124')    74 
•s  5   Vis.-i      Vs 


1 

1 

1 

20 

124 

155 

iV'ä  i;2o 

V* 

Vs 

33. 


j_  1 

22  K(> 

IV'-'  Vä 


2/3        22        11/2 
«2  1/66         Vä 


35. 


[i] 


1 

42 


*    »,'30      11,6 


37. 


1  1  j_ 

24  111  296 

11/2     1/24  1/3 


•/8 


2/3     242'3  1/12  31/12  .37  .37 

1/3     121/3  *  1/24  11/2  1/24  ..74  ..74 

1/g       61/6  H'^  trf  *...i/ni  Y)      4  148 

i^j  IM 

Rest  1/3   i/,s  k  ^  ,.  .,        «  8  296     1,8 

Rest  i/s 


39. 


1  1 

20  78 

IV2  Vä 


2,3     26     1  i;a 

2     78       1/2 


1)  Mit  gro89er  "Willkür  ist  oft  die  ;i,'!iiize  Zahl  ersetzt  statt  des  Stamniliinclics  mit  dieser  Zahl  im  Nenner, 
so  bei  21.  23,  29.  37  u.  s.  w.     Der  letzteren  unterscheidende  Punkt  ist  weggefallen. 

2)  Die  drei  neben   einander   stehenden  Zahlen    (5.    7.  .'>.  zeigen  die  Addirung  von  l'V,  und   V^  Ve    indem 
die  beiden  Werthe   in  Sechstel  umgerechnet  werden,  das  erste  giebt  7,  das  zweite  5  Sechstel,  zusammen  =   2. 
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Vierte  Colnmne. 

(Taf.  IV.) 


nüs  son   xent 
Theile  2  durch      41. 


+kl. 


1 

1 

1 

24 

24« 

328 

1*3     1,24 

^6 

«/s  271/3  i/g    62/3  1/6       *   ^2*   l^'a  i;24  .     41  ZUS.  *6   V«J6      Ve 

S>«Oi(  1/3    13   2/3  1/1231/31/12  I   ^,     «««'  *    ••       82  *    8    1/328        V» 

Ausrechnung  ■  g^gt  ,/^   y^        ^  4  154 


1 

1 

1 

42 

66  [86] 

129 

1  1/42 

1/2 

43. 

Ag  qem  Suche     *  42[i/4sl     I1/..2 

*  2       l/66[8,;]   i,'-.- 

3     i/:29      1/3 

*  7     1/301      1/7 


45  -^  ^ 

^^-  öü  90 

1  1/2  '/2 

*  «,'3     30    11/2 

*  2       1/90      1/2 

47  ^  J_  ^1- 

^''  30  141  470 

11/2    1/13  1/3  1/10 

^qem  Suche         Vso  IV2    Vis 

*  3      1/1 "    Vs 

*  10    V*'o   Vio 


49. 

f^qem  Suche         ^'^s  IV«  V* 

*  4       1/196     1/4 


1 

1 

28 

196 

11/2 

V* 

V* 

2  _i_  21  4-  14  -|-  6 
1)  "Wenn  man  IV42  ',2  '/3  V'  addirt  giebt  diesg  1  ^ -'- 7;^ =-  2. 


1 

301 

V'O 


41 


51.  -i-  ' 

34  102 

IV2  iv^i 

*  2/3')     34  l'A' 

*  2        102     Vä 


Fünfte  Columne. 

(Taf.  V.) 


A^^V^ 


nds  soll  xent 
Theile   2  durch    53. 

Ol 


^S^.^       ^ 


1  l_  j_ 

30  318  795 

P/3    Vio  Vs  Vis 


,  *  .  30[V3o]')lV3  Vio  .53  „^     *  5  265 

Ausrechnung.  Suche  *^    Vsis  V'-  *  10  530    zusammenlö  '/t^s     Vis 

ll'i'  ifef   Rest»)  Vi 5 


55  ^  ^ 

30  330 


P/a  V«  Vs 


Ag  qem  Suche       *  Vso     1  Vs  V'»^ 

*  6  V330      V« 


57. 


[1] 

1 

38 

114 

IV2 

^'2 

*  2/3    38     IV-' 

*  2       114      V2 


59  -i-  i  J_ 

36  236  531 

IV2V12V1S       V*  V' 


A^(/ew  Suche       *  Vs«     IV^  V12  V'« 
*  4    V236       V^ 
*9    531       V' 


1)  Wenn  ^ä  .  51  =  34  so  ist  '/ai  .  51  —  l'h- 

2)  Im  Hieratischen  unterscheiden  sich  Stammbrüohe  von  ganzen  Zahlen  '/äo  von  30  nur  durch  einen 
über  die  Zahl  gesetzten  Punkt,  das  häufisje  Fehlen  des  Punktes  mag  theils  vom  Schreiber  des  Papyrus,  theils 
vom  Lithographen  verschuldet  sein. 

3)  Rest  nämlich  zu  2.     Zu  t-/a   '/i"  V"  ''<'li't  noch   '/i^  um  2  zu  geben. 
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42     


1  1 

40'  244 


^qem  Suche  *  40     Vk  '/i 

*  4  ^/m     1/4 

*  8  Vi«»     \8 

*  10  Veic     */io 
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1 
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Vi  20 

1  ., 

V. 


fi 


w«s  sow     %ent 
Theile  2  durch     65. 

R  m  0 1  qem 

Ausrechnung.  Suche 


67. 


Sechste  Coliimne. 

(Taf.  VI.) 


1 

39" 

P/3 

1 

195 

V3 

Vs;- 

V-ß 

•s  3   ^jm 

V3 

- 

llj 

40 

1 
.={35 

1 

536 

IV2  Vs  V20 


^  »Ze«/.  Suche  *  40     1V-'  ^/«  '/^o 
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69. 
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*  2      13S       '/2 
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1 

40                          568 
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Ag  ^vm  Suche       V"     1''AVj'> 

*  8      568     1/8 

*  10       71<»     Vi'* 


73. 


A^  >iaH  Suche  *  V«o  1 V«  V'-'o 

■»  3     1/21«       Vs 
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•»  2 '3     50     li> 
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Siebente  Columne. 

(Taf.  Vll.) 


füll 


Theile  2  Jurch     77. 
Ausrechnung.  Suche  *  4  i/aos       '  j 
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60  I  332 
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Achte  Columne. 

(Taf.  VIII.) 


«äs  sow     %ent 
Theile  2  durch     89. 
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qem 


*  60     173  Vio  730 


Ausrechnung.  Suche  *  4  356     7* 


*  6    7534    7*^ 

«    10    7»90       VlO 


1)  l'/s  V"  'A  '/s  V«  giebt  zusammen  1 -|- 


20  +  3  +  15  +  12+10 
60 


=  2. 


1 
890 


7ioJ 


2)  Der  Schreiber  vergass  auch  hier  wie  oben  bei  162  den  Punkt  auf  die  Zahl  332  zu  setzen,  weil  er 
die  Zahl  83  multiplicirt  hatte,  er  hatte  aber  eigentlich  '/«s  zu  multipliciren.  Die  vorstehenden  Ziftern  beziehen 
.sich  stets  auf  die  Multiplication  des  Nenners 


^         83-     ^ 
4783  •  ^^  -  T" 


3)  Hier  erwartet  man  den  Factor  mit  welchem  die  Zahl  85  multiplicirt  51  giebt,  oder  richtiger  '51  aus 
Vss.  Dieser  Factor   ist  weggelassen,  wenn  er  nicht  ein  einfacher  Bruch  oder  eine  ganze  Zahl  war. 
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91. 

flauem.  Suche  *  70     l'/s'/io 
130     »/s  Vso 


1 

1 

70 

130 

IVs  Vio 

Va  1/30 

[913.  -L  -i  -L') 

L    '  62  166  [1861  5.. 

1[V2] 


72 


Ag  (/em  Suche       *  'Ai'     l'/a 

*  2  166[186]2)    1/2 


[915.  ^  -'  A. 

'     -*  60  38(1  570 

IVä    [Vl2]  [1/4]  [1/6] 

^  rym  Suche       »60     11/2  i/i  2 

*  4     1/380         1/4 

*  6   1/570      1/g 


97- 


J6  I  679  776 

11/2  1/8  1/14  1/28     L  1/7  1/J 


A^  g'ewj  Suche     *  56     IVa  V*  Vi*  V^s 

*  7  679     1/7 

*  8  776     i/s 


99.  — 

66 


11/2 


[^"   vJ 


/^  qem  Suche     *  ^M       66     IV2 

*  2       198       1/2 


Das  Ende  dieser  Abtheilung  und  der  Anfang  der  nächsten  Abtheilung  fehlen.    Beide  lassen 
sich  aber  mit  Sicherheit  ergänzen. 


1)  Im  Text  ist  jiücli  der  Anfang  von  - —  zu  sehen.  Was  dieser  Bruch  hier  zu  schatfen  hat,  ist  un- 
verständlich, da  die  Zahl  2  durch  l'/a  +  V^  ei'schöpft  ist  und  auch  die  unten  stehende  Rechnung  keinen 
weiteren  Bruch  enthält.  Wahrscheinlich  ist  ein  Fragment  aus  einer  anderen  Zeile  irrthümlich  hierher  geklebt 
worden. 

2)  Der  Schreilier  Init  irrthümlich  zwei  Mal   l(i6  statt  18H  (2  .  93)  gesetzt. 
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Uebersiclitliclie  Ziisammeiistellung  der  Tlieilung  der  Zahl  2  durch  die 

Ungeraden  von  3—91). 


Nenner  vom 
Zähler  2. 

Zorl 

i'f;-uiif;' 

in  Stanimbrüolii'. 

3 

T 

5 

1 

3 

1 

45 

7 

1 
4 

1 
28 

9 

1 

1 

IS 

11 

1 

1 
t>6 

13 

t 

8 

1 

:)2 

1 
104 

15 

1 
10 

1 
:iO 

17 

1 

12 

1 

öl 

1 

68 

19 

1 
12 

1 
?() 

1 
114 

21 

1 
14 

1 
42 

23 

l 

12 

1 
276 

25 

1 
15 

1 
7.') 

27 

1 
18 

1 
54 

29 

1 
24 

1 

1                   1 

174            2:J2 

31 

1 

20 

1 

124 

1 

33 

1 
22 

1 

66 

35 

1 
:iO 

1 
42 

37 

1 

24 

1 
111 

1 

296 

39 

1 
2(5 

1 

78 

41 

1 
24 

1 

246 

1 

328 

43 

1 
42 

1 

86 

1                 1 

129             301 

KiictorPU  ili's   iirs|ir.     Miiltipliratioii  ili'r  t^tiiiuniljrik'lic 
XiMiners  im  2.  H.   u.  )iiir  ilcm   luspr.  Xomior. 

4.  Stammlirucii.  I'rmliu't  =  2. 


3 

IV« 

V. 

4 

V/2\U 

V4 

3 

1 1,'.' 

V. 

(3 

P;3  \;: 

V« 

4 

8 

IV2V« 

v^ 

V* 

2 

IV2 

V2 

4 

PA  y^ 

73 

Vi 

4 

6 

v/2  Vi  2 

^'^ 

v<^ 

2 

v/2 

V2 

12 

V/3    1/4 

Vi  2 

3 

12/3 

V3 

2 

IV. 

v. 

2 

i;      8 

IVe  V24 

1 ., 

^■« 

4 

5 

11/2  Vä" 

v* 

Vs 

2 

1'2 

V2    . 

l'/s 

V,o 

Va  V« 

3 

8 

v/2    V24 

V'3 

V« 

2 

1V2 

V2 

6 

8 

V/?.   1/24 

V« 

Vs 

2 

3        7 

IV42 

V2 

V3 

V8 


V7 
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Ml'lllllT    Vlllll 

■/Aihh-v  2. 

Zri 

.||.;;-||ll^'    i 

11  Shiuiiii 

lin'iolio. 

45 

1 

1 

•10 

47 

1 

1 

141 

1 

470 

4!t 

1 
■2> 

1 

1  ;m; 

öl 

1 

1 

102 

5o 

1 

1 

1 

7115 

Öf) 

1 

1 

.■i:-io 

57 

1 

1 

114 

5M 

1 

8i: 

1 

281 ; 

1 

581 

Hl 

1 

40 

1 

244 

1 

4SS 

1 
RIO 

63 

1 

42 

1 

12(i 

65 

1 

89 

1 
1!15 

67 

1 
411 

1 
885 

1 

78i; 

60 

1 
4fi 

1 
18!< 

71 

1 

40 

1 

5HS 

1 

71Ö 

7y 

1 

OO 

1 

2111 

1 

202 

1 
865 

75 

1 
50 

1 
1 50 

77 

1 
44 

1 
80P 

79 

1 
HO 

1 
287 

1 

8ir> 

1 

790 

81 

1 
54 

1 
162 

83 

1 

i;o 

1 
882 

1 

415 

1 
498 

85 

1 

51 

1 

255 

87 

1 
58 

1 
174 

89 

1 

r,o 

1 
H5(i 

1 
534 

1 
S90 

Fiu'türen  des  ui-spr.    MultiiiliraHoii  der  Sfinnmlirficho 
Nenners  im  2.  3.  u.  mit  dem  nvspr.  Nenner. 

4.   Stinnnilirneli.  l'nidnet  —  2. 


3  10 
4 

2 

()       15 

6 

2 

4  9 


2 
3 


VI--  i'a 

IV-'Vis  .        V»      V'o 

IV^'A  V* 

v/2  V" 

13/3    ',1"  ^"-            Vis 

v-h  '/<■■  V6 

1 1/2  Vä 

l'/a  Vi'-i  Vis       ',4        Va 


4  S        10  11/2  1/40 


1,4  1/8  l/lO 


11/2 


1/, 


5  8                                  11/2 1/8 1/20            I'S            1/8 

2  11/2  1/2 

8  10                           11/2  Vi  V«  V«          Vio 

3  4  5               11,6  1/20  1/3          V*          Vs 
2  11/2                              1/2 


11/2  1/4 


3        4       1(1  11/4  i,ii  V?       V*       '/lo 

2  11/2  1/2 


6  11/3   1/20  V* 


/3 


Ve 


3  P/s 

2  l',2  1/2 

4  6      10  11/31/101/20      1/4       i/s       i/i» 
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Nennei'  vom 
Zahler  2. 

Zei 

i'leguiig  in 

Stau 

91 

1 

70 

1 
130 

93 

1 

'62 

1 
186 

95 

1 

60 

1 
380 

1 
570 

97 

1 

56 

1 

679 

1 

776 

99 

1 

66 

1 

198 

Factoreii  des   iir.si>r.    MuUii)Ii(ui.tiiiii  iler  Shiiiinibrüche 
Nenners  im  2.  8.  u.  mit  dem  iii-s[ii-.  Nenner. 

4.  Stammbruph.  Prodiict         2. 


2 

4        ß 

7        8- 
2 


l'/äVlO  73  1/30 

lV2V«Vi*V2f<    77       7» 
1 7«  72 


ßekandlung  der  Primzahlen. 


Nenner     Nenner  des  ersten       Facturen  des 
von  2.  Sfamnibnu'hs.        urs|)r.  Nonners. 


Nenner     Nenner  des  ersten        I''iieturen  des 
von  2.  Staninilinicbs.        urspr.  Nenners. 


13 

8 

1 

4 

17 

12 

3 

4 

19 

12 

4 

fi 

23 

12 

12 

29 

24 

2 

6 

31 

20 

4 

5 

37 

24 

3 

8 

41 

24 

6 

8 

43 

42 

2 

3 

47 

30 

3 

10 

53 

30 

6 

15 

59 

36 

4 

V) 

61 

40 

4 

8 

10 

67 

40 

5 

8 

71 

40 

8 

10 

73 

60 

3 

4 

5 

79 

60 

3 

4 

10 

83 

60 

4 

5 

6 

89 

60 

4 

6 

10 

97 

56 

7 

8 

4!) 


Zweiter   Abschnitt. 
Vertheihiiig  Yon  Broden. 

Tafel  IX.  (Engl.  Ausgabe  Taf.  VII.  VIII.) 

Nachdem  der  Verfasser  im  vorhergehenden  Abschnitt  die  Theilung  der  Zahl  2  durch  alle 
ungeraden  Zahlen  von  3  bis  91)  oder  was  dasselbe  ist  die  Zerlegung  von  Brüchen  mit  dem 
Zähler  2  in  ^  und  in  Stammbrüche  (mit  dem  Zahler  1)  gezeigt  hat,  geht  er  nun  dazu  über 
die  Decimaltheilung  der  Zahlen  von  1—9  vorzunehmen.  Dem  Charakter  seines  Buches  gemäss 
macht  er  diess  dadurch  anschaulich,  dass  er  statt  der  Theilung  von  Zahlen  die  Vertheilung  von 
Lebensmitteln,  Broden  ( "^ ,   ,   ,    hot"  \   unterschiebt.     Xur  das  letzte   der  sechs   Beispiele  ist 

vollständig  erhalten.  Es  behandelt  die  Theilung  von  9  Broden  unter  10  Personen.  Aus  diesem 
Beispiele  und  den  Resten  der  übrigen  lassen  sich  die  letzteren  wiederherstellen.  Dieselben  be- 
trafen die  Vertheilung  von  1.  3.  G.  7.  8  Broden  unter  10  Personen.  Dass  gerade  diese  und 
nicht  andere  Mengen  von  Broden  etwa  2.  4.  5.  genannt  waren,  ergiebt  sich  einmal  aus  den  vor- 
handenen Zahlenresten,  welche  Vielfache  der  ersteren  Zahlen  getheilt  durch  10  sind,  dann  aber 
auch    aus  folgender   Erwägung:    -^^^-  ist  =  -^,  braucht  also  keine  Zerlegung  in  Stammbrüche, 

^-  ist  =  4-,  ist  also  schon  oben  in  der  Theilung  von  2  vorgekommen,  -'^^  ist  =  ~^,  also  ein 

Stammbruch.  Bei  -^  und  -^  trifft  diess  nicht  zu,  da  dieselben  auf  —  und  ,.  reducirt  weder 
Stanimbrüche  noch  Brüche  vom  Zähler  2  sind.  Darum  sind  diese  Brüche  hier  behandelt  worden. 
-.  ist  allerdings  auch  ein  Stammbruch,  die  Zahl  1  ist  aber  in  der  ersten  Zeile  noch  sichtbar 
und  ist  als  Muster  der  folgenden  Vertheilungen  vorangestellt  worden. 

In  den  sechs  Beispielen  wird  die  Lösung  der  Aufgabe  die  Theilung  der  oben  genannten 
Zahlen  durch  10  in  einen  oder  mehrere  Brüche  sofort  gegeben  und  darauf  durch  Multiplication 
dieser  Brüche  mit  10  die  Richtigkeit  dieser  Lösung  nachgewiesen.  Wann  -^  =-5"  +  luT'  ^^ 
muss  (-^  -1-  -l-\  .  10  =  3  sein. 

Da  nur  das  letzte  der  sechs  Beispiele  vollständig  erhalten  ist,  so  beginnen  wir  mit  diesem 
und  ergänzen  darnach  die  fünf  vorhergehenden. 


c^       c   \    \    \    IUI  ;5^      11     V  /       ^       #      W  <=> 

ärt      hat'       paat     ein      sa     md  ärt   mä   leper      ür  %erek  üah 

Machen  Brode    9       an  Personen  10.       Mache  wie  geschieht,  mache    du  vervielfältigen 

®''  k  (^^  T  ^Tir:  ;^  ^  ^ 

ap        em 
die  Zahl  :  ^s     1/5     1/30     mal     10 
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• 

Hill 

nnn 

2/3         Vä 

1/30 

* ..  1 

n 

nnn 

1 

2/3         V'O 

1/30 

4.    111 

^T 

3 

1/2         VlO 

*  8.    "" 
III 

lim 

7 

Vs 

1 — ^ 

(p^i  IUI 
=1    

[  1         AVNAA\ 

n  © 

Uli       o 
/r>wf     hof   paut    eilte    pu 
zusammen  Brode    9  welche  es  siud 
Vertheilen  9  Brode  au  10  Personen.     Mache  wie  geschieht,  vervielfältige  die  Zahl 
2/3  1/ä   1/30  zehn  Mal  .    23     1/5     Vso 

«  . .  I-/3    1/10   1/30 

4.31/2    i/iü 
■K  S  .  71/5 
zusammen  Brode  9  sind  es. 


,  am  Schluss  nur    ,  .  .   hoV  sind  Brode  und  jede  feste  Nahrung  überhaupt.     Das  Wort 

ist  in  anderen  Texten  gewöhnUch  ^  □  .  .  .    l'otep'  geschrieben.  Doch  findet  sich   czzi   Canop. 

34  u.  Champoll.  Gramm.  513.  Die  Form  ^  kennt  Brugsch,  Wörterb.  p.  1007  nur  in  der 
Bedeutung  Altar.  Das  Wort  hof  kommt  im  Pap.  mathem.  mit  dem  männlichen  (Nr.  74,  1 ;  75, 
1 ;  76,  2)  und  dem  weiblichen  Artikel  vor  (Nr.  65,  3).  —  Die  Addition  r-^^  bezieht  sich  auf  den 
zweifachen  und  achtfachen  Werth,  zusammen  10.  Man  beachte  das  hieratische  _: —  mit  dem 
Punkte,  da  wo  ^ww«  mehr  als  blosser  Genitiv  ist. 

Mit  Hülfe  dieses  erhaltenen  Beispiels  ergänzen  sich  nun  leicht  die  vorhergehenden.  Dabei 
ist  zu  bemerken,  dass  in  der  engl.  Ausgabe  ein  Fragment  umgekehrt  an  Nr.  3  geklebt  wurde, 
welches  wir  aufrecht  an  Nr.  4  angebracht  haben,  wohin  es  gehört.  In  der  Längsrichtung  der 
vier  ersten  Beispiele  ist  ein  Streifen  eingeklebt  worden,  welcher  die  unmittelbar  zusammengehören- 
den Zeichen  trennt.  Ferner  ist  rechts  beim  ersten  Beispiel  ein  Streifen  angeheftet  0="^  =^ , 
welcher  zu  einem  der  folgenden  Beispiele  gehört. 


1)  Bei  der  hieroglyphischen  Umschreibung  der  ägyptischen  Brüche  ist  die  grosse  Einfacliheit  der 
hieratischen  Schreibweise,  welche  den  Stammbruch  von  der  Zahl  im  Nenner  nur  durch  einen  über  das  Zahl- 
zeichen gesetzten  Punkt  unterschied,  bemerkenswerth. 
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Nr.  1.   |@i    wAA/^^      ^       ^   "t^  I   1  '^'^      \&      n 

««     en       s«       inef. 
Vorschrift     zu  vertheileu  Brod        1  au  Personen  10 

[^l   8    ^^^     H{]TE¥n 

ro  met  sep  inet 
mache  wie  geschieht,  mache   du    vervielfältigen  Vi"  Mal  10 

I-    n     ••Hill   •■••  III    niiiiij  !'!!  p      n    nnn 

1.    l/lO     *2  .  Vä  4  .   1/3  Vis  *  8.     2/3         VlO        1/30 

n  ci  n 
^  I  l^t    öS 

temt  ua  meti      nu 
zusammen    1     wie     es  ist. 


y      ;    ö  (3  meti  nu.   ö  S  na  ist  gleichbedeutend  mit  0  <2  pu,  mit  welchem  es  im  Papyrus  wechselt, 

J.  3.  4  wo   D©  steht,  während  Nr.  1  ö(ä. 
ö  <S  wie  es  ist,  d.  i.  wie  es  sein  sollte, 


(siehe  Nr.  81  c.  Z.  1. 2.  vergl.  mit  Z.  3. 4.  5.  6  j  und  hier  Nr.  2.  3.  4  wo   D  S  steht,  während  Nr.  1  ö  © . 
Beide  sind  Hülfszeitwörter  in  der  Bedeutung  sein.  U 
dass  das  Ergebniss  der  Rechnung  1  ist. 
Nr.  2. 

i'tr        %erch 
[Vertheilen  Brode  3  an  Personen  10,]  mache     du 

art     iU'(     'ff-pvr 
[vervielfältigen    i/o    i/io    10   Mal]       mache  wie  geschieht 

nniii 

[.   1/5  i/ie    *..   1/2  i/io   4.    11/5    *8.    21/3]      i/iä 

D<5 
pu 
[zusammen  Brode  3  welche]  es  sind. 

Die  Wiederherstellung  der  Worte  wie  der  Zahlen  ist  zweifellos.     Da  hier  3  Brode  an  10 
Personen  vertheilt  werden  sollen,  so  kam  auf  jede  Person  1/5  -|-  Vio, 

zweimal  genommen  sind  diess  1/2  +   71" 
viermal  „  1  Vs 

achtmal         „  21/3  Vis 

Der  zweifache  und  achtfache  Betrag  addirt,  giebt  3  (2V2  V^  Vi"  'As  =  2'''/3fl)- 

Aus  den  nun  fehlenden  Zeichen  dieses  Beispiels  kann  man  entnehmen,  dass  der  Text  sich 
etwa  91/2  Cm.  weiter  nach  rechts  ausdehnte. 


\r.  6. 
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ar        ycrek  'nah  ap        etn 

[Vertlieilen  Brode  (>  an  Tersoneu  10,]  mache       du  vervielfältigen  die  Zahl  : 

[1/3  V"  10  Mal  .  'A"  Vio  --IVs  4.    2V3  Vis  8.    4^3   V"]   '/so 

pll 
zusammen  Brode  6  welche  es  sind 


md  ar  icrfl;       cm 
[Vertheileu  Brode  7  an  Personen]    10  mache     du         : 

ort  iua  %cpcr 

P/2   V^  10  Mal]     mache  wie  geschieht 


[.  i/ä   Vs    *..  11/3  Vis  4.2«/3   i/io   1/30     *  8. 51/2   1/10 

D 


p< 


zusammen  7  Brode  welche]  es  sind 


Nr.  5. 


n 


© 


»ie/  i'ir       xfrch 
[Vertheilen  8  Brode  an  Personen]  10  mache    du 


© 


ö(3 


scp  met    jeper     %er 
vervielfältigen  die  Zahl  V»  Vi"  Vso  Mal    10  dasgiebtnun 

^  III     III     nilill 

[.»/3   1/10    1/30    *..1V2   VlO    4.  31/5      *]      8.       ß       1/3  1/15 

— ^>-^  (^3)     IUI     Q^ 
^     •  •  ■      l">     4c.   u 
Äof      lomnu    meti    ntt 
[zusammen  I     Brode        8        wie  es  ist. 

Die  Verbindung  durch    ^'    xcr  in  .<s=-  ®  ^C3^  är  xerelc  mache  du  ist  die  Inder  alten 

Zeit  gebräuchhche  Verbindung  vom  Verbum  mit  dem  Subject  (Pronomen).  Sie  findet  sich  durch- 

gehends  im  Papyrus  mathematicus.  auch  sehr  oft  im  Papyrus  Ebers  (siehe  Stem's  Glossar  unter 

®     %er.)    Weder   in    Brugsch's  Grammatik   noch   in    De  Roug^'s   Chrest.    ist   dieselbe    ver- 
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zeichnet.  ^  wird  auch  verbunden  mit  der  3.  Person  masc.  ®  '<^=^  ;t'''''/ Nr.  43, 2. 4 ;  44,  2  ; 
50,4;  56,2;  59,  3.  a,4  und  der  3.  Person  femin.  ®  1/Ci  ^er-se^  Nr.  60,  3  in  W  -'  k^=»-  ;j;ei'a- 
Xcr-f  und  ^  ®  Ici  ;(eper;i;er-se^,  auf  einvorausgegangenes  Feminin  bezüglich,  das  giebt.  W  ^ 
;teperxer  das  giebt,  allein  steht  hier  Nr.  5  und  im  Papyrus  Nr.  26, 5;  28,2;  40a,  1;  42,2;  46a,2. 
"'S^  y[l  O  <'iii  nu'i  %epey,  mache  wie  geschieht,  das  griechische  notrjaov  ovrcog  cf.  Heronis 
Geouietria,  ed.  Hultsch  p.  122Z.  4,  steht  vor  der  Lösung  einer  Aufgabe  und  vor  der  Ausrechnung 
in  Zahlen  Nr.  49,  2 ;  50  a;  52,  4;  62,  8;  63,  5;  69  b,  4;  75,  3;  vor  dem  Ergebniss  einer 
Rechnung  Nr.  24,  1 ;  25,  2 ;  73,  3 ;  77,  3. 

In  Nr.  3  lindet  sich  zum  ersten  Mal  das  im  mathematischen  Papyrus  so  häufig  vorkommde 
v\     vor  einer  Zahl,   welches  wir  durch  den  Doppelpunkt  :  ausdrücken  würden.     Dieses    '^ 
der  Anführung  ist  bisher  verkannt  worden. 


Dritter  Abschnitt. 
Die  Seqemreclinuiig. 

Nr.  7-23.  Taf  IX.  X.  (Engl.  Ausgabe  VII.  VIII.) 

Das  Wort   O^^rzDl^   ;]    seqrm  Nr.  21 ,  1 ;    22,  1;   23,  1 ;  auch  p.2::iD^^    seqemt 
(Nr.  7,  1)  ist  die  causative  ForiQ  von  ^ — 'tX,'   S'«»*  (^i"- 22  b,  2  Nr.67, 4),  auch  ^:z3(Nr.37e,l) 

geschrieben.  Beides  .^:ZD  t\  :  qem  sowohl  als  I  j- — i -K  :  seqem  hat  die  Bedeutung  vollen- 
den cfr.  Brugsch  Wörterb.  p.  1448  —  49.  Mathematisch  wird  darunter  eine  Vervollständigung, 
Ergänzung  verstanden.  Es  ist  die  Bezeichnung  einer  besonderen  Rechenoperation,  welche  in  den 
folgenden  Beispielen  erläutert  wird.  Das  Wort  fteqem  und  qem  wird  übrigens  im  mathematischen 
Papyrus  nicht  durchgängig  im  gleichen  Sinne  gebraucht.  In  Nr.  7-20  ist  darunter  die  Ergänzung 
eines  einfachen  oder  zusammengesetzten  Bruches  durch  Addition  von  Vielfachen  dieses  Bruches 
zu  einem  Ganzen  oder  zu  einem  einfachen  Bruche  verstanden;  in  Nr.  21 — 23  die  Ergänzung 
gegebener  Brüche  durch  Addition  anderer  vom  ersten  unabhängiger  Brüche  zu  einem  Ganzen 
oder  einem  Bruche,  endlich  wird  das  Wort  qem  allein,  nicht  seqem,  da  gebraucht,  wo  ohne  Er- 
gänzung Brüche  von  ungleichem  Nenner  auf  einerlei  Nenner  gebracht  und  addirt  werden  (Nr.  21  b,  2, 
22  b,  2;  37  e,  1).  Im  Grunde  lässt  sich  die  Addition  von  Brüchen  durch  Herstellung  eines  ge- 
meinsamen Nenners  als  die  allgemeine  Bedeutung  des  Wortes  seqem  (oder  qem)  betrachten;  in 
den  beiden  ersteren  Fällen  ist  nur  ein  Theil  der  Brüche  gegeben,  zu  welchen  andere  Brüche 
zu  addiren  sind,  im  ersten  Falle   sind   diese   anderen  Brüche  Vielfache   der  gegebenen  Brüche, 
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im  zweiten  Falle  sind  sie  von  denselben  unabhängig,  nur  im  dritten  Falle  sind  alle  Brüche  ge- 
geben, welche  durch  Herstellung  eines  gemeinsamen  Nenners  addirt  werden  sollen. 

Um  eine  Reihe  von  Brüchen  auf  gemeinsamen  Nenner  zu  bringen,  wählt  man  zu  diesem 
eine  Zahl,  in  welcher  die  Nenner  sämmtlicher  Brüche  enthalten  sind.  Der  Quotient  aus  der  Thei- 
lung  des  gemeinsamen  Nenners  durch  den  der  einzelnen  Brüche  giebt  dann  den  Zähler  des  ein- 
zelnen Bruches,  wenn  derselbe  ein  Stammbruch  war,  andernfalls  ist  er  mit  dem  seitherigen  Zähler 
desselben  zu  multipliciren. 

Z.  B.   bei   ~  +  2s"  ^^*  "T"  ~  ^  ^^^°  "7"  ^^  "og"'  ^u  -5-  addirt  giebt  -^ 
A  -L    1^  =  11?    1    JL 

7       '      28  28    "•"    2S 

Da  die  Aegypter  ausser  ^/s  nur  Stammbrüche  (vom  Zähler  1)  kannten,  so  hatten  sie  in 
der  Regel  nur  den  Quotienten  aus  der  Theilung  des  gemeinsamen  Nenners  durch  den  Nenner 
der  einzelnen  Brüche  als  Zähler  der  einzelnen  Brüche  zu  setzen,  ägyptisch  ausgedrückt  die  Zahl, 
mit  welcher  sie  den  Nenner  ihrer  Brüche  zu  multipliciren  hatten ,  damit  er  dem  gemeinsamen 
Nenner  gleichkam.  Diese  Zahl  findet  sich  nun  bei  der  Addition  von  Brüchen  vermittelst 
Herstellung  eines  gemeinsamen  Nenners  unter  die  jedesmalige  Bruchzahl  mit  rother  Farbe  ge- 
schrieben, um  diese  Hülfszahl  von  den  Brüchen  selbst  zu  unterscheiden.  Diese  rothen  Ziffern 
haben  wir  hier  mit  schrägen  Bruchstrichen  gedruckt.  Es  verdient  aber  bemerkt  zu  werden, 
dass  die  Aegypter  nicht  immer  diejenige  Zahl  als  gemeinsamen  Nenner  nahmen,  in  welche  der 
Nenner  der  einzelnen  Brüche  gerade  aufgeht,  es  finden  sich  vielmehr  als  Factoren  der  einzelnen 
Nenner  auch  Brüche  wie  V-'.  V*  u.  s.  w.  Zu  der  ersten  Art  der  Seqenirechnung,  bei  welcher 
die  hinzugefügten  Brüche  Vielfache  der  Gegebenen  sind,  gehören  die  folgenden  15  Beispiele 
(eigentlich  14,  weil  das  erste  wiederholt  ist)  Nr.  7 — 20. 


itp        en  scqemt 

Vorschrift  der     Ergänzung. 

Nr.  7.  J_  J_  1/.      L  J 

4  28  '16  112 

7  1  1  l/ä  \h      V-' 

I/o     J_  J^l  =^  (emt        J_ 

'"8  56  zusiiiiimen  2 

31/2  1/2 

Zu  dem  zusammengesetzten  Bruche  -7-  ^.  wurde  V^  -|-  V^^  desselben  addirt.  Um  diess 
zu  bewerkstelligen  wurden  alle  Brüche  auf  gemeinsamen  Nenner  gebracht  und  zwar  auf  den 
Nenner  28.  Dazu  musste  der  Nenner  der  einzelnen  Brüche  multiplicirt  werden  bis  er  28  gab. 
Die  Ziffern  dieser  Multiplication  sind  roth  geschrieben.  Zur  Summirung  hatte  man  nur  nöthig 
diese  rothen  Ziffern  zusammenzuzählen,  so  viel  28tel  betrug  das  Ganze,  also  7  -j-  1  -j-  3  V2  -j-  1/2 

-MV2V'i  +  »A=  ^   oder|. 
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Nr.  S. 


Vs 


V3 


=zusamm. 


_i_ 

4 

41/2 
1 

6" 

3 

12 

IV2 
1 
2 

9 


Nr.  y. 


1 

■       2 

1 
10[14] 

V.  i 

1 
Yo'r28] 

V.  i 

1 
hO  [.56] 

zusammen  1 

7b.          '^ 

1 

'  "•    •     4 

¥8 

v^-^ 

[1] 

56 

1,  ta 

1 

'        16 

112 

IV2V4 

V^ 

zusiimmen 

1 

2 

Nr.  10.    .  4- 


1 

1 

*        " 

4" 

28 

V2 

1 

7 

Vi 

H 

"  1 

zusammen  _1_ 
2 


In  dem  Beispiel  Nr.  8  wird  als  gemeinsamer  Nenner  18  angenommen  (warum  nicht  24  V). 
Statt  der  obigen  IV2  V*  baben  wir  hier  P/s  Vs  cles  gegebenen  Bruches  zu  addiren.  Es  ist 
auffallend,  dass  in  den  14  Beispielen  nur  die  beiden  Factorengruppen  in  Betracht  gezogen  werden. 


Nr.  y.     Dieses   Beispiel  ist    unrichtig,   da  1'/-'   ^/i  mal   -^    -^     nicht  1,  sondern 


2     10 


42 
40 


sind. 


Der  Text  lautete  wohl  so,  wie  wir  in  den  Klammern  angegeben  haben.  Vielleicht  hat  der  Litho- 
graph die  Einer  weggelassen.  —  Das  folgende  Beispiel  ist  mit  dem  ersten  identisch,  wir  haben  es 
desshalb  Nr.  7  b  genannt. 

In  Nr.  10  wird  der  gleiche  Bruch  wie  in  Nr.  7  mit  '/s  und  V*  multiplicirt,  aber  das  Pro- 

duct  anders  geschrieben  wie  dort.     Der  Schreiber  hat  vielleicht  erst  gemerkt,  dass  er  —  —    in 

8     .56 


einen  Stammbruch  — ,    ebenso 


16  TT2  ^^  14  z'^sammenziehen  kann.  Die  Zahl  9  ist  ein  grober 
Schreibfehler  statt  — .  Die  Summen  dieser  vier  Beispielen  betragen  —  und  1,  mit  der  nächsten 
Reihe  kommen  kleinere  Werthe. 

i^  Nr.  12.     .    iü     ^ 

7  9  14 


Nr.  11. 


V2 

9 

1 
14 

V* 

[1] 

18 

[28] 

zusammen 

1 
4 

'/2 


1/4      Lü 


m 
9 

1 

28~ 

w 

36 


Nr.  13. 


w 


'/■■ 


I  zusammen 


1 

■      16^ 

1 
112 

11/2  1/4 

Vi 

L,     LI] 

1 

"      32 

224 

1/2 1/4  v« 

Vs 

*      64 

1 

448 

v-iVsVis 

Vi« 

zusammen 

1 
8 

Nr.  14.     .     iü. 


18 


V2 


Vi 


[i] 

V2 

Vi 


1 

111 

36 


.  zusamm. 


16 


Die  von  uns  eingeklammerten  [1]  im  Zähler  der  Brüche  zeigen,  wie  oft  der  Schreiber  den 
Punkt  zu  setzen  vergass,  wodurch  sich  ein  Stammbruch  von  der  ganzen  Zahl  seines  Nenners 
unterschied.     Wir  haben  diess  schon  bei  der  Theilung  der  Zahl  2  bemerkt. 

Auch  in  Nr.  11  wie  in  Nr.  10  hat  der  Verfasser  fälschlich  9  gesetzt,  wo  14  stehen  sollte, 
als  ob  die  Hälfte  von  ^ji  =  V"-  ^^^  Irrthum  ist  aber  bemerkt  worden  und  im  Texte  steht 
sowohl  hier  wie  bei  Nr.  12  neben  der  irrthümlichen  —  der  richtige  Bruch  — .  Anstatt  nun  14  zu 
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multipliciren,  hat  er  Nr.  12  deu  Neuner  9  mit  4  multiplicirt  ohne  seinen  Irrthum  zu  verhessern.  Der- 
artige Fehler  lassen  verniuthen,  dass  der  Papyrus  entweder  nach  einer  schlechten  Vorlage  oder  von 
einem  unwissenden  Schreiher  copirt  wurde.  Wir  werden  später  bei  Nr.  29  u.  b'.j  noch  grössere  Fehler 
und  Auslassungen  wahrzunehmen  Gelegenheit  haben.  Während  der  Verfasser  bei  den  vorangehenden 
Beispielen  die  Untersetzung  der  rothen  Zahlen  unterliess,  da  ihm  die  Addition  dieser  Brüche 
bereits  geläutig  war,  tinduu  sich  dieselben  wieder  beim  Auftreten  neuer  Brüche  in  Nr.  13.  Als 
gemeinsamen  Nenner  ist  hier  28  angenommen  wie  in  Nr.  7,  obwohl  dadurch  eine  Menge  von 
Brüchen  in  den  ruthen  Zahlen  nothwendig  werden,  welche  man  bei  Annahme  des  Nenners  448 

vermieden  hatte.     Der  Schreiber  hatte   zu   addiren:     '  '    ^g —   —■  oder 

-^  =  —.  AuchNr.  14  ist  unrichtig,  dal */4  .  —  nicht  =  — .  Statt  18,  36,  72  mussten  wir  28,  56 

ist 


56  8 

und  112  setzen.  Vj-i 


28 


1 
16' 


Nr.  15. 


[11 

■       32 

72  Vi  V« 

I         64 

ViVsVi« 

VsViüVss 
==  zusammen 


1 
228  [224] 

V« 
1 

456  [448] 
VlG 
1 

9Y2[896] 

[»1/3-' 
1 
16 


Nr.  16. 


73 

.  zusamm. 


Nr.  17. 


73 


*/3 


= zusamm. 


1^ 
3 
1 
6 

111 
9 

2 


1 

18 


Nr.  18. 


1 

73  k 


!/■< 


= zusamm. 


1 

18 
1 
3 


19.     . 

[1] 
12 

IV2 

Nr. 

20. 

1 
■      24 

/3 

1 

18 

1 

• 

73       ' 
'        36 

1/2 

Va 

1 
36 

V2 

■^      72 

V4 

zusamm. 

1 
'     6 

r— . 

zusamm.  — 

.  v* 


In  Nr.  1 5  sind  ebenso  grobe  Fehler.  Statt  228  mussten  wir  224,  statt  456  die  Zahl  448 
und  statt  912  die  Zahl  896  setzen ;  der  Verfasser  hatte  nämlich  die  falsche  Zahl  228  statt  224 
mit  2  und  4  multiplicirt.  Die  Brüche  sind  wieder  auf  den  gemeinsamen  Nenner  28  gebracht. 
Von  Nr.  16 — 20  sind  nur  Additionen  von  1  7^  Vs  des  gegebenen  Bruches.  Da  1  7^  V^  =  2 
so  ist  das  Ergebniss  immer  das  Doppelte  des  gegebenen  Bruches.  In  Nr.  19  beziehen  sich  die 
rothen  Zahlen  auf  den  Nenner  18,  ebenso   in  Nr.  20,   in  letzterem  Beispiel  sind    -''  =  -—-. 
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Betrachten  ^vil•  nun  nochmals  die  vorliegenden  14  (eigentlich  15)  Seqembeispiele.  so  zeigt 
sich,  dass  in  8.  (eigentlich  9)  derselben  1  V»  V^,  also  V*  des  gegebenen  Bruches  addirt  wer- 
den, nämlich  in  Nr.  7  (u.  7  b.)  9.  10.  11.  12.  13.  14.  15,  in  den  sechs  anderen  1  1/2  '/s  also 
2  mal  der  gegebene  Bruch:  Nr.  8.  16.  17.  18.  19.  20. 

Die  gegebenen  Brüche  der  ersten  Reihe  sind  Vielfache  oder  Theile  von  7?  nämlich 
■i  (Nr.  9),  1  (Nr.  7  [7  b.],  |  (Nr.  11),  ^  (Nr.  12,  13),  ^  (Nr.  14,  15). 

Das  Ergebniss  der  Multiplication  dieser  Brüche  mit  V*  ist 

1  JL  -1  J_  1. 

2  4  8  16 

Die  gegebenen  Brüche  der  zweiten  Reihe  sind 

±     ±     ±     ±     ±     ±_ 

2         4         3         6        12       24 
da  dieselben  mit  2  multiplicirt  werden,  so  ist  das  Ergebniss  dieser  Multiplication 

1      jL      A      J_     JL      J_ 
2       3       3       6       12  ■ 

Die  zweite  Art  der  Seqemrechnung  (Nr.  21 — 23)  ergänzt  gegebene  Brüche  nicht  aus  den 
VieKachen  derselben,  sondern  nach  deren  gemeinsamem  Nenner.  Die  Summe,  bis  zu  welcher 
ergänzt  wird ,  ist  in  allen  drei  Beispielen  1 ,  obschon  in  Nr.  23  zunächst  V»  als  solche  ge- 
nannt wird. 

fef      neJc  seqem  mü 

Gesagt  ist  dir  zu  ergänzen  : 


f- 


niiiii 
»'3      Vis      zu     1 

n     I   -^^   ni 

10      Izusamm.  11  Rest      :      4 

Die  hier  gebrauchte  hieratische  Form   für  J^^  mü  ist  ungewöhnlich  und  verschieden  von 
der  Nr.  22, 1,  welche  auch  die  im  Papyrus  Ebers  gebräuchliche  ist.  Nr.  23, 1  steht  dafür  nur 
Das  hieratische  Zeichen  von  21,  1  findet  sich  noch  Nr.  35,  1 ;  37,  1 ;  59,  5.    *^^  wie  ^x    dient 
zur  Anfühi-ung,  wie  unser  Doppelpunkt. 

Es  soll  Vs  +  Vi  5  zu  1  ergänzt  werden.  Zu  diesem  Behuf  werden  die  zwei  Brüche  auf 
den  gemeinsamen  Nenner  15  gebracht,  10  und  1  Fünfzehntel,  wie  die  unter  den  Brüchen  stehen- 
den Zahlen  besagen.  An  einem  Ganzen  fehlen  noch  4,  nämlich  Fünfzehntel,  */i5  ist  aber  kein 
ägy^D tischer  Bruch  (kein  Stammbruch),  darum  muss  4  durch  15  getheilt  oder  was  dasselbe  ist  15 
multiplicirt  werden  bis  4  erreicht  wird. 

9 
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®l 


nah       up        em 
vei'vielfältige  die  Zahl  : 

.  15  *  Vis     1 

Vio  1V-'      ===^  zusammen  4, 

*  Vä  a 


niiiii     <=> 

met  fua       er 
15       um  zu 


qem        äff 
finden     4 


O 


^ 


IUI      niiiii 

icr    ro  tua  ro  met  (ua  em       üah       Iri-f 
also       V^         Vi  5        ii^  hinzufügen  dazu. 
Der  Verfasser  musste  15  mit  */s  und  Vis  nmltipliciren  um  4  zu  bekommen,  was  die  seit- 
lichen Striche,  hier  die  Sternchen  andeuten.     4getheilt  durch  15  oder  *,i5  sind  also  ==  Vs  +  Vis. 
Diese  Brüche  sind  die  Ergänzung,  welche  zu  V^   V^  hinzugefügt   werden  muss,   um  die  Summe 
1  zu  geben.    Hiermit  ist  die  Aufgabe  gelöst.    Es  folgt  der  Nachweis  der  Richtigkeit  der  Lösung 


ap      en 
Vorschrift    der 


San 
Probe 


ler 


qetn 


Vi 


IUI 


n 


ro  fua   ro  tuet   em 


IMh 


und  Ergänzung. 


anders       V-^       Vio    i™  hinzufügen 


^ 


Ulli   niiiii  niiiii 


V»      V5 
Das  Wort 


Vis        Vi 5   macht  1 

T  ^^  süxl  tritt  hier  zum  ersten  Mal  auf.  Die  hieroglyphische  Umschrei- 
bung des  dritten  hieratischen  Zeichens  durch  T  ist  zweifelhaft.  Es  könnte  auch  n  ■9'  sein ,  so 
dass  das  Wort  sü&i  zu  lesen  wäre.  Das  hieratische  Zeichen  gleicht  aber  da,  wo  das  Wort  sonst 
vorkommt  Nr.  32,  18;  33  b;  34,6;  3.5,  .3,  b  1  ;  37d.r:  38  c. f.  mehr  dem  T  ,  obwohl  es  auch  da- 
von verschieden  ist,  siehe  z.  B.  Nr.  34  f.,  wo  beide  Zeichen  unter  einander  stehen.  Das  Wort 
l[  T  ...  säxi,  vielleicht  verwandt  mit  (|  ®  ax  wer,  wieviel?  und  Sache,  Substanz,  Brugsch 
Wort.  111,  hat  im  mathem.  Papyrus  die  Bedeutung:  die  Probe  machen,  den  Nachweis  führen. 
Hier  steht  nun  nicht  y^ — i  V-.  'I  seqnn,  sondern  ^ — i  V  \  a  nem,  eigentl.  vollständig  sein,  viel- 
leicht weil  die  Brüche  nun  ergänzt,  vollständig  geworden  und  durch  Herstellung  eines  gemein- 
samen Nenners  addirt  werden.  In  die  Bruchreihe  sind  die  oben  gefundenen  Vs  Vi^  als  Er- 
gänzung aufgenommen.  <=>  er  steht  hier  für  das  gebräuchlichere  .<02^  ar,  machen.  —  Die  neben 
stehenden  Worte  hi  ...  em  üah  „anders  V^  V^"  i^i  liinzufügen"  gehören  nicht  zu  diesem  Beispiel, 
sondern  wahrscheinlich  zum  folgenden,  wo  V^  Vi"  ^^  Ergänzung  hinzugefügt  wird. 
Nr.  22. 


seqrm 
Ergänze 


i^ 


femf 


Xomt-f 


<^ 

nnn 

k  ' 

nn 

1 

neh 

ro  sa 

eni     uä 

7s 

1/30 

zu      1 

20 

1 

k 

Hill 
hll 

em 

paut 

lege  zu  seinen  Unterschied,  nämlich  9 
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üafi         up       cm      X«      ('/•  (icin         paut  ' 

Vervielfältige  die  Zahl   :        30     um     zu  finden         9  *     /s     b 

(im    Text  ist  der  Puukt  von  30  intluiiiilieli  über  ihis  Zahlzeieheii  gesetzt)  ZUSamUl.   9 

In  Nr.  22  sollen  */3  '/so  zu  1  ergänzt  werden.  Zu  dem  Behufe  werden  die  beiden  Brüche 
auf  den  gleichen  Nenner  30  gebracht,  was  die  unter  ihnen  stehenden  Zahl  20  und  1  besagen. 
An  ^Vso  fehlen  zu  einem  Ganzen  ^jso,  darum  heisst  es  „lege  zu  seinen  Unterschied  9".  Die  drei 

Pfeile  sind  f=^  xomt'  zu  lesen  cf.  Brugsch  Wörterb.  jj.  1087.  f^=^  <-t-  lomf  ist  auch  neben  sa 

i^  -'  — 

die  Aussprache  der  Zahl  nnn  30  (siehe  p.  17).     Hier  ist  es  der  Unterschied,  die  Difl'erenz,  das 

Fehlende.     Diese  Bedeutung  ergiebt  sich  deutlich  aus  Nr.  72,  2 

"^  ,^^=^    X^    —     lim     "=•    ^    S<=>    '"" 
ar        %erek       xomf       en   Ijeme  fua    er    met  xeper  xer  sa  fua 
mache  du  den  Unterschied  von      45         zu      10,  das  giebt     35 
Zu  den  gegebenen  Brüchen  ^/s   i/ao  ist  also  noch  "/so  zu  addh-en.     7;«  niuss  durch  Thei- 
lung  von  30  in  9  oder  ägyptisch  durch  Multiplication  von  30  zu  9  in  Stammbrüche  verwandelt 
werden.  Desshalb  findet  sich  daneben  diese  Multiplication  von  30  ausgeführt.  Wie  die  Sternchen 
zeigen,  hatte  man  30  mit  '/lo  und  Vö  zu  multipliciren,  um  9  zu  erhalten,  darum  ist  statt  Vso 
den  obigen  Brüchen  V«  und  '/lo  hinzuzufügen. 

Xer  ro  fua  ru  met  ein       na/i         Iii-f 
also     'A      Vio     Jn^  hinzufügen  dazu 

^    '^^f    ^  ^  T"  mn  ^=>  I 

xer  qeni 

nun  addire  (ergänze)     "         .         m      '^n   flacht  1 


1 

1 

1 

5 

10 

liO 

6 

3 

1 

20 

In  der  unteren  Zeile  ist  nun  Y»  Vi"  zu  den  früheren  Brüchen  hinzugesellt,  die  Ergänzung 
ist  vollzogen  und  die  Summe  von  20  +  0  +  34-1  Dreissigstel  =  1. 

""''  ''■  ^  fl   ^  ^  nmn  p^|^|  ^  f> 

11111  , 

"T       T"       lÖ        3Ö"  45  *'''*'^'"  '-'"      '*^^ 

llY-i5V2V8  4V2   IV2        1  ergänze        zu      Vs 

<^  ^'  n'^n  ^   XII  ^'--  ^  f> 

xer  em       üah         lii-f        ör 

und     V»       V*o      im  hinzufügen  dazu  macht    Vs 
Die  obigen  5  Brüche  waren   gegeben.     Sie  sollen  zunächst  ergänzt  werden   zu  V^-    Der 
Schreiber  bringt  die  Brüche  auf  den  gemeinsamen  Nenner  45,   obgleich  die  Nenner  der  ver- 
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schiedenen  Brüclie  darin  nicht  gerade  aufgehen.  Die  unter  die  Brüche  geschi-ieheuen  Zahlen 
enthalten  den  Quotienten  der  Theilung  von  45  durch  den  Nenner  des  jedesmaligen  Bruches. 
Diese  Zahlen  addirt  gehen  nur  23  Va  74  Vs.  Zu  30  (|^=  V^)  fehlen  noch  ^y^oder  V«  V^,  denn 
-^  =  5,  —  =r  li/s  zus.  ßi/s.  Diese  Division  ist  nicht  wie  es  oben  geschah  ausgeführt.  Die 
ergänzenden  Brüche  V»  Vi»  werden  nun  eingereiht: 

_L_LJ--L  —  —  —  — 

4  8  9  10  30  40  45  3 

UV-i     5V-'Vs         5  41/2         1V-'        IV»  1  lö  -^s:«-    1 

macht  1 
Am  Schluss  hat  der  Verfasser  noch  73  =  ^V^s  hinzugefügt  und  erhält  nun  durch  Addition 
der  unteren  Zahlen  45  nämlich  *V'5  ^  1- 


Vierter  Abschnitt. 

Die  Haureclimmg. 

Nr.  24-38.   Taf.  XL  XII.  XIII.  (Engl.  Ausg.  IX.  X.  XI.) 
Das  Wort  $    A    "^^^^  /'«',  sonst  auch  f    q     Pianchi  Stele  110,  I   ^   q   Brugsch,   Wort. 
930,  Y  Denkm.  IV.  43,  23, 24  (Birch)  geschrieben,  bedeutet  Haufen  von  Metallen  (Pianchi- 

stele):  Silber,  Gold,  Ghesbet,  Mafek,  |  Q  ^^^  1\  ®^  ein  grosser  Haufen  von  allen  Dingen, 
besonders  von  Getreide,  ( A-'"'  ?«  (?)  Gr-  Harris  76,  9;  6  Anast.  IV,  2  ist  wahrscheinlich 
eine  bestimmte   Getreideart).     Nr.  71   ist   f         1   hä'  der  Rauminhalt  eines  Kruges. 


In  der   ägyptischen  Mathematik   ist  9     A  /'«'    Bezeichnung    der    unbekannten 

Grösse  in  den  Gleichungen  ersten  Grades.  Ein  Theil  der  Gleichungen  ersten  Grades  ist  nur  in 
Zahlen  gegeben  (Nr.  24— ."54),  ein  anderer  bezieht  sich  auf  die  Theilung  des  ägj^i^tischen  Frucht- 
niaasses  («?«<  oder  6e5c/ia  genannt  Nr.  35— 38).  Die  blossen  Zahlengleichungen  sind  grosseutheils 
sehr  einfacher  Natur.  Es  wird  angegeben,  dass  gewisse  Theile  und  das  Ganze  dieser  Unbekannten 
(einmal  Nr.  30  nur  die  Theile  derselben)  zusammengenommen  eine  bestimmte  Summe  betragen. 
Daraus  ist  die  Unbekannte  der  M     a  ha'  zu  suchen,  wir  würden  solche  Gleichungen  z.  B. 

schreiben  -?--{-  x  =  19.  Statt  einer  Theilung  der  Unbekannten  finden  sich  auch  mehrere 
z.  B.  Nr.  33.  -|-  a;  -f-  ^  +  -|-  +  a;  =  37.  Nur  zwei  Beispiele,  Nr.  28  u.  29,  von  denen 
übrigens  das  letztere  unvollständig  mitgetheilt  ist,  sind  etwas  verwickelter. 

Die  Ausrechnung  dieser  Gleichungen  geschieht  nun  in   folgender  Weise.     In  den  ersten 
vier  Aufgaben  (Nr.  24 — 27),  wo  die  Unbekannte  nur  mit  einem   einzigen  Bruchtheil  addirt  die 
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gegebene  Summe  ausmacht,  werden  der  Bruch  und  das  Ganze  zunächst  auf  den  Nenner  des  Bru- 
ches gebracht,  aus  -^  +  a;  ^  19  im  obigen  Beispiel  wird  -_-  x  =  19.  Dann  wird  19  durch 
8  getheilt  oder  nach  ägyptischer  Weise  8  vervielfacht,  bis  es  19  giebt  und  erst  darnach  der 
Quotient  von  -  mit  7  multiplicirt.  Denn  aus  -^^  x  =  19  folgt  ja  x  =,!,-.  7.  In  den 
späteren  Beispielen  wird  aber  in  einer  Rechnung  das  Ganze  sammt  den  Brüchen  multiplicirt, 
bis  man  die  gegebene  Summe  erreicht.  So  wird  in  der  Gleichung  Nr.  32  :  -5- 4-  r-  +  ■*'  =2 
1  Vs  V^  multiplicirt,  bis  das  Ergelmiss  2  ist,  mit  andern  Worten  2  durch  1 1/3  '/*  getheilt.  Denn 


aus 


X        ,        X 


-f  ^  +  a- ==  2  folgt  1  Vs  'A  (x)  =  2  und  a;  =  -p^ 


Am  Schluss  dieser  Gleichungen  befindet  sich  eine  Probe ,  welche  sich  bei  den  einfachen 
Beispielen  darauf  beschränkt,  dass  zu  dem  gefundenen  Werth  {x)  der  oder  die  in  der  Aufgabe  ge- 
nannten Bruchtheile  desselben  addirt  werden.  Die  Summe  muss,  wenn  richtig  gerechnet  wurde, 
der  gegebenen  Summe  gleichkommen.  In  einer  Anzahl  von  Gleichungen  (von  Nr.  32  ab)  wird 
diese  Probe  durch  die  Worte  eingeleitet:  ßi\  ^.vw«  pOl  )^«i^  en  säxi  Anfang  der  Probe. 
Während  in  der  eigentlichen  Rechnung  das  Ganze  und  die  Brüche  multiplicirt  wurden  bis  mau 
die  gegebene  Summe  erreichte,  im  obigen  Beispiel  1  Va  V^  '^is  ßian  2  erreichte ,  so  wird  nun  in 
der  Probe  das  Ergebniss  der  ersten  Rechnung  also  x  mit  dem  Ganzen  und  den  betreffenden 
Brüchen  multiplicirt  bis  die  gegebene  Summe  erreicht  wird,  im  obigen  Beispiel ,  wo  a;  =  1  Ve 
V12  V"*  Vi2s,  werden  diese  Werthe  zusammen  mit  1  V^  V^  multiplicirt,  das  Ergebniss  ist  natürlich 
2,  wenn  vorher  richtig  gerechnet  worden  ist. 

In  den  vier  Beispielen  (Nr.  35 — 38),  in  welchen  das  Fruchtmaass  durch  Ganze  und  Brüche 
getheilt  werden  soll,  ist  die  Ausrechnung  zweimal  gegeben,  einmal  in  Zahlen  und  sodann  in  den 
Zeichen  der  Theile  des  Fruchtma:isses ,  welche  aus  der  Tabelle  pag.  11  und  12  bekannt  sind. 
Beiden  Ausrechnungen  ist  die  Probe  in  der  oben  angegebenen  Weise  Ijeigefügt. 

Nr.  24.  H^— fl.r^=f=,    <=>„  #1        &<='       fik      n  III  III 

f    A    ,   ,   ,     Vl'l'  ^      Sk_       J^         111 

/(«'  ro  '^efex-f  lii-f       %epey-f        em    niet  paut 

Haufen  sein  Siebentel,  sein  Ganzes,  es  macht     :  19 

Das  Wort  #  l  In  oder  (ler  eigentl.  Gesicht  kommt  in  den  Beispielen  des  Hau  in  der  Be- 
deutung das  Ganze  vor,  auch  in  der  Theilung  des  Getreidemaasses  Nr.  35—38.  Die  Bedeu- 
tung z  u ,  welche  #  l  als  Präposition  hat,  würde  allenfalls  hier  (sein  Siebentel  dazu),  aber  nicht 
bei  den  Fruchtrechnungen  ausreichen. 

*  .    7  .  8        '  *  V*    2 

*  V?  1  *  ..  16  *  V»     1- 

1/2  4 


fl      ^^       H        ".— -t— I 


,n>" 


ort     mä     %eper        ha"        met  säs  nia  ro  xoiunu 
mache  wie  geschieht  der  Hau  :    16     ^/z       V* 


* 

2V* 

V. 

* 

4y2 

V* 

■  * 

4. 

9Va 

V7 

2 

V*Vs 

zusamm. 

19 
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Zunächst  wurde  das  Ganze  und  das  Siebentel  auf  den  Nenner  7  gebracht  =  ^/t.  Darauf 
8  niultiphcirt  bis  die  Zahl  19  erreicht  wurde,  oder  nach  unserer  Ausdrucksweise  19  durch  8 
getheilt  und  endlich  das  Ergebniss  dieser  Theilung  2  Vi  7s  mit  7  multiplicirt.  Damit  erhielt 
man  den  Hau,  die  gesuchte  Unbenannte  =  I6V2  V-s-  Als  Nachweis  der  Richtigkeit  der  Rechnung 
wird  zu  diesem  Hau  der  siebente  Theil  desselben  =  2V*  V»  addirt,  was  19  gibt.  Ueber  den 
Ausdruck  ^  vO  OT  «''^  *""  X'^P''>'  mache  wie  geschieht,  welcher  hier  vor  der  Lösung  der 
Aufgabe  steht,  ist  schon  oben  p.  53  das  Nöthige  gesagt  worden. 

Die  obige  Gleichung  würde  nach  unserer  Rechenweise  wie  folgt  aufgelöst  worden  sein: 

X-  +  ^  =  19 

If  =  19 

7.19  133  Iß     5 

•«  =  -^  =  T-  =  16  -8 

Nr.  25.  M-T^-^       ,— ,«_       ...,«_      Q<="   l\      nil' 


hcC  iiia-f  In-f        KfP^y-f   cm  met  säs 

Haufen    sein  Halbes  sein  Ganzes  es  giebt  :         16 


.  2 

V2  1 

*     .  3 

«3  2 

..  6 

*  Vj  1 

*   4  12 

.    5V3 

*..    lOä/S 

ü  ,  .  . 

ler  Hau 

.    10»/3 

V2    51/3 

=!=!=zus.  16 

rt  r  t       m  ä       X  ''P  t' '" 
machewie  geschieht,  der  Hau 


Auch  hier  wird  zuerst  1  -|-  V2  auf  den  gleichen  Nenner  2  gebracht,  es  sind  3  Halbe,  die 
Zahl  3  wird  in  16  getheilt,  ägyptisch  3  multiplicirt,  bis  16  erreicht  wird.  Diese  Division  (resp. 
Multiplication)  ergab  5V3.  Die  Zahl  ö'/s  ist  dann  mit  2  zu  multipliciren  um  den  gesuchten 
Hau  1073  zu  bekommen. 

X  4-  ^-   =  16 

^  X  =  16   oder  x  =    f   .  2  -  lOVs 
In  der  nebenstehenden  kleinen  Probe  wird  zu   dem  Hau  lOVs  noch  die  Hälfte  davon  zu- 
gezählt, was  16  giebt,  denn  x  -\ — —  =  16  war  die  Aufgabe. 

Art'  ro  (iff-f        fii-f  xcpsr-f  fm  niet  (ua     uafi  ap      ein     äff. 

Haufen,  sein  "Viertel,  sein  Ganzes  es  giebt     :      15,  vervielfältige  die  Zahl  :       4 

o  n  /vw/v\    siv     ,  III 

"^  ^^^    xV'   '    '    ^   "       ^       II 
«*•         ;ifereÄ     ro  äft  sen'  em  ua      temf     Uia 
mache      du       ihr  Viertel  d.  i.  1,  zusammMi  5. 


(®l       ¥\      INI 


o      

III 


nah       ap      em    fua   er  qcnif      met  fua 

Vervielfältige  die  Zahl  :         5    um  zu  finden  15 


o 

10 


III   aeiy,  Uli 

Xcpc*'      if'v  V'mi       imli           em  ycmit  sc.piC    äff 

das  giebt  nun    3,    vervielfältige    :  3       mal     4 

"  .  :-5                 ft  4     12  .12 

. .  6  V*     3  ^^  zusammen  15. 

das  giebt  also  12 

I  ^  I  ,  ,  nii 

// (7"      met  son 
derHau       12 

x'^-=^   III     ^^f±=,     niiiii 


sein  Viertel  3  zusammen     15 
Nach  unserer  Rechenweise  —r  ■'■  +  ■'•  =  15 

^  .«  =  15 

4 

a;  =  -  -  .  4 

Die  Division  von  5  durch  15  oder  was  dasselbe  ist,  die  Multiplication  von  5,  bis  15  er- 
reicht ist,  wird  zuerst  vorgenommen  und  dann  der  Quotient  3  mit  4  multiplicirt  =  12;  der 
Hau  ist  also  12,  zu  welchem  V*  addirt,  15  geben  muss.  Text  und  Rechnung  sind  selbstver- 
ständlich. 

Nr.  27.  1^^^=^     "=^H^     ^i'^^    ö"^^  f\     nni 

I  ^  I  I  I    11111^-=-    vi"-^—  m"^^^  m, 

hü'  ro  tua-f         In-f        xeper-f     em  t'autnä 

Haufen  sein  Fünftel,  sein  Ganzes  es  giebt    :        21 

''^  *  ••  ^^  ■■   '  DerHau         17       V^ 

e=!=ZUS.  6  •   *    l/ä    3  *   4   14 

i=i=f=  zusamm.  21  11111'''"=^    111^^      .-^-^       nfll 

sein  Fünftel  S'/ä  zusammen  21 
Auch  hier  werden  Vs  -f- 1  zuerst  auf  den  Nenner  5  gebracht  =  Vs»  darauf  6  multiplicü't 
bis  21  erreicht  wird,  wozu  wie  die  Sternchen  zeigen  6  mit  o'/a  multiplicirt  werden  muss,  end- 
lich SVa  mit  5  multiplicirt  was  171/2  giebt.  Diess  ist  die  Unbekannte,  der  Hau.  Als  Probe 
wird  der  fünfte  Theil  von  17 1/2  ^=  3V-'  zu  17V2  addirt,  giebt  zusammen  21  wie  die  Aufgabe 
lautete. 
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ili 
5 

+ 

X 

= 

21 

6 
5 

X 

= 

21 

X  - 

= 

21 

R 

.  5 

In  den  bisherigen  Aufgaben   Nr.  24 — 27   bezog   sich   die   Gleichung    nur   auf  das  Ganze 
und  einen  Bruchtheil  desselben,   sie  waren  der  Reihe  nach   Nr.  24  —  -]-  a;  =  19.    Nr.  25 

4^  -f-  ,r  =  16.    Nr.  26   -^  +  x  =-  15.    Nr.  27   4-  +  a;  =  21.     Von  Nr.  31—34  werden 

a  4       '  5 

wir  ganz  ähnliche  Gleichungen  ersten  Grades,  aber  das  Ganze  der  Unbekannten  mit  mehi-eren 
Bruchtheilen  finden.  Die  Aufgaben  Nr.  28.  29.  30  sind  von  den  genannten  Aufgaben  verschie- 
den. Nr.  28  und  29  sind  viel  verwickeitere  Gleichungen  als  die  obigen,  die  vollständige  Auf- 
gabe lässt  sich  nur  aus  der  Rechnung  selbst  entnehmen,  da  sie  in  Nr.  28  aUzu  kurz  gegeben, 
in  Nr.  29  gar  nicht  mehr  vorhanden  ist.  In  Nr.  3U  ist  die  Rechnung  eine  einfache,  aber  die 
Aufgabe  in  schwer  verständlicher  Weise  gestellt. 

neb    ein       nau   ro  %omt  cm      an    met       uta 

Vs     im  hinzugehen  1/3  im  weggehen,  10  bleibt  übrig 

<--  T  —  nn[nj   J^    g^    I  |-  |^  •;;,',' 

är    ro  met   cn       met        pcn    xcper  yer  uä  t'et'     em    j^mit 
mache  Vio     von       10       diesen,  das  giebt  1,  Rest     :         9 

niib-f       ein     sas  em       nau        Iji-f       temf      ro  tau     ro  lomt-f  em      tuet 
sein  ^/s       ist       6,  im  hinzugehen  dazu  zusammen    15,     sein  Drittel  :         5 

n        IM   ^^s    I  ci 


II      A     Jim     ^-^     ^ 

an    fua    pir      fet'      ein    met 
wenn     5    abgeht,  Rest      :        10 


(3 

arf     iih'i  X''P''i' 
mache  wie  geschieht 
^jo  hinzu,  ',3  hinweg,  bleibt  10  übrig. 
Mache  Yi"  '^oß  diesen  10,  das  giebt  1,  Rest  :  9 
Sein  ^/i  ist  6,  im  hinzugehen  dazu  zusammen  15,  sein  Drittel  :  5 
Wenn  5  abgezogen  wird,  ist  der  Rest  :  10. 
Mache  wie  geschieht.  — 
Die  Aufgabe  ist  in  der  ersten  Zeile  gegeben,  aber  so  lakonisch,  dass  dieselbe  sicher  nicht 
verstanden  würde,   falls    sie   nicht  aus  der  Rechnung  selbst  erhellte.  Es  soll  nämlich  eine  Zahl 
gefunden  werden,  zu  welcher  ihr  7^  Theil  addirt  und  von  der  Summe  V^  dieser  Summe  (nicht 
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aber  wie  man  erwarten  sollte  Vs  der  unbekannten  Zahl)  abgezogen  den  Rest  10  giebt.  Wir 
würden  diese  Aufgabe  durch  folgende  Formel  ausdrücken: 

^  +    f  x--l(x  +  ^x^^  10. 

Dass  die  vorwärts   schreitenden  Beine  j^  für  die   Addition  (auch  Z.  3.),  die   rückwärts 

schreitenden  ^  (x^  A^  '^**  zurückkehren)  für  die  Subtraction  gebraucht  werden,   ist  schon 

oben  pag.  22  gesagt  worden.    Die  Aussprache  der  vorwärts  schreitenden  Beine  _y^^  ist  nä,  näu 

und  nät.    Die  Form  ^= — "  nü  findet  sich  Todtb.  151c,  ^ ^(1  x^y^nüäu  Todtb.  15,  o2a(Brugsch 

Wort.  739),  die  Form  ;^(](]|^  näl  5  Anast.  13,  6.  Pap.  Ebers  schi-eibt  95,  1  "X  S  mm, 
sonst  y\  (2  (siehe  Stem's  Glossar).  Im  Koptischen  hat  sich  n*.,  hhot  ire,  venire  erhalten. 

Das  Wort  ©  |^|\  jI  z<?«  heisst  eigentlich  bewahren,  aufbewahren,  daher  ^  |  ^^v^  «to 
die  Vorrathskammer.  Vielleicht  damit  im  Zusammenhang  hat  das  Wort  im  mathematischen 
Papyrus  die  Bedeutung  übrig  bleiben,  der  Rest.  Das  Wort  ist  indess  nur  hier  so  geschrieben, 
sonst  im  Papyrus  stets  |  fr^  t'ef  der  Rest,  wie  Z.  2  u.  4.  In  der  zweiten  Zeile  wird  die  Lösung 
dieser  Aufgabe  auf  eine  höchst  sonderbare  Weise  gegeben.  Nach  der  bei  den  vorhergehenden 
Beispielen  befolgten  Rechnungsweise  mussten  wir  erwarten,  dass  zunächst  die  Ganzen  mit  den 
Brüchen  auf  einerlei  Nenner  gebracht  würden,   woraus   sich  die  obige  Gleichung  verwandelt  in 

und  — ^-  a;  =  10 

.=  -|J.9  =  1.9 
Es  ist  aber  die  Herstellung  des  einheitlichen  Nenners  weggeblieben,  10  durch  10  wohl 
getheilt:  „mache  Vi»  von  diesen  10  (im  Text  steht  irrthümlich  20),  das  giebt  1",  der  Quotient 
1  ist  aber  nicht  mit  9  multiplicirt  worden,  sondern  1  von  10  abgezogen :  „Rest  9".  Das  Ergebniss 
ist  richtig,  aber  die  Rechnung  ist  irrig,  denn  es  ist  nicht  abzusehen,  wie  sich  die  obigen  Formeln 
so  verändern  lassen,  dass  x  =  10  —         wird,  wie  es  dem  Verfasser  vor  Augen  schwebt. 

Das  Folgende  ist  die  Probe.  War  die  gesuchte  Grösse  9,  so  sind  ^/-i  davon  6,  diese  zu  9 
hinzugezählt  (x  -| — t-  x)  giebt  15,   Von  dieser  Summe  15  der  dritte  Theil  ist  5.  Diese  5  wer- 

den  von  x  -{--—  x  abgezogen  und  geben  den  Rest   10,  wodurch  die  richtige   Lösung  der  so 

lakonisch  gegebenen  Aufgabe  bestätigt  wird.  "^^  piVeigentlichherauskommen,  weg- 
gehen, wird  hier  von  dem  abgehenden,  abzuziehenden  Werth  gebraucht.  Die 
Worte  ärt  mä  xeper  mache  wie  geschieht,  können  sich  nur  auf  das  Vorhergehende  beziehen  und 
bedeuten:  „Wenn  dir  eine  ähnliche  Aufgabe  gestellt  ist,  so  mache  es  so,  wie  es  hier  gezeigt 
wurde." 

Von  der  Aufgabe  Nr.  29,  welche  durch  kein  äusseres  Merkmal  von  der  vorigen  Aufgabe 
getrennt  ist,  obwohl  die  Gleichung  eine  verschiedene  ist,  fehlt  die  Ueberschrift  und  die  erste 
Hälfte  der  Rechnung.    Nur  aus  der  roth  geschriebenen  Lösung  und  der  in  den  beiden  letzten 

10 
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Zeilen  enthaltenen  Probe  lässt  sich  die  Aufgabe  wiederherstellen.    Während  die  vorige  Aufgabe 
hiess  ^3  hinzu,  Vs  hinweg,  10  bleibt  übrig,  muss  diese  geheissen  haben : 

2/3  hinzu,  Vä  hinzu,  V»  davon  (oder  durch  3  getheilt)  giebt  10 
und  die  Wörter  hinzu  und  davon  müssen   sich  immer  wie   oben  auf  die  ganze  vorhergehende 
Summe  bezogen  haben,  so  dass  die  Gleichung  nach  unserer  Schreibweise  wie  folgt  lautete: 

^'  +  y  '^  +  ¥  (^'  +  3  •^•)  =  10    ' 
3 

Man  brachte  nun  wohl  zuerst  die  im  Zähler  stehenden  Posten  auf  gleichen  Nenner 

5  '    1       r> 

T  ^  +  T  ■  ¥  •'^^^  =  10 


3 

15  +  5 
3  .  9 


a;  =  10 


2^  a-  -  10 

Nim  theilte  man  27  durch  20  oder  was  dasselbe  ist,  multiplicirte  20,  bis  es  27  gab.  Dazu 
brauchte  man  IVi  Vi"  niit  20  zu  multipliciren.  Diese  IV*  Vi»  wurden  dann  mit  10  vervielfacht 
und  gaben  die  gesuchte  Grösse.     Diese  letztere  Multiphcation  ist  erhalten. 

1         10 
1/4      2Vä 
Vio      1 
-^^  zusammen     137-"     (roth  geschrieben) 
Hiermit  war  die  Aufgabe  gelöst,  es  wurde  zui"  Probe  geschritten 
-ji     9      =^  zus.  22  V:-'  Vs     20 

V3     71/2  =^  zus.  30  V»     10 

73  der  gefundenen  Grösse  (13V2)  sind  ==  9,  zu  dieser  Grösse  addirt  221/2;  Vs   dieser  Summe 
-1  /^  -^    "^  xi  ist  71/2,  diess  zu  den   obigen  22 Vs  addirt   giebt  30,   davon   (von  30)  soll  Va 
genommen  werden.    Vs  sind  20,  V^  l"-   Also  ist  durch  die  Probe  die  Lösung  der  freilich  nicht 
mehr  erhaltenen  Aufgabe  bestätigt. 
Nr.  30. 

(]<^  ^  ^    ^^       g    —  ^T^  ^  "P"  ^^  -^^  ^^^ 

ür      tef      nek  an  %eper         en      met       em    iieb  romet     nemu        sotem-f 

Wenn    sagt  dir  der  Schreiber  das  Ergebniss  von       10      aus     ^ß     Vio      was  ist    sein  sotem 
Das  Verständniss  der  Aufgabe  ist  recht  schwierig  und   lässt  sich  wieder  nur  aus  der  fol- 
genden Auflösung  und  Probe  entnehmen.  Die  Worte  «>•  tet  nek  (in  wenn  dir  sagt  der  Schreiber 
finden  sich  in  gleicher  Weise  noch  Nr.  47,  1 ;  68,  1.  Statt  [I  <=>  ^^  ^;;^^  ''*•  tet  nek  steht  öfter 
Nr.  49,  1;  51,  2  u.  s.  w.  ü  |1  <^^ ,;—-;,  ««;  tet  nek  in  gleicher  Bedeutung.  Das  Wort  (l<: 


ar 
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am  Anfang  eines  Satzes  hat  zunächst  die  Bedeutung  eines  Hülfszeitworts  sein,  siehe  De  Rougö 
Chrestom.  285.  In  dieser  Weise  ti-effen  wir  es  auch  im  mathematischen  Papyrus  Nr.  69  c.  5. 
(I  ■==>  ^  ^  I    «^   ~^     ^     ...   är  n'xf  Ulli  ente  Ijof  es   ist  der  Inhalt  eines  jeden  der 

Brode  ...  auch  Nr.  81,  al;  bl.  Daneben  ist  das  Wort  0  «czrx'rr  conditionale  Conjunction  in  der 
Bedeutung:  wenn,  siehe  darüber  De  Roug6  Chrestom.  327  und  Stern  Wörterb.  zu  Pap.  Ebers 
sub  voce  (I  <=3> .  In  dieser  conditionalen  Bedeutung  steht  0  <=>  är  ausser  hier,  Nr.  47, 1  und 
Nr.  68, 1  noch  Nr.  80, 1  und  Nr.  83, 1.4.  —  Unter  dem  Schreiber  ist  der  Vorgesetzte  oder  der 
Lehrer  des  Lesenden  zu  verstehen,  welcher  diese  Rechenaufgaben  stellt.  Aus  der  Ausführung  der 
Rechnung  ersehen  wir  dass  die  Aufgabe  davon  handelt,  eine  Zahl  zu  finden,  von  welcher  Va  und  Vi  o 
addirtlOgiebt.  Diese  Aufgabe  in  den  Worten  des  Textes  zu  finden  hat  seine  Schwierigkeiten,  fö  leper 
von  dessen  hieroglyphischer  Form  der  Papyrus  eine  doppelte  hieratische  Schreibung  aufweist  (cf.  Nr. 
24,  1  mit  Nr.  74,  3  in  ^  ä^m)  ^°  "^^"^  Bedeutung  das  giebt,  das  macht,  findet  sich 
sehr  häufig  im  Papyrus,  z.  B.  Nr.  24,  1 ;  25,  1 ;  26,  1 ;  27,  1)  aulfallend  ist  hie  r  nur,  dass  es 
voransteht  und  durch  das  «w^  des  Genitiv  mit  dem  Folgenden  verbunden  wird,  so  dass  es  die 
Rolle  eines  Substantivs :  das  Ergebniss  spielt,  lieber  die  erste  10  hat  der  Schreiber  irrthüm- 
lich  einen  Punkt  gesetzt.     Das  hieratische  Zeichen  für  J^n^(  vielleicht  nur   ^^\  )  ist  das  gleiche, 

was  oben  Nr.  21,  1  und  später  noch  Nr.  35,  1;  37,  1 ;  59,  5  in  (j^w^  .^^  ,;^^  I  ca  rm  mä 
tet  SU  wenn  dieses  gesagt  ist,  vorkommt.  Wir  haben  .^^  mä  mit  dem  vorhergehenden  /wa^ 
en  zu  ^~w^A  ^^^  wem«  verbunden  und   darin  das  Fragewort  wer ,   was  ?   gesehen ,   von   welchem 

Brugsch,  Wort.  743  neben  der  gebräuchlicheren  Form  "^''  QA  nitnü  eine  Form  '^^^Qrt  'tiemä 
aus  der  Metternichstele  mittheilt.  Vielleicht  ist  das  besprochene  hieratische  Zeichen  auch  ein 
Bestandtheil  des  folgenden W'ortes  und  hieroglyphisch        (  (siehe  dagegen  Pap.  Abbott  II,  6  in 

(  ^^\   ^  QA  ^  Herold)  oder  etwas  dergleichen.   Das  darauf  folgende  hieratische  Zeichen  Ä^ 

kann  aber  nicht  leicht  etwas  anderes  sein  als  das  Ohr  ^.  Man  vergleiche  die  ähnliche  Form  in 
5  Anast.  13,  2 ;  Pap.  Orbiney  6,  6.  Das  hieratische  Zeichen  für  Q  (Pap.  mathem.  Nr.  65,  1 ;  Pap. 

mag.  Harris  VII,  5;  Grosser  Harris  77,  6  ist  davon  ganz  verschieden  und  das  Wort  Q  \^  xnum 
würde  auch  nicht  hierher  passen.    ^  ^^.^  ;    sem  oder  sotem  heisst  sonst   hören.     Das  Wort 

findet  sich  noch  Nr.  37,  2  nach  dem  oben  citirten  (I  ^^^^^  ^^  ^^=^1  i^  ••■^^v,^^"''^  ''**  ^'^"^ 
tet  SU  . . .  sofem-f  wenn  dir  diess  gegeben  ist  ...  höre  (V)  es  und  Nr.  76,  2.  In  diesen 
beiden  Stellen  steht  das  Wort  über  einer  Zusammenrechnung  von  gegebenen  Werthen,  Nr.  37 
bei  der  Addition  von  3V3  V'.'  '/'■'  =  ^Va  Vis.  Nr.  76  bei  der  Addition  von  V^o  und  Vs«  =  IV« 
+  1  ^=  2  '/2  Dreissigtel ,  wo  wir  sr — i  ^v  3 1  qem  (siehe  oben  bei  der  Seqemrechnung)  erwar- 
ten würden,  mit  dem  es  möglicher  Weise  verwechselt  ist.  Auch  in  Nr.  30  kann  es  nicht  hören 
heissen.  Sotem  ist  hier  vielleicht  Substantiv  und  darunter  die  Grösse  verstanden,  von  welcher  */s 
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i/io  =:  10.  Andernfalls  müsste  es  sich  auf  die  Lösung  der  gegebenen  Aufgabe  beziehen.  Diese 
Aufgabe  würden  wir  schreiben: 


daraus  x  = 


2/3  +  Vi» 

Um  X  zu  finden  muss  10  durch  ^/s  +  Vi«  getheilt  werden  oder  ägyptisch  "/s  Vio  multi- 
plicirt  werden  um  10  zu  finden. 

är       %erch       neb  ro  met   er  qeni  met 

mache      du        73      Vio     um        zu  finden  10  *  4  S'/is 

*  8  G'/ioVso 
=is=  zus.     13  Vso 

Die  Multiplication  von  2/3  Vi"  mit  13  hatte  'J^/a  Vi»  Vio  Vi5  Vso  =  9«73o  ergeben.  Zu  10 
fehlte  noch  Vso-  Darauf  bezieht  sich  das  neben  der  Zahl  13  stehende  V^o-  Womit  muss  er 
aber  -"+10   multipliciren,  um  dieses  fehlende  Vso  zu  erhalten?  (-"- -j- ^)  **  =  "Sö''  30**^^ 

W  "°^  ''  =  3I  •   i  =  i'  ^1^«  i  ™^^  (-3-  +  lö)  gi«^*  ir-  1°^  Text  steht  nun 

'^  nnn  'o®    ^\    <=>  '''^^S^l    p    '^ 

«ri    ro  sa  sep  ro  taut  xomt  er        qcm  neb  ro  met 

mache  Vso    mal       V^s       um      zu  finden        Vs     Vio 
Entweder  muss  der  Punkt  auf  der  Zahl  30  oder  der  auf  der  Zahl  23  gestrichen  werden 
welcher  die  betreffenden  Zahlen  zu  Stammbrücben  V^o   V23  macht,  denn  30  mal  1/23  ist  ^/a  Vi« 
und  V^o  mal  23  ebenfalls,  aber  nicht  Vso  mal  V^s.     Wahrsclieinlich    ist  aber   ^/a  Vio  mit  V30 

(9JJ  1  1    \ 

"  -  -   ^— -  =  --  I.  Denn 
iW.'  ^0  iJ\J     ' 

der  gesuchte  Werth  ist  V»«-  Um  diess  zu  erhalten,  muss  der  Verfasser  die  gegebenen  Brüche 
73  Vio  mit  V-3  vervielfachen.  Indem  er  nun  V^s  zu  dem  schon  gefundenen  Werthe  13  hinzu- 
fügt, erhält  er  mit  13V23  die  Unbekannte,  welche  auch  hier  ä    a  lia'  genannt  wird. 

fenit        pa  Iiä'  t'et  su 

zusammen    der  Hau  sogenannte     13    V^s 

Das  Wort  ,^^1©  tet  su,  er  wird  genannt,  der  sogenannte,  auch  Nr.  32,  9  und 
36,  2. 

Darauf  folgt  die  Probe:      .  13V23 

Vs     8V3V«Vl28 

Vio  1^/5  Vio  V230  =i=^  zusammen  10. 
'/s  Vio  der  Unbekannten  sollten  ja  nach  der  Aufgabe  10  geben. 


Nr.  31.     H^T-^-^=^  J\->^      '=     "==•  ^..  (^x        ^    i^nn 

III 
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Nr  31.  bis  34  sind  Gleichungen,  in  welchen  die  Unbekannte  mit  zwei  oder  mehreren  ihrer 
Bruchtheile  addirt  eine  bestimmte  Summe  ausmacht. 

lia'  neh-f      vta-f  ro  sefe%-f       hi-f       xeper-f      em  sa  xomt 

Hau  sein  ^/s,  sein  V2.  sein'/'»  sein  Ganzes,  es  beträgt  :       33. 

*  .  .       41/3  1/4  1/28 

*  8     18 '/s  V7 
1/2       Vä  V3  Vi  Vi* 


illl 


Vi       V*  V«  V»  V28   zusammen  32  Vs     Rest  '/^ 


*  V»' 

V42 

1 

*   VseVe 

79  V' 

ro 

V2I 

2 

*    Vä94 

V84 

V2 

*    V688 

1/188 

V* 

1 

1 

1 

1 

1 

7 

8 

14 

28 

28 

6 

5'M 

3 

IV2 

V/2 

17  Vi 

3V2 

V* 

zusammen 

33 

1/2 

21 

l/,^      ^ 

—  ^ 

^       ol 

or»    /v    - 

33 

Die  Aufgabe  war  (IVs  V2  V')  •  ^  =  33,  also  a;  =  ^.  ,  ,  ■  In  ägyptischer  Weise  muss 
l*/3  V3  V'  multipUcirt  werden,  bis  33  gefunden  wird.  Diess  geschieht  nun,  ohne  dass,  wie  in 
den  Beispielen  Nr.  24 — 27  das  Ganze  und  die  Brüche  auf  einerlei  Nenner  gebracht  werden 
Man  hatte  die  Multiplication  mit  2.4.8  und  V*  vorgenommen.  Nun  addirte  man  die  Produkte, 
zunächst  die  ganzen  Zahlen  4 . 9 .  18  =  31 ,  dann  die  grösseren  Brüche  1/3  V*  Vs  V^  V*  Vs 
=  11/2,  zusammengenommen  32 V2.  Noch  waren  die  kleineren  Brüche  V*»  Vi*  '/^  Vs  V^s  zu 
addiren.  Diess  geschah  so,  wie  es  in  den  obigen  vier  letzten  Zeilen  ausgeführt  ist.  Die  Brüche 
wurden  auf  den  gemeinsamen  Nenner  42  gebracht  und  addirt,  das  giebt  17  '/i  Zweiundvierzigtel 
zu  V2  fehlen  noch  3^2  V*  Zweiundvierzigtel.  Um  Vi 2  zu  erhalten  muss  ich  1^3  V^  V^  ^^  einem 
Bruch  multipliciren,  dessen  Nenner  das  Product  von  42  mitl^/sVäV''  ist.  Denn  aus  n  (V/s  V2  ^h)  = 
•^g-  folgt  71  —  (Tzf  iTiTT-Äö  •  Di^se  Multiplicatiou,  welche  sowohl  hierher  als  zu  Nr.  33,  wo  die- 
selben Brüche  vorkommen,  gehört  hätte,  finden  wir  erst  in  Nr.  38  h,  wo  sie  nichts  zu  thun  hat 

.    42 

Vs     28 

Vs     21 

V?      6  zus.  99  [soll  heissen  97] 
Also   i/9'-(173  V2  V')  =   V«- 
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Statt    Y  sind  die  Stammbrüche  eingesetzt,   welche  wir  oben  in  der  Division  der  Zahl  2  bei  '.•? 
gefunden  haben.     Die  vier  letzten  Multiplicationen  ergeben  nun  .J        ^*>  welche  mit  den 

obigen  l?'/*  Zweiundvierzigtel  das  fehlende  V-  ergänzen,  denn  wie  in  der  letzten  Zeile  steht  21 
(42tel)  sind  gleich   ','2. 
Nr.  32.  (Taf.  XII.) 

Ii  (t       r  0  %ümt-f  r  0  ä  ff  -  f  h  e  r-f        %cper-t  e  m     f^on 

Haufen  sein  Drittel,  seinViertel,  sein  Ganzes,  es  giebt     :         2 

.     173  "A        228  *  1/12         Vs   Vi^i       l'J 

*  VS       IV«  152  1/228  Vi**  1 

*  1/3     '/ä'/s«  76  Vii4  1/72  2 

*  1/6     V*  V'2  38 

Die  Gleichung  (l'/s  V*)- a-  =  2  wird  wie  oben  gelöst,  dadurch  dass  l'/s  ^ji  solange  mul- 
tiplicirt  wird,  bis  das  Product  2  ist.  Um  zu  sehen,  wie  viel  nach  der  Multiplication  mit  ^/s  V« 
Ve '/12  an  2  noch  fehlte,  war  es  am  zweckmässigsten  die  Producte  dieser  Brüche  mit  1 ','3  ^4  auf  den 
Nenner  144  zu  bringen.  Die  rechtsstehenden  Zahlen  geben  an,  wie  viel  solcher  144tel  die  vorstehenden 
Werthe  enthalten.  Addirt  man  die  zu  den  besternten  Brüchen  *;3  V's  V«  V12  gehörigen  Zahlen 
152.76.38.19  =  285,  so  fehlen  an  2=--^^?  °°°^  ii?  ^^  ^^^^  ^ '■'''''''*  =  fä  ^°  ^^^^  2^8 
(IVsV*)  ^^  ^lA.  ^^'"'  ^^^  ^^^  doppelt  so  grosse  —  (l'/s  V*)  = --.,  •  Diese  beiden  Brüche  V22* 
und  Vii*  sammt  den  obigen  Vs  V^  V«  Vi  2  sind  der  gesuchte  Hau,  da  sie  mit  lYs  V*  multiplicirt  die 
gewünschten  oder  2  geben.  Statt  2/3  _|-  1/3  schreibt  der  Verfasser  in  der  folgenden  Zu- 
sammenstellung 1. 

femf  pa  ha         fcf  su 

zusammen^    1   V^     Vi  2   V'"   V228     diess     der  Hau  sogenannte. 


V3 

2/3     V 

Vi  8     Vi"     V342 

V3 

Vs    Vs 

VsG     V32-i     V^** 

V2      [V2]Vl2     V2*     V22S     V«6 

V*  [V*]V24  7*8  7*5«  7912. 

.144  .12 

73   48  .  .  24 

V*   36  *  4  48 

zusammen  228  *  8  96 

zusammen  144 

Wir  haben  hier  zwei  Rechnungen,  in  der  oberen  wird  der  sogenannte  Hau,  welcher  in  der 

angegebenen  Weise  ennittelt  wurde,  mit  '/s  '/s  72  7*  multiplicirt.  Diess  geschieht  nur  als  Vor- 
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bereitung  zu  der  folgenden  Probe,  in  welcher  die  Producte  der  Factoren  1  '/s  Vi  gebraucht  und 
dieser  Zusammenstellung  entlehnt  werden.  —  In  der  unteren  Rechnung  findet  sich  links  die 
Multiplication  der  Zahl  144  mit  17-3  V*  und  rechts  die  Multiplication  der  Zahl  12  mit  12 
(die  besternten  Factoren).  Die  erste  Multiplication  ist  die  Hülfsrechnung  für  die  früher 
gebrauchte  Verwandlung  von  l'/s'A  in  144tel  und  die  zweite  Multiplication  von  12.12  dient 
zur  Herstellung  des  gemeinsamen  Nenners  der  dort  zu  addirende  Werthe.  Das  allein  stehende  v  ha, 
welches  sich  auch  Nr.  64,  1  findet,  mag  die  Bedeutung  Betrag,  Bestand  haben.  Es  folgt  nun 
die  Probe  der  Rechnung,  indem  der  oben  gefundene  Hau  IVic  V'^  V"''  Vi  28  mit  l^'s  V*  multi- 
plicirt  wird,  das  Product  muss  2  sein,  wenn  richtig  gerechnet  wurde. 

w 


up       en        s " Z ' 
Anfang  der     Probe 

.     1   V«   Vi 2  Vi"  V223 

VS        Va    Vis     1/36     V342     V«S4 
Vi        V*   V24    V«     V*5Ö     V»12 

=ät=  zusammen  1  */2  V*  Rest  1/4 
J_j^       111111111 

12   144   228   18    36   342   684   24    48   456   912 

76      8       4      50»/3  251/3  2V3     IVs     38      19       2        1 

912') 
1/3    456 

1/4  228  zusammen  228  d.  i.  1/4 
Für  diese  Probe  werden  aus  der  oben  angeführten  Multiplication  des  Hau  das  Product  der 
Factoren  1  i'a  '/*  herübergenommen  und  darauf  diese  Producte  addirt,  zunächst  nur  die  grösseren 
Werthe  1 V«  Vs  V*  welche  zusammen  1 V^  V*  geben ,  die  übrigen  Brüche  sollen  zusammen  V* 
betragen,  weil  zu  2  noch  V*  fehlt.  Um  diess  nachzuweisen  werden  diese  Brüche,  welche  im 
Original  in  zwei  Reihen  vertheilt  sind,  auf  den  gemeinsamen  Nenner  912  gebracht.  Die  unter 
die  Brüche  gesetzten,  im  Original  roth  geschriebenen  Zahlen,  geben  an  wieviel  912tel  die  ein- 
zelnen Brüche  enthalten,  diese  Zahlen  addirt  geben  228  und  die  unten  stehende  Rechnung  zeigt, 
dass  22%  der  vierte  Theil  von  912,  also  g^.,  =  V*  ist,  mit  den  obigen  IV2  V*  =  2. 

Wohl  mancher  unserer  Leser  möchte  sich  über  die  Unbeholfenheit  der  ägyptischen  Aus- 
rechnung einer  im  Grunde  so  einfachen  Gleichung  wundern.  Diese  Unbeholfenheit  rührt  aber 
wesentlich  daher,  dass  der  Aegypter  andern  Brüchen  als  ^3  und  Stammbrüchen  (vom  Zähler  1) 
das  Bürgerrecht  verweigerte. 

Obgleich  die  von  uns  mit  Nr.  33  und  34  bezeichneten  Gleichungen  unter  Nr.  35.  36  und 
37  stehen,  haben  wir  sie  doch  den  letzteren  vorgestellt,  weil  sie  sich  nach  ihi-er  Fomi  unmittel- 


1)  Im  Text  ist  irrthümlich   auf  912   ein  Punkt  gesetzt  und  bei  228   der  Punkt  darüber  statt  daneben, 
als  ob  es  V^'^  "id  Y'^'  Messe. 
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bar  an  die  vorangehenden  Gleichungen  anreihen,   während  wir  in   Nr.  35 — 38   keine  einfachen 
Zahlengleichungen,  sondern  auf  das  Fruchtmaass  bezügliche  Gleichungen  finden  werden. 

Taf.  XIII.  (Engl.  Ausg.  XI.  XII.) 

öl  i?=N)„        &.       nnn 


Are'  neh-f     nia-f  ro  sefcx'f      lf''f  X^P'^^~f    ^^     ^^  ^^f^% 

Haufen    sein  Vs»  sein  Vs,  sein  '/"»  sein  Ganzes  es  giebt    :         37 

.     1  Vs   Vä   V'  •  42 

, .    4  Vs  V*  V28  [*]  */3  28 

■     4     91/6  Vi*  V2  21 

8   18  Vs   V  *    V*  IOV2  1^ 

*  16   36  Vs   V*  V28  *    V28  IV2     zus.  40        Rest  :  2 

28  10  V2  IV2 
In   Nr.   33   sind   die   Brüche    dieselben   wie   Nr.   31    und   nur   die   Summe   verschieden 
(37  statt  33). 

Da  nach  der  Aufgabe  P/s  V*  V'  <ier  Unbekannten  =  37,  so  musste  37  durch  IVs  'A  V^ 
getheilt  werden,  oder  1  Vs  V^  V^  auf  37  nmltiplicirt  wei-den ,  um  die  Unbekannte,  den  Hau  zu 
finden.  Diess  geschieht  nun.  Die  Multiplication  mit  1,  2,  4,  8  hatte  zu  niedrige  Producte  ge- 
geben, erst  durch  Multiplication  mit  16  hatte  man  sich  der  Zahl  37  genähert.  Wieviel  davon 
noch  fehlte,  ermittelte  man  dadurch,  dass  man  die  Briiche,  welche  die  Zahl  36  begleiten  auf 
den  gemeinschaftlichen  Nenner  42  brachte.  Diess  geschieht  vermittelst  einer  im  Text  darunter, 
hier  daneben  gesetzten  Ausrechnung.  Da  ein  Ganzes  ~,  so  sind  Vs  28,  V2  21  u.  s.  w.  42tel. 
Die  so  gefundenen  Zahlen  28,  lOVä»  IV2  wurden  in  rother  Farbe  unter  die  Brüche  gesetzt, 
deren  Umrechnung  in  42tel  sie  geben.  Zusammen  betragen  sie  aber  nur  —  Rest  2,  nämlich 
42tel.  Um  zu  erfahren  mit  wieviel  1  Vs  V^  V?  multiplicirt  werden  muss,  um  V*2  zu  geben,  hat  man 
IVs  V2  V'  üi42tel  zu  verwandeln.  Diese  Verwandlung  steht,  wie  schon  oben  gesagt  wurde,  irrthüm- 
lich  unter  Nr.  38h.  1  Vs  1/2  V^  geben  ^.^  oder  was  dasselbe  ist  -^  (IVs  V^  VO  =  -^-  Also  muss 
IVs 'A 'A  mit  V"  multiplicirt  werden,  um  V*2  zu  erhalten,  imd  mit  V"  ^-  i-  ^^^  nach  der 
Theilung  der  Zahl  2  pag.  45  =  Väe  V«"  V"«>  um  die  fehlenden  7*2  zu  erhalten. 

V97  >A2         1 

zusammen  37. 


Wenn  man  nämlich  diese  V-»»  zu  den  obigen  36'"'A2  zählt,  so  giebt  diess  37,  wie  die  Auf- 
gabe forderte.  Der  Hau  ist  also,  wie  er  sich  freilich  erst  in  der  Probe  zusammengestellt  findet 

161/56  V«79  V'?«- 
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\\ 


^VK, 


äp      en        sali  36V3       V*       V««  Rest  :  V««        Vs* 

Anfang    der     Probe  3621V3     1358     194  194    64^3 

•  56       679      776 

97       8        7  .   5432 

2/3    10  A      -i_      _i_  _L      _1_  V3    3621 73 

'  3  84        1358  4074       1184[n64]  ,,      „"le 

RAH        t  11/^9/  h    2ab 

64v3      4  IVs      4*73 

111  V"   1358 

I/o  8——  -        

'  112      1358     1552  7^8     194  zusammen  51737» 


4872      4       372  i'=^% 

111  11  illl>\ 

'/'      ^"T      2S  392  4753     5432  I^est     :     258  2/3 

137274714728  177     1 

In  der  hier  gegebenen  Probe  wird  der  gefundene  Hau,  welcher  16750  7«"  7"«  beträgt, 
mit  1 V3  */-'  Vt  iiiultipHcirt.  Wenn  recht  gerechnet  wurde ,  muss  das  Product  37  sein.  Um  zu 
sehen,  ob  diess  der  Fall,  werden  zunächst  die  Ganzen  und  die  grösseren  Brüche  addirt,  diese 
geben  3673  7*  7z8.  Zu  37  fehlen  noch  7-'^  784.  Die  übrigen  Brüche  werden  auf  den  höchsten 
vorhandenen  Nenner  5432  gebracht.  Die  unter  den  Brüchen  stehenden  (rotheu)  Zahlen  geben 
an,  das  Wievielfache  von  75*32  diese  Brüche  sind.  Addirt  man  diese  rothen  Zahlen,  so  beträgt 
ihre  Summe  25873.  In  der  rechtsstehenden  verticalen  Rechnung  werden  dann  auch  73  7*  7^8 
in  5432tel  verwandelt  und  die  gefundenen  Zahlen  unter  diese  Brüche  geschrieben  und  addirt, 
sie  geben  zusammen  517373,  mit  den  obigen  258V3  =  |^|  oder  1.— 36  -f  1  =  37.  Die  Probe 

hat  also  erwiesen,  dass  der  gefundene  Hau  1675g  7"'^'  7''«  ^^   IV^  7^  7'  multiphcirt,   me  er 
sollte,  37  giebt. 


Nr.  34.    1^,^,     ^Z  '^  tl 


n 


/;«'  ma-f      ro  äft-f    hi-f  %epcr-f    em    met 

Haufen  sein  725  sein  7*>  seinGanzes,  es  giebt  :       10 


*   .   172 

7* 

74  72s       7! 

..  372 

* 

73    7l4            1 

*  4     7 

*  77    74 

temt        pa 

H    ->,      1       •-' 

TA... 

zusammen    der 

Hau  572 

Die  Gleichung  ist:  -|-  -}-  r  -f -J;  =  10  oder  (IV27*)  ^  =  10,  also  x=       ,    .  DerAegypter 
fragt:  Womit   muss  ich  I72V*  multiphciren ,  um  10  zu  erhalten.     Die  Multiplication  mit  1,  4- 
und  7'  hat  erst  9  ergeben,  noch  fehlt  1.     Da  7?  •  (17»  7*)  =  7*>  so  sind  7?  oder   (74  728) 
(17*7*)  =  7*  und  das  Doppelte  davon,  nämlich  (7271*)  •  (1727*)  =  1-    Diese  zwei  Brüche 
"s7i*  Juit  den  obigen  57?,  giebt  den  Hau  zu  57» 7' 'A*- 

11 
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Die  Probe  besteht  wieder  darin,  dass  der  gefundene  Hau  ö'/a'/'V*  mit  l'/äV*  multiplicirt 
wird  und  die  Producte  addirt  werden. 


@|        ^wv^^     n[jT      y^ 


Anfang  der  Probe 

*  .   5  V2  V'  Vi* 

*  iA>    2V2'AVi«'^^  ^^  im 

*  V*    liAVsV^sVse  zus.  91/2  Vs     Rest":V4Vs 


1 

1 

1 

1 

1 

14 

14 

28 

28 

56 

4 

4 

2 

2 

1 

8      4     4      2      2      1         Vs  7  ^=  zus.  21. 

Die  Addition  der  Producte  der  drei  oberen  Zeilen  geschieht  in  folgender  Weise.  Zuerst 
werden  wieder  die  ganzen  und  grossen  Brüche  addirt  5.  2.  1.  "l-.  V-'-  'A-  V*-  Vs-  zusammen 
972   V*-     -^11  10  fehlen  noch  '/^   ^/s-    Iq  (J^r  unteren  Zeile  werden  die  übrigen  Brüche  auf  den 

56  ■ 


Nenner  56  gebracht  und  die  untenstehenden  (rothen  Zahlen)  =  21  addirt:  -z^.  Die  an  10  feh 


21 
lenden  1/4  V*  geben  nun,  auch  auf  56tel  gebracht,  14  +  7  zusammen  21,  d.  i.  -.—  ,    so    dass 

durch  die  Hinzufügung  der  kleineren  Brüche  die  gegebene  Summe  10  erreicht  ist. 

Mit  diesem  Beispiele  schliessen  die  in  Zahlen  gegebenen  Haurechnungen.  Nr.  35 — 38  sind  vier  auf 

die  Theilung  des  Fruchtmaasses  (j^  bezügliche  Gleichungen ,   deren  volles  Verständniss  nur 

c^    I 
durch   die   in  Nr.   80  und   81    mitgetheilte   Vergleichungstabelle    zwischen   dem   Fruchtmaasse 

(P\y  und  dem  Flüssigkeitsmaasse  Hin  fD  "^^  ö  hinnu   möglich  war.  —  Der  Name  dieses 
Fruchtmaasses,  welches  nach  Nr.  81  =  10  Hin,  also  4,5  Liter  gleichkommt,  hiess       Tilil'^  .•"'' 
hesa'  oder   (](s[|(|^."       äint\  Die  erste  Bezeichnung  findet  sich  im  Beispiel  Nr.  71,  2,  wo  ein 
Krug  Bier  in  Bescha  umgerechnet  wird. 


«>•     xerek       pa  fes      tiü  em  hesa'  leper     ycr  hesa'  ma 

mache   du    den  einen    Krug        in  Bescha,      das  giebt  Bescha,  V2 

Im  Papyrus  Ebers  ist  hesa  eine  Getreideart,  nach  Stern  (Glossar)  sorghum  vulgare,  durra. 
Ist  es  Nr.  71,  2  auch  eine  Getreideart,  so  muss  es  eine  solche  sein,    aus  welcher  Bier  bereitet 


.    ;,        1)  De^  Verfasser  glau)ote  früher  (Aegypt.  Zeitschrift  1875  p.  46)  nicht  J  "^  '^.•"'       hesa\  somlern 
i^'^''"'  hpcC '  lesen  zu  müssen,  wegen  des  sonstigen  VorkoraTiieiis  desWortes  J^  [j(|/"  •      4  Anast.    14, 

6.  7  und  wegen  des  G-leiohklangs  mit  dem  hebräischen  np''N  kapt.  oint,  Sept.  otqpj,  aber  das  ^  wird  im  mathe- 
matischen Papyrus  anders  gesohrieberi  und  auch  im  Papyrus  über«,  wo  zwischen  ^  iind  "^^  genau  unter- 
.schiedcn  wird,  kommt  dieses  Wort  oft  und  nur  als     ItM'V.  •■'"         6esa' vor,  (siehe  Sjera's  Ölossäi;). 
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werden  kann  (Gerste,  Mais).    Wahrscheinlich  aber  ist  es  das  Getreidemaass ,  welches  sonst  im 

Papyrus  6/\'  und  ^/\' geschrieben  vorkommt.  —  Für  dieses  Maass  findet  sich  im mathem. 
^  I 

Papyrus  noch  der  andere  Name  (ls(l(]'=^'-"^'f^  <<«**'  Nr.  72,  4;  73,  2;  74  a  1;  74,  2;  75,  1.  '6; 
76,  3.  5;  77,  2;  77  a  1;  78,  3;  82,  2,  welcher  zu  dem  unter  dem  Fruchtzeichen  stehenden 
ci  I  t  besser  passen  würde.  Dieser  Ausdruck  findet  seine  Anwendung  da ,  wo  Brod  und  Bier 
durch  das  Maas  des  dazu  verwandten  Getreides  bestimmt  wird.  Die  Brode  (  ^  ...  hof]  werden 
nämlich  durch  einen  Bruch  qualiticirt,  welcher  besagt  wie  das  Backverhältniss  bei  einer  bestimm- 
ten Menge  von  Broden  sein  würde.  Unter  Backvei'hältniss  L-  's|)l  2)e/s«" )  versteht  der 
Aegypter  diejenige  Stückzahl  eines  Gebäckes  oder  Gebräues,  auf  welche  1  Maass  Substanz 
(Getreide)  nöthig  ist.  Brode  20  :  155  sind  Brode,  bei  welchen  sich  das  Backverhältniss  zur 
Stückzahl  wie  20  :  155  verhält  oder  Brode  von  welchen  155  Stück  gebacken  würden,  wenn  das 
Backverhältniss  20  zur  Anwendung  käme.  Wenn  wir  den  Bruch  ■—  umkehren  und  155  durch 
20  theilen,  so  erhalten  wir  die  beim  Backen  verwandte  Menge  von  Getreide  (oder  Mehl).  Diese 
Getreidemeni 
klar  stellen. 


Getreidemenge  heisst  im  mathematischen  Papyrus  (js(J[Jo/"       ätiit.    Ein  Beispiel   wird  diess 


fr.  75,  1. 

,  0  .  fr==n 

hot' 

Brode      20 

rannniii 
'^  nn  II 

k  Hh 

cm           ämt 

155 

in          Auit 

."r :   .  . .  .  ^   «  ^  Sg^  ^^  nn 


i'ir      ii'.reh  pa  hof 

zu  155  mache      du  die  Brode     20      : 

-Z  <r>/  J  £  D. 

Maass     7      ^ji  sind  es. 
155  durch  20  getheilt  sind  l^/i. 

In  Nr.  77  werden  10  Krüge  Bier  in  Auit  verwandelt 

^  ^-  K%.  VA  =^ "  k  \^^¥<r^  T  °^ 

cir        lereh  pa  lieJcf'       tes       »let  em  AuTf  tna  pu 

mache      du  das  Bier  Krüge     10    in  Auit  5  sind  es. 

1  Krug  Bier  enthält  Vä  Auit,  also  10  Krüge  5.  Wahrscheinlich  ist  diess  nur  eine  Um- 
setzung in  das  Fruchtmaass.  Diess  entspricht  genau  dem  oben  aus  Nr.  71  Angeführten :  mache 
den  einen  Krug  in  hesa',  das  giebt  '/^  iesa',  so  dass  autt  und  hesa  synonym  zu  sein  scheinen. 

In  Nr.  82,  wo  das  Futter  für  Gänse  berechnet  wird,  wird  dasselbe  ebenfalls  in  ilstjllo.-'" 
üuW  angegeben. 

Auch  die  Vielfachen  und  Theilungen  beider  Maasse  {ämt  und  hem)  wie  die  graphische 
Bezeichnung  derselben  sind  die  gleichen. 

Wir  haben  auf  p.  11  dieses  Werkes  und  schon  früher  (Aeg.  Zeitschrift  1875  März  April- 
heft Tafel)   eine    Uebersicht  der  ägyptischen   Getreidemaasse  gegeben,    wie   sie   aus   der   Ver- 
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gleichungstabelle  Nr.  80  u.  81,  aus  den  Gleichungen  Nr.  35 — 38  und  aus  andern  Aufgaben  des 
Papyrus,  Nr.  41-47.  64.  66.  68.  69.  70.  71—78.  82.  83.  84  mit  Sicherheit   hervorgehen. 

Ausser  dem  Bescha  oder  Auitmaasse,  welches  hieratisch  (J^*^  geschrieben  wurde  und  4,5 
Liter  fasste,  finden  wir  im  mathematischen  Papyrus  das  hundertfache  dieses  Maasses,  dessen 
hieratische  Bezeichnung  sich  vom  Bescha-  oder  Auitmaasse  nur  durch  den  aufrechten  Strich 
^^sj  unterscheidet  (Nr.  74).     Wir  haben  dieses  grössere  Maass  Malter  übertragen.    2  Malter 

werden  (JSJ  geschrieben.  Es  findet  sich  »/a  >  ,  'A  X  und  Vs  ^Malter  (Nr.  68  f.  Nr.  82 
bis  84).  Die  Schriftzeichen  dieser  Theile  sind  die  gewöhnHchen  hieratischen  Zeichen  für  Vs  V*  V^-  Die 
Vielfachen  des  Bescha-  oder  Auitmaasses  von  1 — 4  stimmen  in  ihrer  Schreibung  mit  der  hieratischen 
Schreibung  der  Zifl'ern  überein,  5  Bescha  wird  I  geschrieben  (die  Zahl  5  dagegen  *^  ),  ÖBescha 
J,  was  auch  für  die  Zahl  6  vorkommt,  7  Bescha  (siehe  oben)  mit  einem  besonderen  Zeichen 
J  .„a  8  BescHa    ^  .  ,  ..„.a.  .e,aU* Z.O..  a»  ZaU  S  ...  .Ms  =  ... 

10  Becha  vrird  |  •  geschrieben.  Das  Bescha  selbst  wird  eingetheilt  in  die  Vielfache  des  Nenners 
2,  V^  ^.   V*   CLi   V«     Jj  Vi«     \  (ist  auch  das  hieratische  Zeichen  für  50), '/s 2      X,  V64 
Diese  hieratischen  Zeichen  der  Theile  des  Fruchtmaasses  Bescha  werden  auch  zusammengesetzt, 
aus  Z.  -f-  C»_  entsteht  ^  7*>  daraus  und  aus    l      entsteht     (^  '/«  Bescha,  aus    j      und  ^ 

entsteht  (^  ^/s,  aus  J  und  C\^  entsteht  I^ '/»  B^Bcha.  —  Als  kleinste  Einheit  der  Frucht- 
maasse  finden  wir  das  ^=y>  ro  ^/sio  Bescha,  =  14  Cub.  Centimeter.  Von  diesem  Ro  kommen 
vor  2  /  j  3  /und  4  J  ,5  rosind=  I  7^*  Bescha.  Vom  Ro  selbst  giebt  es  Theilungen 
in  Vs  Vs  Vä  V*  Vä  Vs  Vi  4  V^i  V^2  u.  s.  w.  Zur  hieratischen  Bezeichnung  dieser  Theile  dienen 
die  gewöhnlichen  hieratischen  Bruchbezeichnungen  j^  -*  */:? ,  /  V»»  ^  V^.  X  V«-  die  klei- 
neren Brüche  werden  durch  Aufsetzen  eines  Punktes  auf  die  Zahl  des  Nenners  dargestellt. 

Ich  habe  es  mir  nun  angelegen  sein  lassen  diesen  Fruchtmaassen  und  ihren  Unterab- 
theilungen in  andern  ägyptischen  Urkunden  nachzuspüren.  Am  ergiebigsten  erwies  sich  dafiii- 
der  Papyrus  Nr.  3226  des  Louvre,  von  welchem  Dev<5ria  in  seinem  Catalog  p.  179  ff.  einige 
Stücke  übersetzt  hat.  Dieses  umfangreiche  Schriftstück  enthält  eine  Rechnungsablage  mehrerer 
Schreiber  {Hapu,  Mm)  an  die  Vorsteher  der  Getreidemagazine  über  den  Empfang  (•f^)  und 
die   Ablieferung  (   ®    D  ^j=/l)  von  Datteln.  Diese  finden  sich  einmal  (recto  18,  2)  mit  ihrem 

voUen  Namen  J<=>i]p    henrä  geschrieben,  sonst  immer  nur  ];  (]••'"     .  was  wegen  der  AehnUch- 


1)  lu  der  Tabelle  der  Fruchtmaasse  pag.  12  ist  für  ^/s  ro  das  Zeichen  1  gesetzt  worden,  welches  wie  alle 
hierogl.  Typen  nach  links  gewendet  ist,  während  die  hieratischen  nach  rechts.  Die  hierogl.  Bezeichnung  des 
obigen  hieratischen  Zeichens  für  ^/s  ist  aber  *~fr     ^^^      r^' 


keit  in  der  hieratischen  Schreibung  des  Anfangszeichens  leicht  mit  dem  Worte  ?S  ö  .•""'"'  /'«  f  ?)  Getreide 
verwechselt  werden  kann.  Die  Datteln  werden  in  diesem  Papyrus  mit  dem  Maasse  f^  gemessen 
welches  mit  Q  identisch  ist  und  auch  'J^  1/  "fj-  geschrieben  wird.  Es  ist  fraglich  ob  die  Aus- 
sprache dieses  Maasses  -A-  iama  i^v^^^^-fi-  (Todtb.  162,  9)  oder  hotep'^^Qi  (4  Anast. 
14,  3)  oder  eine  andere  war.  Denn  -p|-  ist  das  Deutebild  dieser  und  noch  einer  Reihe  anderer 
Wörter  z.  B.  ^Jj-ß-Q  sebxct  (Gr.  Harris  19b  Z.  8),  ™Jci  fj-  se^fei  Pap.  Louvre  3226, 
^""^^ci^ft-  />af  (Todtb.  113,  3  bis),  ^1  (JIJO  t'al  (4  Anast.  14,  6;  Gr.  Harris  19a.  16. 
-p|-  scheint  ein  ziemlich  allgemeines  Maassdeterminativ  gewesen  zu  sein.  In  der  Regel  ist  nun  im 
Papyrus  des  Louvre  nur  das  Datum  der  Lieferung  und  die  Anzahl  f^  angegeben.  In  mehreren 
Stelion  des  Papyrus  (Recto  16,  10;  19,  6;  22,  7.  8;  24,  6.  7;  27,  2.  3.  4,  verso  18,  10.  11; 
21,  4.  5;  22,  1.  2;  25,  7.  8;  27,  6;  32,  1.  2.  5)  sind  aber  die  Datteln  zuerst  als  Büschel  an- 
gegeben und  werden  daraus  erst  in  das  gewöhnliche  Getreidemaass  umgerechnet.  Ich  will,  um 
die  Sache  deutlich  zu  machen,  eines  der  Beispiele  hier  anführen  (recto  22,  7.  8).  — 

fc,    nnn  '^=^       -wvwv         n     o        v   ,.0  n    ^         nnnn     m^^,^  ^        ,0 

io     "     111°°=   o  ViV    I^^^-C.  °°J^ft  ^^^mnii    =^    •• 

Jahr     32        Epiphi        Tag   17  Bündel  Schabt  372  ein  jedes     Maass 

;  r     ^  <2>-      'Kh'^^^   „nnnn  ,,,,  ,^ 
^  <^  j      ^:      ^^^^    ennn  "'"  < 

V*  Vs  Vis  V32  macht  an  Datteln      174       '/*  '/s 

Die  Datteln  als  Büschel  (die  Datteln  hängen  bekanntlich  in  Büscheln,  welche  das  Ansehen 
von  Haarlocken  haben  T  '^^  "ij^  sennu  Haarlocke,  vom  Baume  herab)  werden  zunächst  mit  einem 
Maass  ielt,  vielleicht  Korb,  gemessen.  Aus  diesem  Maasse  werden  sie  als  Dattelfrüchte  in  das 
gewöhnliche  Fruchtmaass  ,•'"  "pj"  umgerechnet,  und  zwar  nach  einem  nicht  ganz  gleich  bleibenden 
Ansatz  für  das  Schebt,  welches  übrigens  stets  nahe  an  Y^  oder  etwas  darüber  des  Fruchtmaasses 
-f\  an  Datteln  giebt.  Beachtenswerth  ist  hierbei  die  Bedeutung  des  Wortes  1^^^  ...  ment  für 
jedes  {mennm  in  der  Bedeutung  Stück  auch  6  Anast.  2,  15  Brugsch  Wort.  656).  Die  hiera- 
tischen Theilzeichen  sind  dieselben  wie  im  Papyrus  mathematicus,  aber  ich  habe  mich  lange  Zeit 
vergeblich  bemüht,  mit  Zugrundelegung  der  gleichen  Werthe  die  Rechnung  klar  zu  stellen.  Erst 
als  ich  dem  kleinen  Punkte  über  dem  Z-  Beachtung  schenkte  und  wahrnahm,  dass  in  andern 
Stellen  des  Louvre  Papyrus  (auch  in  dem  Papyrus  Rollin)  2  und  3  solcher  Punkte  für  V^  und  '/■* 
vorkommen,  gewann  ich  die  Ueberzeugung,  dass  diese  Theilzeichen  nicht  Y2  V*  V*  "^ßs  Maasses 
-A-  sein  konnten,  sondern  nur  der  vierte  Theil  davon  V»  V^«  V^^,  mit  andern  Worten  ich  er- 
kannte deutlich,  dass  das  Maass  f^  t'amä  das  Vielfache  des  Beschamaasses  war. 

Multiplicirt  man  die  Zahl  372  mit  V*  V^  Vi  6  V^s  oder  mit  ^Ysa,  so  erhält  man  genau 
174V*  V«'  1°  gleicher  Weise  Hess  sich  die  Umsetzung  des  Schebtmaasses  in  das  Getreidemaass 
in  allen  oben  angeführten  Stellen  des  Pap.  Louvre  3226  verfolgen  und  die  Thatsache  erhärten, 
dass  das  Bechamaass  V*  des  Maasses  f\  vom  Louvre  Pap.  betrug.    Auch  im  grossen  Papyrus 
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Harris  54  a  Z.  11  ist  das  Getreide  mit  o  und  den  gleichen  Theilungen  gemessen.  Den  Lesern 
des  Papyrus  Ebers  werden  die  gleichen  Maassbezeichnungen  fast  auf  jeder  Seite  begegnet  sein. 
Neben  den  Brüchen  'A  V»  'Aß  Vsä  Ve*  finden  sich  dort  die  Zeichen^  ^  \  auch  für  Flüs- 
sigkeiten wie  Wasser  (50,  3),  Bier  (52,  17.  54,  8). 

Die  Viertheilung  des  Getreidemaasses  -p(-  =  O  ist  in  schöner  Uebereinstimmung  mit  der 


schon  oft  besprochenen  Stelle  Denkm.  III,  32  Z.  31.   J^ljtj  ^><-^  ^  S^-   |\^^^^^ 

flci^^/"'^ -pJ-208,  2  .  .  Gebracht   von   seiner  Majestät   aus   dem    Bezirke   Megiddo   Weizen 
4  Beschamaasse  208,  2  .  .  Sie  ist  aber  weiter  bestätigt  durch  die  Getreiderechnungen  des  Ka- 
lenders von  Medinet  Abu  (cf.  Dümichen,  Altägyptische  Getreiderechnung),    in   welchen    4  ...ö 
auf  ein  fV  gerechnet  werden.     Es  ist  nun  sehrwahrscheinhch,  dass  das  4  ..-■^  fassende  Maass 
fV  der  Med.  Abu  Rechnungen  mit  dem  Maasse  .•"'       •ft'  des  Pap.  Louvre   3226    identisch   ist. 
Diess  vorausgesetzt  ist  ,,.■0  des  Med.  Abu  Kalender  gleich   dem   Bescha   des  mathem.  Papyrus 
=  10  Hin.   Dadurch  wird  das  Maass  fV  =  40  Hin.  Nun  ist  aber  aus  Tafel  II  der  Med.  Abu 
Rechnungen    noch   ein   anderes   Maass   \\  S  ,••'       äpt  bekannt ,    welches  gemäss  den    vom   Tage 
(in  Hin  gegebenen)   auf  das   Jahr  (in  Apt)   berechneten   Lieferungen   ebenfalls   40  Hin   betrug, 
also    mit    dem    Maasse  von  4  Bescha    des    Papyrus    Louvre  und    dem   fj  der  späteren   Tafeln 
des  Med.  Abu  Kalenders  identisch  sein  muss.     Dem  scheint  aber  zu  widersprechen,   dass    das 
Maass  äpt  von  40  Hin  und  das  Maass   ,-i^  der  späteren  Tafeln  von  10  Hin  dieselben  Zeichen 
der  Theilung  haben,  dass   also  z.  B.   das  Zeichen  \\   »/«t  im  gleichen  Festkalender  auf  Taf.  II 
Vfii  von  40  Hin  also  ^/s  Hin  und  auf  den   späteren   Tafeln  V"*  '^on  10  Hi"  ^^so  Vsa  Hin  be- 
deuten würde.     Dümichen  nimmt   Zeitschrift  1875  p.  96  das  f\  der  Med.  Abu   Tafeln  zu  HIO 
Hin.     Das  Viertel  davon,    das   ..'ö  der   späteren   Tafeln   wäre   dann   40  Hin   und   gleich   dem 
\\  °  .••"'"'  äiyt  (Taf.  II).     Damit  wäre  die  Gleichheit  der  Bezeichnung  der  Unterabtheilungen   von 
äpt  und  ...■ö  erklärt.  Es  würde  aber  folgen,  dass  das  f^  der   Med.  Abu   Tafeln   (16   Bescha) 
das   Vierfache   des  -fj-  des  Pap.  Louvre  3226  von  4  Bescha  wäre.  Der  relative  Werth  der  Zahl- 
zeichen des  Med.  Abu  Kalenders,  welcher  von  Pleyte  (Pap.  Rollin  p.  37  ff),  Dümichen  (Getreide- 
rechnung p.  12),  De  Rouge  (Chrest.  II  p.  124  PI.  V)  und  Ghabas   (Aeg.   Zeitschr.  1869  p.  60) 
verschieden  bestimmt  wurde,  ergiebt  sich   aus   Med.  Abu  Kalender  Taf.  II  Z.  26—33  und  aus 
den  Theilungen  des  Fruchtmaasses  im  mathematischen  Papyrus,  welcher  für  den  relativen  Werth 
des  *^^p"  ro,  seiner  Vielfachen  und  seiner  Theile  entscheidend  ist.     Das  ro  ist  nämlich  in  Med. 
Abu  wie  im  mathematischen  Papyrus  '/sso  des  zu  Grunde  liegenden  Maasses,  im  letzteren  1/32» 
des  10  Hinmaasses,  im  Med.  Abu  Vs 20  des  40  Hinmaasses  «p/,  später  des  (10?  Hin)Maasses  ,••"     . 
Dabei  darf  aber  nicht  vergessen  werden,    was  schon  Dümichen  richtig  erkannt  hat,   dass   die 
Rechnungen  des  Med.  Abu  Kalenders  von  Fehlern  wimmeln  und  dass  man,  um  dieselben  richtig 
zu  stellen,  zahlreiche  Verbesserungen  vornehmen  muss.  DieWerthe  der  Theilzeichen  des  Frucht- 
maasses im  Med.  Abu  Kalender  sind  aber  die  folgenden 

^=72     o  und  o   =   V*     \  =   V«      ]>  =  V'«      t=—    =  Vss      \  =  V«^- 
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<=>  ro  (wie  im  mathematischen  Papyrus)  =  V320,    ^^  3  ro  =  7320,     "tP  2/3  ro  —  •  —  = 
1       <ci=>  1        ]  1  "^"^  '  ^      ^^^ 

480'    1   I   '  ^''^  ^°  T  ■  32Ö  "=  960  •     ^^*  Unterlegung  dieser  Werthe  ist  die  Rechnung  Med.  Abu 

Kalender  Taf.  II,  26—33  folgendermaassen  herzustellen: 

per  Tag  Hin  per  Jahr  äpt 

Z.  26.  [6V3]  6OV2  V16  [IV3  ro] 

Z.  27.  Vä  472  Vis 

Z.  28.  [1]  91/8  (1/4  zu  streichen) 

Z.  29.  1/2  472  Vi  6 

Z.  30.  (Add.  von  Z.  26-29)    873  79[Vi6j764  P/s  ro 

Z.  31.  [373]  3074  Vs  [732  3]  1/3  ro 

Z.  32.  Vä  4[V2  Vie] 

Z.  33.  (Add.  von  Z.31.  32)   373  V«  3472 1/4  78  [Vis 732]  373  (nicht  73)  ro. 

Von  den  späteren  Tafeln  des  Med.  Abu  Kalenders  sind  die  Rechnungen  von  Taf.  III — VIII 
von  Dümichen  in  seiner  Getreiderechnung  genügend  erklärt  worden,  die  übrigen  Rechnungen 
werden  sich  aber  wegen  der  Ungenauigkeit  der  Zahlenangaben  und  des  defecten  Zustandes  der 
wesentlichen  Theile  der  Inschrift  schwer  ganz  enträthseln  lassen. 

Bei  der  Berechnung  der  Fruchtspeicher  Nr.  41—47  des  luatheraatischen  Papyrus  ist  w-ahr- 
scheinlich  ein  viel  grösseres  Getreidemaass  (von  64.  10  Bescha)  zu  Grunde  gelegt,  worüber  wir 
an  Ort  und  Stelle  zu  reden  haben. 

Taf.  XIII. 

Nr.  35.  ()(s^  ra^^-/^^^^  ^m  III  <-  ••-s     ;t;^_  f ^ 

ätiä  haa-kuä  septi'  yßmt     er         auU  ro  xomt-ä        lii-a 

Ich  gehe  ein  mal    3     in  das  Fruchtmaass  meinDrittel,  mein  Ganzes 

näu-a        meh  Tiiu'i  ün  mä        tef      su 

ich  komme    ich  fülle  "Wenn  gesagt  dieses 

Das  Wort  fO'^V  "m^^  ''^^  '"^^^^  rO  ^-^  ''"  geschrieben  (Nr.  45,  1 ;  46,  1),  heisst 
hineingehen,  kommen,  fallen.  Ich  gehe  in  das  Fruchtmaass  hinein,  heisst  ich  theile  das  Frucht- 
maass. Man  stellt  sich  den  die  Theilung  Ausführenden  vor  mit  einem  Schöpfgefäss  in  der  Hand 
vor  einem  ein  Bescha  oder  Auit  betragenden  Getreidehaufen.  Darauf  beziehen  sich  wohl  auch 
die  folgenden  Ausdrücke:  ich  komme,  ich  fülle.     Man  könnte  übrigens  beim  Worte    ^^T^  melj. 

auch  an  die  Rolle  denken,  welche  °^^  nieli  als  Theiler  bei  den  Zahlwörtern  spielt,    y^  meh 
son  der  zweite  (cf.  De  Roug^,  Chrest.  p.  116.  Brugsch,  hierogl.  Grammatik  p.  35)  und   das 
Wort  »reh-hw'i  hier  übersetzen :  ich  theile.     Der  Name  der  Elle  °^\  '«^'^  mag  ebenfalls  mit  der 
Bedeutung  Theilung  in  Zusammenhang  stehen.  Autfallend  ist,  dass  während  das  Fruchtmaass 
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durch  3  '/s  getheilt  werden  soll  die  Zahl  3  vom  Bruch  Va  durch  <=> :'"     getrennt  ist,  dasselbe 

wiederholt  sich  bei  den  Beispielen  Nr.  37.  38,  während  in  Nr.  36  <r>  .•"  weggelassen  ist.  — 
Eigenthümlich  ist  auch  das  Pronomen  der  ersten  Person,  mein  Drittel,  mein  Ganzes.  Da  das 
hieratische  Zeichen  mit  dem  des  Subjects  der  Zeitwörter  ich  komme,  ich  fülle  M?i  vollständig 
gleich  ist,  so  lässt  nicht  an  eine  andere  Umschreibung  etwa  durch  \\  denken.  Die  Ausdrucksweise 
„mein  Drittel,  mein  Ganzes",  Nr.  37:  mein  Drittel,  mein  Ganzes,  das  Drittel  meines 
Drittel  mein  Ganzes,  mein  Neuntel  mein  Ganzes,  ist  sonderbar,  zumal  wenn  damit  hier  nur  '/s, 
in  Nr.  37  '/s  -|-  V^  •  Vs  +  V^  bezeichnet  wird,  durch  welche  mit  den  3  Ganzen  das  Bescha- 
maass  zu  theilen  ist.  Unter  dem  Ganzen  kann  dann  nur  die  Zahl  1  verstanden  werden.  Zudem 
fehlt  dabei  stets  das  verbindende  ^~^  des  Genitiv  vor  @  I  W^ ,  welches  man  erwarten  sollte. 
T  ki  als  Präposition  zu  aufgefasst  |  W>  zu  mir  „mein  Drittel"  etc.  zu  mir,  Hesse  sich  mit 
der    im   Zeitwort  IT]  V\    x\  -^  ^^^  i°  ""^   liegenden   Vorstellung   des    Schöpfens   aus   einem 


Getreidehaufen  in  Zusammenhang  bringen,  bei  welcher  Thätigkeit  der  Schöpfende  den  Inhalt 
seines  Schöpfgefäses  auf  seine  Seite  leert,  (Vs  §"1  W^zu  mir).  So  eigenthümlich  und  schwer  er- 
klärbar der  Ausdruck,  so  leicht  verständlich   ist   der  Sinn   dieser   und  der   folgenden  Aufgaben. 


Das  Getreidemaass  '^^  (Bescha)  soll  hier  durch  S^/s  getheilt  werden.  Ueber  die  Worte  an  ma 
tet  SU  und  das  hieratische  Zeichen  für  .=^^  ma  ist  schon  oben  zu  Nr.  21, 1  gesprochen  worden. 


ürt    mä  %eper  näs      xerck     ua      %cnt  xomt  ro%omt  äp     en      sä^i 

mache  wie  geschieht  Theile    du         1      durch    3       '/s  Anfang  der     Probe 

*  .      1  1  1  o  *       •       Vs     VlO 

*  .  .      2  ■     H  'I''       Y  VS        t   =-=   zus.    1  *    .  .       1/2    l/i, 

*  i/s     Vs  *  Vs     Vi" 
■-'•^  zus.  31/3  ■-^•^  zus.  1. 

Zunächst  wird  3  und  das  Drittel  addirt,  durch  welche  zusammen  das  Getreidemaass  ge- 
theilt werden  soll.  Die  Addition,  welche  uns  sehr  unnöthig  erscheint,  erklärt  sich  dadurch,  dass 
in  der  Aufgabe  3  mal  durch  „in  das  Maass"  vom  Drittel  getrennt  war.  Die  Theilung  vom 
Bruch  3  73  wird  in  der  gewohnten  Weise  dadurch  bewerkstelligt,  dass  man  3  '/s  multiplicirt,  bis 
das  Produkt  1  beträgt.  3V3  muss  aber  mit  Vio  und  Vs  multiplicirt  werden  um  1  zu  geben, 
also  ist  ^17  =  Vä  Vio-  Iii  <ier  Probe  (säxi)  werden  die  gefundenen  ^/s,  Vio  wieder  mit  3V3 
multiplicirt  und  geben  1. 

Im  Folgenden  wird  nun  statt  des  Beschamaasses,  welches  bei  seiner  Theilung  durch  3V3 
nur  Brüche  ergab,  das  kleinere  Getreidemaass,  das  Ro  "^^y^*,  von  welchem  320  auf  1  Bescha 
giengen,  gesetzt,  von  welchem  Vi«  und  V*  ganze  Zahlen  geben  32  und  64,  zusammen  96. 
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'.  320 

^  1             AAA'^^A 

äj^       e  n 

II    ;; 

Vio     32 

X' ' 

säxi 

\'i     64 

Anfang  der 

Probe 

zus.    96 

.     96 

..  192 

Vs     32 

zus.  320 

Also  1  Bescha  getheilt  durch  3  Vs  giebt  96  Ro.  Die  nebenstehende  Probe  96 .  3  "/s  =  320 
beweist  die  Richtigkeit  davon. 

Damit  begnügt  sich  der  Verfasser  aber  noch  nicht.  Er  will  dieses  Vs  Vi«  Bescha  oder 
96  Ro  auch  in  den  Bezeichnungen  der  Theile  des  Fruchtmaasses ,  welche  wir  oben  kennen  ge- 
lernt haben,  ausdinicken.  Da  diese  Theile  des  Fruchtmaasses  nicht  aus  '/ö,  Vi«,  sondern  aus 
Brüchen  vom  Nenner  2  und  seinen  Vielfachen  bis  zu  V"*  und  weiter  in  Ro ,  deren  Vielfachen 
und  Brüchen  bestehen,  so  ist  eine  Umrechnung  in  diese  Brüche  nothwendig. 


(JW\h  ^: 

liä  en  är 

macht  in  Getreide 

■^}c.    ■ 

.        V*     V32     Vc*        1   l'O 

■JT^  .. 

.  .     V2   Vi  6   V3:-'     2  ro 

■■J1/ 

Vs     Vi«  V32     2  ro 

1  crv/-= 

zusammen  1  Bescha 

o    1 

Die  in  Theilen  des  Getreidemaasses  geschriebenen  V*  Vs2  V>!*  1  ^o  sind  nämlich  auf  320 
gebracht.   -^-^ — s^"^    ~  ^  «ön  ==  177  *"^^'^  V^   Vi»»  ^^^'  Quotient  von  1  durch  31/3. 


320  320  10 


Nr.  36.  [|e^  ra^'^^e^i^l   III     liT    ^    ^'^    ^e 


aua  haa-huä  aepiC     %omt  ru  yomt  ro  tua     [da  nauä  meh-kuä 

Ich  gehe  ein  male         3         Vs        V^     für  mich,  ich  komme      ich  fülle 

peti(ter)        pa  ha  t'et     su 

was  ist       der  Hau  sogenannte 

12 
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Ich  gehe  ein  3  '/s  'A  mal  für  mich,  ich  komme,  ich  fülle.  Was  ist  der  sogenannte  Hau  ?  Statt 
mit  3^3  wie  oben,  ist  hier  das  Beschamaass  mit  3'/3  Vs  zu  theilen.  Nach  male  3  hat  der  Schreiber 
vergessen  <=z>/"  in  das  Beschamaass.  Nach  m  steht  hier  nicht  '9'lM+i,  wie  Nr.  37,  son- 
dern nur  Imal  nach  beiden  Brüchen.  — 

Die   Form     '-'   \  ^  peti(ter)  für  das  Fragewort :  was  ist?  findet  sich  stets  im  mathemati- 

c^W  I  2i' 

sehen  Papyrus.  ^\  petr  steht  auf  dem  Sarkophag  des  Sebakäa  (Aelteste  Texte  31,  18.  20), 
0  VW  ■^^"''  ™  alten  Todtenbuch  des  Amon-em-apt  im  Vatican.  I.  Z.  7.  8  ;  D  y^  ^  {  Q^ 
putcr  ib.  Z.  12,  die  Form  ^_^0  {-^3-^  peträ  im  Todtb.  des  Hunefer  (Seti  I.)  und  die  ge- 
bräuchlichste Form  .^---^  j  g7\  häufig  im  Turiner  Todtenbuch  ed.  Lepsius  (Cp.  17.  68.  69.  72  etc.). 

Das  Wort  o\\  l  Ql)  kommt  im  mathematischen  Papyrus  noch  vor:  Nr.  36,  2;  39,  3;  40,  3; 
43,  1;  44,  1;  46,  1;,49,  2;  50,  2;  51,  4;  52,  2;  57,  1;  61a  3;  62,  3;  70,  2.  3  stets  in  der 
gleichen  Schreibung  und  der  nämlichen  Bedeutung. 

Aus  den  Worten  pa  hcf  tef  su,  das  ist  der  sogenannte  Hau,  ersehen  wir,  dass  auch  die 
Theilungen  des  Fruchtmaasses  zu  den  Haurechnungen  gehören,  und  dass  der  Hau,  die  Unbe- 
kannte, hier  der  Quotient  aus  der  Theiliing  des  Fruchtmaasses  durch  Ganze  und  Brüche  ist. 


. 

1 

.     106 

, 

1 

Vä       53 

1 

*  V-t      26  V2 

V3 

1/3 

*     Vl06          1 

'ß 

Vs 

*     1/33            2 

*  1/212    1/2  zusammen  1 

Zuerst  die  schon  oben  besprochene  Addition  der  Ganzen  und  Brüche.  Dass  dieselben  auf 
Dreissigtel  gebracht  werden,  S'/s  '/ä  ==0^  wird  nicht  gesagt.  1  (das  Beschamaass)  war  durch 
-—  zu  theilen,  das  giebt  -  oder  106  muss  multiplicirt  werden,  bis  das  Produkt  =  30.  Diess 
geschieht.  Die  Multiplication  von  106  mit  1/4  Vioc  1/53  V^is  giebt  30,  und  die  Multiplicatiou 
von—  mit  1/4  i/ioc  ^/ss  1/212  giebt  „^  oder  1.  Desshalb  steht  da  wo  wir  bei  der  Addition  der 
Producta  30  erwarteten,  die  Zahl  1. 

1/4  1/53  1/106  1/212  ist  also  der  gesuchte  Hau,  welcher  gefunden  wird,  wenn  man  1  durch 
31/3  1/5  oder  ^  theilt.  Umgekehrt  muss  aus  der  Multiplication  des  Hau  mit  31/3  Vs  die  Zahl 
1  hervorgehen.     Diess  erweist  die  folgende  Probe  der  Rechnung: 
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V*     V^s     Vi*«    V212 

Vä     V30     '/sis    V'95    V53    'A*6 


Vs 

Vi  2 

7l59    ' 

/3I8     7636 

V5 

V2O     ' 

V265     ' 

/530  7'*«« 

1 
53 

1 

106 

1 

212 

35 

20 

10 

5 

1 
30 

1 

318 

1 

795 

1        1 

53        106 

3573 

373 

173 

20      10 

1 
12 

1 

159 

1 

318 

1 

638 

88  Vs 

6  2/3 

373 

IVs 

1/20 

7^65 

7530 

7ioco 

53 

4 

2 

1 

70 


100 


80[60] 

V* 

265 


Vä  530  Vi  265 

74  265      zus.  1060. 


Die  obenstehende  Probe  besteht  in  der  Multiphcation  des  gefundenen  Hau  */4  Vas  '/lo«  '/212 
mit  373  75-  Statt  2/53  sind  die  Stammbrüche  gesetzt,  welche  wir  oben  bei  der  Theilung  der 
Zahl  2  durch  53  vorgefunden  haben.  Die  untenstehende  Rechnung  ist  weiter  nichts  als  die 
Addition  der  obigen  Brüche  durch  Herstellung  eines  gemeinsamen  Nenners.  Alle  Brüche  werden 
nämlich  auf  den  gemeinsamen  Nenner  1060  gebracht  (7*  7^  ei'st  später)  und  die  unter  die 
Brüche  gesetzten  rothen  Zahlen  drücken  wieder  aus  wieviel  1060tel  der  darüber  stehende  Bruch 
ausmacht.  Die  rothen  Zahlen  werden  darauf  reihenweise  addirt  20 -j-  10  -|-  5  =  35. — 3573  -)- 
373  +  173  +  20  +  10  =-  70.  — 8873  +  673  +  373  4-  12/3  =  100.  -53  +  4  +  2  +  1  =  60 
(irrigerweise  ist  dafür  80  geschrieben).    35  +  70  +  100  +  60  =  265.  ~  ist  aber  =  — 

j    j.  .         ..  D  ••  u       1      r      1  530  +  265  1060  ^ 

und  die  zwei  weiteren  brucne   ^  +  ^  =  — ~- — ,  zusammen  ---  =  1,  was  zu  erweisen  war. 


..ü 


^1         '"  W      ^^i 


Nr.  37.  (j(2^ra^^-^^^'2^  ^j     Hl 

('niä  haa-kuä  sepu' xonit  er  äutt  ro  xomt-ä         lii-ä 

Ich  gehe  hinein         male    3     indasFruchtmaass  mein  Drittel  für  mich, 


IM  gj  ^'^  "In"'®  '  ®        y^e^    ^^=^^ 

ro  xotnt    en        ro%omt-ä  hi-ä  ropatd-(t  hi-ä  näu-ä  meh-kuä 

das  Drittel  von    meinem  Drittel  für  mich,     mein  Neuntel    für  mich,   ich  komme,    ich  fülle. 
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il   l 


(2 


1}  n  mn  t  e  f       s  u 

wenn  gesagt  dieses 


Das  Fruchtmaass  soll  hier  durch  31/3,  Vs  von  ys  und  V''  getbeilt  werden.  Da  '/s  von  1/3 
1/9,  so  ist  zu  wundern,  dass  der  Verfasser  nicht  lieber  -/»  oder  ägyptisch  Ve  Vis  gesagt  hat. 


Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden,   dass  das  -vw^  des   Genitiv  jedesmal  vor 


a, 


lii-ä   fehlt, 


so  dass  wir  vorgezogen  haben  '^^ 


präpositionell  zu  mir  oder  für  mich  zu  nehmen. 


^k- 

i)  1  ii^  III  ■ 

<c=>llll 

n  Uli 

sofevi-/ 

näs  uä     yß)it        xamt 

nia 

ro  niet  xomnu 

höre  es 

Theile     1     durch          3 

1/2 

1/1 8 

.     1 

.     3V'2  i/i« 

V« 

Vi  V«  '/lo  Viii 

2 

1/2     1   1/2   Vi   Va« 

1/16 

Vs     1/1 6  1/32    V28S 

1/3     1/3 

*  V*    V-'  V*  V»  V- 

■2 

•s    1/32 

1/1 S  1/32  1/64    1/576 

'/3  von  seinem  1/3     V» 

zusammen  1. 

sein  i/;i     1/0  =!=f 

^  zus.  31/3  i/is 

r    1  qem  addire 

111111 
2         4         8        72       16       32 

1 
64 

-—    .^^  zusammen  's  72. 
016 

8       36      18 

9 

1 

Ueber  die  Worte  ^^^^  st=^  sotem-f,  ist  schon  oben  p.  67  gesprochen  worden.  Sie  stehen 
wie  hier  auch  Nr.  76,  2  bei  einer  Addition  von  Brüchen.  Ich  glaube  dass  die  Bedeutung  von 
sotem  hier  nicht  hören  ist,  sondern  dass  damit  eine  Rechenweise  gemeint  ist,  durch  welche 
verschiedenartige  Werthe  zu  einem  gemeinsamen  Ausdruck  vereinigt  werden.  Die  Ganzen  und 
die  Brüche  werden,  wie  es  oben  geschehen,  addirt  und  geben  31/2  Vis-  Durch  31/2  i/is  soll  1 
(ein  Beschamaass)  getbeilt  werden.  Das  Zeichen  g7\  steht  für  «^->(]  IgA  nas.  wie  Tafel  II. 
III.  IV.  u.  s.  w.  vergl.  mit  Tafel  I.  Die  Theilung  von  1  durch  31/2  Vis  besteht  wieder  in  der 
Multiplication  von  3 1/2  Vis  bis  das  Ergebniss  4=:  1  ist.  Dazu  muss  31/2  Vis  mit  Vi  und  '/s2 
multiplicirt  werden.  Die  Producte  dieser  Multii^lication  werden  auf  gleichen  Nenner  gebracht 
und  addirt,  wofür  das  Wort  i^  1  qem  gebraucht  wird  (siehe  darüber  oben  bei  der  Seqemrechnung 
p.  53).  Diese  Addition  setzt  sich  auf  d  fort.  Die  untenstehenden  rothen  Zahlen,  welche  die 
dariiber  stehenden  Brüche  in  576tel  verwandeln,  geben  v\^„  oder  i/s,  dazu  die  übrigen  1/2 'AVs  ~1. 
1  getbeilt  durch  oVa  Vis  giebt  also  V* '/sa.  Der  Nachweis  davon  wird  in  der  folgenden  Probe 
gehefert : 
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dp       en        säx> 
Anfang  der     Probe 

.  .    1/2  Viö 

sein  Vä     V12   V»*! 
Vs  von  seinem   ^3      ^/ae   Vas» 

sein  7''     '/sß   V^ss     zusammen  1. 

(c)     ,rZD  ^e»»  addire    -J      1     1     ±     1     1     1     -L     ^     ^^^  zusammen  V*  72 

9      18    24     3       8        1        8        1 

Die  Probe  bestebt  darin ,  dass  V*  V32  mit  3  (1  +  2)  ^'3  '/s  von  1/3  und  V''  muItipHcirt 
wird.  Das  Product  muss  1  sein.  Die  durch  die  Multiplication  erhaltenen  Brüche  werden  unten 
auf  gemeinsamen  Nenner  gebracht  und  addirt  (qem).  Als  gemeinsamer  Nenner  wird  288  genommen. 
Die  rothen  Zahlen  unter  den  Brüchen  geben  wieder  an,  wieviel  288tel  der  überstehende  Bruch 
ist.  Addirt  man  diese  Zahlen,  so  geben  sie  -^  oder  V4,  mit  den  übrigen  V2  'A  zusammen  =  1. 
Diese  Theilung  des  Auitmaasses  soll  aber  nicht  nur  in  Brüchen,  sondern  auch  in  Ro  und  in  den 
hieratischen  Zeichen  der  Theile  des  Fruchtmaasses  ausgedrückt  werden. 

^±^  zus.    320         V2     160  Vs      40 

ft  1^       80  Vi«     20 

*   V32     10  zusammen  90. 

Das  erste  ^^-^  zus.  ist  auffallend.  Man  würde  den  einfachen  Punkt  erwarten  oder  hiess  es: 
zusammen  1  mit  Bezug  auf  die  voi'ige  Addition  der  Brüche?  ','4  '/i>s  des  Auitmaasses  in  Ro 
ausgedrückt  sind  90  Ro.  Auch  darüber  wird  die  Probe  gegeben. 

\\ 


dp      Ol        Salt 


Anfang  der 

Probe 

*  . 

90 

*  .  . 

180 

11        1,*  73 

30 

73  von  73 

10 

«  V" 

10 

zusammen 

320 

90  Ro  mit  3  73   73  von  73  und  7-'  multiplicirt  geben  wieder  320  Ro  oder  1  Auit.    Noch 
folgt  die  Berechnung  in  den  hieratischen  Zeichen  der  Theile  des  Fruchtmaasses. 
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V 

'•^^^"^^  '        t)Qt> 

är  en     ha  (?  tä) 
luaclien  in  Getreide 


J 

1 


L. 

*  V»  von  V^  j 

«  sein  Yd  ^ 


=1  zusaiiuuen 


bÖC> 


Die  Aussprache  des  Zeichens  ö  I  als  Getreide  ist  fraglich.  Die  Aussprache  h&hcs  kann  es 
nur  in  der  Bedeutung  Kleid  fi  J  rö  haben.  Nach  Birch,  Observations  on  the  Statistical  tablet 
p.  14  steht  Pap.  Belmore  Todtb.  162,  10  ö^|  für  ^  Mx.  Darnach  wäre  das  Wort  ö|.'""^ 
wohl  M  auszusprechen,  womit  rO/""  in  der  Rosettana  Z.  4  und  öÖ (]••■"  /«'  Denderah  Ma 
riette  (cf.  Brugsch  Wort.  937)  übereinstimmen  würde.  Sicher  ist  diese  Aussprache  aber  nicht. 
IDie  obigen  Fruchtzeichen  als  Theile  des  Auit-  oder  ßeschamaasses ,  die  bekanntlich  nur  aus 
Brüchen  vom  Nenner  2  und  den  Vielfachen  desselben  bestanden,  sind  in  Brüche  umgeschrieben : 

.        1/4       1/32 

.  .     Vä     Vie 

VS        Vl6     1/32 

1/3  von  i/s     V32 
1/h      V32 
zusammen  ^/s  -|-  ^l^  also  =  1. 

Nr.  38.    In  Nr.  38  finden  wir  ein  ganz  ähnliches  Beispiel  wie  Nr.  37,   eine  ganz  gleich- 
massige  Behandlung  und  Auflösung  der  Aufgabe. 

äuä  haa-kuä  sepu'  ^omt  vr     äutt        ro  sefex         hi-ü  näu-ä 

Ich  gehe  ein  male      3       in  das  Auit        '/'        für  mich,      ichkomme 


meh-kuä 
ich  fülle 
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1 
2 


dlh'X  III 


iiiiiii 


nas    ttu      j;c«<    xomt  ro  sefex 
*  V'     V'  Theile      1      durch    3       »/t 

=>  zus.  sy? 


^     °®    I I  '^'^"'=>^_^i III 

Man  nimmt  nämlich  V  22mal  um    zu  finden    3  ^|^ 


.     31/7 

■-^•^  zus.  1. 

Zuerst  werden  wieder  die  Ganzen  und  die  Brüche  addirt  =  3^7,  darauf  1  (ein  Getreide- 
niaass)  durch  3Vv  getheilt  oder  37?  multiplicirt  bis  das  Ergebniss  =^  1.  Sowohl  bei  dieser 
Multiplication  als  auch  bei  der  folgenden  Probe  wird  eine  Bemerkung  hinzugefügt  hier:  „man 
nimmt  nämlich  Y"  22mal  um  zu  finden  S'/s-"  Diese  Bemerkung,  welche  mit  der  obigen  in  Nr.  30 
p.  68  erörterten:  „mache  ^/zo  23mal  um  zu  finden  7^  Vi»"  übereinstimmt,  zeigt  wie  der  Ver- 
fasser dazu  gekommen  ist  37?  mit  V^s  zu  multipliciren.  Da  man  nämlich  V?  22mal  nehmen 
muss  um  3V'  zu  erhalten,  so  muss  man  Sy?  mit  722  vervielfachen  um  V  zu  erhalten.  Denn 
aus  Y  .  22  =  34-  folgt  Sy  ■  ;^  =  y.  Vii  giebt  das  Doppelte  von  V  nämlich  >/*  ^2«  und 
Vii  das  ist  aber  nach  der.Theilung  von  2  (oben  p.  36)  =  Vc  '/gs  mal  37?  giebt  '■/■z  '/n.  Die 
Producte  der  Brüche  i/u  Yii  1/22  766  mit  3</7  addirt  geben  zusammen  1,  also  ist  1  durch  3'/7 
getheilt  =  ^e   V"    V^2   766. 


W 


^/e   7ii    ^/-2    ^/es 
up       en         säxi  .  .       /2     /u     /ss    /ee 

Anfang     der     Probe  7'     ^''22  zusammen  1. 

ürt     pti  sepu  er         qcin  tat  hart 

man  macht  nämhch  '/22  mal         7     um     zu  finden     den  Bruch  obigen. 

In  der  Probe  werden  die  gefundenen  Brüche,  der  Quotient  der  obigen  Theiluug,  mit  3Vv 
multiplicirt.  Das  Ergebniss  ist  =  1.  Die  unten  stehende  Bemerkung  begründet  wie  oben  die 
Thatsache  dass  '/y  mal  den  Bruch  76  Vn  ^'22  Vee  =  7^2.  Das  Wort  o"^^^  tat  steht 
ausser   hier    noch   Nr.  61a  1.  7   dort  ci||'^cs^v^  tüat  geschrieben  und   mit    Z5  J  x    ^'^^^ 

gebrochen  verbunden,  ^(jj,^       tat  und  [1  j,         üt  heisst  sonst  portio,  Theil  cf.  Brugscli  Wort. 
p.  1527  und  136. 

Wie  in  Nr.  37  wird  auch  hier  der  gefundene  Quotient  7^  */"  V22  7««  in  Ro  berechnet, 
von  welchen  320  auf  das  Fruchtmaass  gehen. 
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.    320  *  Vu     29Vii 

2/3     213V3  *  Vs^'     141/2  V22 

*   Vs        531/3  /^ 

^em«  zusammen  101  7»   Vn    V—   V«e 

also  ergiebt  dieTheilung  des  Fruchtmaasses  durch  SV?  an  Ro  101  2/3   i/ii   1/22  Vee-  Auch  hier- 
über folgt  die  Probe: 


</p       ew         5«;ü? 


rt  r  A  a' 


Anfang  der     Probe  macht  in  Getreideniaass 

*  .     101   Vs   1/11    V22   Vce  .  V-i  'Ali  173  V"   V"   V66  ro 

*  .  .     203   1/2   1/1 1   V33   VßG  •  •  -'ß  31/2   Vii   V33  i/sfiro 

*  1/7       14  [1/2]   1/22  V'  Vsä  41/2   1/22  ro 


zusammen  1. 

2 

zusammen  319    ^ 


1 
11 

1 
11 

1 
22 

1 
22 

1 
33 

1 

66 

1 

66 

6 

6 

0 
0 

3 

2 

1 

1  1/3  22. 

In  der  Probe  werden  101  73  '/n  V-'2  V^^  Ro  mit  3'/7  multiplicirt ,  das  Ergebniss  muss 
320  Ro  —  1  Bescha  sein.  Die  Addition  der  Ganzen  und  Brüche  ist  im  Texte  unter  die  fol- 
gende Rechnung  mit  den  Fruchtzeichen  gerathen,  wie  umgekehrt:  „zusammen  1"  wahrscheinlich 
dorthin  gehört.  Die  Ganzen  betragen  319.  Die  Brüche  werden  auf  den  gemeinsamen  Nenner 
66  gebracht.  Die  untenstehenden  (rotheu)  Zahlen  addirt  =  22/^6  oder  Vs  mit  den  319  2/3  =  320. 

Die  eben  in  Ro  gegebene  Rechnung  wird  zuletzt,  wie  in  Nr.  37  auch  in  den  Zeichen  der 
Theile  des  Fruchtmaasses  gegeben,  welche  wir,  da  wir  diese  Zeichen  nach  dem  oben  gesagten 
als  bekannt  voraus  setzen  dürfen,  sogleich  in  den  durch  sie  ausgedrückten  Bruchtheilen  des 
Fruchtmaasses  geschrieben  haben.  Sie  müssen  zusammen  1  geben.  Doch  ist  die  Addition  nicht 
gemacht  und  das  Ergebmss  „zusammen  1"  steht  wohl  irrthümlicli  unter  der  vorigen  Columne.  Die 
im  Texte  weiter  folgende  Multiplication  von  42  mit  2,3  ),-.  (7  gehört  gar  nicht  hierher,  sondern 
zu  Nr.  31  und  33,  wo  wir  sie  schon  besprochen  haben.  Aus  den  bei  diesem  Beispiele  nachge- 
wiesenen Versetzungen  im  Texte  ersehen  wir  wieder  dass  der  mathematische  Papyrus  von  einem 
ziemlich  nachlässigen  und  des  Inhaltes  kaum  bewussten  Abschreiber  copirt  worden  ist. 
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Fünfter  Abschnitt. 
Der  Tuniiu. 

Nr.  39  und  40.  Taf.  XIV.  (Engl.  Ausgabe  XI.  XII.) 
Die  letzte  Rechnungsart  des  arithmetischen  Theiles  wird  ci^a"^   tunnu,  c^^s^  D  (S   .^ 
ttmnu  md,  mittlerer  Tunnu  genannt.     Das  Zeitwort  c^^^  y\  tun,  auch  <^l  J\  tun  geschrie- 

ben,  hat  die  Bedeutung  ausbreiten,  sich  erheben:  Todtb.  XI,  3  ^^y\^  t  f  ^^  i^^  ^^" 
hebe  meine  Füsse,  kopt.  tw«  elevare,  surgere.  Was  sich  zwischen  zwei  Dingen  erhebt,  ist  der 
Unterschied  dieser  Dinge.  In  mathematischem  Sinne  ist  c\  -^"  ^  tunnu  und  o  'S"  ö  (2 '  "" 
tunnu  met  mittlerer  Unterschied  (Nr.  3'J,  1  c;  der  Unterschied  zwischen  dem  Antheile  einer  Person 
und  dem  einer  andern  bei  einer  ungleichen  Vertheilung.  Diese  Bedeutung  von  tun  steckt  viel- 
leicht im  koptischen  Tension,  welches  comparare  vergleichen,  allerdings  auch  similem  facere 
und  similis  esse  heisst,  weil  der  Unterschied  zweier  Gegenstände  durch  deren  Vergleichung  er- 
kannt wird.  Es  sind  uns  im  mathematischen  Papyrus  bisher  nur  Theilungen  in  gleiche  Antheile 
begegnet,  hier  zum  ersten  Male  wird  gelehrt  eine  gewisse  Anzahl  Brode  in  ungleiche  Theile  zu 
vertheilen,  von  100  Broden  50  unter  6,  andere  50  unter  4  Personen  (Nr.  39),  und  100  Brode 
au  5  Personen,  so  dass  die  drei  ersten  sieben  mal  so  viel  bekommen  als  die  beiden  letzten 
(Nr.  40).  Wir  werden  später  Nr.  63.  64.  65  noch  weitere  Beispiele  von  Vertheilung  mit  ge- 
gebenem Unterschied  des  Antheils  finden. 


Nr.  .39.        @i     ~w^     ^  ciS^oe        ''"^ 

AAAAAA  1       W     ., 

äp       en       ort  tunnu  met 

Anfang  von  machen  den  Unterschied  mittleren 

=a=(^  „  ^^    ^       nnn  ni 

^  ...  lg.       AAAAA^  X^  f1  ^^  A^AAA^         ||| 

hof      saü    en        sa     met        taiu    en    säs 
Brode      100  an  Personen  10         50    an      6 


G    h 


, 

4 

.      6 

*  10 

40 

,  .     12 

[*].. 

8 

4    24 

*     V2 

2 

*  8     48 

*  Vs       2 

nn 

taiu     en      äft     peti  ter  tunnu 

50      an      4       was  ist    der  Unterschied? 


12'A  SVs  rs^^r.a.  ^=^ 


12  V2 
12  V« 


8V3 

Ci^aO© 

8V3 

AV>,A^\ 

tunnu 

8V3 

Der  Unterschi 

SVs 

8V3 

8V3 

""  um 


met      äft  rosäs 
ittlerer  4       V^ 


13 
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Es  sollen  von  100  Broden  50  an  4  Personen,  andere  50  an  6  Personen  vertheilt  werden. 
Gefragt  wird:  was  ist  dann  .der  Unterschied  des  Antheils  jedes  der  4  von  dem  Antheil  jedes 
der  6?  Zunächst  wird  50  durch  4  getheilt  oder  4  multiplicirt,  bis  man  50  erreicht,  dazu  muss 
4  mit  1272  multiplicirt  werden  (der  Stern  vor  den  2  Punkten  ist  vergessen  worden),  also  ist  der 
Antheil  eines  der  4  Personen:  12'/^  Brode.  Dann  wird  50  durch  6  getheilt  oder  ß  multiplicirt, 
bis  50  erreicht  wird,  dazu  muss  (!  mit  SVs  multiplicirt  werden.  Der  Antheil  eines  jeden  der 
sechs  ist  also  S'/s  Brode.  Das  was  jeder  der  10  Personen  zukommt,  wird  besonders  aufgeführt. 
Der  Unterschied  zwischen  dem  Antheil  eines  der  vier  und  dem  eines  der  sechs  ist  12'/:! 
weniger  SVs   d.  i.   4^6.    Der  o ^s^ p  (s     _     ttinnu  mct  mittlerer  Unterschied  ist  also  4V6. 

Nr.  40.     =Z''^    <^    "5"      M     "^    "^    '"    ilfl^.T.      ~i      " 

liof   saü    an         Sit      fua  rosefex  en  jj'^»*/.  härm  en  so       son 

Brode  100    an  Personen  o;      V^      von      3  ersten      (das)  von  Personen  2 


M-r: 


(Ci\\     _L  AAAAAA  I-     '^       I 


XO'T»  jwti  ti-r  funnu 

letzten        was  ist  der  Unterschied? 

100  Brode  sind  an  5  Personen  zu  vertheilen,  V  des  Antheils  der  drei  ersten  ist  gleich 
dem  Antheil  der  2  letzten.  Gefragt  wird :  was  ist  der  Unterschied  zwischen  dem  Antheil  eines 
jeden  der  Theilhaber?  In  der  Aufgabe  nicht  ausdrücklich  gesagt,  aber  wie  die  Ausrechnung 
zeigt,  gemeint  ist,  dass  der  Unterschied  vom  Antheil  einer  Person  zu  dem  Antheil  der  nächsten 
ein  gleicher  ist.  Durch  die  Worte    '^  Mo.^      '    lianu'  eigentlich  die  oberen  und    "^  (1(1(S' 


III-  "  <=>TT    I    I    I 

Xeri»'  eigentlich    die  unteren   werden  die   ersten   von  den   letzten   unterschieden.     Das   Wort 

_^^\\  ;fe>-!»'  das  Ende  findet  sich  Nr.  64,  4.  Beachtenswerth  ist  die  einfache  Verbin- 
dung durch  w^^^^  (-;;,  (  »  niit  dem  Punkte),  wodurch  das  Siebentel  der  drei  ersten  dem  Antheil 
der  zwei  letzten  gleichgestellt  wird.     Es  folgt  die  Lösung  der  Aufgabe: 


Efl 


*       1  t  '/ä 


(hi  mä       icpcr  tunmt        fuama 

mache  wie  geschieht,  der  Unterschied  57^  *■      -- 

*  6V2 

*  1  :— "^  zus.  60 

Zuerst  wird  versuchsweise  der  Tunnu  (der  Unterschied  von  einem  Ghed  zum  andern)  zu 
572  angenommen.  Fast  könnte  es  scheinen,  als  ob  der  Verfasser  willkürlich  diesen  Unter- 
schied angenommen,  ebenso  als  ob  er  den  Antheil  der  ersten  Person  willkürlich  zu  23  bestimmt 
habe.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Der  Unterschied  57-'  sowie  23  als  Antheil  der  ersten  Person  sind 
in  der  Aufgabe  selbst  begründet.  Diese  Begründung  hat  der  Verfasser,  welcher  ja  kein  wissen- 
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schal'tliches  Lehrbuch  schreiben,  souderu  nur  die  einem  Landmanne  nützUcheu  Kechnungsweiseu 
mittheilen  wollte,  weggelassen.  Sie  stand  aber  unzweifelhaft  in  einem  anderen  Werke,  aus 
welchem  unser  Verfasser  geschöpft  hat.  Beträgt  nämlich  der  gleiche  Unterscliied  zwischen  dem 
Antheile  einer  jeden  der  5  Personen  n,  und  ist  der  Antheil  des  letzten  Theilhabers  r,  so  be- 
kommen die  5  Personen 

4n  +  »■  ow  +  *■  ^"  +  '■  n  -}-  r  r 

und  da  der  Antheil  der  drei  ersten  zusammengenommen  7  mal  so  gross  sein  soll,  als  der  An- 
theil der  zwei  letzten,  so  ist  9«  -f-  3y  =  7  (n  +  2r)  =  7«  +  I4r 

•2n  =^  llr 
n  =  .')  '/ä  >■ 

Der  Unterschied  der  Antheile  der  5  Personen  ist  also  5V-'  uial  dem  letzten  Antheil, 
der  erste  bekommt  4)1,  -\-  r  also  4(5  '/a  r)  -|-  r  oder  23  /•, 
der  zweite  3(5  Va»*)  +  >"  =  17V^''> 

der  dritte  2(5^2  r)  4-  >'  =  12/-, 

der  vierte  0^/2 r  -|-  r  =     0^/2 r 

und  der  letzte  1  /". 

Der  vom  Verfasser  versuchsweise  angenommene  Tunnu  ist  aber  5'/-',  wie  wir  oben  n  =  ö^i^r 
gefunden  haben  und  die  versuchsweise  gesetzten  Antheile  der  5  Theilhaber  sind  23,  17 1/2,  12, 
672,  1  wie  wir  sie  als  Vielfache  des  letzten  Antheils  gefunden  haben. 

Die  Addition  der  5  Glieder,  das  letzte  Glied  zu  1  angenommen,  ergiebt  aber  nur  60.  Die 
Summe  soll  aber,   wie    die  Aufgabe  verlangt,  100  betragen  oder  CO  -\-  V»  ■  ^'0-    Es  muss  also 
der  Antheil  einer  jeden  Person  um  das  V^f^che  vergrössert  oder  mit  IV-i  vervielfältigt  werden : 
*  */3  (nämlich  von  60)     40 


© 


ür     xen^k  uah  ap       ein     im  neh   er      seji  %eper  %ercf       em 

mache  du  vervielfiiltigen  dieZahl   :         IV»  mal   23    das  giebt  nun  :     38  Vs 

171/2  29  Vs 

12  20 

6V2  loVsVü 

1  zus.  60  V/s  zus.  100 

Indem  sämmtliche  Glieder  der  Reihe  nach  mit  l^/s  multiplicirt  werden,  erhält  man  38 Vs, 
29'/6,  20,  lOVs  V«.  l*/3>  welche  zusammen  100  ausmachen.  Sonderbarer  Weise  ist  der  Tunnu 
der  Unterschied  von  einem  Gliede  zum  nächsten,  nach  welchem  in  der  Aufgabe  allein  gefragt 
wurde,  nicht  genannt.     Er  beträgt  9'/«. 

Wir  würden  heutzutage  nicht  versuchsweise  verfahren  sein,  um  diese  Aufgabe  zu  lösen, 
sondern  folgendermaassen : 
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Da  die  Summe   des  Antheils  der  5  Personen  100  beträgt,  so  haben  wir  nur  die  Antheile 
der  5  Theilnehmer  zu  addiren.     Diese  sind  nach  dem  Obigen 

4w  -}-r  '^n  ~\-  r  2n  -\-  r  n  -\-  r  r 

Es  sind  also  10  w  -\-  br  =  100 

Nun  haben  wir  gefunden    n  =  ö'/a»" 

also  r>br  -{-  br  =  100 

10  ,j, 

r   =  —  =  V/3 

Der  Unterschied  (der  Tunnu)  n  =  b^/ir  also  =  9'/« 

und  der  Antheil  der  5  Personen  oder  umgekehrt 

23r  =  23  .  P/s  =  08V3  r  =     1^3 

171/2*-  =  17  .  l'/s  =  29  V«  r  4-  n  =  l^/s  +  9V6  =  lO^/s  'A 

12/-  =-  12  .  IV3  =  20  10«/3  V'-  +  9V6              =  20 

6V2>-  =  6V2.IV3  =  1073  V«  20           +  91/6              =  29Vs 

1»-  =  1  .    l»/3  =  P/s  29 Ve       +  9V6              =  381/3 

zusammen  100. 
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Zweiter  Theil. 


Volumetrie. 


Bereclinung  Yon  Körpern  aul'  ihren  Inhalt  und  ihr  Fassungsvermögen 

für  Getreide. 

Taf.  XV.  XVI.     (Engl.  Ausgabe  Taf.  XII.  XIII.  XIV.) 

Nr.  41—48. 

In  den  Aufgaben  Nr.  41—47  wird  der  Inhalt  von  Gebäuden  und  deren  Fassungsvermögen 
für  Getreide  ermittelt,  welche  mit  ihrem  hieroglyphischen  Namen  TtT«T/\^  |— i  -^aa  heissen. 
Auch  hier  könnte  man  wie  oben  p.  74  Anm.  bei  der  manchmal  grossen  Aehnlichkeit  zwischen 
der  hieratischen  Schreibung  von  ^^  und  TtLT  (man  vergleiche  z.  B.  die  hieratischen  Zeichen 
für  1^  %^^  Pap.  Turin  ed.  Pleyte  PI.  C.  5.  14  mit  dem  Anfangszeichen  von  TtT>T  ^  ^  Pap. 
niath.  XV.  XVI.)  versucht  sein  nicht  JtLJ^  j-j  saä,  sondern  ^^^^  n  P'^^'''  ^^  ^^^^°-  ^^^ 
Lesung    aK^  *<b\   r — i  paä  würde  auch  unterstützt  durch  den  häufigen  Wechsel  von  '-,-'    mit  D 

und  A^ ,  wodurch  dem  Worte  '-p  der  noch  im  Koptischen  erhaltene  Laut  pe  zugewiesen  wird 
(siehe  Brugsch  Wörterb.  p.  449) ;  diese  Lesung  würde  namentlich  unterstützt  dui'ch  das  in  der 
Dattelrechnung  (Pap.  Louvre  3226)  so  häufig  mit  einem  Eigennamen  verbundene  (z.  B.  VIII,  5 
—^^.paen  aiHon-e))i-/iaf )^^\^l  pa  mit  sicherer  Lesung    dieses   Zeichens. 


Vs/WiA     1  j 

Dem  steht  aber  entgegen,  dass  das  Zeichen  ^^  überall ,  wo  es  im  mathem.  Papyrus  vorkommt 
z.  B.  Nr.  34,  4;  56,  4;  57,  4;  60,  3;  62,  6;  68  e;  71,  2;  74,  1  anders  geschrieben  ist,  als  der, 
Anfangsbuchstabe  des  Wortes  TtTtT""^  r—i  und  dass  in  dem  äusserst  correct  geschriebenen 
Papyrus  Ebers  dieser  Anfangsbuchstabe  immer  nur  dem  hieroglyphischen  JtM.  s,  niemals  aber 
dem  ganz  anders  geschriebenen  aK^  entspricht.  Darum  lesen  wir  das  Wort  saä  und  nicht  paä. 
Diese  Getreidespeicher  {Schä)  sind  entweder  kreisförmig  oder  viereckig,  was  durch  die  Bei- 
wörter ^^O  ?etf»*  Kreis  und  Q^  —^cd  oft  Viereck  ausgedrückt  wird.  Es  soll  deren  kör- 
perlicher Inhalt  bestimmt  werden  und  daraus  ihr  Fassungsvermögen  für  Getreide.   Die  Dimen- 
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sionen  derselben  sind  in  Ellen  gegeben.  Die  Elle  ist  ausdriicklicb  genannt  in  Nr.  43.  und  46.  — 
Daraus  lässt  sich  mit  Sicherheit  abnehmen,  dass  sie  auch  in  den  andern  Aufgaben  gemeint  ist, 
wo  sie  nicht  ausdrücklich  genannt  wird.  Die  ägyptische  Elle  ist  aber  nach  den  zuverlässigen 
Untersuchungen  des  Professor  Lepsius  =  U"'  525.  —  Der  Rauminhalt  sämnitlicher  Scha  wird 
gewonnen,  indem  man  zuerst  aus  zwei  Dimensionen  den  quadratischen  Inhalt  einer  Fläche  be- 
rechnet und  dann  denselben  mit  dem  anderthulbfachen  der  Höhe  multiplicirt.  Das  Ergebniss 
dieser  Muliiplication  ist  der  körperliche  Inhalt  (         |'^^^     ^\  l^^v^'ä^i  »'CZ*^'    ''>»■  Z*^«') 

wie  diess  in  den  Rechnungen  mehrfach  betont  ist.  Umgekehrt  wird  aus  dem  körperlichen  In- 
halt die  quadratische  Flüche  gefunden,  indem  man  denselben  mit  Vs  multiplicirt.  Bei  der 
Berechnung  der  quadratischen  Fläche  könnte  man  versucht  sein  an  eine  ideale  Fläche,  einen 
mittleren  Durchschnitt  zu  denken,  dem  steht  aber  entgegen,  dass  in  Nr.  44  bei  der  Be- 
rechnung eines  viereckigen  Scha  ausdrücklich  Länge,  Breite  und  Höhe  genannt  sind,  aus 
welchen  in  der  angegebenen  Weise  der  Inhalt  des  Scha  bestimmt  wird.  Die  Fläche  nun,  welche 
mit  dem  Anderthalbfachen  der  Höhe  multiplicirt  den  Körperinhalt  giebt,  kann  nur  die  obere 
Grenzfläche  sein.  Wären  diese  Scha  Gebäude  mit  senkrechten  Wänden,  so  wäre  die  Grenzfläche 
mit  der  einfachen  und  nicht  mit  der  anderthalbfachen  Höhe  zu  multipliciren  um  den  körperlichen  , 
Inhalt  zu  gewinnen.  Eine  Fläche  mal  der  anderthalbfachen  Höhe  erfordert  ein  verschieden 
weites  also  naturgemäss  nach  oben  sich  verengendes  Gebäude  mit  geneigten  Seitenwänden. 
Solche  Gebäude  mit  runder  Grundfläche  haben  die  Form  eines  abgestumpften  Kegels,  mit 
quadratischer  Grundfläche  die  einer  abgestumpften  Pyramide.  Wirklich  findet  sich  in  dem  Grabe 
des  Chunes  zu  Sauiet  el  Meitin  (Champollion  Notices  II.  p.  452;  Lq)sius  Denkmäler  II,  p.  107) 
die   Aljbildung   eines   konischen   Getreidebehälters   (siehe  nebenstehende  Figur  a)   durch  dessen 

obere  (Jeft'nuug  Aehrenbündel  eingeworfen  werden.  Auch 
in  einem  zu  Tel  el  Amarna  abgebildeten  Getreidemagazin 
(Wilkinson,  Manners  u.  Cust.  Vol.  II.  p.  1(»5)  ist  das  Ge- 
treide in  ähnlicher  Form  aufgehäuft  (Figur  h).     /-;,^%\ 


^/fc^-SA^ 


Damit  nun  die  im  Papyrus  zur  Inhaltsbestim-  f^'^  -M 
niung  angewandte  Formel,  welche  die  obere  Grenzfläche 
mit  Vä  der  Höhe  vervielfacht,  richtig  sei,  ist  es  noth- 
wendig,  dass  der  Durchmesser  (bei  der  abgestumpften 
Pyramide  die  Quadratseite)  der  unteren  Grenzfläche  1,4365  des  Durchmessers  (resp.  der  Quadrat- 
seite) der  oberen  Grenzfläche  betrage.  Denn  der  Inhalt  V  eines  abgestumpften  Kegels,  dessen 
Höhe  /(,  dessen  parallele  Durchmesser  der  obere  D,  der  untere  d,  ist: 


y litt   I  ij'--t- na  j-a* \ 

y  _  .__  ^  ^  ^ 


Da  nun  im  Papyrus  der  Inhalt  des  abgekürzten  Kegels  das  Product  der  1 '/-'fachen  Höhe 
mit  der  Fläche  des  oberen  kleineren  Kreises,  so  ist 
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3/t        rf» 

-T"l-=   3 


Wenn  wir  nun  auf  beiden  Seiten  durch  /*  und  n  theilen,  so  bleibt 

1)     4,5  d' =  ir- +  I)(] -^  d'- 
Ebenso  ist  der  Inhalt  ]'  einer  abgestumpften  Pyramide ,  deren  Höhe  h,  deren  untere  und 
obere  Quadratseite  7)  und  d 

V=  ^{D^  +  Dd  +  d^) 

Da  aber  der   Papyrus   den   Inhalt   der   abgestumpften  Pyramide   aus   dem   Product   der 
IV^fachen  Höhe  mit  dem  Quadrat  der  kleineren  Quadratseite  d  bestimmt,  so  ist 

^  di=  ^,  {D^  +  Dd-^d'-) 

und  2)  4,5  d^  =  D-'  +  Dd  +  dK 

Aus  1)  wie  aus  2)  folgt  aber,  wenn  man  Iteiderseits  '-j-  subtrahirt 


(d  +  jy  =  3,75  d^ 

i)  +  y  =  V'äTTT  d  =  1,9365  d 
D  =  1,4365  d. 

Der  oben  abgebildete  Getreidebehälter  a  aus  Sauiet  el  Meitin  zeigt  nun  allerdings  ein 
anderes  Verhältniss  zwischen  dem  oberen  und  unteren  Durchmesser  (1:3),  als  dasjenige, 
welches  der  im  mathematischen  Papyrus  gemachten  Inhaltsbestimmung  zu  Grunde  liegt.  Dagegen 
stimmt  in  der  Zeichnung  b  des  Fruchthaufens  aus  Tel  el  Amarna  das  Verhältniss  der  beiden 
parallelen  Grenzlinien,  wenn  wir  uns  die  Seitenwände  bis  auf  den  Boden  der  Einfassung  fortge- 
setzt denken,  sehr  wohl  mit  dem  oben  berechneten  von  1 :  1,4365  überein. 

Der  Alexandriner  Hero  wendet  zur  Inhaltsbestimmung  von  Körperu,  welche  in  ihrer  Gestalt 
unseren  runden  Scha  entsprechen,  eine  Methode  an,  welche  ein  ziemlich  genaues  aber  doch  mit 
der  Wirklichkeit  nicht  vollständig  übereinstimmendes  Resultat  liefert.  In  Hero's  Stereometrie 
I,  53  und  II,  14  wird  der  Inhalt  einer  sich  unten  erweiternden  Bütte  (ßovTis)  von  kreisförmigem 
Querschnitt  von  der  Gestalt  unserer  runden  Scha  aus  dem  Durchmesser  der  unteren  und  oberen 
Fläche  und  aus  der  Höhe  folgendermaassen   bestinnnt: 

Aus  dem  Mittel  der  beiden  Durchmesser  ( — ^^)  wird  der  Durchmesser  D  einer  mittleren 
kreisförmigen  Fläche  gewonnen,  welcher  in's  Quadrat  erhoben  und  mit  '  d  i.  -^  und  mit  der 
Höhe  multiplicirt,  den  Inhalt  der  Bütte  giebt.  Vergleichen  wir  die  von  Hero  zur  Inhaltsbestimmung 
der  Bütte  angewandte  Formel  V  =  '  "  (^ — i^)  mit  der  oben  mitgetheilten  richtigen  Formel 
F  =  -^  1 — "^  '^'1'  ^^  ergiebt  sich,  dass  Hero's  Formel  das  Volumen  um  ^  |  — ^  |    zu  klein 

liefert.    Wenden  wir  die  von  Hero  gebrauchte  Formel  statt   der  richtigen  zur  Ermittelung  des 
Verhältnisses  des  oberen  und  unteren  Durchmessers  der  Scha  des  Papyrus  an,  so  ist 


woraus  durch  Theilung  mit 
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hn  /D  +  d\i        3h       d' 


4 


i  4 

und  D  +  ä  =  VY  d  =  2,4495  d 

also  i>  =  1,4495  d 

welches  von  dem  oben  ermittelten  1,4365  d  nicht  erheblich  abweicht. 

Man  könnte  die  Frage  aufwerfen,  ob  die  dritte  der  drei  Dimensionen  unserer  Scha  wirklich 
die  senkrechte  Höhe  und  nicht  vielleicht  eine  andere  Linie,  bei  den  Scha  mit  quadratischer 
Grundfläche  die  seitliche  Kante  oder  bei  den  quadratischen  wie  den  runden  Scha  die  von  der 
idealen  Spitze  der  abgestumpften  Pyramiden  und  Kegel  nach  der  Mitte  einer  der  Grundlinien, 
beziehungsweise  nach  dem  unteren  Kreise  gezogenen  Gerade  sein  möchte.  Diese  Frage  ist  um 
so  berechtigter,  als  die  Höhe  des  Fruchtspeicher  mit  schiefen  Wänden  keine  äusserlich  messbare 
ist  wie  die  Kante  der  Scha  von  quadratischer  Grundfläche  und  als  bei  der  auf  Taf.  XVni.  des 
Papyrus  gelehrten  Berechnung  der  Pyramiden  Nr.  56 — 59  auch  nicht  die  wirkliche  Höhe 
/  v^  llllT.-'-^  -www  "^  (2[;=^  qal  en  harn  die  obere  Höhe  in  Betracht  gezogen  ist,  welche 
erst  Nr.  60  in  der  Berechnung  eines  | .  r— i  im  genannten  Gebäudes  vorkommt,  sondern  entweder 
die  sichtbare  seitliche  Kante  oder  die  von  der  Spitze  der  Pyramide  nach  der  Mitte  einer  der 
Grundlinien  gezogene  Gerade.  Da  aber  für  die  Berechnung  der  quadratischen  und  runden  Scha 
die  gleiche  Formel  angewandt  wird ,  so  könnte  es  sich  bei  beiderlei  Gebäuden  nur  um  die 
von  der  idealen  Höhe  nach  der  Mitte  einer  der  Grundlinien  beziehungsweise  dem  unteren  Kreise 
gezogenen  Geraden  handeln ,  nicht  aber  um  die  allein  sichtbare  Kante  der  viereckigen  Scha, 
weil  für  dieselbe  eine  andere  Formel  nothwendig  wäre  als  für  die  bei  den  runden  Scha  einzig 
messbare  Linie  (die  aus  der  idealen  Spitze  nach  dem  unteren  Kreis  gezogene  Gerade).  Für 
die  wirkliche  Höhe  spricht  aber  ferner,  dass  in  dem  wie  alle  übrigen  berechneten  Beispiel  eines 
viereckigen  Scha  Nr.  44  ausdrücklich  j^>^<?,-^-^  fu  Länge,  ^  Mse;i; Breite  und T SJ^^y^,  9'««' 
Höhe  als  Dimensionen  genannt  werden  und  die  Abbildung  in  Z.  4  dieses  Beispiels,  welche  ganz 
anders  aussehen  müsste,  wenn  in  der  dritten  Dimension  etwas  anderes  als  die  wirkliche  Höhe 
gedacht  wäre.  Wenn  man  aber  als  dritte  Dimension  der  quadratischen  und  runden  Scha  die  von 
der  idealen  Spitze  nach  der  (Mitte  der)  GrundHnie  gezogene  Gerade  l  betrachtet,  von  welcher 
Linie  das  Anderthalbfache  mit  der  oberen  Grenzfläche  vervielfacht  den  Inhalt  des  Scha  giebt, 
80  berechnet  sich  darnach  das  Yerhältniss  der  unteren  Grundlinie,  beziehungsweise  des  unteren 
Durchmessers  d  zur  oberen  Grundlinie  und  Durchmesser  D  nicht  viel  anders  als  wenn  wir 
unter  der  dritten  Dimension  die  wirkliche  Höhe  verstehen,  falls  wie  in  Nr.  41.  42.  44.  45  Z  ;=  10, 
d  =  u  (Nr.  41)  oder  10  (Nr.  42.  44.  45)  ist.  Mit  Einsetzung  der  obigen  Werthe  für  l  und  d 
erhält  man  eine  Gleichung  vom  sechsten  Grade,  welche  sich  nur  durch  Versuche  auflösen  lässt 
und  Z)  =  1,456  d  giebt,   was  dem  oben  berechneten  J)  =:  1,4.365  d  nahe  kommt.     Anders  bei 
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Nr.  4<3,  wenn  wir  von  den  drei  Dimensionen  10,  10  und  S'/s  die  letztere  S'/a  nicht  etwa  als 
Seite  der  rechteckigen  Grenztiäche,  sondern  als  die  Gerade  l  nehmen.  Dann  erhält  man  für 
D  nur  einen  Werth,  welcher  zwischen  1,1  und  1,2  d  liegt. 

Das  Addiren  der  Hälfte  zu  dem  Producte  aus  Grund(Grenz)fläche  und  Höhe  bei  der  Be- 
stimmung des  körperlichen  Inhalts  der  Fruchthäuser  könnte  übrigens  noch  auf  andere  Weise 
erklärt  werden,  als  durch  die  geneigte  Lage  der  Wände  der  Fruchthäuser  und  die  Verengerung 
derselben  nach  oben.  Die  Addition  der  Hälfte  des  Productes  lässt  sich  nämlich  auch  bei  senk- 
rechten Wandungen  der  Fruchthäuser  dadurch  erklären,  dass  die  Fruchthäuser  oben  dachförmig 
zuliefen.  Diese  dachförmige  Zuspitzung  scheint  um  so  wahrscheinlicher,  wenn  Avir  uns  unter 
den  Scha  keine  gemauerten  Gebäude,  sondern  auf  dem  Felde  aus  den  Garben  selbst  errichtete 
Haufen,  sogenannte  Feimen  vorstellen.  War  dieses  Dach,  welches  den  körperlichen  Inhalt  der 
Scha  um  die  Hälfte  vergrösserte,  bei  den  runden  Scha  kegelförmig,  bei  den  quadratischen  pyra- 
midenförmig, so  musste  es  1 '/-'  mal  so  hoch  sein  als  der  geradwandige  Theil  des  Scha  darunter. 
Kegel  und  Pyramide  sind  ja  der  dritte  Theil  eines  Cylinders  und  Prismas  von  gleicher  Höhe 
und  Grundlinie.  Ist  die  Höhe  des  senkrechten  Theiles  des  Scha  =  h,  die  Höhe  des  Daches  = /*,, 
so  ist  der  körperhche  Inhalt   des  Daches     -— '  ,  derselbe  ist  aber   die  Hälfte   des  körperlichen 

V   h  T^   h  ^ 

Inhalts  des  senkrechten  Theiles  also  — ^--  =     „-  und  /*,  =  -^  h. 

Es  ist  schon  gesagt  worden ,  dass  die  Grundflächen  der  im  Papyrus  berechneten  Scha 
theils  rund,  theils  viereckig  und  zwar  quadratisch  sind.  Die  Berechnung  der  Flächen  als  Felder 
wird  nun  freilich  erst  im  folgenden  geometrischen  Theil  des  Papyrus  gezeigt.  Aber  bei  der 
Inhaltsbestimmung  der  Fruchthäuser  werden  die  viereckigen  und  kreisförmigen  Flächen  nach 
derselben  Methode  berechnet  ^vie  bei  den  Feldern.  Man  berechnet  die  viereckigen  Flächen 
gerade  so  wie  wir  es  zu  thun  gewohnt  sind,  indem  man  die  Seiten  des  Vierecks  mit  einander 
multiplicirt.  Dies  geschieht  Nr.  44  bei  der  quadratischen  Grundfläche  von  10 :  10.  —  10  x  10 
giebt  100.  Für  die  Berechnung  der  kreisförmigen  Flächen  wird  aber  eine  von  der  unserigen 
gänzlich  verschiedene  Behandlung  eingeschlagen.  Während  wir  nämlich  gelernt  haben  zunächst 
den  Umfang  ( U)  eines  Kreises  aus  seinem  Durchmesser  d  abzuleiten  {U  =  n  d)  und  den 
Flächeninhalt  eines  Kreises  aus  dem  Umfange  durch  MultipUcation  mit  dem  vierten  Theile  des 
Durchmessers  zu  berechnen  Q  =  x  d  .  —,  sucht  der  Aegypter  aus  dem  Durchmesser  die  Seite 
eines  Quadrates  zu  gewinnen,  welches  dem  Kreise  dieses  Durchmessers  an  Inhalt  gleich  ist,  er 
quadrirt  thatsächhch  den  Kreis,  er  will  des  Zirkels  Viereck  finden.  Diese  Aufgabe,  aus  dem 
Durchmesser  eines  Kreises  ein  Quadrat  zu  construiren,  welches  diesem  Kreise  an  Inhalt  gleich 
ist,  beschäftigte  die  Mathematiker  aller  Zeiten,  bis  sie  im  vorigen  Jahrhundert  durch  Lambert 
als  eine  unlösbare  bewiesen  wurde.  Es  ist  schon  in  der  Einleitung  p.  4  gesagt  worden,  dass 
die  Kreisquadratur  eines  der  drei  grossen  Probleme  war,  mit  welchen  sich  das  Alterthum 
beschäftigte,  welches  Hippokrates  von  Chics  (440  v.  Chr.)  dm'ch  die  sogenannten  Monde, 
Archimedes  mittelst  der  Spirale,  spätere  griechische  Schriftsteller  mittelst  verschiedener  eigens 
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zu  diesem  Zwecke  erfundener  krummer  Linien  zu  lösen  suchten  (cf.  Bretschneider ,  Geometrie 
und  Geometer  vor  Euklid,  besonders  das  Referat  des  Simplikios  aus  Eudemos  Geschichte  der 
Geometrie  p.  108).  —  Der  Verfasser  des  mathematischen  Papyrus  iindet  die  Seite  des  Quadrates, 

—  d) 
oder  —  d*  giebt  ihm  den  Flächeninhalt  des  Kreises.     Vergleicht  man  diese  Bestimmung  des 
Kreisinhalts  mit  der  unsrigen,  so  entspricht 


H4 

81 

iP  =    l 

also 

n 

—   »^^ 

4 

~    81 

7t  = 

256 

oder  .3,16, 

während  der  wirkliche  Werth  von  n  =  3,1415926  ....  ist.  Archimedes  (um  250  v.  Chr.) 
bestimmte  denselben  auf  **/"  oder  3,142.  Dabei  ist  aber  zu  erwägen,  dass  der  Aegypter  nicht 
wie  Archimedes  und  seine  Nachfolger  bis  heute  darauf  ausgieng  aus  dem  Durchmesser  d  zunächst 
■den  Umfang  des  Kreises  ( f/  =  n  d)  und  daraus  erst  durch  Multiphcation  mit  dem  vierten 
Theil  des  Durchmessers  den  Kreisinhalt  zu  bestimmen,  sondern  dass  er  sich  die  Aufgabe  stellte 
direct  aus  dem  Durchmesser  die  Seite  eines  mit  dem  Kreise  gleichgrossen  Quadrates  zu  gewinnen. 
Sucht  man  aus  dem  jetzt  bekannten  Werthe  von  tc  =  3,145926  .  .  .  den  Bruchtheil  des  Durch- 
messers, welcher  die  Seite  eines  mit  dem  Kreise  gleichgrossen  Quadrates  bildet,  so  entspricht 
-J  dem  Quadrate  dieses  Bruchtheiles,  denn  Q=:  ^  d^  =  (  ^/  iL  .  d  J  .  Der  gesuchte  Bruch- 
theil des  Durchmessers  ist  also  V'     —   oder  ^"  ,  das  ist  aber  iiII?fA  =  n  88G22    Vermit- 

4  2  2 

telst  eines  Kettenbruches  erhält  man  aus  0,88622  die  folgenden  Näherungswerthe : 


£   31   39   109   148   m   44311 
9   35   44  i23       167   791   50000 


Der  vom  Verfasser  des  mathematischen  Papyrus  zur  Kreisquadratur  gebrauchte  Bruchtheil 
des  Durchmessers  */•>  ist  der  zweite  der  obigen  Näherungswerthe.  Im  Jahre  1584  hat  Siiuon 
Duchesne  de  Dole  (Simon  van  der  Eycke)  den  Kreis  aus  "/44,  dem  vierten  der  obigen  Nähe- 
rungswerthe zu  quadriren  gesucht,  wobei  er  nur  um  ^/zse  i-  —  77)  der  Wahrheit  näher  kam 
als  der  Aegypter.  cf.  J.  W.  L.  Glaisher,  on  the  quadrature  of  the  circle.  A.  D.  1580 — 1620 
in  Messenger  of  Mathematics,  New  Series  Nr.  26.  1873. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Theilung  des  Durchmessers  in  9  Theile,  von  welchen 
9  Theilen  8  die  Quadratseite  des  Kreises  bildeten,  zu  der  ägyptischen  Benennung  des  Kreises 
/j^^^^^oQ  ^m«(/,  welches  auch  der  Name  der  Zahl  9  ist,  Anlass  gegeben  hat.  Im 
mathematischen  Papyrus  wird  ein  Kreis  vom  Durchmesser  9  durch  das  Bild  des  Kreises  mit  der 
eingeschriebenen  Zahl  9  bezeichnet  in  Nr.  41,  Nr.  48  und  Nr.  50.  In  Nr.  48  wird  die  von 
den  Aegyptern  geübte  Quadratur  des  Kreises  bildlich  dargestellt  und  dabei  der  Kreisinhalt  als 
das  Quadrat  von  V''  des  Durchmessers  berechnet. 
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Die  Bestimmung  des  körperlichen  Inhalts  der  Fruchtspeicher  (Scha)  ist  aber  nicht  der 
Hauptzweck  dieser  Rechnungen.  Aus  dem  kijrperhchen  Inhalt  soll  die  Getreidemenge  ermittelt 
werden,  welche  diese  Speicher  fassen.  Diess  geschieht,  indem  der  körperliche  Inhalt  durch  20 
getheilt  wird.  Da  aber  die  Dimensionen  der  Fruchtspeicher  in  Ellen  gegeben  sind,  so  muss 
der  körperliche  Inhalt  aus  Cubikellen  bestehen  und  weil  die  Zahl  der  Cubikellen  durch  20 
getheilt  wird  um  die  Zahl  der  Getreidemaasse  zu  erhalten,  welche  in  das  Fruchthaus  gehen,  so 
folgt  daraus,  dass  für  jedes  Getreideuiaass  20  ägyptische  Cubikellen  nothwendig  waren.  Da  die 
ägyptische  Elle  =  0'"  525,  so  ist  die  Cubikelle  ^=  (0"  525)3  _  o,1447  Cubikuieter  oder  144,7 
Cubikdecimeter  (Liter)  und  20  ägyptische  Cubikellen,  der  für  ein  Getreidemaass  erforderliche 
Raum  20  x  144,7  Cubikdecimeter  oder  2894  Cubikdecimeter  nahezu  29  Hektoliter.  Wollten 
wir  annehmen,  dass  das  Getreide  den  ganzen  Raum  eines  solchen  Fruchthauses  erfüllt  habe, 
so  kämen  wir  auf  ein  Getreidemaass,  welches  29  Hektoliter  also  so  viel  als  eine  englische  Last 
betrug.  Dieses  Getreidemaass  wäre  das  640fache  vom  oben  besprochenen  Beschamaasse ,  das 
64fache  des  10  Beschamaasses,  denn  2894  getheilt  durch  64  sind  45,22. 

Gegen  die  Annahme  eines  so  grossen  Getreidemaasses  lässt  sich  aber  mancherlei  einwenden. 
Zunächst  wissen  wir  gar  nicht  ob  die  hier  berechneten  Fruchthäuser  für  Garben  bestimmt 
waren,  oder  für  das  ausgedroschene  Geti-eide.  Der  in  Figur  a  abgebildete  Scha  aus  Sauiet  el 
Meitin  war  zur  Aufnahme  von  Garben  bestimmt,  da  diese  in  ihn  hineingeworfen  werden,  in  der 
Figur  h  ist  ein  Haufe  ausgedroschener  Frucht  aus  einem  Fruchthause,  welches  Wilkinson,  Manners 
&  Customs  II,  105  abgebildet  ist,  eine  ähnliche  Abbildung  eines  Speichers  für  ausgedroschene  Frucht 
ib.  p.  136.  Es  ist  recht  wohl  möglich,  dass  die  Scha  für  Garben  bestimmt  waren,  die  Berechnung 
aber  für  die  in  den  Garben  befindliche  Frucht  gemacht  wurde,  wobei  natürlich  für  ein  Maass  Frucht 
ein  viel  grösserer  Raum  erforderlich  war,  als  für  die  Aufschichtung  der  gedroschenen  Frucht.  Ferner 
lehrt  uns  die  Landwirthschaft ,  dass  es  nothwendig  ist  das  Getreide  in  Körnerform  in  dünnen 
Schichten  einzulagei'n,  damit  die  Luft  von  allen  Seiten  Zutritt  habe.  Nach  K.  Göriz,  land\\'irth- 
schaftliche  Betriebslehre  Theil  I,  p.  70  soll  das  abgetrocknete  Getreide  in  Körnerforni  nur  2 
Fuss  hoch  aufgeschichtet  werden. 

Es  sind  aber  die  hieratischen  Zeichen  des  Fruchtmaasses  in  den  Schaberechnungen  nicht 
wesentlich  verschieden  von  der  sonstigen  Bezeichnung  der  Fruchtmaasse  im  mathematischen 
Papyrus.     In  Nr.  41—47  wird  das  Fruchtmaass  folgendermaassen  geschrieben: 

'^^'  1/    >^i  ■■■'^  ?^  -ö        ^^^^        /r>./ 

/  I        "^     "cab    l^""öBt>     der  Maasse     ^  ^' 


Maasse      Getreide      Bier  Maasse 

so  in  Nr.  44,  3,  einige  mal  fehlt   ?^  .•-''^^  (Nr.  41,  4;  42,  4)  beides  ö  |  /'^^  und  | 
fehlt  Xr.  45, 1;  46,1.  In  Nr.  43, 5  und  47,3  stehen  die  beiden  ersten  Zeichen  hinter^  |.'"'     und 
I  ^  .■•"      und  darauf  folgt  nochmals  ö  1  .■■"      die  Zahl  und  CN.   . 


1(X> 


In  Nr.  64,  1.  2;  66,  1.  2;  69,  1 ;  70,  1  ist  das  Fruchtmaass  mit  den  obigen  beiden  ersten 
Zeichen  geschrieben,  aber  es  fehlen  die  vierStrichchen^^^^/    \^  über  dem  Zeichen  links  und  der 

seitliche  Strich  am  Zeichen  rechts  ist  auch  öfters  weggelassen.  In  Nr.  47  wird  das  oben  aufgeführte 
Getreidemaass  in  Decimale  getheilt  ^/lo,  Vao  etc.     Die  Theilzeichen  beweisen,   dass  wir  es  mit 


derTheilung  des  100  Beschamaasses  zu  thun  haben.  Vio  dieses  Maasses  wird  |  •  gerade  so  ge- 
schrieben, wie  10  Bescha  Nr.  64,  1;  iyd,  1.  2;  die  Theilzeichen  des  Vi»"  sind  dieselben,  welche 
im  ganzen  Papyrus  für  die  Theile  des  Beschamaasses  vorkommen  Z-  Ci.  ^-  '^-  w.  Die  Bescha 
sind  durch  Punkte  ausgedrückt.  Endlich  wird  in  Nr.  68,  2  und  e  das  Getreidemaass  gerade  so 
geschrieben,  wie  oben  angegeben,  einmal  100  (Ps^y  dahinter  gesetzt  und  in  68  e  dieses  Maass 

als  das  grosse  ^^^  ä  bezeichnet.  Auch  in  Nr.  43,  4.  5  wird  der  Bruch  ^/iso  ganz  genau  in 
die  Theilzeichen  des  Bescha  und  in  Ro  umgesetzt.  Es  kann  sonach  kein  Zweifel  darüber  be- 
stehen, dass  das  Fruchtmaass  der  Schaberechnungen  das  Maass  von  100  Bescha  =  1000  Hin 
ist.  ^)  Das  Maass  von  100  Bescha  erforderte  im  Fruchthaus  einen  Raum  von  2894  Cubik- 
decimeter  oder  Liter,  das  Bescha  28,94  Cubikdecimeter  oder  Liter.  Das  Bescha  war  =  10  Hin 
=  4,5  Liter,  also  forderte  der  Liter  Frucht  einen  Lagerraum  von  "  -'-:    =  6,432  Liter. 

Der  oben  angeführten  landwirthschaftlichen  Betriebslehre  entnehmen  wir  (p.  69)  die  Notiz, 
dass  8  würtembergische  Pfund  Weizen,  Roggen  etc.,  wenn  man  Körner  und  Stroh  zusammen- 
rechnet, also  die  ungedroschenen  Garben  1  würt.  Cubikfuss  Scheuerraum  erfordern.  Berechnet 
man  diese  Angabe  auf  Kilo  und  Liter,  so  braucht  ein  Kilo  Garben  6,42  Liter  Raum.*)  Diese 
Raumgrösse  stimmt  so  genau  mit  der  nach  den  Beispielen  der  Scha  für  1  Liter  Frucht  erforderliche, 
^ass  darin  mehr  als  eine  blosse  Zufälligkeit  zn  liegen  scheint.  Sollte  das  100  Beschamaass  450 
Kilo  und  nicht  450  Liter  enthalten,  da  sich  nur  auf  diese  Weise  die  Raumberechnung  des 
Papyrus  erklären  lässt,  hätten  wir  mit  andern  Worten  in  dem  Bescha  und  seinen  Vielfachen 
kein  Hohlmaass,  sondern  ein  Gewicht,  welches  in  der  Vergleichungstabelle  Nr.  80  und  81 
mit  dem  Hohlmasse  Hin  verglichen  und  10  Hin  Wasser  gleichgestellt  wird?  So  verführerisch 
•diese  Annahme  scheint,  so  halten  wir  sie  doch  noch  nicht  für  erwiesen  und  sehen  ein  Hinderniss 
namentlich  darin,  dass  im  Papyrus  Ebers  mit  den  Theilzeichen  des  Bescha  hauptsächlich 
Flüssigkeiten:  Wasser,  Bier,  Wein,  Milch  gemessen  worden,  die  wohl  schwerlich  gewogen 
worden  sind. 


1)  Man  streiche  desshalb  in  der  Liste  der  Fruchtmaasse  p.  11:  I.  Last  2894  Liter  =  64  Piro,  da  dieses 
Fruchtmaass  im  mathematischen  Papyrus  nicht  vorkommt,  ebenso  die  Benennung  Piro,  siehe  später. 

2)  Im  landwirthschaftlichen  Kalender  von  Lengerke  wird  dagegen  auf  1  Cubikmeter  Scheunenraum  68 
Kilogramm  Garbengewicht  Weizen  gerechnet,  was  pro  Kilo  Garben  14,7  Liter  Raum  giebt,  statt  der  obigen 
6,42  Liter. 


X    ®   ^:z::^    nfm    — -     '''n'" 


-     101     — 

Nr.  41.  gii  .vw.^  ^  I«H^"n     ^  —  C^  y  "^  ^J 

«^/     e«     ('*•)!  sosä  tehen  en   paut  met  xeb        %(:rek    ropant  en    pmd 

Anfangzumachen  einFruchthausrundes von  9      10  ziehe  ab    du  Vs     von      9 

k  I  i-  "'"  <«  in    «■  k  Uli  ■=  ^?, ""   8  ^  Sffi"" 

e»«  <(a  tef  5;r«Hii?(  «aA  «jj        e»?  %omtm   er      sepiC  lonmxi  %eper     xer      sau  äff 

d.  i.  1  Rest    8     vervielfältige  die  Zahl   :        8        male  8    das  giebt  nun        64. 

(ir        %erek  unh  ap     em     san  äff  er    srp    met  xrpcr   x*^^'^f      ''"'>'  sc^ew  «e  l'O»^ 

mache    du  vervielfältigen  die  Zahl  :         64  male      10  das  giebt  nun        :  640 

tu  ma-f         hi-f      x'^V-^'    l^^^f   ein  jMuf  en  se  sau    rexf'-f         eni  ;fai«{' 

lege  du  seine  Hälfte  dazu  das  giebt  nun  :         960         sein  Inhalt  im         Körper 

Anfang  zu  berechnen  ein  rundes  Fruchthaus  von  U  (Ellen  und)  10,  ziehe  du 
ab  7^  ■^on  9  d.i.  1,  Rest  8,  vervielfältige  die  Zahl  8  acht  mal,  das  giebt  64,  vervielfältige  die 
Zahl  64  zehnmal,  das  giebt  640,  lege  seine  Hälfte  dazu,  das  giebt 960,  das  ist  sein  körper- 
licher Inhalt. 


Mit  den  Worten  @i  ''>'^^     ^    ap  en  ärt  Anfang  zu  machen,  oder  Vorschrift  zu 


machen,  wird  auch  dieser  Theil  des  Papyrus  eingeleitet,  wie  oben  Taf.  XIV,  1.  @|  /www' 


£i:issM  o  (g     ...     ap  en  ärt  tiinnii  met  und  später  Taf.  XVH  Nr.   50  ®i    '-^wvv  <k\  Öc^i 

äp  en  ärt'  ahet\'^v.b\.  jgil  ~^ww  ^  h  —^'.  A  ap  en  ärt  sep?  Vorschrift  ein  Feld,  ein  Dreieck  zu 
machen  und  dergleichen.  Das  Wort  ■<h>-  är  eigentlich  machen  hat  in  diesem  Falle  die  Bedeutung 
berechnen.  —  Ein  Kreis  mit  der  eingeschriebenen  Zahl  9  heisst  ein  Kreis  vom  Durchmesser 
9.  Diess  war  wohl  der  Normalkreis,  in  so  fern  der  Durchmesser  des  Kreises  in  9  Theile  getheilt 
wurde,  von  welchen  8  die  Seite  eines  dem  Kreise  an  Inhalt  gleichen  Quadrates  bildeten.  Damit 
steht  im  Zusammenhang,  dass  im  Aegyptischen  das  gleiche  Wort  a^  ^^^^  v\ci  paut  sowohl  die 
Zahl  9  als  den  Kreis  bedeutet.  Die  in  den  Kreis  eingeschriebene  9  findet  sich  auch  bei  der 
Felderberechnung  Nr.  50  mit  ^-^^^  ;^e<  verbunden,  wo  ein  kreisrundes  Feld  von  9  v^»-^^  x^ 
Durchmesser  berechnet  wird  und  in  der  Zeichnung  von  Nr.  48.  —  Da  mit  dem  Kreis  vom 
Durchmesser  9  schon  zwei  Dimensionen  gegeben  sind,  so  kann  sich  die  folgende  Zahl  10  nur 
auf  die  dritte  Dimension,  die  Höhe  beziehen. 

^1  Jix     ®   -^zz::^   null   'WWW    III     ^K     I   I  III  IUI  ziehe  du  ab  '/»von  9  das  ist  1,  Rest  8. 

Ueber  das  Zeitwort  ®  J  X  xe&  haben  wir  schon  oben  bei  den  vier  Species   p.  23.  24.  25 

gehandelt.     Das  Wort  ®  J  x    xeb,    welches    im    koptischen  ujo&e   difFerre,    ujifc'V    differentia 
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erhalten  ist,  wird  sowohl  bei  der  Subtraction  als  auch  bei  der  Division  gebraucht,  bei  der 
Subtraction  Nr.  41,  1;  42,  1;  43,  1;  50,  2;  64,  2,  3;  71,  2,  bei  der  Division  mit  ^ci   xeß 

und  r[[|i^^  %ent  theile  durch  verbunden  Nr.  55,  1;  53  b  3;  54,  1;  82,  8.  Der  Kreisdurch- 
messer 9  (d.  i.  von  9  Ellen,  welche  Nr.  43,  1.  3;  46,  4  ausdrücklich  genannt  ist)  wird  in  9 
Theile  getheilt  oder  was  dasselbe  ist  mit  i/;.  multiplicirt ,  das  giebt  1  und  von  den  9  dieses 
Neuntel  1  abgezogen  [©  j  x]  das  giebt  8.  —  */9  des  Kreisdurchmessers  9  wird  zur  Seite  eines 
Quadrates  gemacht,  welches  dem  Kreis  an  Inhalt  gleichkommen  soll.  Die  Zahl  8  wird  dann 
mit  sich  selbst  vervielfacht  8 . 8  =  64  und  64  erst  mit  10  multiplicirt  =  640  und  dann  die 
Hälfte  von  640  dazugelegt  =  920.  Diess  ist  der  ^^i'^  ^^'^'^^^'  '■''^*''^'"  Z"'"' 
der  körperliche  Inhalt  des  Scha.  Sowohl  über  die  Kreisberechuung,  als  über  die  Multiplication 
der  Grenzfläche  mit  dem  Anderthalbfachen  der  Höhe  haben  wir  oben  ausführlich  gesprochen. 
Das  Wort  '^  ^^p,  V^t  in  der  Bedeutung  L e i c h n a m ,  Leib  (Brugsch  Wort.  1041)  ist  längst 
bekannt. 

An  dem  körperlichen  Inhalt  soll  aber  weiter  die  Getreidemenge  bestimmt  werden,    welche 
in  diesen  Scha  geht.     Dies  geschieht  im  Folgenden: 

u)  .^    ®  ^^  '^  '^^  |||nnn   |v     nnim   ra^^l^?!    oe  f^ 


(S(S(B  nnn 

ür  %creli    ro  taut    en  paut  en  se  sau  em  henie  %omnu      haaf  pu     ruf      em 

mache         du         V^'o       von  960         d.  i.         48     das  Hineingehende  ist  es  in  es  nämlich 

r  ...ü  „  ,  .„n    nniiii   ^^o^ 
1  ''ööb  ^  '■  Büb   nniiii   ^ 

Iia  heme  xonmu 

Maass  Getreide       48    Maass 

mache  du  \'2o  von  960,  das  ist  48,  das  ist,  was  in  es  hineingeht,  nämlich  48  Maass  Getreide. 
Der  körperliche  Inhalt  920  Cubikellen  wird  durch  20  gelheilt  und  giebt  48  Getreidemaasse. 
Diese  48  Getreidemaasse  ist  das  was  in  den  Scha  hineingeht  p[]  k\^\^  '  1  ^  ^^  ^«a«^' 
pu  ro-f,  das  in  ihn  hineingehende  ist  es.  Das  Suffix  der  3.  Pers.  mascul.  lässt  uns  in  TtTtT  *S\  r— ] 
ein  Masculinum  erkennen.  Nach  dem  oben  Gesagten  ist  es  erwiesen,  dass  das  Getreideniaass, 
auf  welches  die  Fruchthäuser  berechnet  werden,  das  100  Beschamaass  von  450  Liter  ist.  Der 
Rauminhalt  des  Fruchthauses  von  Nr.  41  beläuft  sich  auf  960  Cubikellen,  das  ist  nach  unsern 
Maassen  auf  960 . 0,1447  =  138,912  Cubikmeter.  Das  Fruchthaus  hatte  also  die  Grösse  eines 
ziemlich  grossen  Zimmers  von  6"  Länge  und  Breite  und  3,8™  Höhe.  In  dieses  Haus  gingen  48 
Fruchtmaasse  Getreide,  was  das  Fruchtmaass  zu  100  Bescha  oder  450  Liter  genommen,  eine 
Getreidemenge  von  48  .  450  =  21600  Liter  oder  216  Hektoliter  darstellt.    Da  die  216  Hektoliter 

138  912  r^ 

138,912  Cubikmeter  Raum  bedurften,  so  bedurfte  jeder  Hektoliter  '  =  0,643  Cubikmeter, 
jeder  Liter  Getreide  6,43  Liter  Speicherraum.  Dass  diess  gerade  der  Raum  ist,  welchen  die 
Landwirthschaft  für  1  Kilogramm  Halmfrüchte  fordert,  ist  oben  erwähnt  worden. 
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(5)     zlljlll  -pe)| 


qa        en  smot-f 

Art         seiner  Ausrechnung 

•      8  *  8      04  ,^^^  zus.  960 

.  .     16  .64  i/io     96 

4    32  *  10    640  *  1/30     48 

*  V2     320 
In  Z.  5—9  ist  die  zu  dem  Beispiele  Nr.  41  gehörende  Ausrechnung   -^  ^    '^     smot 
enthalten,  deren  Ergebnisse  oben  verwerthet  wurden.     Das  Wort  -^öf  I  </«  eigentl.  Gestalt,  hier 
Art  und  Weise.  8  wird  mit  8  vervielfältigt,  das  Product  64  mit  10  und  zu  640  noch  die  Hälfte 
320  addirt,  die  Summe  920  wird  durch  20  getheilt  =  48. 

Nr.  42.   Mtl^"n  ^o  .—  n  •  n  ©  Jx  ^-^^^  miiT  —  n  |^  i  nfiiT 

saß  teben     en  met      met     %eh        lerck     ropaut    en  met  em  uüropaiit 

Fruchtspeicher  runder  von  10  zu  10  ziehe  ab      du  V«       von    10  d.i.     1   V-' 


,111      &RS.     II 


IUI    ^    in III      niiiiiiii       (2)^^^^=;^      Jj|       ®i    \\\\   <j:j=>   ;^ 
tef    ein  xomnu  neb  ro  säs  ro  met  xomnu       ür        ;(e/eÄ  nah         äp 

Rest    :        8       Vs       V«  Vis  mache       du  vervielfältigen  die  Zahl  8      Vs       V'> 

<=> .^^'  "'I'  <r&.  *===•  "^^^      tö!      ®      nnnniiiiii        <=>  <==> 

niiiiiiii   ^=^D®|  IUI    ]^    Hl III  niiiiiiii      w     <_-.     nnn    m        (siiiiiin  (3(3@nn 

er  sepu'  xeper    %er    sefexupaut  ro  saä  xomnu  roxomtse  taut  üft 

Vis        male         8       Vs      V»;     Vi«  dasgiebt  nun  79  Vios  ^jm. 

,.,  ^ 'S'R  Jl      4-s.     ix     nnnniinii    <=>     <::i>    -*-        (^     ^, 

[d)  <2^  ^^:=:^      ^Jl      ®i     ^   nnn  in     eiiiiiiii  ©(se^n  g®  n  ^  <^'^ 

ür        xereÄ;  üah  äp        em    sefe^upaut  sep  met  xeper      x^>'-f 

mache      du  vervielfältigen  die  Zahl  :  79  Vios       Vs-'-i     mal  10  das  giebt  nun 

<s.<B&(s.    nnnnci       <=>  <=>         <=>    ,,,  ^ 

(E©(S      nnnn       niiiiini         nniiiini        nmn   (4j  ^_j)   ^=zi>^^^    i^iH.=_    ^ 

em  sefex  en  se  pautiu  ro  met  xomnu  ro  taut  sefex  ro  taiu  äff,        tu  ma-f  hi-f      XW' 

:         700  90  Vis  V27  Vä*  lege  du  seine  Hälfte  dazu   dasgiebt 


^nnnniii 
^  nnnn  II 


^,       ._nnnniii    <=>     ©.  nnniiini 

®'      i^nnnnii      nn      W        nn  iii   ^ 


xer-f       em  jja  iaa  xomnuS  tua   üah  «p  ro  taut      em      tarn  paut  ro  äft 

nun  :  1185      vervielfältige  die  Zahl       1185      mit  V20  das  giebt      59         Vi 


=^^=0 


-11  -n,^   Ol    <=>   a       r.„ü.^,  .„ü   nnniiiiii 

hoaV  ro-f      em  ha  taiu  paut  ro  üft 

das  Hineingehende  in  es      au  Getreide  59     V*      Maass. 


A! 


(=ai 


qä        en  smot-f 

Art         seiner  Ausrechnung 
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.  8V3    Vö    Vis  V3        2V3    V«    Vi  2    V36    Vä* 

.  .      ITV-i    Va  *  Ve       IVs   V12V2*   V72    Vios 

4       35V2     Vis  *     Vis  Vä     Vä     V27     VlO*    V324 

*  8     71  Vi' 
Vs       0V3   V"   V18   V27  ==  zusammen  79Vicis   1/32*. 


791/108   1/324 
10    790V1«  V2J  V54  [Vsi] 
1/2     3951/36   Vsi  V108  [V162] 
.^  zus.     1185[V6   V54J 
1/10     II8V2  [V54] 
■s  V20       59 V*  [Viosl 
In  diesem  Beispiel  ist  nicht  mehr  der  Normalkreis  von  9  Ellen  Durchmesser,  sondern  eine 
obere ,  Kreisfläche   von  10  Ellen  Durchmesser   angenommen.     Auch   hier   wird   '/o  des  Durch- 
messers   in's    Quadrat    erhoben    um    die    Kreisfläche    zu    geben.      Statt  Vs  von  10  zu  nehmen, 
zieht  der  Verfasser  i/n  .  10  von  10  ab,  was  das  Gleiche  ist,  denn  x  — |  =  ^  x.  1/9  von  10  ist 
11/9.    Diess  von  10  abgezogen,    bleibt  der  Rest  82/3  Ve  Vi»  (V»  würden  wir  sagen).     Diese  Zahl 
8*/3  i/e  Vis  wird  mit  sich  selbst  vervielfacht.     Wie  dies  gemacht  wird,  zeigt  die  unten  stehende 
Ausrechnung  (smot).     Das  Ergebniss   dieser  Rechnung  ist  79  Vios  '/ssi,   diess  ist  der   Flächen- 
inhalt der  oberen  Grenzfläche.  Derselbe  wird  mit  der  Höhe  10  multiplicirt  und  zu  dem  Product 
noch  die  Hälfte  desselben  hinzugerechnet,  also  die  obere  Grenzfläche  mit  dem  Anderthalbfachen 
der  Höhe  multiplicirt.  Die  Multiplication  von  79  Vios  V324  mit  10  ist  vom  Verfusser  nicht  genau 
ausgeführt  worden.     Er  hat  V"^'  vergessen,  was  wir  in  Klammern  hinzugefügt  haben.     Bei  der 
Addition  vom  lOfachen  Betrag  und  der  Hälfte  des  zehnfachen  hat  er  dann  sämmtliche   Brüche 
weggelassen   und  sich  mit   den  ganzen  Zahlen   begnügt.    Der  körperliche  Inhalt .  des  Scha  ist 
1185  V«  Vä4  Cubikellen.     Durch   Theilung   dieser  Zahl   mit   2(»  erhält   man  die  Getreidemenge, 
welche  der  Fruchtspeicher  fasst,  {liaüf  ro-f  &&.■&  in  ihn  Hineingehende)  nämlich  59  V-i[ Vios]  Maass. 
Diess  sind  wie  oben  100  Beschamaasse  =  450  Liter,  von  welchem  Maass  das  Viertel  durch  das 
Krenz  X  bezeichnet  wird,  während  der  vierte  Theil  des   10-  und  des  1  Beschamaasses  anders 
geschrieben  wird,  siehe  die  Tabelle  der  Fruchtmaasse  p.  11. 

Nr.  4.3.   JiLJ^n     ^O     —    IJ      111     ^    Ill^^m    ^  .^^—     c^xxm 
sari  fßben      en      mal/   pant    em        qa-f      säs  em       usex-f        pcfitrr 

Fruchthaus  rundes    von     Ellen       9       in  seiner  Höhe,  6     in  seiner  Breite     was  ist 

Juiat'  rof      cm     ha  ärt      mä      %eper        %eh  %erek    uä    xent      piaut 

das  Hineingehende  in  es     an     Getreide  mache  wie  geschieht,  ziehe  ab       du        1       von         9 
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III 


IUI 

IUI 


(2) 


©I 


IUI 
IUI 


Q 


Mi 


<9.| 


W 


t'et'  %oiiinH  nah  ap       em  %om)iH   ar  x<rek       ro  xomt-f      Ipr-f    %eper     X^*''t 

Rest     8         vervielfältige  die  Zahl    :         8,     mache       du        ihr  Drittel     dazu  das  giebt  nun 


^^  G©  '^i^ 


em 


III et  neb        nah  up         cm    metneh  sep   nietneh   xeper     xer-f 

102/3  vervielfältige  die  Zahl    :  lOVs    mal     10» '3  das  giebt  nun 


^ 


n 
III 


f- 


II I 


III 


(3) 


®l 


^   niii     <^ 

nebropant     ar  ilalj  dp        en  saämet%onit  neb  ro  piant  er 

^/x    Vfl     mache     vervielfältigen  die  Zahl  :  1 13  ^/s 


III  III 
III 


V» 


em    saa  met  xomt 
:  113 

■© 


GCHIII     I'"     ^ 
äff     neb 


sepn 
male 


D(E 


CKir^f  j  j  I       /V^/V^/V 

^.—ü   III  ^\\ 

mah   säs  enti    em 


e^ee  T 


null 
III 


2/3 

Olli 


pu  en      mall   säs  enti     em       usex  yßper      X'^M 

ist  es  von  Ellen  6  welche  in  derßreite,  das  giebt    nun 


em  äftcnhe  tarn  ropcmt    rext'-f 


°^    ^^^^^^^i    ^^^'^%\ 


400      50 
=r>  c,  1    I 


pu     em 
ist  es  im 


Xauu 
Körper 


nn 
II 


qem 
suche 

=    X 


\^     ^^       00      /www 

Xer-k   ro  taut  en 
du 


rexf-f       em 
1/2  0    von  seinem  Inhalt  im 


^/':i    sein  Inhalt 


-'k^:k«'^i 


xaim 
Körper 


nnnn 

Ulli 


raVk 


Ci  I 


Xeper      xer-f 
das  giebt  nun 

?  ^  .-ö 
I  c>  ■  tjöt) 

hcJct 

Bier 


em   taut  son  ma  ro  äff  ro  heme  tua        haaf 


2)U     rof 


ö 


(■' 


,ö 


22 


(5)  ö 


V2     1/4 


'/-i3       das  Hineingehende  ist  es  in  es 


.,.ü 

em         ha' 
an     Getreide 


nn 
II 


em 
in 


ha''     taut  son 
Maass    Getreide 


X    Z. 


J4-      ^ 


^  nnn 
X  111 III 


ma  ro  äft 
22    Maass    1/2     'A     V2  Vss  VG'tBescha2ro  V2  V*  Vse 


(6)  ^()| 


smof 


.     8 
2/3:573 

VS        22,3 


Vio 

*     V20 


4551/9 

45  V2  Väo 
2272  (V«) 


2«  PH 

Art    von  der  Ausrechnung 

.  102/3  .       113V3  79 

*  10     1062/3  .  .     22772  7l8 

*  2/3         71/9  «  4    4557;, 
c^^  zus.  102,'3     ^^^  zus.  1132/3  Vo  Statt  7-in  lese  Vi  so 

Ein  rundes  Fruchthaus  von  9  Ellen  Höhe  und  6  Ellen  Breite.  Was  ist  das  in  es 
Hineingehende  an  Getreide  ?  Mache  wie  geschieht,  ziehe  du  ab  1  von  9  Rest  8,  vervielfältige  die 
Zahl  8,  mache  ihr  Drittel  dazu,  das  giebt:  IO2/3,  vervielfältige  die  Zahl  10 2/3  mal  10 Va,  das  giebt 
1132/3  79»  mache  vervielfältigen  die  Zahl  II32/3  7»  mal  4  (4  ist  nämlich  -fs  von  6  Ellen,  welche 
(es  hat)  in  der  Breite,  das  giebt  450 '/s.  Sein  Inhalt  ist  es  im  Körper.  Suche  du  720  von  seinem 
Inhalt  im  Körper,  das  giebt  2272  7*  'A^  (soll  statt  '■/iö  heissen  Vi  so),  das  ist  was  in  es  hinein- 

15 
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geht  an  Getreide  und  Bier  iu  Getreidemaass  22  V2  '/-i  Maass,  '/a  '/Ss  */«•'  Bescha,  2 '2  V*  V^«  ^<^-  — 
Dann  folgt  die  Ausrechnung. 

Das  Verständniss  dieses  Beispiels  hat  grosse  Schwierigkeiten.  Das  Fruchthaus  ist  wie  in  den 
beiden  vorhergehenden  Aufgaben  ein  rundes  Scha.  Zu  der  Bestimmung  seines  körperlichen  Inhalts 
ist  die  Kenntniss  von  zwei  Linien  uothwendig,  die  des  Durchmessers  der  Kreisfläche  und  die  im 
rechten  Winkel  auf  der  Mitte  dieser  Kreisfläche  senkrecht  stehende  Linie.  Die  erste  wird  T  :  r/a 
Höhe  genannt,  die  andere  ^  tisex  Breite.  Vielleicht  hiess  das  Wort  ursprünglich  «s  und  das 
letzte  Zeichen  war  ideographisches  Zeichen  oder  Deutbild,  aus  welchem  erst  allmählich  ®  ent- 
standen ist,  wie  der  Gott  1^  „  j|  s«fc';£  früher  l^Qnnr;/!  «ti  hiess.  Das  Deutbild  von  ^  i®tfse;i; 
ist  sonst  \j  geschrieben.  Das  Deutbild  des  Papyrus  gleicht  dem  ersten  hieratischen  Zeichen  im  Worte 
n  Papyrus  Ebers  siehe  Stern  Glossar  unter  pesen  und  dem  von  Q:z>>  ibid.  65, 14.  Die  Höhe 
qa  wird  zu  9  Ellen,  die  Breite  use-^  zu  (3  Ellen  angegeben.  Es  ist  nun  niclit  nothwendig,  dass  hier 
qa  die  Höhe  in  unserem  Sinne  bedeute.  Wir  wissen,  dass  die  Aegypter  unter  qa  die  grösste  Aus- 
dehnung überhaupt  verstanden  h:iben.  Belege  dafür  hat  Bi-ugsch  gegeben  Aeg.  Zeitschr.  1864  p.  44; 
1870  p.  159.  160  (cf.  auch  1871  p.  32ff.)  aus  ptolemäischer  und  römischer  Zeit.  So  wird  in 
Dendera  von  einer  Barke  die  Länge  (qa),  die  Breite  (itsex)  und  die  Höhe  t'es  (  JTi  eigentl.  Tiefe) 
angegeben.  Bei  der  Beschreibung  der  Zimmer  und  der  Höhenangabe  des  Tempels  von  Edfu 
werden  die  Maasse  der  Länge  mit  qa  und  die  der  Breite  mit  sexex  bezeichnet.  Die  Höhe  heisst 
auch  dort  [T>  fes  (Aeg.  Zeitschr.  1871  p.  43).  Noch  Hero  Alexandrinus  gebraucht  für  Höhe 
und  die  grössere  Dimension  dasselbe  Wort  ut]>co^,  für  die  kleinere  das  Wort  nkarog.  Diess  zeigt 
aufs  Deutlichste  Heron's  Geometrie  Nr.  47  und  48  (ed.  Hultsch  p.  88),  wo  ein  Parallelogramm 
von  12  Schoinien  ((itjy.og)  und  8  Schoinien  [nXaTog]  durch  die  Viertheilung  der  Linie  ^rjxog 
in  4  kleine  Parallelogramme  von  8  :  3  zerlegt  wird.  Nun  heisst  die  Linie  von  8  Schoinien, 
welche  vorher  3r/l«rog  hiess  (irjKog,  weil  sie  nun  die  grösste  geworden  und  umgekehrt  (cf.  Cantor, 
die  römischen  Agrimensoren  p.  43  u.  Anm.  89).  Auch  der  mathematische  Papyrus  giebt,  wenn 
er  von  der  wirklichen  Höhe  sprechen  will,  dem  Worte  qa  einmal  den  Zusatz  ^~v^  '  (2 
(!7i  liaru  die  obere  Höhe  Nr.  60,  1. 

Das  obige  runde  Scha  soll  auf  sein  Fassungsvermögen  für  Getreide  gemessen  werden. 
Dazu  ist  es  nöthig,  dass  zuerst  dessen  Cubikinhalt  bestimmt  wird,  sein  Inhalt  im  Körper,  wie 
der  Schreiber  sich-  ausdrückt.  Der  körperliche  Inhalt  wird  aber  gewonnen  durch  die  Multipli- 
cation  einer  Fläche  mit  dem  so  und  so  vielten  Theile  einer  auf  dieser  Fläche  senkrecht  stehenden 
Linie,  welche  hier  iisex  Breite  heisst.  Der  Inhalt  des  Scha  ist  nämlich  :=  ^hl~  ■  --  q\  ,  wenn 
wir  qa  (Höhe  ?)  mit  q ,  die  Breite  tisex  mit  h  bezeichnen.  Die  Berechnung  der  Fläche,  welche 
■wohl  eine  runde  sein  muss,  geschieht  nach  der  für  den  Kreis  im  Papyrus  angewandten  Formel, 
indem  von  den  neun  Theilen  des  Durchmessers  e  i  n  Theil  hinweggenommen  (xeb  welches  hier  nur 
®  geschrieben  ist)  und  die  übrigen  acht  ins  Quadrat  erhoben  werden,  aber  das  Quadrat  dieser 
*/9  des  Diu-chmessers,  welches  die  Kreisfläche  vorstellt,  wird  nicht  einfach  genommen,   sondern 
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die  V"  werden  vorher  mit  ^/s  multiplicirt.  Es  wird  also  die  Kreisfläche  "'':i  mal  geuommen 
oder  zu  ihr  noch  '•la  addirt.  Diese  Addition  von  '/h  der  Kreisfläche  icann  nun  so  verstanden 
werden,  dass  die  betreffende  Fläche  kein  Kreis,  sondern  eine  Ellipse  oder  eine  sonst  von  einer 
krummen  Linie  eingeschlossenen  Fläche ,  etwa  ein  Abschnitt  einer  Parabel  ist ,  von  der  eine 
Achse  (die  kleine)  als  sogenannte  Höhe  qa  bezeichnet  ist.  Da  der  Inhalt  einer  Ellipse  =  7t 
mal  der  grossen  Achse  (a)  mal  der  kleinen  Achse  (7>),  getheilt  durch  4  ist,  also  =  — a  .  i/ und  die 

'    q^  wenn  q  die  sog.  Höhe 


Fläche  des  Papyrus  berechnet  wird  durch  I 


^q)    also 


IG 


64 


ist,  sich  aber    ''   und  ^  bei  der  Kreisberechnung  entsprechen    siehe  oben),  so  folgt  daraus,  dass 

4  84 


a .  h. 


16 


q  muss  dann  die  eine  grössere  Achse,  q  die  kleinere  Achse  der  Ellipse  sein. 


Es  ist  aber  auch  recht  gut  möglich,  dass  die  Multiplication  des  Kreises  mit  -  daher  rührt, 
dass  der  der  weiteren  Berechnung  zu  Grunde  liegende  mittlere  Kreis  des  betreffenden  Scha  nicht 
derjenige  ist,  welcher  gemessen  werden  konnte,  sondern  ein  grösserer,  wie  etwa  bei  einem  Fass 
oder  einer  Bütte,  welche  sich  in  der  Mitte  erweitern  und  dass  die  Construction  des  Körpers 
eine  derartige  war,  dass  dieser  mittlere  Kreis  (yj  =^  von  dem  des  oberen  betrug,  im  Durch- 
messer also  -—  des  Durchmessers  des  gemessenen  Kreises  hatte.  Derartige  Bestimmungen  der 
Durchschnittsfläche  finden  sich  bei  Hero  Alexandrinus  z.  B.  p.  170,  52  ed.  Hultsch. 

Würde  die  gewonnene  Kreisfläche  einfach  mit  der  andern  Dimension  multiplicirt,  so  bekämen 
wir  den  Inhalt  eines  Cylinders.  Statt  mit  der  ganzen  Dimension  wird  aber  nur  mit  ^3  der- 
selben multiplicirt,  wir  müssen  uns  also  ein  sich  verengendes  Gefäss  vorstellen. 

Vielleicht  hat  unserm  Rechner  die  zur  Bestimmung  des  Inlialts  der  Halbkugel  erforder- 
liche Formel  nr^ .  ^Izr  vorgeschwebt  und  er  diese  Formel  auch  dann  angewandt,  wann  die  Figur 
keine  Halbkugel  war,  sondern  nur  eine  von  einer  krummen  Linie  begrenzte  Form  hatte. 

So  mögen  die  von  Wilkinson,  jManners  it  Customs  Ser.  L 
Vol.  H.  pag.  135  u.  136  Nr.  121  u.  122  gegebene  Abbil- 
dungen von  Fruchtspeichern  aus  Benihassan  und  Theben 
(auch  Rosell.  Mon.  civili  Taf.  35)  dem  im  Beispiel  Nr.  43 
gegebenen  Scha  entsprechen.  Einzelne  Stücke  dieser  Frucht- 
speicher haben  wir  in  Figur  a.  h.  c.  gegeben. 

Viel  einfacher  scheint  sich  die  Sache  zu  gestalten, 
wenn  wir  Nr.  43  im  Zusammenhang  mit  den  beiden  vor- 
hergehenden Aufgaben  auffassen.  In  diesen  Aufgaben  war  aus  V»  des  Durehmessers  des 
kleineren  Kreises  ins  Quadrat  erhoben  der  Flächeninhalt  dieses  Kreises  und  durch  Multiplication 
mit  dem  Anderthalbfachen  der  Höhe  (beziehungsweise  der  Seitenlinie)  der  körperliche  Inhalt 
ennittelt  worden.  In  Nr.  43  würde  aber  aus  dem  Durchmesser  und  Flächeninhalt  des  oberen 
kleineren  Kreises  zunächst  der  Flächeninhalt  des  imteren  grösseren  Kreises  gewonnen  durch 
Multiplication  des  Durchmessers  mit  —•    Wenn  9  der  Durchmesser  des  kleineren  Kreises,   so 


r 


B     a 


n 
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ist  (— .  9)    oder  8'^  der  Flächeninhalt  des  kleineren  Kreises  und  (-.^- .  S\    oder  lOVs .  10^3  der 

Flächeninhalt  des  grösseren  Kreises,  dessen  Durchmesser  darnach  — .  9  ^  12  betrüge.  Wie  nun 
vorher  aus  dem  Flächeninhalt  des  kleineren  Kreises  durch  Multiplication  mit  1 V2  der  körperliche 
Inhalt  gewonnen  wurde,  so  würde  jetzt  umgekehrt  aus  dem  Flächeninhalt  des  grösseren  Kreises 
durch  Multiplication  mit  V»  der  Höhe  (wegen  Verjüngung  der  Figur)  der  körperliche  Inhalt 
gewonnen.  So  sehr  sich  diese  Erklärung  durch  ihre  Einfachheit  empfehlen  würde,  so  gäbe  doch 
die  Methode  der  Berechnung  ein  ganz  unrichtiges  Resultat.  Es  ist  nämlich  der  körperliche 
Inhalt  des  abgestumpften  Kegels 

Ist  nun  wie  hier  angenommen  wurde  h  =  6,  "-  =  (,y)   =  -gy.  D  =  \2  und  d  =9,  so 
ist  F=--®*  (144  + 108  + 81)=  g^^.  333   oder  5267^.    während  die   Rechnung   des   Papyrus 

455  V^  ergiebt. 

Vergleichen  wir  diese  Weise   der  Ausrechnung  des  körperlichen  Inhalts  aus  73  der  Höhe 
mal  der  untern  Grenzfläche  mit  der  sonst  gebräuchlichen  so  ist 

fh^D'=  |-  ^-  (D^  +  Bd  +  d-^) 

Jt  Q->  __ 

und  streichen  wir  beiderseitig  -y,  ferner  -^~  gegen  ^,  was  es  im  Papyrus  vertritt, 

so  ist  2  D2  =  7)«  +  Dd  +  d^ 
durch  beiderseitige  Subtraction  von  -^—  bleibt 


4  4 


=  ^;+M+d^=[^^+dy 


undg+c^-V     ^D»  =  ^D  =  l,nSD 
d  =  0,G18  B 

J)  =  f Z  =  1,62  d  statt  der  im  Papyrus  angenommenen  1,33  d. 

Nicht  besser  fahren  wir,   wenn   wir   die  Breite  6   von   der  schrägen  Seitenlinie  verstehen. 
Es  müsste  dann,  I)  ^  Xd  angenommen,  was  hier  nachzuweisen  zu  weit  führen  würde, 


A*  +  ^'f  A»  +  3  A«  +  2  A  —  -  g-  A«  =  19  J|    sein. 


In  dieser  Gleichung  A  (d.  i.  ,  )  zu  1,333  substituirt  giebt  die  obige  Summe  statt  19^Vi6 
nur  15,40. 

Betrachten  wir  aber  das  —fache  des  Durchmessers  der  oberen  kleinen  Grenzfläche  nicht 
als  den  Durchmesser  der  unteren  grösseren  Grenzfläche,  sondern  als  den  Durchmesser  eines 
zwischen  dem  oberen  und  unteren  in  der  Mitte  liegenden  Kreises,  wie  Hero  solche  Körper  auch 
aus  dem  um  das  Mittel  der  beiden  Durchmesser  errichteten  Kreis  zu  berechnen  pflegte  (siehe 
oben  p.  95  aus  Stereometrie  I,  53,  die  richtigere  Berechnung  findet  sich  Stereometrie  I,  18), 
so  müsste  die  Zahl  4,  mit  welcher  dieser  Durchschnittskreis  multiplicirt  wird,   die  Höhe  sein. 
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Der  Durchmesser  der  unteren   Greuzfläche  D  wäre  =15,  der   Inhalt   des   Körpers   aber   =: 

l    ■—  .(I)^^Dd  +  ir-)  =  ^  .  f^-   (15^  +  9.  15 +  !:l^■)  =  464,G,   was   nicht   sehr   von  der 

Angabe  des  Inhalts  im  Papyrus  445 '/s  abweicht.    Dann  ist  aber  nicht  abzusehen,  welche  Linie 

mit  usex,  Breite  bezeichnet  sein  kann,  von  der  ^.'s  die  Höhe  4  giebt,  wenn  nicht  die  schiefe  Seiten- 


linie I.   Ist  aber  d  =:  9,  D  =  15,  so  kann  die  schiefe  Seitenlinie  nur  sein  l  =  \/'     A^  4-  (RzzA)' 
oder  \,       16  + /15jZL?y==  V^25  =  5,  und  nicht  6,  wie  der  Papyrus  angiebt. 

Was  die  Rechnung  in  Nr.  43  anlangt,  so  hat  der  Schreiber  bei  der  Theilung  von  4551/3 
durch  20  einen  Fehler  gemacht,  er  hat  nämlich  statt  Vi««  gesetzt  '/is,  indem  er,  wie  aus  der 
Ausrechnung  hervorgeht,  den  Nenner  90  durch  2  theilte,  statt  ilm  mit  2  zu  multipliciren ,  um 
die  Hälfte  von  ',Aio  zu  bekommen. 

Die  in  den  Scha  gehende  Getreidemenge  22  V-'  V*  Viso  Hundert  Beschamaasse  sollen  nun 
in  den  Maassbezeichnungen  des  Getreides  ausgedrückt  werden.  22 '/s  V*  sind  Ganze  und  Theile 
des  100  Beschamaasses,  nicht  so  Viso>  welches  kleiner  als  1  Bescha  ist,  also  in  den  Bruch- 
theilen  dieses  Maasses  und  in  Ko  ausgedrückt  werden  muss.  Vi«»  von  100  Bescha  sind  = 
-g-  =  -9-   Bescha  das  ist  -g    +  Ys'    ^    ""  '\'  ^^scha,  der  Rest    ^-  Bescha  =  -^|  .  — 

32=288  4-61=288  ^'^^^"^'^i<'°  2W  ^^^^^  288  «•^«^2850-    ^"^'"^  ^^^   ^   ^^  32Ö  «'^e'"  288Ö  ^«^^1^^' 

2  Ro  =  2S0'  ^'■^  2^)'  4-  +    4    ^°  =  '-^W^  =  2S  K^^t  2-Sö  ^-  ••  ^^«^  -h  R°-   Der 
Punkt  auf  der  Zahl  36  ist  vergessen  worden.     Man  sieht,  dass  der  Schreiber  die  in  den  Scha 

gehende  Getreidemenge  von  227-'  V*  Viso  Maass  ganz  genau  in  die  Zeichen  der  Fruchtmaasse 

umgesetzt  hat.   Diese  Umsetzung  ist  der  stärkste  Beweis  dafür,  dass  das  in  der  Berechnung  der 

Fruchthäuser  gebrauchte  Getreidemaass   kein  anderes  sein   kann  als   das   von  100  Bescha  = 

450  Liter. 

Taf.  XVI. 

Nr.  44.       ®|  ^AA/wv     Ö'QA  LM"^  n  U^^a  "'^   H        ^^       /^""^^ 

üj)  eil         äs  iaü  äft         en   met       em  fu-f 

Vorschrift  zu  berechnen  einen  Fruchtspeicher     viereckigen  von  10        in     seiner  Länge 

n     i-    n  |.--  n    *M    ^W^^\   ^  k  «i-». 

met       use%-t        nui         qaii  -/         met      petiter  haaf  rof      em  ha' 

10    seine  Breite  10      seine  Höhe     10      was  ist    das  Hineingehende  in  ihn     an     Getreide? 

(2^  III    k  ^  ^  ^  S  <^"^  k  <^    Bf      ®'  k  ^  ^  n 

tiah        em    met  sep  met    xeper     xer-f        em    sau        uah  <tp       em  saä  sep  met 

vervielfältige  :        10  mal  10,  das  giebt  nun  :     100,  vervielfältige  die  Zahl  :    100    mal  10 

xeper        X^^''f     ß'"      Iffl    "''         jjereA'  ma        en    j;«    em  tua  en,  se  x^pcr    x^^M        ^"* 

das  giebt      nun       :     1000,  mache    du    die  Hälfte    von  1000  d.  i.      500,  das  giebt  nun        : 
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,3)  -H^-eiti 
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mache 


nn 


i  'S© 


;(creÄ;     rotaut  en  %aUiacnse 
du  Väo     von       1500 


Q© 


I  II  II  II  1 1  1 1       I 1  .  i^       /x^      c^  I 

nnn  ii  ra;^;^^| 

;fe/'er       ;t'^'"-/'     c»w     sefe%ii  tua  Jiaaf  pn       rof       em 

das  giebt     nun        :  75      das  Hineingehende  ist  es  in  ihn     an 


[■•• 


,n 


^      .„O        ^  ZI   ...Ü 

//  a'  Ijeq  f 

Maass  Getreide  Bier 


nnnn  1 1 1 
nnn  n 


^^^ 


sefe%u  tua 

75        Maass 

Vorschrift  zu  berechnen  einen  viereckigen  Fruchtspeicher  von  10  (Ellen)  in  seiner 
Länge,  10  seine  Breite,  10  seine  Höhe,  was  ist  das  in  ihn  Hineingehende  an  Getreide.  (2)  Ver- 
vielfiiltige  10  zehn  mal,  das  giebt  100,  vervielfältige  die  Zahl  100  zehn  mal,  das  giebt  KXK), 
mache  du  die  Hälfte  von  1000,  das  ist  500,  das  giebt  also  1500,  sein  Inhalt  ist  es  im  (3)  Körper. 
Mache  du  V^o  von  1500  das  giebt  75,  das  in  ihn  Hineingehende  ist  an  Getreidemaass  in  Ge- 
treide und  Bier  75  Maass. 


-Mi^^ 


10 


1000 


ap       en  smot 

Anfang  der  Ausrechnung 

75 


10 

/Ö 

V2 

500 

10 

. 

1500 

10   100 

Vio 

150 

.   100 

>Ao 

75 

10 

1000 

' 

10  750 

*  20  1500 

Vio  150 

^'lovonVio  15      7^  ™'^  Vio  '^o'i  seinem  Vi"  :  10 


Mit  Nr.  44  beginnt  die  Berechnung  der  viereckigen  Frucbthäuser ,  welche  desshalb  eine 
einfachere  ist,  als  die  Berechnung  der  runden  Fruchthäuser,  weil  zur  Bestimmung  der  Grenz- 
fläche nur  Länge  und  Breite  derselben  mit  einander  multiplicirt  werden.  In  diesem  Beispiele 
sind  ausdrücklich  die  Länge  if^Jz  /">  ^^^  Breite  ^  usex  und  die  Höhe  Ts'~^  qa'  ge- 
nannt. (Die  Zahl  10  ist  einmal  zu  viel  gesetzt.)  Die  Hauptfrage  ist  wieder:  wieviel  Maass  Ge- 
treide geht  in  dieses  Fruchthaus? 

Aehnlich  wird  Hero  Stereometrica  I,  47  bei  einer  Scheune  (ageiov),  deren  Dimensionen  in 
Ellen  gegeben  sind,  gefragt  und  ausgerechnet,  wie  viel  Scheffel  diese  Scheune  fasst.  Länge  und 
Breite  werden  mit  einander  umltiplicirt  10 .  10  ^  100  und  die  Zahl  10  mit  der  Höhe  verviel- 
facht =:  1000  und  dazu  wie  oben  bei  den  runden  Scha  noch  die  Hälfte  des  Productes  500 
hinzugelegt.  Der  körperliche  Inhalt  ist  1500  nämhch  Cubikellen,  Der  zwanzigste  Theil  davon  :  75 
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giebt  die  Anzahl  (100  Bescha-)Maasse,  welche  die  Scheuer  fasst.  Das  Maas  ist  das  für  Getreide 
und  Bier  gebrauchte. 

Die  Ausrechnung  (smot)  wird  diess  Mal  von  einer  Zeichnung  begleitet,  welche  ein  Rechteck 
vorstellt  (man  würde  ein  Quadrat  erwarten),  innerhalb  und  ausserhalb  dessen  dreimal  die  Zahl 
10  angebracht  ist.  Aus  der  Figur  lässt  sich  nicht  abnehmen,  ob  man  sich  eine  Scheune  von 
Gestalt  einer  abgestumpften  Pyramide  oder  eine  oben  spitz  zulaufende  Scheune  vorzustellen  hat. 
Die  in  der  Mitte  der  Figur  stehende  10  gilt  wohl  an  der  Höhe.  Die  Ausi-echnung  giebt  aber 
nicht  nur  die  Multiplication  von  10  .  10  =  100  und  100  .  10  =  1000  H  'A'  •  1000  =  1500 ,  die 
Theilung  von  1500  durch  20  =  75,  sondern  auch  die  Berechnung  der  drei  Dimensionen  des 
Fruchthauses  aus  der  Anzahl  der  Getreidemaasse,  welche  eher  zu  der  folgenden  Aufgabe  Nr. 
45  gehört,  aber  auch  als  Probe  der  vorhergehenden  Rechnung  aufgefasst  werden  kann. 
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^1^  n 
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die  zugehörigen  Dimensionen    10      : 
(3)      .      75 
10     750 
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met   er     met 
10     :       10 
20     1500 


set 
diess 
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Q. 


rexi-f  pu 

sein  Inhalt  ist  es 
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also 

.  1500       Vio  150     Vio  von  seinem  Vio   15     */3  von  Vm  von  seinem  Vio  :  10 
Nr.   45.      Fruchtspeicher  das   in   ihn    Hineingehende   an   Getreide    sind    75   Maass. 
(AVas  ist)   die   Ausdehnung?     Vervielfältige   die  Zahl  75  zwanzig  mal,  das  giebt  1500,  verviel- 
fältige die  Zahl  1500,  nimm  ihr  Zehntel,  d.  i.  150,  das  Zehntel  von  ihrem  Zehntel  :  15,  ^s  vom 
Zehntel  ihres  Zehntel,  das  ist  10,  also  die  zugehörigen  Dimensionen  10:  10  .•  10 
75 
10      750  .     1500       V'o  von  seinem  V"  15 

20     1500  also  diess  ist  sein  Inhalt       Vi«     150         ^/a  von  ^/lo  von  seinem  Vio  :  10 
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Während  in  allen  vorhei-gehenden  Beispielen  aus  den  Dimensionen  der  Fruchthäuser  ihr 
Fassungsvermögen  für  Getreide  berechnet  wurde,  werden  hier  und  in  Nr.  40  umgekehrt  aus 
dem  Fassungsvermögen  für  Getreide,  d.  i.  aus  der  Anzahl  Getreidemaasse ,  welche  in  das 
Frucbthaus  gehen,  die  Dimensionen  des  Fruchthauses  berechnet.  Die  Anzahl  der  Getreide- 
maasse wird  zuerst  mit  20  multiplicirt  und  daraus  der  körperliche  Inhalt  in  Cubikelieu  gewonnen. 
Von  diesem  körperlichen  Inhalt  wird  erst  ^i»  genommen,  von  diesem  Vio  wieder  ein  Zehntel 
und  von  dem  Product  V=-  So  erhält  man  die  drei  Dimensionen  des  Scha  10 :  10  :  10.  Wie 
vorher  wahrscheinlicli  wegen  der  schiefen  Wände  des  Fruchthauses  die  Fläche  mit  dem  1  Vafachen 
der  Höhe  multiphcirt  worden  war,  so  wird  jetzt  umgekehrt  das  Product  aus  Vi»  •  Vio  des 
Inhalts  mit  ^js  multiplicirt  um  die  dritte  Dimension,  die  Höhe  zu  gewinnen.  Eine  Voraussetzung 
ist  es  allerdings,  dass  hier  wie  in  Nr.  46  zwei  der  Dimensionen  10  betragen,  denn  die  Zahl 
1500  liesse  sich  ja  auch  in  anderer  Weise  in  drei  Factoren  zerlegen. 

In  sprachlicher  Beziehung  ist  das  Wort  '^  1 S  nessu  zu  beachten,  welches  Z.  2  und  Nr. 

46, 2  wiederkehrt.  In  Nr.  45, 1  folgt  ein  Wort  darauf,  dessen  hieroglyphische  Umschreibung  sehr 
zweifelhaft  ist,  in  den  l)eiden  andern  Stellen  steht  es  allein.  Man  erwartet,  gemäss  den  vorher- 
gehenden Beispielen,  wo  nach  dem  Fassungsvermögen  gefragt  wird,  eine  Frage:  was  ist  sein 
Inhalt  oder   was   sind   die  Dimensionen  des  Scha ?    Die   erste  Frage  j  SA     ^     ...     x.^ 

feti  ter  reif-f  findet  sich  wirklich  in  Nr.  46,  1.  Da  nun  das  Wort  nessu  45,  2  und  46,  2  vor 
der  Angabe  der  drei  Dimensionen  steht,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Gruppe  in  Nr. 
45,  1  bedeutet :  was  sind  die  zugehörigen  Dimensionen.     Das  Wort  ^-^  nes  und   ^^  J.(s  nessic 

ist  häufig  ein  Bestandtheil  ägyptischer  Eigennamen.  Das  hieroglyphische  Namenwörterbuch  von 
Liebleiu  führt  p.  496  und  497  eine  Menge  von  Eigennamen  auf,  welche  mit  nes  zusammengesetzt 
sind.     In  vier  derselben  heisst  das  Wort  ^^  i  v\  nessu, ,    wie    hier   im  Papyrus ,  wohl  nicht 

AAAAW  (^ 

verschieden  von  ^-^  nes.  Nes  und  nessu  ist  wohl  der  Zugehörige  (dem  und  jenem  Gott,  nessu 
amon,  der  dem  Amon  gehörende).  In  dieser  Bedeutung  „zugehörend"  findet  sich  das  Wort  auch 

^^  ..,  nesi\  einer  Tochter  des  Ea,  cf. 
Brugsch  Wörterbuch  p.  806.  Bei  Maasangabe  eines  Berges  und  einer  Schlange  steht  es  Todtb, 
108,  1.2;  146  i;  149,  14.  25,  eines  (j'^'j' "^ ''"^  Todtb.  149,  13  vor  "^  let  Ruthe  und 
vor  Yfi  mah  Elle.    Das  alte  Florentmer  Exemplar  von  Cp.  149  liest  Todtb.  149 ,  14  und  25 

'^\-  f]^  I^A^Ua  ^W  Tl  Ml'  1^  ^\fr^  <'nhefunessu  mah 
sefex  em  fu.  Es  ist  eine  Schlange  von  der  Ausdehnung  von  7  Ellen  in  der  Länge.  (Cham- 
poUin  Dictionnaire  p.  433;  Grammaii-e  p.  244  und  Lepsius  (Aeg.  Zeitschrift  1865  p.  96)  nahmen 
iics  in  der  Bedeutung  ungefähr,  an  das  Koptische  nc*.  circa  erinnernd.  Diese  Bedeutung  ist 
aber  nicht  zulässig,  da  in  dem  Beispiele  des  Fruchthauses  keine  ungefähre,  sondern  ganz 
bestimmte  Grössen  gesucht  werden.    Wir  möchten  das  Wort  nessu  wohl  am  besten  mit  Aus- 
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dehnung  übersetzen.     Was   sind  aber  die    beiden  folgenden  hieratischen  Zeichen?     Das  erste 
Zeichen  gleicht  einem  Fische,  ist  aber  von   "^^   la  Nr.  44,  o  ganz  verschieden.    Auch  die  Elle 

°'==\  wird  im  Papyrus  (Nr.  46.  4j  anders  geschrieben    Sollte  es  das  Zeichen  ^^^  sein,  welchem 

die  Aussprache  ncs  zukam    |  :t;z^(]jöll  =  ^^  jl^'lul  ^^''"8*''''  ^'örtb.  p.  SU6J    oder    =».=< 

eine  Variante  von   ^ — <    we.s  Leps.  Denkmäler  II,    105  ft'.  im  Namen  des  Chunes   (®  yji'  ^""^^  1 

=  ®  V'^ — \v\'-     ^'*'^   andere  Zeichen    weicht   nur   wenig   vom   ersten   ab.      Beide   sind   wohl 


A^VNAAA  "^ 


Deutbilder  von  ^—<.  ic^,  welches  später  ohne  dieselben  vorkommt.  Wir  vermissen  aber  das 
Fragewort  ^eii^er :    Was  ist  denn:  die  Ausdehnung?  J^n^^:^:^  yc^  ..,   h..^^^   q©    mOk  set 

rexi-f  IM,  also  diess  ist  sein  Inhalt.     Was  oben  z.  B.  Nr.  41.  3  ...    i  rexf  geschrieben  war 

lautet  hier  reii-  Man  könnte  übrigens  auch  lo  set  zum  Folgenden  ziehen  und  das  W^ort, 
■welches  noch  Nr.  46.  1.  5  und  60,  3  vorkommt  nach  der  sonst  gebräuchlichen  hieratischen 
Schreibung  von  V^o  Rg^  V^  ^  setuti  lesen,  was  eigentlich  abmalen  heisst(Brugsch  Wort.  134 V2) 
aber  hier  die  Bedeutung  von  Inhalt  haben  würde. 

Nr.  46.  M^^      ra^^    —  öl.-;f,  ^  ^     [/•"'    nn.K.i^  ^ajl^ 

saa  ha  eii  ha        rof     eni  taut  tua      petiter 

Fruchtspeicher    das  Hineingehende  an  Getreide  inihn    an   Getreidemaass  25Maass  wasist 


reit'-f         ür        %erek  äah  ap       em    taut  tua     er     sep  taut  %eper       %er-f 

sein  Inhalt,  mache       du       vervielfältigen  dieZahl  :  25  mal  20  das  giebt    nun 


If     h    T^^°''     ßj^^-=::»        881 


IT), 


tua  en  se  set  rexi-f         pu  ür        x*"-^^^  *"^'?'  "P         '^^  ?***  ^'^  *^  '<*" 

500    dieses     sein  Inhalt  ist  es         mache       du     vervielfältigen  die  Zahl      :        500,     mache 

^— T— li^r  s  k"""'  ir—T'-  s^  i"T 

Xereli      ro  met-f     ein  taiu    ro  t'aut-f       em  taut  tua       ro  met  en  ro  met-f         ein  x^i^t  ro  xomt 
du     ihr  Zehntel  d.  i.  50  ihrZwanzigstel  d.  i.     50  das  Zehntelvon  ihrem  Zehntel  d.i.         S'/s 


nessii      met  er  inet  er    xo^^^  >'o  X^»*^     i*«  *^* 

Ausdehnung  10  zu    10    zu       3        '/s     das  ist  der     Fruchtspeicher 


smot-f 
seine  Ausrechnung 

16 
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.      25    Oo    ®     "«^  "i^^  c  Q.  .  500 

10     250     set        rcxi-f         nu  '^lo     50 

20    500  dieses  sein  Inhalt  ist  es      Vio  von  seinem  Vi"       5     Vs  von  '/lo  von  seinem  Zehntel  3 '/s 


;    n© 


Xßpci'      fß^'  •'**w  pcn     em    iiiaJi  mct  er  met  er  %0}nt  ro  xomt   meti    pu 

es  beträgt  also    Fruchthaus     dieses  an  Ellen  10     :     10     :  3'  3  wie  es  ist. 

Ein  Fruchtspeicher,  das  in  ihn  Hineingehende  an  Getreide  sind  25  Getreideniaass.  Was 
ist  sein  (cubischer)  Inhalt.  Mache  du  vervielfältigen  die  Zahl  25  zwanzig  mal,  das  giebt  500, 
das  ist  sein  Inhalt.  (2)  Mache  du  vervielfältigen  die  Zahl  500,  mache  du  ihr  Zehntel,  d  i. 
50,  ihr  Zwanzigtel  d.  i.  25,  das  Zehntel  von  ihrem  Zehntel: 5,  Va  vom  Zehntel  von  ihrem 
Zehntel:  373-    Ausdehnung:  10:10:373,  das  ist  der  Fruchtspeicher. 

Seine  Ausdehnung.        .     25  .  500     2/3  vom  Zehntel  seines  Zehntel  3V3 

10  250  Viü     50 

20  500  das  ist  sein  Inhalt.     "10  von  seinem   '10:  5 
Es  beträgt  also  dieses  Fruchthaus  an  Ellen  10:  10:3V.'i,  wie  es  ist. 

Wir  haben  hier  ein  weitei-es  Beispiel,  wie  aus  der  Anzahl  der  Fruchtmaasse ,  welche  in 
einen  Fruchtspeicher  gehen,  die  Dimensionen  dieses  Fruchtspeichers  berechnet  werden.  Die 
Zahl  der  Maasse  25  (also  25.450^=  11250  Liter)  wird  wie  oben  mit  20  vervielfacht  um  den 
Cubikinhalt  des  Fruchtspeiebers  zu  geben,  weil  ein  solches  Maass  20  Cubikellen  Raum  er- 
forderte. Die  500  Cubikellen  werden  dann  auf  die  einzelnen  Dimensionen  vertheilt,  wieder 
mit  der  Voraussetzung,  dass  wenigstens  zwei  dieser  Dimensionen  10  Ellen  betragen,  welches  ein 
stehendes  Maass  für  die  viereckigen  Scha  gewesen  sein  muss.  Durch  zweimalige  Theilung  von 
500  durch  10  erhält  man  die  Zahl  5,  welche  mit  ^3  vervielfacht  wird,  entsprechend  wie  früher 
mit  der  anderthalbfachen  statt  der  einfachen  Höhe  multiplicirt  worden  war.  Es  ist  darum 
wahrscheinlich ,  dass  das  Product  von  ^/s  .  5  =  3  '/a  die  Höhe  des  Fruchtspeichers  bedeutet, 
obgleich  es  möglicherweise  auch  eine  Seite  der  rechteckigen  Grenzfläche  sein  kann.  Das  Wort 
^ — \V^  nessu  Ausdehnung  ist  oben  erörtert  worden.     \\c\  ,.,   '^^^  ö<2  set   re-ii-f   nu, 

diess  ist  sein  Inhalt.  Ueber  0©  nu  gleichbedeutend  mit  ncä  pu  sein,  siehe  oben  zu  Nr.  1  p.  51 
|j    G©  nieti  pu  auch  Nr.  1,  4;  5,  4  wie  es  ist,  so  ist  es. 


ic^  ■ 


Nr.  47.     (j<=r>  ^   ^       ]^^         ^      "J^^ 

ar        t'ef      nek  ün  tu-h      rex-ä 

Wenn  sagt      dir  der  Schreiber  lass  du  wissen  mich 

ro  met      %eper-f        cm  saä  äff  pti 

Vio  seines  Betrages  im  runden  Fruchthaus  viereckigen  oder 
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A   ...Ö     f  „.O 
c-  1  •■ 


/■<;  mei  er  hiC  held 

'/lo   an     (letreide       Bier       Maass    10 


nn 


nnn 


^x.V 


rotaut  tua  ro  so  lomt 
V20       5     V«"       3      'A  ViG   '/6*  l'*'»  ro. 


nnn 

mn 
nn 

VäO 

mn 
nnn 

nnnn 
nnn 

nnnn 
nnnn 

Vso 

mn 
nnn 

•  V90 


Vi  00 


^  mli  nm   mj 


2',  2  bescha 
2 

1  7s      V32  bescha  3     ',3  ro 

•   ^    j 

1    Vfi     VsL'  V«4  bescha  2      Vi*     '/21     V*2  ro 

1   V'  Bescha 

1   V'«   V32   Vs*  bescha  ^2      Vi«  ro 
1  Bescha 


Wenn  dir  sagt  der  Schreiber:  lass  mich  wissen  Vi»  seines  Betrags  im  runden  oder  viereckigen 


Fruchthaus. 


Vio  an  Getreide  oder  Bier  sind  10  bescha, 

V20  5  bescha 

Vso  3V4  Vi«  Vü4  bescha     P/s  ro 

Vio  2V2  bescha 

i/äo  2  bescha 

Veo  IV»  Vs-  bescha    3V3  ro 

1/70  IVs  Vs2  V«*  bescha    2Vi4  V21  'Z"  r« 

Vso  IV*  bescha 

Vso  IV16  V32  bescha     ','2  Vi«  ro 

Vi  00  1  bescha. 


—    iir,    - 

Die  Redensart:  „wenn  dir  sagt  der  Schreiber'-  findet  sich  ausser  hier  noch  Nr.  oO.  1  und 
68,  1.  Wir  haben  hier  eine  ungemein  wichtige  Decimaltheilung  des  Fruchtmaasses  von  100 
Bescha,  =-  450  Liter,  welche  schon  Aeg.  Zeitschrift  1875  p.  47  besprochen  wurde.  Die  Zehntheile 
werden  in  Vielfachen  und  Theilen  des  Beschamaasses  ausgedrückt,  welches,  wie  schon  mehrmals 
gesagt,  in  die  Vielfache  des  Nenners  2  :  V^  'A  ''S  bis  '  «4  und  in  lo  =  ^3-20  bescha  zerfiel.  Das 
Maass  selbst,  welches  getheilt  werden  soll,  ist  zwar  nicht  genannt,  kann  aber  kein  anderes  sein 
als  das  100  Beschamaass,  weil  der  lOOte  Theil  desselben  =  1  Bescha,  die  hier  angewandten 
Theilzeichen  des  Bescha  aus  Nr.  80  und  81  des  Papyrus  feststehen  und  weil  diese  Decimal- 
theilung unmittelbar  auf  die  Berechnung  der  Fruchthäuser  folgt,  welcher  das  100  Beschamaass 
zu  Grunde  liegt.     Die  zweite  Zeile  des  Textes  erfordert  eine  Erörterung.     Man  liest  dort: 

n      ^  '^'^^  ^  i^^  n  ^  ^  "^  ^ 

ro  met     xeper-f     em  san  teben      pi  rn     pu 

Vio  seines  Betrages  im  runden  Fruchthaus  ^j/ro  pu.  Das  Nächstliegende  ist -^  ^«Vo  als  e  i  n  Wort 

auffassen  und  ^  als  Zeitwort  in  der  Bedeutung  sein.  So  geschah  es  Aeg.  Zeitschr.  1875  p.  48.  Dar- 


nach würde  dem  Zehntel  des  100  Beschamaasses  die  Benennung  piro  zukommen  cf.  ^_^  ^____^  1  f^Q 
Gr.  Harris  16,  8.  10;  19,  5.  14;  65,  b.  8.  10.  Ich  bin  aber  zu  der  Ansicht  gekommen, 
dass  das  Zeichen  n  verschrieben  ist  für  cd  ,  was  viereckig  oft  bedeutet,  dann  ist  ,  (a  ro  pu 
oder  zu  übersetzen  und  das  Ganze:  Vio  seines  Inhalts  im  runden  oder  viereckigen  Fruchthaus. 
Die  vorhergehenden  Beispiele  handelten  ja  von  der  Berechnung  runder  und  viereckiger  Fruchtspeicher. 
Diese  berichtigte  Auffassung  unserer  Stelle  nöthigt  uns  den  in  der  Liste  der  Fruchtmaasse  für  das 


10  Beschamaass  aufgeführten  Namen  Firo  <^  zu  streichen.  10  Bescha  werden  hier  j  •  wie  iu 
Nr.  64,  1 ;  66,  1.  2  geschrieben.  Mit  V««  des  100  Beschamaasses  beginnt  die  Verwendung  der 
kleineren  Theilzeichen.  Die  Bescha  selbst  sind  durch  kleine  Striche,  später  durch  Punkte 
bezeichnet.  -^  oder  „-  Bescha  sind  aber  3Vs  Bescha.  Da  das  Bescha  nicht  nach  ^'a,  sondern 
nach  den  Vielfachen  des  Nenners  2  getheilt  war,  so  ist  dieses  '  '3  Bescha  in  die  Theilungen  des 
Bescha  umzusetzen  1/4  '/ig  Ve*  IV^  ro  sind  aber  — i — g""*       "^    Bescha  =  -^  Bescha  oder 

Vs  Bescha,  so  ist  V'«  ^^  ■'•"s"  32  ei  ^^^'^^^  "^Tl  21  4^  ™'  ^^^  ^^*  ^^^^  1"  34  bescha  -\- 
—      ,T — "^^   ro  oder  1^  hescha  -\-    -„  oder  —  ro,  und  da  1  ro  :=  ;-s;,    Bescha,    so    ist    der 

42  64  42  I  320 

obige  Werth  l^aW"  "^  22iö  ''  ^2^~^^^''  1^  Bescha  sind  aber  =  V/i  Bescha.  In  gleicher 
Weise  lässt  sich  die  Richtigkeit  der  Theilzeichen  vou  '/««  "id  '/9o  des  100  Beschamaasses 
nachweisen,  was  wir  dem  Leser  zur  Einübung  in  die  ägyptischen  Fruchtzeichen  überlassen  wollen. 
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Nr.  48. 


.      8 

*  .      9 

.     16 

.  .     18 

4     3? 

4     3fi 

8     64 

8     72 

!—>--.  zns.     8  1 

In  Nr.  48  wird  die  von  den  Aegj^otern  geübte  Construction  der  Kreisfläche  aus  dem 
Durchmesser,  welche  bei  den  runden  Scha  in  Anwendung  kam  und  auch  der  Berechnung  der 
kreisrunden  Flächen  der  folgenden  geometrischen  Abtheilung  zu  Grunde  liegt ,  durch  eine  bei- 
folgende Rechnung  erläutert.  Die  Figur  zeigt  einen  roh  gezeichneten  Kreis,  welcher  allerdings 
eher  einem  Siebeneck  ähnlich  sieht  und  ein  um  denselben  gezeichnetes  Quadrat,  welches  den 
Flächeninhalt  des  Kreises  darstellen  soll.  Im  Kreise  selbst  steht  die  Zahl  9,  wie  wir  es  oben 
Nr.  41,  1  gefunden  haben,  damit  andeutend,  dass  der  Kreis  einen  Durchmesser  von  9  (Ellen 
oder  Ruthen)  haben  soll.  Zu  dem  Quadrat,  dessen  Flächeninhalt  nach  ägyptischer  Anschauung 
dem  Flächeninhalt  des  Kreises  gleichkommt,  wird  ^9  des  Durchmessers  als  Quadratseite  genommen. 
8/»  des  Durchmessers  im  Quadrat,  d.i.   (  q  «^ )    =  O  oder  |  ]^  V .  d^  ^  Q.     Diese  Quadrirung 

von  */9,  (ir)"  =  "^  ^^^  "^  der  untenstehenden  Rechnung  ausgeführt.  Dabei  ist  beachtenswerth 
dass  die  Zehner  der  betreffenden  Zahlen  mit  den  gewöhnlichen  Ziffern  für  1.  2.  3.  u.  s.  w. 
geschrieben  werden,  die  Einer  aber  mit  einem  über  die  Zahlzeichen  gesetzten  Bogen.  Daraus  geht 
hervor,  dass  das  zu  Grunde  liegende  Länge-  oder  Flächenmaass  in  Zehntel  getheilt  war,  was  wir  auch 
bei  dem  in  der  Feldei'berechnung  vorkommenden  Flächenmaasse  finden  werden.  Die  Zehner  gelten 
als  eigentliche  Einheiten  und  die  einfachen  Zahlen  als  Zehntel  derselben,  die  gleiche  Bezeichnung 
der  Unterabtheilungen  durch  darübergesetzte  Bogen  findet  sich  übrigens  auch  bei  den  Unterab- 
theilungen der  Elle  (Nr.  56,  3;  58).  In  der  einen  Columne  wird  8  mit  8  multiplicirt  =  64, 
in  der  andern  9  mit  9==  81.  ist  aber   der  Bruch,  welcher,  den  Durchmesser  zu  1   ange- 

nommen, den  Flächeninhalt  des  Kreises  ausdrückt. 
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Dritter  Tlieil. 


Geometrie. 

Tafel  XVII.  (Engl.  Ausgabe  Tafel  X.IV.  XV.) 

Nr.  49 -5ö. 

Der  mathematische  Papyrus   behandelt  in   sieben  Beispielen  die  Berechnung  von  Feldern 
und   zwar   rechtwinkelig,   viereckiger,   kreisrunder,   dreieckiger   und   trapezförmiger.      Das  den 
Berechnungen  zu  Grunde  liegende  lineare  Maass  ist  das  Holz  -.^^-^  %&,  xet  genannt.     Dasselbe 
findet  sich   als  Längenmaass  {^  und  ^^^  noch  Todtb.  Cp.  108  u.  149,  als  Flächenmaass  in 
der  Grabgrotte  von  Anibe  (Denkmäler  III,  229c).     Nach  den  beiden  Stellen  des  Todtenbuches, 
wo  die  Dimensionen  von  zwei  Bergen  der  Unterwelt  angegeben  werden,   hat   Lepsius  (Aegypt. 
Zeitschr.  1865  p.  96  ff.)  die  Grösse  des  '^^  zu  4  Ellen,  einer  Orgyie,   bestimmt.     Das   Turiner, 
von  Lepsius  herausgegebene  Todtenbuch  giebt  nämlich  dem  ersten  Berge  370  yet  (^^)  Länge, 
140  Ellen  Breite,  dem  zweiten  Berge  300  ^et  Länge    und  30  yet  Breite.     Es   e.itsprechen    also 
die  140  Ellen  des  ersten  Berges  den  30  xet  des  zweiten,  das   Grössenverhältniss   beider  Berge 
in  Betracht  gezogen,  entsprechen  4  Ellen  einem  yet  ^^.  Da  aber  in  den  verschiedenen  Exem- 
plaren des  Todtenbuches  die  Zahlen  der  Grössenangabe  wechseln  und  sehr  gute  Handschriften  an 
der  Stelle  von  140  Ellen  10  Ellen  und    10  let  haben,   so  lässt  sich   aus  dieser  Grössenangabe 
nichts  Zuverlässiges  ableiten.  In  der  Schenkungsurkunde  von  Edfu  werden  die  Dimensionen  der 
Felder  nur  in  Zahlen  ohne  Bezeichnung  des  Maasses  augegeben.     Das  Quadrat  dieses  Längen- 
maasses,  das  Flächenmaass  hiess  "^^  \J  '^^f   (I^epsius,   Abhandlungen   der   Berliner  Akademie 
1855  Taf.  I.  Z.  3).  Lepsius  hat  ib.  p.  107  das  Längenmaass  für  das  Schoinion  genommen,  wel- 
ches 10  Orgyien  hatte,  demzufolge  das  Flächenmaass  als  Quadrat  Schoinion  hauptsächlich  darum 
weil  ihm  die  Felder  mit  Zugrundelegung  der  Orgyie  als  Längeneinheit  einen  zu  kleinen  Flächen- 
inhalt geben.     Die  Schenkung  von  Edfu  beträgt   13,200  ah.     Wären  diess  Quadratorgyien ,    die 
Orgyie  nach  Hero  Geometrie  p.  140  zu  4  ägyptischen  Ellen  gerechnet,  also  die  Quadratorgjie  = 
4,41  □",  so  geben  die  13200  □  Orgyien  5,82  Hektaren,  d.  i.  22,8  preussische  (Magdeburger) 
Morgen  und  nicht  6 — 7,   wie  Lepsius  irrthiimlich   ausgerechnet  hat.     132(X)  □  Schoinien,   die 
Schoinie  =  10  Orgyien,  die  Quadratschoinie  =  100  Q  Orgyien,  geben  582  Hektare  oder  2280 
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preussische  Morgen,  was  in  Anbetracht  der  geringen  Breite  des  Baulandes  bei  Edfu  ein  sehr 
beträchtlicher  Besitz  wäre. 

Die  Schenkungen  an  Feld,  welche  der  König  Ramses  III.  nach  dem  Grossen  Papyrus 
Harris  an  die  Tempel  Aegyptens  gemacht  hat,  sind  mit  einem  Maasse  gemessen,  dessen  hiera- 
tisches Zeichen  gerade  so  aussieht  wie  das  hieratische  Zeichen  für  _fu.  in  der  Negation  ;;^^ 
nen  und  ^  v,  **c'^^  ^^  lesen  ist.  Das  gleiche  hieratische  Zeichen  findet  sicli  auch  Dümichen 
Hist.  Inschriften  II,  öOa  Z.  3  als  Feldmaass.  Da  dieses  Zeichen  den  ausgestreckten  Arm  dar- 
stellt und  die  ogyma  eben  die  Grösse  der  ausgespannten  Arme  bedeutet,  d.  h.  die  Entfernung 
von  den  Fingerspitzen  der  einen  Hand  zu  den  Fingerspitzen  der  andern  in  ausgestreckter  Stel- 
lung, so  muss  wohl  ^V  die  oQyvia  bedeuten.  Die  Schenkung  Ramses  III.  an  die  verschiedenen 
Tempel  Aegyptens  beläuft  sich  nach  der  Zusammenstellung  Tafel  67,  8  auf  nicht  weniger  als 
1,071,780  Feidmaasse,  was  als  Quadrat  Orgyien  gerechnet  472,65  Hektaren  oder  1851  Magdeburger 
Morgen  gleichkommt.  Die  andere  oben  angeführte  Inschrift  von  Edfu,  welche  auch  von  De  Roug^, 
Album  photographique  Nr.  12.  13  und  21  mitgetheilt  wird,  giebt  die  Grösse  von  Aegypten  zu 
12700  []'^\  ö  m  "«/*'  an.  Doch  sind  damit  wohl  nur  die  dem  Tempel  des  Horus  von  Edfu  zuge- 
hörigen Felder  verstanden.  Diese  Angabe  weicht  nur  wenig  von  der  Angabe  der  Schenkungs- 
urkunde (l3200  '^'  I  T)  ab.  Brugsch  Wort.  1332  stellt  das  dort  vorkommende  Maass'^l^^ 
dem  kopt.  ce-nogi  arvum,  antra  gleich.  Sowohl  das  Feldmaass  des  mathematischen  Papyrus 
(1  n  '-^^^)  als  das  des  Grossen  Harris  Papyrus  haben  die  Zeichen  .= — o  und  X  für  V^  und  V* 
Maass,  während  die  Edfu  Urkunde  V2  ah  '"'^  schreibt.  —  Bei  Hero  werden  Felder  mit  der 
oQyvta  und  mit  dem  ö%oi,vmv  gemessen,  cf.  besonders  Geometria  Hultsch  p.  48  und  die  ver- 
schiedenen Fieispiele. 

Im  mathematischen  Papyi'us  ist  die  Längenangabe  der  Seiten  in  ^='-^  yet  gegeben,  welches 
nach  den  Rechnungen  in  100  Theile  getheilt  war,  die  Flächen  sind  in  einem  Maasse  ausgedrückt, 
welches  10  □  -~^-^  betragen  haben  muss.     Die  Vielfachen  dieses  Fiächenmaasses  sind  mit  den 

hieratischen  Ziffern  geschrieben  und  zwar  mit  den  grossen  |l.  j  |2.  /\  10.  Dieses  Flächen- 
maass  scheint  ^i^xoi  aÄef  Morgen  geheissen  zu  haben,  vielleicht  kam  aber  dieser  Name  dem  Vio 
dieses  Maasses  zu,  welches  1  □  ^^^^  betrug,  und  dessen  Vielfache  mit  über  die  Zahl  gesetzten 
Bögen  geschrieljen  wurden  |  1  i  |  2  1 1 1  3  \\\\  i  \\\\\  5  aber  ^  7  und  ^  9  Q  '~^^^. 
In  Nr.  55 ,  1    werden    vX  x  c^  1   1 1 1  ahnf  yomt  vertheilt,  das  kann  entweder  3  a/wf  heissen,  oder 

auch  -^10  alief.  Im  letzteren  Falle  hiess  das  grössere  Flächenmaass  alief,  im  ersten  Falle 
das  kleinere  Vi»  des  grösseren  betragende.  Das  grössere  Flächenmaass  hatte  10  lD  ^^^^j  3,1s 
Quadrat  genommen,  war  seine  Quadratseite  v'iö  Q  ^^-^  ^  3,16  v^^^^  oder  nach  ägyptischer  Be- 
rechnung der  Umfang  eines  Kreises,  dessen  Durchmesser  1  --=-^  hatte.  —  Aber  ausser  dem 
Morgen  von  10  □  x^^  und  dem  Zehntel  desselben  1  □  x^^  S^^^  aus  den  Rechnungen  der  Taf  XVII 
noch  das  Vorhandensein  eines  weiteren  Fiächenmaasses  hervor,  welches  in  der  einen  Dimension 
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des  Rechtecks  '/lo»  Z^'»  ^^  ^^^'  anderen  1  x^t  hatte.  Es  werden  nämlich  in  Nr.  51  u.  52  die  An- 
zahl der  x^f  ^^^  einzelnen  Seiten  zuerst  mit  lOÖ  vervielfacht,  nach  der  Multiplication  der 
Seiten  mit  einander  aber  wieder  durch  100  getheilt  und  endlich  dieser  Flächeninhalt  nochmals 
durch  1000  getheilt  um  die  Anzahl  der  alief  zu  finden. 

In  dem  Dreieck  Nr.  51  werden  die  Seiten  von  4  x''^  und  10  x^i  mit  100  vervielfacht,  d  i. 
in  den  Unterabtheilungen  des  x^-'f  ausgerechnet,  40O,  durch  2  getheilt  (wegen  der  Flächenbe- 
rechnung des  Dreiecks)  200  und  1000,  statt  mit  200  wird  aber  1000  nur  mit  2  vervielfacht,  giebt 
2000  (nämlich  vom  Flächenuiaass  1  auf  Vn'"  ^e^i  und  2000  durch  1000  getheilt  giebt  2  ahef. 
Diess  ahef  hat  also  1000  des  Flächenmaasses  von  1  auf  '/idü  ;fe<  und  100000  □  — .  Siehe  die 
Zusammenstellung  der  Feld-,  Längen-  und  Flächenuiaasse  p.  !•. 

Die  Existenz  eines  Feidmaasses  von  1  auf  lUO  geht  auch  aus  den  griechischen  Kaufcon- 
tracten  hervor.  Schon  Peyron  hat  (Papyri  Graeci  Taurin.  I.  p.  l'dö.  135  pap.  di  Zoide  p.  37) 
erkannt,  dass  die  dort  vorkommenden  Maassbestiramungen  in  Ellen  {nmai^  nixonidixui) ,  wobei 
ein  Haus  von  16  Ellen,  ein  Acker  von  7 '2  Ellen,  ein  anderer  V09  20  Ellen  u.  dgl.  aufge- 
führt werden,  nicht  einfach,  sondern  hundertfach  zu  nehmen  sind,  und  dass  diesen  Maasbestim- 
mungen ein  Maass  von  1  Elle  auf  100  Ellen  zu  Grunde  Hegt,  dass  also  jenes  Haus  von  71/2 
Ellen  einen  Flächenraum  von  7  '/a  auf  100  Ellen  =  750  fj  Ellen  einnahm. 

Damit  stimmen  iiberein  die  doppelten  Angaben  von  Maassen  in  einer  Anzahl  demotischer 
Papyri,  welche  Peyron  auf  Taf.  III  seiner  Abhandlung  über  den  Papyrus  der  Zois  zusammen- 
gestellt hat  und  von  denen  er  mit  Recht  glaubt,  dass  die  einfachen  Werthe  sich  auf  die  kleine 
Seite  des  als  Maasseinheit  zu  Grunde  liegenden  Rechtecks  beziehen,  die  hundertfachen  Werthe 
aber  den  Flächeninhalt  selbst  angeben ,  dass  also  die  betrefi'ende  Fläche  in  ein  Rechteck  ver- 
wandelt oder  wenigstens  verwandelt  gedacht  wurde,  welches  auf  der  grösseren  Seite  1(X),  auf 
der  kleineren  Seite  so  viele  Ellen  hatte ,  als  die  kleinere  Zahl  besagt ,  der  Flächeninhalt  das 
lOOfache  der  kleineren  Zahl  betrug.  Auffallend  ist  aber,  dass  im  Demotischen  das  der  grösseren 
(hundertfachen)  Zahl  voranstehende  also  kleinere  Maass  @  c^n  I^i  i^*  Ruthe  des  Hauses  heisst, 
das  der  kleineren  Zahl  voranstehende  also  grössere  Maass  v^-t^(|  r-,v  ;i;e^  ärj^  genannt  wird, 
während  im  griechischen  Text  Pap.  I  5,  9  p.  34.  133  gerade  das  der  kleineren  Zahl  voran- 
stehende also  grössere  Maass  als  nrjxvs  oixcinsdixo:;  Bauplatzelle  bezeichnet  wird  (siehe  auch 
Papyrus  Grey  A.,  Young  Hieroglyphics  Taf.  34  und  Brugsch  Scriptura  Aegypt.  demotica.  Tafel 
Z.  11.  12).  Der  demotische  Theil  des  Deere ts  von  Rosette  gebraucht  das  gleiche  Wort  ärp 
Z.  18,  wo  der  griechische  Text  Z.  31  aQovga  hat  Mit  der  aQovga  bezeichnet  aber  Herodot 
(II,  168)  eine  Fläche  von  100  Ellen  nach  jeder  Seite,  also  von  10000  Q  Ellen,  d.  i.  von  100 
Rechtecken  von  1  auf  100  Ellen.  Da  die  ägyptische  Elle  des  Herodot  nur  6  Palaisten  (Hand- 
breiten) hatte  nach  Herod.  II,  149,  so  fragt  es  sich  ob  seiner  Bestimmung  der  arura  die 
königliche  Elle  von  0°',525  oder  die  kleinere  Elle  von  0"  45  zu  Grunde  liegt.  Im  ersten  Falle 
betrug  die  arura  2756  □"",  im  zweiten  2025  Q",  der  Magdeburger  Morgen  hat  2553  □". 
Ob  wohl   das  Decret   von  Rosette   ärp   und  agovga  gleichstellt,    dürfen  wir  das  Maass  j;ei  ärp, 
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welches  das  grössere  Flächemuaass  der  griechisch  deinotischen  Kaufurkuudeu  ist,  doch  uicht  für  die 
arnra  halten.  Sind  nämlich  die  16  Ellen  des  von  Peyron  (Pap.  Graeci  I,  p.  133)  erwähnten 
Hauses  %et  ärp  und  wäre  x^^  '-^W  gleich  der  anira,  so  bekämen  wir  für  dieses  Haus 
von  16  Ellen  einen  Flächeninhalt  von  17  (resp.  12)  Magdeburger  Morgen  (!!).  Als  /d  pa 
gerechnet,  würde  dem  Haus  von  16  Ellen  noch  ein  Flächenraum  von  441  (resp.  324)  Q™,  18 
bis  21'"  auf  jeder  Seite  zukommen.  Erst  der  zehnte  Theil  davon  44  (resp.  32)  Q"  würde  den 
Verhältnissen  eines  massigen  Hauses  entsprechen. 

Es  ist  nun  wohl  zu  beachten,  dass  in  der  Schenkungsurkunde  von  Edfu  die  Zahlen  der 
Dimensionen  einfach  mit  eniander  multiplicirt  werden,  um  die  Anzahl  der  ^^  ^  ^  ah  zu  geben. 
Das  ah  bestand  also  aus  dem  Quadrat  der  Längeneinheit.  Im  mathematischen  Papyrus  wird 
dagegen  das  Quadrat  der  Längeneinheit  durch  10  getheilt  um  die  Anzahl  ^^  fi^c^  i  ahef  zu  geben. 
Das  Flächenmaass  bestand  also  aus  dem  lOfachen  des  Quadrats  der  Längeneinheit,  aus  10  □  yet, 
das  □  xet  entspricht  den  mit  einem  Bogen  versehenen  Ziffern,  1  1  1 1  2  u.  s.  w.  ^3  '<^  ^  9, 
welche  die  Zehntheile  des  Flächenmaasses  darstellen.  Bezeichnen  wir  das  nicht  genannte  Längen- 
maass  zu  Edfu  mit  «,  das  Längenmaass  des  mathematischen  Papyrus  (•-■^'-^  %et)  mit  %,  und  nehmen 
das  V:^  ficii  aheV  des  Papyrus  gleich  dem  ^^^  R       alj  von  Edfu, 

so  ist     a^  =   10  3;* 

a  a 

also      %  =  ^- j^-  =  JJ^ 

das  Längenmaass  des  mathematischen  Papyrus  v^^  wäre  dann  etwas  kleiner  als  der  dritte  Theil 
des  Längenmaasses  der  Edfutexte.  Setzen  wir  aber  das  Längenmaass  zu  Edfu  gleich  dem  des 
mathematischen  Papyrus,  so  wäre 

a^-^X' 
d.  h.  das  ah  von  Edfu  nur  der  lOte  Theil  des  ahet'  des  Papyrus. 

Nehmen  wir  das  grössere  ^^^  8^i  des  mathematischen  Papyrus  gleich  der  Antra  des 
Herodot,  so  entsprechen  10  □  -o-^  den  2756  (resp.  2025)    [Ji'"  dev  Arura,  also 

1  □  .^^^  =  275,6  (resp.  202,5)  Q" 

]  -.^^^  =  v''275;6  (resp.  \^2Ö2^y"  d.  i.  aber  lß"',6  (resp.  14"',23 
in  altägyptischen  Ellen  ausgedrückt  31,6  (resp.  27,1)  altägypt.  Ellen  von  0"',535. 

Nehmen  wir  das  □  x''^  ^^^  anira,  so  hätte  das  x^t  eine  Ausdehnung  von  100  Ellen,  wie  auch 
in  der  Berechnung  der  Felder  das  ^^-^  in  lOO  Theile  zerlegt  wird.  Das  dreieckige  Feld  Nr.  51  hätte 
dann  einen  Flächeninhalt  von  1000.200  =  200000  Q  Ellen  5,51  Hektaren  oder  21,6  Magde- 
burger Morgen,  was  für  ein  einzelnes  Stück  Feld  viel  zu  gross  ist.  Ueber  die  Beziehungen  des  □  ^^^ 
und  des  ahet  zum  ;^e<  ärp  und  ;fei  pa  der  Kaufurkunden  lässt  sich  nichts  Sicheres  angeben. 
Betrug  das  □  x^i  Vio  arura,  also  1000  Q  Ellen,  so  mag  das  x^t  örp  100  Quadratellen,  das 
xet  pa  Yioo  des  vorigen  1  Q  Elle  umfasst  haben. 

17 
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^üZ^  I     A/VV\AA 


Nr.  49.  a. '—  (Up-2  M^i  Efl  <^  ^  G-^^~-  M'^, 

äj)     en  (I  st  all  et'    mä     t'et         nek         <J  f  f  en        aljef      en    xet 

Vorschrift  zu  berechnen  Felder:  Wenn  gesagt  dir  ein  Viereck     von       Feld     von  Ruthen 

met  er       %et    son     pditer  ahet'-f  ort      >ii<'i  icper  2       I  j 

10     zu  Ruthen  2.  Was  ist  sein  Flächeninhalt?  mache  wie  geschieht 


1000 
10       10000 


n 


^kl 


ro  met    en  liefenmi  em  tab 
100     100000  1^^^     von  100,000  :  10,000 


ro  met    en        ro  met-f        em      xa 
^/ui     von  seinem  Zehijtel     :     1000 


":r— G.  kM,° 


cntef    pu      em        a/jet' 
das    ist  es  im  Flächeninhalt 

Nr.  49.  Vorschrift  zu  berechnen  Felder.     Wenn   dir  gegeben  ist  ein  Viereck  von 
Feld  von  10  Ruthen  zu  2  Ruthen.     Was  ist  sein  Flächeninhalt?  mache  wie  geschieht. 

1000  Vio  von  100,000  :  10,000 

10       10000 
100     100000  Vio  von  seinem  Vio  :  1000 

das  ist  es  im  Flächeninhalt. 
Mit  Nr.  49  beginnen  die  Beispiele  aus  der  Geometrie,  für  deren  Erfinder  schon  Herodot  (II,  109) 
die  Aegypter  hielt.  Als  Meister  dieser  Kunst  werden  wir  sie  im  Papyrus  allerdings  nicht 
kennen  lernen.  Die  hier  angewandten  Regeln  der  Feldmesskunst  sind  keineswegs  genau.  Vielleicht 
sollen  sie  dies  auch  nicht  sein  und  dem  Landmann,  für  welchen  der  Papyrus  geschrieben  war, 
genügte  schon  eine  annähernd  richtige  Bestimmung  des  Flächeninhalts,  sicher  ist,  dass  aber 
weder  hier,  noch  in  der  um  mehr  als  1500  Jahre  jüngeren  Schenkungsurkunde  von  Edfu  von  der 
Berechnung  der  Flächen  mittelst  der  Höhe  Gebrauch  gemacht  wird,  wodurch  allein  ein  genaues 
Ergebniss  herbeigeführt  werden  konnte. 

Der  geometrische  Theil  hat  die  allgemeine  Ueberschrift  jg^i/wwA  (Jm  '^^^^^  $Qi  ap  cn 

äst  ahef  Vorschrift  (oder  Anfang)  Felder  zu  berechnen.    Das  Zeitwort  (l'^lo^^  ast  berechnen 


findet  sich  ausser  hier  noch  Nr.  44, 1  aber  anders  geschrieben  ü  'S/);  die  im  mathematischen 
Papyrus  gebräuchlichere  Form  ist  '"»/^(inaj)  Taf.  I,  wofür  Taf.  II — VIII  nur  QA  steht,  wie  auch 
Nr.  35,  2;  37,  2;  38,  2;  ^(10^  findet  sich  auch  Nr.  63,  1 ;  66,  3  stets  in  der  Bedeutung 
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t  h  e  i  1  e  n.  Nr.56, 1  wird  /ww«  (1  I  QTj  von  der  Berechnung  der  Pyramiden  gebraucht.  Das  obige  Deutbild 
von  (ist  "^g,  findet  sich  noch  Taf.  I,  Z.  4  in  dem  Worte  ^"'^Ol  '  ycs^i  i  {näswf,  welches  mit 
I    I   ,  an,  wahrscheinlich  alte    Schriften,  vielleicht  auch  Rechenschriften    bedeutet.     Goodwin 


machte  Zeitschrift  1871  p.  145  darauf  aufmerksam,  dass  das  Wort  l\i\\\  äs,  da  wo  es  berechnen 
bedeutet  gewöhnlich  vom  Deutbild  ^^g,  oder  15  begleitet  ist,  während  Mu  sonst  "^^  folgt.  Viel- 
leicht ist  ü'ynO  die  ältere  Schreibung  des  Wortes.  Ich  bin  übrigens  nicht  sicher,  ob  das  Deutbild 
von  äs  hier  nicht  Q  zu  umschreiben  ist,  weil  dieses  Zeichen  auch  fii  JQ //c^•e?^  rechnen  determinirt. 
—  Das  zur  Berechnung  kommende  Feld  ist  ein  viereckiges  von  10  ^,-^  j;e<  zu  2  j;e/,  wie  es 
auch  die  Abbildung  zeigt.  Gefragt  wird:  was  ist  sein  ahef'^  das  ist  hier  offenbar  der  Flächen- 
inhalt. So  haben  wir  "^RiCii  ahet'  einmal  in  der  Bedeutung  Felder,  dann  in  der  Bedeu- 
tung Flächeninhalt  und  Nr.  52,  53  und  54  werden  wir  das  Wort  in  der  dritten  Bedeutung 
eines  Flächenmaasses,  Morgen  antreffen. 

Um  den  Flächeninhalt  des  dargestellten  Vierecks  zu  finden,  hatte  man  einfach  die  10  x^^ 
der  einen  Dimension  mit  den  2  x^^  ^^'^  andern  zu  multipliciren ,  das  waren  20  Q  x^i  oder  2 
ahet\  von  welchen  jedes  10  □  x^^'  hatte.  Nach  der  Behaudlungsweise  von  Nr  51  und  52  hätte 
man  das  vorliegende  Viereck  zunächst  in  das  Normalmaass  von  j;e<   auf   1   x''^  ^-  i-  J^^'^^' 

1  auf  100  des  kleinsten  Feldlängenmaasses  gebracht,  10;(e<  sind  lOOO  solcher  kleinster  Längen- 
einheiten, 2  xet  200  davon.  Da  das  Normalmaass  1  ^e^  auf  100  x^^  hatte,  so  inultiplicirte  man 
1000  mit  2  statt  mit  200  =  2000  dieses  Maasses  von  ^^^  x«t  auf  ^|^'^  x'^i-  Da  aber  1000  dieser 
Maasse  =  1   ahet,  so  geben  die  2000  Normalvierecke  2  alief  oder  Morgen. 

Statt  dieser  Rechnung  finden  wir  aber  eine  ganz  andere  dem  Beispiel  Nr.  49  beigefügt.  In  dieser 
Rechnung  wird  1000  mit  100  multiplicirt  und  dann  das  Product  dieser  Multiplication  :  100000 
erst  durch  10  und  der  Quotient  KKJOO  wieder  durch  10  getheilt.  Wahrscheinlich  bezieht  sich 
diese  Rechnung  auf  das  Feldmaass  a/iet\  welches  auf  der  einen  Seite  1000  kleinste  Längeneinheiten 
von  1  100  x^f  =  10  x^i^  auf  der  anderen  Seite  100  solcher  Längeneinheiten  =  1  x^t  hatte.  Der 
Flächeninhalt  desselben  betrug  1000 .  100=  100000  kleinste  Quadrateinheiten  von  Vioo  □  --^. 
Die  100000  □  Einheiten  auf  das  Normalflächenmaass  von  Vioo  X^i  auf  1-^  zurückgeführt,  geben 
1000  solcher  Normalmaasse,  "-^ä;^,^  □  (g  ^^^^^  ^^ßci  entef  pu  em  ahef  das  ist  es  im 
Flächenmaasse  wie  52a,  3 :  sein  Inhalt  ist  es  im  Flächenmaasse. 


Nr.  oO.    @l  ^         ^^,    ,    ,^,    ...      ,,,,     ^^^{^      Q  ^^^^ 

äp    en       (1  r  t  ahef         fehen      en      j;e<'   paut      petiter  t'^li-f         <''n 

Vorschrift  zu  machen  ein  Feld    rundes    von    Ruthen  9.       Was  ist         sein  Inhalt        in 


I    I    I 


aheV  ;(fii  yßrek  ropaut-f       em    ua     teV      em  xoninu    är      %erek        üah 

der  Fläche?  ziehe  ab        du      sein  Neuntel  das  ist  1.     Rest     :        8    mache      du   vermehren 
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a      UM     ®    IUI   (Q,  © 

®    Jit^  "II     •••    ""   P5^^<=>^^ 
iip     em  xomnu  sep  xonma  lepir       -/er-f     em    sau  äff     rexf-f      pu      cni         aljef     sau  äff. 


^fiTinmim 


^f^^iiii^^il'x'  'n  s  ^^^ 


die  Zahl  :      8     Male     8     das  giebt     nun 
ort  mache  -    y 

sein  Neuntel  1 


()4     sein  Inhalt  ist  es  in   der  Fläche     W  4 


nui  wie 


o  IUI 

III    IUI 


Xeper  geschieht        ®     {[[h^ 

Xch        %ewfe/'  td'  xo^>inu 

i  I  ziehe  ab      davon       Rest      8 

.8         4     32 
.  .  16     *  8     <)4 


/^ 


#di    I    I 
rext'-f 
sein  Inhalt 

nnn  -^ 
nnn  "" 

sau     äff 
60      4 


III 

rm       alief 
in    der  Fläche 


Vorschrift  zu  berechnen  ein  rundes  Feld  von  U  Ruthen.  Was  ist  sein  Inhalt  in  der 
Fläche?  Ziehe  du  ab  sein  '/ü  ,  das  ist  1,  Rest:  8,  mache  du  vervielföltigen  die  Zahl  8  acht 
mal,  das  giebt  nun:  64.     Sein  Inhalt  in  der  Fläche  ist  es  60  4 


Mache  wie  geschieht. 


9 

.      8 

1 

..     16 

8 

4    32 

8     64 

sein  V'' 
ziehe  es  ab  davon  Rest 


Sein  Inhalt  in  der  Fläche  60  4 
In  Nr.  50  soll  der  Flächeninhalt  eines  runden  Feldes  von  9  Ellen  Durchmesser  berechnet 
werden.  Diess  zeigt  die  Abbildung  des  Kreises,  in  dessen  Mitte  9  -^^  x^^  geschrieben  steht. 
Der  Verfasser  verfährt  nach  der  gleichen  Methode,  welche  wir  oben  als  die  Art  und  Weise  der 
ägyptischen  Kreisberechnung  kennen  gelernt  haben.  Der  Durchmesser  des  Kreises  9  wurde  in 
9  Theile  zerlegt,  ein  Neuntel,  d.  i.  1  von  diesen  9  abgezogen  und  der  Rest  8  in's  Quadrat 
erhoben.  Diess  gab  den  annähernden  Inhalt  der  Kreisfläche,  nämlich  64.  Eine  genauere 
Rechnung  nach  jezt  gebräuchlicher  Methode  —-  =  -  .  3,1415926  würde  63,61725  ergeben  haben. 
Der  Fehler  belief  sich  also  auf  VäVn-  ^'om  Ergebniss  der  Rechnung:  64  wird  der  Zehner  60 
mit  dem  gewöhnlichen  hieratischen  Zahlzeichen  für  60  geschrieben,  der  Einer  4  aber  mit  dem 
Bogen  über  den  vier  Strichen ,  wodurch  die  4  als  ein  Zehntheil  des  grösseren  Flächenmaasses 
bezeichnet  wird.  Es  sind  64  Q  '/ßi  oder  6,4  des  grösseren  Flächenmaasses.  Nimmt  man  nun 
das  -^^  x^t  ^Is  Maass  von  1(J()  ägypt.  Ellen  zu  0'",525  so  hat  das  Q  -^^  so  viel  als  die 
Arura  des  Herodot  =  27,56  Are.  was  etwas  grösser  als  der  preussische  Morgen  von  25,53 
Aren  ist.  Die  G4  C  j^eü  des  Beispiels  Nr.  50  sind  dann  64 .  27,56  Q"'  =  1763,84  Are  oder 
17,64  Hectare  beinahe  70  preussische  Morgen,  was  entschieden  zu  viel  ist  für  ein  einzelnes 
Stück  Feld.    Das  D  X*^  ^^^  Vi»  arura  aufgefasst,   giebt  füi-  die  64  G  X^^  '^  preuss.  Morgen, 
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imiuer  nocli  zu  viel  für  ein  Stück  Feld,  so  dassdas  Q  let  eher  Vio"  als  ',  n»  der  arura  gewesen 
zu  sein  scheint.  In  der  Ausrechnung  Nr.  50  a  steht  für  ®  ]x  xf'f'  abziehen  die  Form  ®,  welche 
wir  schon  Nr.  43,  1  angetroffen  haben. 


«jj    en      ort  sept  em        ah  et'         ma  teV  nek  sepf 

Vorschrift  zu  machen  ein  Dreieck  auf  dem  Felde.  Wenn  dir  gegeben  ist    ein  Dreieck 

ente     xet     met   In         nierd-s  %et     Oft  hi  tepro-s  jyetiter  ahef-s 

von  Ruthen  10  an  seinemSchenkel,  Ruthen4  an  seinerMündung(Basis).Was  ist  seinFlächeninhalt? 


är      triii     xepcr 
mache    wie  geschieht 

400  1000 


III I 


200  2000 

!    '-^ 
LI   I   ■ 


W^ 


aliet'  pu 

Sein  Flächeninhalt     ist 


(«-) 


IUI 


k"  s^  ^i"^p 


y 


ör        %erek        ma  en      äff      en    San      er  rat  <jff-s  '</•         y/rek  uah 

mache      du  die  Hälfte  von   4     d.  i.      2  um  zu  machen  ihr  Viereck,     mache       du     vervielfältigen 

ap       em   met     er  $op    son  ahef-s  pu 

die  Zahl  :        10        mal        2.  Sein  Flächeninhalt    ist  es. 

Vorschrift  zu  berechnen  ein  Dreieck  auf  dem  Felde.  Wenn  dir  gegeben  ist 
ein  Dreieck  von  10  Ruthen  an  seinem  Schenkel,  4  Ruthen  an  seiner  Basis.  Was  ist  sein 
Flächeninhalt?     Mache  wie  geschieht. 

.     400  .     1000 

Vs     200  ..     2000     Sein  Flächeninhalt  ist  es:  2  (20) 

mache  du  die  Hälfte  von  4,  das  ist  2  um  zu  machen  ihr  Viereck.    Mache  du  vervielfältigen  die 
Zahl  10  male  2.     Sein  Flächeninhalt  ist  es. 

Hier  wird  ein  dreieckiges  Feld  auf  seinen  Flächeninhalt  berechnet.  Das  Wort  .<h>-  ör 
hat  nämlich  hier  wie  in  Nr.  äO,  1  die  Bedeutung  behandeln,  berechnen,  obwohl  man  hier 
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zunächst  an  die  Construction  eines  Dreiecks  denken  kann,  weil  zur  Ermittelung  des  Flächen- 
inhalts eines  Feldes  dasselbe,  wie  wir  aus  der  Edfuer  Schenkungsurkunde  wissen,  in  Dreiecke 
tnid  Vierecke  zerlegt  wurde.  Das  vorliegende  Dreieck  ist,  wie  schon  die  Figur  zeigt,  schwer- 
licli  ein  rechtwinkeliges,  sondern  ein  gleichschenkeliges.  Allerdings  sind  die  beiden  Schenkel  in 
der  Figur  auch  nicht  vollständig,  aber  doch  annähernd  gleich.  Die  Basis  des  Dreiecks  wird  mit 
dem  Worte  ®l  "^^  iepro  (schwerlich®  't'  fept  zu  lesen)  bezeichnet,  wie  Nr.  52  die  Basis  dos 
gleichschenkeligen  Trapezes.  @  i  <=>  i  tepro  heisst  eigentlich  der  Mund,  noch  Im  koptischen 
Tiwinui  ffrofi«,  OS,  hier  M  ii  n  d  u  n  g,  B  a  s  i  s.  Der  Name  des  Schenkels  ist  hier  wie  in  Nr.  52  ^^  [|  l|  "^ 
merU.  Das  Wort  heisst  sonst  der  Hafen  cl".  Brugsch  Wort.  678,  wo  das  kopt.  t-Mpio  T.  Mupio  31. 
portun  herangezogen  ist.  Gefragt  wird  wieder  nach  dem  Flächeninhalt  a/irf.  Die  Berechnung 
des  Flächeninhalts  des  gleichschenkeligen  Dreiecks  wird  bewerkstelligt  durch  die  Multiplication 
der  halben  Basis  mit  dem  Schenkel.  Der  Flächeninhalt  eines  Dreiecks  kann  aber  richtig  nur 
bestimmt  werden  durch  Multiplication  der  halben  Basis  mit  der  Höhe.  Im  rechtwinkeligen 
Dreieck  ist  die  Höhe  eine  der  an  der  Basis  anliegenden  Seiten,  was  bei  dem  gleichschenkeligen 
Dreieck  nicht  der  Fall.  Die  Multiplication  der  halben  Basis  mit  dem  Schenkel  liefert  nur  ein  un- 
gefähres Resultat.  Der  Fehler  wird  um  so  grösser,  je  grösser  der  der  Basis  gegenüberliegende 
Wiidcel  ist,  weil  mit  dem  Grösserwerden  dieses  Winkels  sich  auch  der  Unterschied  zwischen  der 
Höhe  und  dem  Schenkel  vergrössert.  Wenn  a  die  Basis  und  h  der  Schenkel  des  gleichschenke- 
ligen Dreiecks,  so  ist  die  richtige  Formel  A  =  y  V^  ''*  —  (v)*  ^^^^  ^=  ""2  '  V  1  —  (yf)*» 
während  hier  A  =^  ".'.''•  1'"^^  ^*^^  ^^^^  ^"*^''  die  Multiplication  mit  \/  i  —  (^.y  vernachläs- 
sigt oder  statt  dessen  1  gesetzt.  Im  gegebenen  Falle  Nr.  51,  wo  die  Basis  a  —  4,  der  Schenkel 
6  =  10,  ist  V  \-{(^'  =  V^T-{l-^'  =V^25=  0,97979,  wodurch  A  = 
19,5959  statt  =  20. 

In  der  Schenkungsurkunde  von  Edfu  aus  der  Zeit  Ptolemaeus  XI.  Alexander  (seit  106 
V.  Chr.)  cf.  Lepsius,  Abhandl.  Berliner  Akad.  1855  p.  73  wird  der  Flächeninhalt  des  gleich- 
schenkeligen Dreiecks  noch  gerade  so  berechnet,  wie  im  mathematischen  Papyrus  [loc.  cit. 
p.  93:  (''-^"'V  ('^  J^'^l'  während  der  um  dieselbe  Zeit  lebende  Hero  Alexandrinus  (Geo- 
metrie ed.  Ilultsch  ]).  61)  erst  die  Höhe  des  gleichschenkeligen  Dreiecks  berechnet  und  dann 
nach  der  richtigen  Formel  ."  \'  />»_/^-^y  den  Flächeninhalt  desselben  bestimmt.  Da- 
gegen finden  wir  noch  im  Mittelalter  in  dem  Sanunelwerke  der  Geometrie  des  Gerbert  (Pabst 
Sylvester  II.  um  lUOÜ  n.  Chr.  ed.  Olleris  Caput  LXX  p.  460)  den  Inhalt  des  gleichschenkeligen 
Dreiecks  durch  Multiplication  der  halben  Basis  mit  dem  Schenkel  (oder  der  Hälfte  der  Summe 
der  beiden  Schenkel)  bestimmt.  —  Auch  in  Nr.  51  ist  die  Ausrechnung  in  Zahlen  («)  von  dem  fort- 
laufenden Texte  {b)  zu  unterscheiden.  In  letzterem  werden  die  4  %d  der  Basis  halbirt  =  2 
er  rat  äft-s,  um  ihr  Viereck  zu  machen,  das  heisst:  um  damit  (mit  der  Hälfte,  1  auf^=l 
die  Hälfte  bezogen)  ein  Rechteck  zu  machen  von  gleicher  Grösse  wie  das  Dreieck,  denn  das 
gleichschenkelige  Dreieck  hat  nach  ägyptischer  Anschauung  den  gleichen  Flächeninhalt  wie  ein 
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Rechteck,  dessen  i)urullele  Seiten  die  Hälfte  der  Basis  betragen.  Der  Schenkel   10  wird  mit  nun 

mit  der  Hälfte  der  Hasis  2  multii)licirt,  das  ist  sein  Flächeninhalt.  Die  Zifl'er  ||.  gehört  wahr- 
scheinlich nicht  zu  .sr//  mal.  sondern  /um  folgenden:  2  das  ist  sein  Flächeninhalt.  Dann  fehlt 
oflfenbar  nach  .sey;'  1 1  w  _,ji^  2mal,  das  gieht  nun  2(0),  das  ist  sein  Flächeninhalt.  Den 
Gebrauch  der  langen  Zahlzeichen    mit   nebenstehendem    Punkt   für  die   zehnfache    Menge  haben 

wir  schon  bei  den  Fruchtmaassen  kennen  gelernt.  Wie  Nr.  47,  ;5;  <i4,  1;  fiß,  1.  2  |.    10  Bescha 


bedeutet ,   so  bedeutet   hier  1 1  •   20  D  X^t  oder  2  eines  grösseren  PMächenmaasses. 

Die  in  der  Mitte  des  Hei-spiels  unter  der  Figur  stehende  Rechnung  gieht  die  Zahlen  der 
Basis  und  des  Schenkels  nicht  in  den  ^-^^^  ;[e<,  sondern  im  Hundertfachen  derselben,  also  in 
einem  Längenraaasse ,  welches  nur  V'""  des  -o»-^  betrug.  Dass  dieses  kleinere  Längenmaass 
1  Elle  betrug  ist  desshalb  nicht  wahrscheinlich,  weil  sonst  das  hier  berechnete  Stück  Feld  21,6 
preussische  Morgen  betragen  hätte  Allerdings  Hesse  sich  auch  denkeu,  dass  dieses  kleinere  Maass 
kein  Längen-,  sondern  ein  l''lächenmaas8  war,  welches  V'"«  des  □  vc»-^  betrug,  weil  nach  der  bei- 
derseitigen Multiplication  der  Seiten  mit  100  die  Zahl  KXX)  nicht  mit  200,  sondern  nur  mit  2 
vervielfacht  wird,  also  eine  Theilung  des  Productes  durch  100  stattfindet.  Diese  Theilung  durch 
100  haben  wir  oben  durch  die  Annahme  eines  Normalrechtecks  von  '/lo"  ^•^='-^  auf  1  -~^-^  x"^ 
erklärt.  Das  vorliegende  Dreieck  lässt  sich  in  2CX)0  solcher  Rechtecke  umwandeln.  Der  Flächen- 
inhalt wird   aber   nicht   in   dem    Nonnalrechtcck ,    sondern    in    Morgen    gegeben.      Kr   beträgt 


iilict'j.   Diess  sind  20  G  ■-='-^  oder  2  d(!s  grösseren  Flächenmaasses  von  10  D  X*"-^- 

Nr.  6...         ©,    ™    ^     fl.'S'N^-,'   -^^l-l     l\       i)^ 
aj)     en      iJrt  liaki:l  ent  ahif       mä       tel  nek 

Vorschrift  zu  machen  einen  Abschnitt  der  Felder.      Wenn  dir  gegeben  ist 

haket  ent        uhef  enf  xcf 

einen  Abschnitt  von       Feld  von       Ruthen 

taut  hi      ment-s        x"^^"^    (''  tepro-s 

20  an  seinemSchenkel  Ruthen6  an  8einerMündung( Basis), 

Xet  off  Iji  pa  hak  jictiter  ahet  -s  (emf         x^rck  tcpro-s 

Ruth'in  4  an         dem       Abschnitt.  Was  ist     seine  Fläche.         Addire  du  seinenMundCBasis) 

*'  ^'k  f  k^  g  ^  n  -  ^^    =■    n  l^ S^ 

hi        pa  hak  yßprr     3;cr  met    ür        %i';re}i  ma  en     met    em      tua      er  rät 

zu       dem  Abschnitt  esgieVjt  nun  10  mache       du  die  Hälfte  von  10  d.i.      ö  um  zu  machen 
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äff.g  ar         yerc.k  aah  fip        em     taut     er  sep      tua    %cper      ^er  met 

ihr  Viereck  mache       cht  vervielfältigen  die  Zahl    :         20       male         5  das  giebt  mm  10 

ahet'-s  pu      ärt     mä     xcper 

seine  Fläche  ist  es,  mache  wie  geschieht. 

.     1000  *     2000 

1/2      500  .  .     4000 

*  4     8000  zusamm.  10,000 


I      °^    m    mi"^!  «lacht  in       Feldern       10 


reif-s  pu     em         aheP 

sein  Inhalt     ist  es    in  der  Fläche 

Vorschrift  zu  machen  einen  Abschnitt  der  Felder.  Wenn  dir  gegeben  ist 
ein  Abschnitt  von  Feld  (2)  von  20  Ruthen  an  seinem  Schenkel,  6  Ruthen  an  seiner  Mün- 
dung (Basis ) ,  4  Ruthen  an  dem  Abschnitt.  Was  ist  sein  Flächeninhalt  ?  (3)  Addire  du  seine 
Basis  zu  dem  Abschnitt,  das  giebt  nun  10,  mache  du  die  Hälfte  von  10,  d.  i.  5  um  damit  ein 
Viereck  herzustellen.  (4)  Mache  du  vervielfältigen  die  Zahl  20  male  5,  das  giebt  nun  10,  sein 
Flächeninhalt  ist  es.     Mache  wie  geschieht. 

.     1000  *   .     2000 

V2      500  . .    4(  100 

«   4     8000    zus.  lOOOü  macht  in  ahet:  20  [10] 
Sein  Inhalt  ist  es  in  der  Fläche. 
Z.  2  steht  zweimal  hintereinander  "^^^  wovon  das  eine  zu  streichen  ist.    Das  zweite    ^^    x.;^^  zu 
lesen  cf.  ^'v-,  R-^  Ackerstrick,  Brugsch  Wtb.  13o2  möchte  zu  gewagt  sein.  Es  wird  hier  die 
Berechnung  des  Flächeninhalts  eines  gleichschenkeligen  Trapezes  gezeigt,  wie  solches  bei  der  in 
Aegypten  üblichen  Zerlegung  der  Felder  häufig  entsteht.    Dieses  gleichschenkelige  Trapez  führt 

hier  den  Namen  '^'  ^^,    ^     ^^^  j"   haket,  welches  einen  Abschnitt  bedeutet,  da  das  Trapez  durch 

Abschneiden  der  Spitze  aus  einem  Dreieck  entstanden  ist.  Auch  die  Linie,  welche  die  Grenze 
der  abgeschnittenen  Spitze  bildet,  führt  den  gleichen  Namen  hak  aber  ohne  t.  Das  Deutbild 
scheint  das  Abschneiden  anzudeuten,  obwohl  es  nicht  mit  ■^==*  identisch  ist.  Die  Basis  des 
Trapezes  heisst  wie  im  vorigen  Beispiel  ^  '^^— ^  tepro  Mündung   und    der  Schenkel,   wie  oben 


f^  merit.  Auch  hier  scheint  ^^~  ärt  Z.  1  eher  berechnen,  als  machen,  con- 
struiren  zu  sein.  —  Der  Flächeninhalt  dieses  gleichschenkeligen  Trapezes  wird  gefunden, 
indem  man  die  beiden  parallelen  Seiten  addirt,  durch  2  theilt  und  mit  dem  Schenkel  luultiplicirt. 
Das  Product   ist  der  Flächeninhalt  des    Trapezes.     Diese  Flächenberechnung    ist  nicht   genau. 
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Der  Inhalt  eines  Trapezes  ist  nämlich  gleich  dem  Producte  aus  der  halben  Summe  der  beiden 
parallelen  Seiten  mit  der  Höhe  nicht  aber  mit  dem  Schenkel.  Je  mehr  der  Schenkel  von  der 
Höhe  abweicht,  also  je  spitzer  die  an  der  grösseren  Seite  anliegenden  Winkel  werden,  um  so 
grösser  ist  der  Fehler. 

Die  richtige  Formel  zur  Berechnung  eines  gleichschenkeligen  Trapezes,  wenn  a  und  b  die 
parallelen  Seiten,  c  der  Schenkel,  F  der  Flächeninhalt,  ist  7^  ^  2~  V  ^^ — /6  —  aV 
oder  ^^-^  .  c  V/'     1  —  P  ~  ° V ,   während    im   mathematischen   Papyrus   F  =  ~'Y—.c.      Der 

Fehler  liegt  also  in  der  Weglassung  der  Multiplication  mit   V,/      1  —  /^_~_f^V-    Im  gegebenen 

^  V  '^W 

Falle  ist^  .  c  =  "^  .  20  =  100   V'^l  -  l^^^Y  wäre  V^'^l  -  (±.Y  oder  V'  "^, 

2  2  V  \2c^  ^  ^40^  ^         400 

d.  i.  ^^f~  —  0,99874,  also  ^  .  c  \/'  1  — /^lE^V  =  5.  19,975  oder  99,875  statt  der  100 
des  Papyrus. 

Jn  der  Edfuer  Schenkungsurkunde  ist  dieselbe  ungenaue  P''ormel  angewendet,  selbst  da, 
wo  alle  vier,  auch  die  zwei  nicht  parallelen  Seiten  ungleich  sind  cf.  Lepsius  Schenkungsurkunde 
p.93.  (?V!_tl).(Ji^)  =  68V2V8V32  (fehlt  V.  in  dem  Product),  p.  Sii.(''^-^^. 
( — ^^ — I  =  632  u.  s.  w.  Hero  Alexandrinus  gebraucht  wieder  die  richtige  Formel  Geometrie 
ed.  Hultsch  72  ff.  p.  103  für  die  gleichschenkehgen  und  82  p.  10!)  für  die  ungleichseitigen 
Trapeze,  aber  Gerbert  in  seiner  Geometrie  ed.  Olleris  Cp.  LXIX  p.  460,  welche  allerdings  ein 
Sammelwerk  aus  alter  Zeit  überkommener  geometrischer  Aufgaben  ist,  multiplicirt  noch  wie 
der  Papyrus  und  die  Edfuer  Urkimde  die  Hälften  der  beiden  parallelen  Seiten  mit  der  Hälfte 
der  beiden  andern.  —  Auch  in  diesem  Beispiele  der  Flächenberechnung  wird  im  fortlaufenden 
Texte  mit  den  gegebenen  Werthen,  in  der  Ausrechnung  («)  mit  dem  Hundertfachen  derselben 
gerechnet.  Die  Basis  6  und  die  Abschnittslinie  (hak)  4  addirt,  geben  10,  davon  wird  die  Hälfte 
genommen  ,^__^  ^  (I  „^  ,^|  1  er  rät  äft-s  „um  ihrVieieck  herzustellen",  d.h.  wie  oben  um 
daraus  ein  Rechteck  zu  bilden,  dessen  eine  Seite  — - —  also  5  beträgt.  Mit  der  Zahl  .ö  wird 
dann  der  Schenkel  20  multiplicirt,  das  giebt,  man  sollte  erwarten  100,  nein  10,  wahrscheinlich  weil 
der  Verfasser  das  Product  100  gleich  in  dem  grösseren  Flächenmaasse  von  10  Qj  xet^  dem  aheV  aus 

drücken  will.  Die  10  entsprechen  den  obigen  1 1 .  2  (d.  i.  20  □  %et).  Das  ist  sein  Flächeninhalt. 
In  der  Ausrechnung  unter  a,  wird  statt  ß  +  4  =  10  der  hundertfache  Betrag  1000  gesetzt 
statt  20  steht  2000,  wie  wir  schon  oben  gesagt  haben,  entweder  weil  das  Längenmaass  ;fe^  aus 
100  Theilen  (Ellen?)  bestand  oder  weil  der  Inhalt  zunächst  auf  ein  Flächenmaass  berechnet 
wurde,  welches  Vioo  Q  xet  betrug.  Die  Zahl  2000  wird  aber  wieder  nicht  mit  500,  sondern  nur 
mit  5  (1-1-4)  multiplicirt,  um  den  Inhalt  in  dem  Normalflächenmaass  von  1  x^t  auf  Vioo  xet 
auszudrücken.  1000  dieser  Normalflächenmaasse  geben  1  aheV  Morgen,  also  10000  10  ahef. 
Irrthümlich  ist  20  statt  10  geschrieben  worden. 
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Nr.  öo. 


3 


X 


III 
II 


X 


X 


zus. 


J 


X 


A.    *  Vs 


14 

3V2 

7'/2  ViV's 


-^  Hill— ^^ 

n  '^ —   I  X  z.  nnn 

sein  Zehntel  1   V-«  '/s    Vso 


X 


*    . 

4Vs 

K    .  . 

y 

V2 

?V4 

'/4 

IV« 

ZUS. 

5[14]V2V8 

ro  md-f     am       yr.bt    %(:r  ta  i  pant  ?)  ein     reif 
Sein  Zehntel  im  abtrennen  ?  im     Inhalt. 


Die  Beispiele  Ni 


5o  und  04  hat  der  Schreiber  des  l'apyrus  als  eine  Aufgabe  betrachtet, 
ähnlich  wie  oben  Nr.  28  und  29,  während  es  sicher  zwei  verschiedene  Aufgaben  sind.  Auch 
hat  er  sein  Original  selir  unvollkommen  abgeschrieben,  indem  bei  beiden  Aufgaben  wesentliche 
Theile  fehlen  und  sonstige  Unrichtigkeiten  vorkommen.  Der  Titel  von  Nr.  .')4  @  j{  x  ^^Q  ' 
Xeht  ahef  Felder  th  eilen  scheint  beiden  Aufgaben  gemeinsam  zu  gehören.  Denn  auch  in  der  zu 
Nr.  53  gehörenden  Figur  wird  ein  Dreieck  in  Abschnitte  zerlegt  und  darunter  der  Flächeninhalt 
der  einzelnen  Abschnitte  berechnet,  .\ber  die  Alischuitte  sind  nicht  gleich,  wie  in  Nr.  54  und 
55,  sondern  verschieden  uross.  Wiclitig  sind  aber  diese  drei  letzten  Beispiele  des  geometrischen 
Theiles  des  Papyrus,  weil  wir  aus  ihnen  die  Bezeichnung  der  ägyptischen  Flächenmaasse  da- 
maliger Zeit  kennen  lernen.     Auch  hier  werden  die  Einer  von  den   Zehnern   durch   einen   über 


den  Einern  gezogenen  kleinen  Bogen  untei'schieden,  so  ist  14  |||11  geschrieben,  wahrscheinlich 
weil  die  Zehner  das  Hauptmaass,  das  ahef  waren  und  die  Einer  nur  Theile  desselben,  woniach 
man  die  obige  Ziffer  1  ^jio  zu  übertragen  hätte.  Die  Hälfte  von  |  (IG  ^=-^)  ist  mit  dem 
Anne  ^= — o  geschrieben,  der  wohl  auch  sonst  die  Hälfte  bedeuten  kann     (Hrugsch  W.  p.  1G69). 

^  ist  i/s-  Im  folgenden  Beispiele  werden  wir  sehen,  dass  das  |  ( [j  yet)  in  Hundertel  getheilt 
war,  was  eigentlich  auch  schon  aus  der  Rechnung  zu  Nr.  5 1  und  52  bervoi'ging.  Diese  Hundertel 
des  lH  zei  wurden  geschrieben,  indem   man   die  .\nzahl   der  Hundertel   unter  den  Arm  setzte: 

II      sind  */2oo  des  Flächenmaasses.   Endlich  findet  sich  Nr.  54  und  55  das  Zeichen      >/    und 

/    für  V200  des  Q]  X<^^  gebraucht. 

An  der  obenstehenden  Figur  sind  nun  die  folgenden  Zahlen  eingetragen.  An  der  Spitze 
des  Dreiecks  steht  mit  rother  Dinte  geschrieben  die- Zahl  7,  welche  den  Schenkel  des  Dreiecks 
aber  nur  bis  zum  nächsten  Abtheilungsstrich  begreift.     In  dem  Dreiecke  selbst  stehen  zunächst 
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in  der  Abtheilung  links  in  den  angeführten  Zeichen  des  Flächenmaasses  TVs'/'iV«  (näm- 
lich n  Xff  ••  t>eui  zufolge  sollte  man  annehmen ,  dass  die  in  den  nächsten  Abtheilungen 
stehenden  Zahlen  o\'4  und  5  ebenfalls  den  Flächeninhalt  der  Theile  des  Dreiecks  ausdrücken 
sollen,  in  welchen  sie  stehen.  Doch  wird  diess  durch  die  Rechnung  nicht  bestätigt.  An  den 
beiden  verticalen  Linien  rechts  sind  je  3  Striche  auf  jeder  Seite  angebracht,  durch  welche 
vielleicht  die  Länge  dieser  Linien  (3)  angegeben  werden  soll,  doch  können  die  beiden  Linien 
unmiiglirli  gleiche  sein.  Die  Linie  welche  das  kleine  Dreieck  abschliesst,  hat2'/i  eingesclirieben, 
das  ist  ortenbar  die  Länge  der  Linie,  denn  dieser  Werth  wird  bei  der  Flächenberechnung  dieses 
kleinen  Dreiecks  benutzt. 

In  der  unter  der  Figur  befindlichen  Rechnung  enthält  der  Theil  links  'o  offenbar  die 
Flächenberechnung  des  kleineu  Dreiecks.  Dieser  Theil  ist  das  einzige  Richtige  von  dem,  was 
von  der  Rechnung  vorhanden  ist.  Hier  wird  7  mit  2V-»  multiplicirt  -^^  15 '/l'  ^  t  und  dann  die 
Hälfte  genommen  =  T'/a  'A '/«•  Sowohl  die  Zahl  7,  wie  2'U  und  das  Product  7'A'  V*  ^k  finden 
wir  in  der  Figur  beim  kleinen  Dreieck  eingezeichnet. 

Unklar  ist  dagegen,  warum  in  der  rechts  stehenden  Rechnung  a,  welche  sich  links  unter 
Tj  fortsetzt,  4'/4  mit  3'/2  '/j.  multiplicirt  wird,  wovon  übrigens  nur  1  und  2  mit  dem  hervor- 
hebenden Seitenstrich  (unserm  Stern)  versehen  sind.  Man  sollte  denken,  dass  darin  die  Flächen- 
berechnung eines  der  beiden  oder  beider  Trapeze  gegeben  ist.  Dazu  müssteu  nach  ägyptischer 
Weise  die  halben  Summen  der  beiden  parallelen  Seiten  mit  dem  Schenkel  multiplicirt  werden. 
Nun  steht  allerdings  in  dem  einen  Trapeze  3  ^'4 ,  was  vielleicht  die  Grösse  des  Schenkels  dieses 
Trapezes  ist,  so  dass  4'ä  mit  3V-i  multiplicirt  wurde,  aber  das  Product  von  472  mit  31/t  ist 
14'/2  *  s  und  nicht  .5'/2  Vs-  Dann  müsste  4' 2  die  Hälfte  der  beiden  pai-allelen  Seiten  des 
mittleren  Trapezes  sein,  die  kleinere  derselben  hat  2V-t,  die  andere  Seite  müssste  also  ß^/i 
betragen  haben.  Die  Ausrechnung  des  letzten  Trapezes  mit  der  eingeschriebenen  Zahl  b  ist  gar 
nicht  vorhanden.  Endlich  sieht  man  nicht  ein,  warum  (b2)  das  Zehntel  genommen  wird.  Dieses 
Zehntel  ist  l^UV«  Vio.  das  zehnfache  dieses  Werthes  ist  14'/i!  und  nicht  14V2  V-^.  Ein  Zehntel 
von  14'/2  Vs  ist  lV*^/sV8o-  Für  '/so  hat  der  Verfiisser  wohl  '10  (nicht  Y^o)  gesetzt,  womit 
es  annähernd  gleich  ist     Ganz  unverständlich  ist  die  letzte  Zeile.     Im  Texte  steht     ®    c 


Xerta,  was  keinen  Sinn  .uicbt,  wenn  nicht  darauf  ^^\  ßoi  alief  ausgefallen  ist:  „sein  Zehntel 
im  Abtrennen,  also  das  Feld  im  Inhalt":  die  Zahl  aber  fehlt.  Liest  man  Q  *^,  ^  7>aM< 9,  wozu 
man  aus  dem  zweiten  ^  ein  <2  machen  müsste,  so  heisst  der  Satz:  „wenn  man  Vi»  abtrennt, 
bleibt  9  im  Inhalt".  Das  Beispiel  ist  jedenfalls  unvollständig  mitgetheilt,  so  dass  sich  der  Sinn 
der  Rechnung  nicht  mehr  ermitteln  lässt. 
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Xeht       aJ>ef      ^ujfci 
T heilen  Morgen        7 


'/ä 


*     1/5 


10 
5 
2 


L 


iiiiiii 


/ 


V2         Vs       '/lOO       '/-O» 


fi^^WHn 


in 


ahef      met 
Felder      10 


1    'A  Vs    ^/loü 

2     V2    [Vi]    Vi 00 


'/200 


1/3 


V: 


Vso  [Vio] 


Tb  eilen  [7]  Morgen  in  10  Felder: 


10  •       1/2  '/s      '/luo    V200 

*  1/2  5  •»    ..       l'A  Vs  S/100     V-'oo 

*  Vä  2  4       2'/2[V4Vl00 

*  8     5'/2       Vio 

Weit  verständlicher   als  das  vorangehende  Beispiel  ist  Nr.  54.     Die  Rechnung    selbst    ist 

hier  klar  und  die  Bedeutung  der  Aufgabe  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  dem  folgenden  Beispiele 

Nr.  55.    Wie  nämlich  iu  Nr.  55  ein  Feld  von  .3  Flächenmaassen  (Q  xet  Morgen)  getheilt  werden 

soll  in  5  Theile,  so  ist  in  Nr.  54  ein  Feld  von  7  Maassen  (die  7  ist  ausgefallen)   zu  theilen  in 

(il'X  F«<)  10  Theile. 

Die  Theilung  von  7  durch  10  wird  in  der  Weise  gehandhabt,  wie  fast  überall  im  mathe- 
matischen Papyrus.  Es  wird  10  so  lange  multiplicirt,  bis  das  Ergebniss  7  ist.  V2  und  Y'>  mal 
10  sind  aber  5  +  2  =  7,  also  ist  V2  +  */*  Morgen  der  zehnte  Theil  eines  Ackers  von  7  Morgen 
Zur  Probe  wird  nun  dieses  1/2   V'''  Morgen  in  den  ünterabtheilungen  des  Flächenmaasses  ausge- 


drückt und  mit  10  multiplicirt,   das  Ergebniss   muss  7  sein.     Dass 


2,  X  \'-^ ,  ^  Vs  des 


Flächenmaasses  von  1  n  iet\  und  die  Hundertel  desselben  durch  unter  den  Arm  gesetzte  Zahlen, 
endlich  V200  durch  das  sonst  für  \/3  gebrauchte  Zeichen  auch  ohne  den  Punkt  (Z.  2)  ausge- 
drückt werden,  ist  schon  oben  gesagt  worden.  In  Z.  3  fehlt  aber  nach  .^;. — a  das  X  '/*  und  in 
der  letzten  Zeile  ist  statt  30  zu  lesen  '/,  0 ,  wie  wir  dieselbe  Correctur  auch  Nr.  53  b,  2  anzu- 
bringen hatten.  Die  Theile  des  Flächenmasses  in  den  Vielfachen  des  Nenners  2  scheinen  nicht 
über  V«  heruntergegangen  zu  sein,  sonst  hätte  man  nach  ^'s,  '/le  u.  s.  w.  gesetzt.  Der  kleinere 
Bruch  nach  V«  war  '/,(„  dann  die  Vielfachen  des  Vion  "ud  Vjdü-  ^ä&s  Vp  +  Vioc  -^  V200  =  V5 
ist  leicht  nachzurechnen.  Die  Brüche  auf  200tel  gebracht,  geben  25  -|-  14  +  1  =  oder  Vs- 
Bei  der  Multiplicatiou  mit  2  ist  aus      "         geworden  Vb  ^/loo   V200,  da  --^'- =r  Vs.  Das  Uebrige 

ist  selbstverständlich.     Nun  hätte  aber  noch  das  2-  und  Sfache  addirt  werden  sollen,  das  giebt 

12V2 
zusammen  7.     6V2   ^U  Vs  Vio  Vico  V200  =  7,  da  Vs  = -^  und  diess  zu  den  vorstehenden  6'/$ 

gezählt  7  giebt.     Der  Gebrauch  der  mit  Bogen  versehenen  Zahlen  lässt  schliessen,  dass    die  7 

ahcf  n  X'S't  sind,  dass  also  die  Benennung  aheV  als  Flächenmaass  auch  diesem  beigelegt  wurde. 
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A/WWA 


Xebt        ahcf       xomt      ^ent 
Theilen     Morgen      c 


",    II 
ahet''      fiia    är 


u 


®l    v^- 

ip      cm 


m 


Xcrck  uah 

Felder     5,  mache        du  vervielfältigen  die  Zahl     : 


lim  <=>  ^ 

ttia     er  qem 

5   um  zu     finden 


I 


ahcV     %omt 
o 


Morgen 


V2  2   1/2 


n 

Vio 


1/2 


Xeper   yor    nia    ro  niet 
macht  also  i/s        i/io 


n     ne 


f/r         jiereÄ;       ma  ro  met  sepvC     fua 
mache      du  1/2     1/10      mal       5 


1/2     1  '< 

n 


1/2 


*  4 


Vio 

I   ^  iiiiiii     Y 

1  i/s    '/loo    1/200 

IT  X  z.  V  v^' 

2  1/4    1/8  Vi  00   V200 


/^ 


dl 


Xer 

also 


qem 
findest 


1/2 
Vio 


Xerek 
du 


em  xomt 
:       3 


ta        alief 
die      Morgen 

Theilen  3  Morgen  in  5  Felder,  mache  du  vervielfältigen  die  Zahl  5  um  zu  finden  3  Morgen. 

.    5 

21/ä        das  giebt  nun  1/2  1/10 
1/2         mache  du  1/2  1/10  5  mal 
V2  1/10 

XV»   '/loo  Vauo 
^  1/ 


*  4 


2V*VsVin«'A,l 


Wie  oben  7  Morgen  (n  X^f)  sind  hier  deren  3  zu  theilen  und  zwar  in  5  Felder  (im  hieratischen 
Zeichen  von  5  fehlen  zwei  Punkte).  Auch  hier  wird  3  durch  5  getheilt,  oder  5  multiplicirt,  bis 
das  Ergebniss  3,  dazu  muss  5  mit  1/2  Vio  multiplicirt  werden.  Also  hat  jedes  der  5  Felder, 
in  welche  3  n  X^t  getheilt  werden,  V^  +  Vio  D  X''^-  ^^^  Probe  wird  1/2  Vio  ™it  ^  multi- 
plicirt. Aus  Vio  =  Vs  wird  V«  Vi 00  V20Ü  'wie  wir  diess  schon  in  der  Rechnung  von  Nr.  04 
gesehen  haben,  ebenso  wird  aus  '  ''  Vs  Vjoo  Vaoo-  ^^^  Addition  des  1  und  4fachen  Betrags 
giebt  3,   nämlich  3  D  X^- 
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Vierter  Tlieil. 


Berechnung  der  Pyramiden. 

Tatel  XVIIl  (Engl.  Ausg.  Taf.  XV). 
Nr.  56— (iO. 

Die  t'ünt'  ersten  Beispiele  dieses  Abschnitts  (Nr.  56^.59)  enthalten  die  Berechnung  von 
Pyramiden ,  das  sechste  die  Berechnung  eines  ähnlichen  aber  viel  sjjitzeren  Gebäudes ,  welches 
PI  I — ]  ün  genannt  wird.  Die  Theile  der  Pyramide,  welche  bei  dieser  Berechnung  in  Betracht 
kommen,  sind  die  folgenden: 

^)  ®1  ^  -^  wT  "'^^  ^''^^^'  (''^^^^  teU  und  i)^e?;<  geschrieben  siehe  Brugsch  Wort)  wörtlich: 
Suchen  der  Fusssohle,  also  jedenfalls  ein  zur  Grundfläche  gehörendes  Stück. 

2)  '^^  %\  S  'in  piy-em-us,  wörtl.  herausgehen  aus  dem  ris.  Das  Wort  P  In  durch 
das  Haus  deterrainirt,  muss  etwas  Lokales  l)edeuteu.  Das  Wort  findet  sich  im  Kalender  von 
Jled.  Abu  (Dümichen  Kaleuderiuschriften  XXII  lange  Linie,  auch  ChampoUiou  Notices  descriptives 

I,  ;i72  in     I  U  o)  „j^^,^  .^su        .(2  1 , — ,  f ^  ^  Imr  rii  uu  ust  ou  set  Tag  des  Oeffnen  des 

Ust  .....  wo  es  nach  Brugsch  Wort,  dasselbe  bedeutet  wie  v  I — i  '^^''C/t^'  f^^n  breitesten 
Theil  des  Tempels,  den  grossen  ofi'enen  Säulenhof.  Weiter  kommt  das  Wort  ^  n\\  vor  in 
der  Bedeutung  Säge  (Birch,  Wort.;  Rosellini  Mon.  Civil.  IL  3H  aus  einem  Gral)?  von  Beni- 
hassan),  auch  im  Grabe  des  Ti  steht  bei  zwei  sägenden  Männern  v>  Icii^^X  (cf.  lladeker,  Unter- 
ägypten, p.  408.  409).  Man  könnte  darum  an  die  Linie  denken,  welche  entsteht,  wenn  man 
die  Pyramide  von  der  Spitze  aus  durchsägt,  den  Durchschnitt  derselben.  Im  Worte  S^^'^j^fH Hn 
piremus  haben  wir  höchst  wahrscheinlicli  den  TTrsprung  des  griechischen  Wortes  TTV^a^ug  zu 
suchen,  was  ich  schon  1874  in  London  bemerkt  habe  (cf.  International  Congress  of  orientalists 
1874,  p.  288  u.  Aeg.  Zeitschr.  187.5  p.  29.)  Auf  die  Aehnlichkeit  beider  Worte  hat  mich  zu- 
erst mein  Freund  Prof.  Cantor  dahier  aufmerksam  gemacht. 

In  dem  letzteu  der  Beispiele  (Nr.  60)  welches  von  einem  Gebäude  cui  handelt,  finden  sich 
statt  uxa  febt  und  pir-em-us  zwei  andere  Linien.  Die  eine  derselben  heisst  J'^^^^^  ..,  senii,  wor- 
unter nur  die  Grundlinie  verstanden  werden  kann,  cf.  Gr.  Harris  57,  12;  59,  12;  77,  7  bei  der 


-    las   — 

Berechnung  einer  Mauer  von  20  Fuss?  (^|  |^JF|||  t'''t'nt')    V\     J^    \\  ^^^^^  em  scnti  f«  an 

der  Basis  und  30  Ellen  Höhe.  Die  andere  Linie  ist  die  wirkliche  Höhe  ^^v  ü  (I T  j  -v^ws-,   '^  (s 
qat  en  Ijaru,  Höhe  des  Himmels,  obere  Höhe. 

Fragen  wir  nach  dem  Gegenstande  der  Berechnung  in  den  vorliegenden  Aufgaben,  so  be- 
schränkt sich  die  {Berechnung  auf  das  Verhältniss  der  beiden  oben  angegebenen  Linien,  der  uxa 
teht  zur  piremus  und  der  Linie  senti.  zur  wirklichen  Höhe.  Das  Verhältniss  der  beiden  Linien 
wird  l\i  ^  V  fieqf.  genannt.  Die  gewöhnliche  Bedeutung  von  \  ^  j  qef  ist  Aehnlichkeit. 
Die  Redensart  v  (1  M  q  v^  nä  qef-f  nach  seiner  Aehnlichkeit,  seines  gleichen,  findet  sich  sehr 
häufig  in  ägyptisclien  Texten.  Die  causative  Form  1^  ^  seqf  mit  dem  Deuthild  der  Füsse 
oder  des  SchiÖ'es,  hat  wie  auch  das  einfache  M  ^  (/e^  die  Bedeutung  sich  kreisförmig  bewegen, 
schiffen,  besonders  von  den  Sternen  gesagt,  welclie  sich  am  Himmel  in  Kreisen  zu  drehen 
scheinen.  In  den  fünf  Beispielen  des  mathematischen  Bapyrus  wird  mit  seqf  das  Verhältniss 
zweier  Linien  im  rechtwinkeligen  Dreieck  bezeichnet.  In  den  Beispielen  Nr.  56 — oU  wird  der- 
jenige Bruch  seqt  genannt,  dessen  Zähler  die  liegende  Kathete,  die  Hälfte  der  u^a  teht,  dessen 
Nenner  die  Hypothenuse  piremus  ist.  In  Nr.  60  ist  der  seqt  die  Höhe,  (qat  en  haru)  getheilt 
durch  die  halbe  Grundlinie  (senti).  Es  fragt  sich  nun,  welches  die  Fläche  ist,  welcher  die  Linien 
u^a  teht  und  piremus  beziehungsweise  sentJ  und  qal  en  haru  angehören.  Das  Nächstliegende 
wäre  diese  Fläche  in  dem  Dreieck  zu  suchen,  welches  sich  dem  Beschauer  der  Pyramiden  schon 
von  weitem  darbietet,  in  der  einzig  sichtbaren  geneigten  dreieckigen  Fläche  derselben.  Dafür 
scheint  namentlich  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  für  jede  andere  mögliche  Fläche  ideale  Durch- 
schnitte nothwendig  sind,  welche  einem  frühen  Standpunkt  der  Wissenschaft  nicht  entsj)rechen. 
Aber  dennoch  ist  diese  Annahme,  der  ich  selbst  anfangs  huldigte,  eine  irrige.  In  diesem  Falle 
kann  ja  unter  uia  teht  nur  die  Grundlinie,  unter  inrenms  die  Kante  verstanden  werden.  Nun 
ist  es  aber  eine  Eigenschaft  der  Pyramiden  mit  quadratischer  Grundfläche,  wie  solche  allein  im 
Papyrus  vorkommen,  dass  die  Hälfte  des  Quadrats  der  Grundlinie  niemals  grösser  sein  kann, 
als  das  Quadrat  der  Kante,  und  gerade  dieses  findet  bei  sämmtlichen  Beispielen  des  Papyrus 
statt.  Folglich  kann  im  Papyrus  das  geneigte  sichtbare  Dreieck  der  Pyramiden  nicht  gemeint 
sein.  Die  genannten  Linien  können  aber  iraiuer  noch  zwei  verschiedenen  Dreiecken  ange- 
hören. Man  kann  sich  nämlich  die  Pyramide  von  ihrer  Spitze  aus  parallel  mit  der  Grundlinie 
durchschnitten  denken  oder  aber  in  der  Diagonale  der  Grundfläche,  so  dass  mit  dieser  zwei 
einander  gegenüberliegende  Kanten  das  Durchschnittsdreieck  begrenzen.  Die  Linie  piremus, 
welche  nach  der  Stellung  der  den  Figuren  beigeschriebenen  hieratischen  Ziffern  jedenfalls  eine 
geneigte  Linie  sein  muss,  ist  im  ersten  Falle  die  von  der  Spitze  nach  der  Mitte  der  Grundlinie 
gezogene  Gerade,  im  zweiten  Falle  die  sichtbare  Kante,  die  Linie  uxa  teht  ist  im  ersten 
Falle  die  Grundlinie,  im  zweiten  Falle  die  Diagonale  der  Grundfläche.  Der  Name  pir-eni-us 
„hervorkommen  aus  dem  Sägeschnitt"  rührte  wohl  daher,  dass  die  Linie  da  liegt,  wo  der  Säge- 
schnitt nach  aussen  tritt.     Es  ist  nicht  leicht  sich  für  die  eine  oder  die  andere  Ansicht  zu  ent-. 


-     136    — 

scheiden.  Für  den  Schnitt  in  der  Diagonale  spricht  die  Sichtbarkeit  der  Kaute,  während  die 
andere  Linie  nur  gedacht  werden  kann.  Auch  tritt  bei  drei  der  Figuren  zu  Nr.  56.  58  u.  59 
die  schräge  Seitenlinie  über  die  Basis  heraus  vielleicht  um  sie  als  Kante  zu  kennzeichnen.  Für 
den  Durchschnitt  parallel  der  Grundlinie  spricht  das  Wort  uia  teU,  in  welchem  eher  die  Basis 
als  die  Diagonale  zu  suchen  ist.  Indess  ist  senti  in  Nr.  60  sicher  die  Grundlinie  und  beide 
Worte  können  nicht  wohl  dasselbe  bedeuten. 

Wie  nun  an  und  für  sich  eine  V^ergleichung  der  im  Papyrus  gegebenen  Verhältnisse  mit 
den  noch  vorhandenen  Pyramiden  von  Interesse  ist,  so  dürfte  dieselbe  hier  besonders  angezeigt 
sein,  weil  sich  aus  den  Verhältnissen  der  wirklichen  Pyramiden,  welche  mit  einer  gewissen 
Gleichartigkeit  gebaut  sind,  auf  die  Verhältnisse  der  Pyramiden  des  Papyrus  Schlüsse  ziehen 
lassen  und  Anhaltspunkte  für  die  Bedeutung  der  Ausdrücke  piremiis  und  uxa  tebt  gewonnen 
werden  können.  • 


Die  obenstehende  Figur  zeigt  mit  ihren  Haupt-  und  Hülfslinien  sämmtliche  in  Betracht 
kommende  Stücke  einer  Pyramide.  In  AB  —  FA  haben  wir  die  Grundlinie  a  der  Pyramide, 
in  FB  die  Diagonale  d  der  Grundfläche,  in  CD  die  Höhe  h,  in  AB  die  Kante  /.-,  in  DE  die 
von  der  Spitze  der  Pyramide  auf  die  Mitte  der  Grundlinie  gefällte  Gei'ade,  das  Apothem  l,  das 
sichtbare  Dreieck  in  ABB,  das  Durchschnittsdreieck,  welches  parallel  der  Grundlinie  geschnitten 
ist,  in  DFG,  das  Dreieck,  welches  in  der  Diagonale  der  Pyramide  geschnitten  ist  und  von  dieser 
Diagonale  und  zwei  gegenüberstehenden  Kanten  begrenzt  wird,  in  DAH,  ferner  die  folgenden 
Winkel,  den  Neigungswinkel  der  sichtbaren  Fläche  mit  der  Basis,  des  Apothems  mit  der  Grund- 
linie, den  <  DEC  ^=  a,  den  von  der  Kante  und  der  Diagonale  eingeschlossenen  Winkel  DAC  =  ß, 
den  Winkel  zwischen  Kante  und  Grundlinie  DAB  =  y.  Zwischen  den  Winkeln  a ,  ß  und  y  be- 
steht nach  den  Regeln  der  Trigonometrie  folgendes  Verhältnisse 

V'T  tg  ß  =  tg  a 
cotg  y  =   cos  a 
Zur  Bestimmung  einer  Pyramide  ist  nur    erforderlich   die   Kenntnisse  eines   dieser   drei  Winkel 
und  die  einer  der  Linien  entweder  der  Grundlinie,  der  Diagonale,   der  Kante    oder   der  Höhe. 
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Auch  genügt  die  Kennüiiss  vou  zweien  der  folgenden  Linien :  Kante  h,  Apothem  l,  Grundlinie  a, 
um  alle  anderen  Theile  der  Pyramide  zu  berechnen.  Wir  sind  nun  oben  bereits  zur  Ueberzeugung 
gekommen,  dass  die  im  Papyrus  berechneten  Elemente  der  Pyramiden  nicht  dem  von  Aussen 
sichtbaren  Dreieck  ABB  angehören  können,  sondern  entweder  in  dem  parallell  mit  der  Grund- 
linie geschnittenen  Dreiek  DEG  oder  in  dem  über  die  Diagonale  geschnittenen  Dreieck  DÄH 
zu  suchen  sind.  Da  in  den  Beipielen  des  Papyrus  das  Verhältniss  zwischen  der  Hälfte  der 
uxa  teht  und  der  piremiis  bestimmt  wird,  so  gilt  diese  Bestimmung  entweder  für  das  bei  C  recht- 
winkelige  Dreieck  DEC  oder  für  das  bei  C  rechtwinkelige  Dreieck  DAC.  ^^^^  ist  aber  der 
Cosinus  des  Winkels  DEC  =  «,  -^  der  cosinus  des  Winkels  DA  C  =  ß,  in  den  Beispielen 
Nr.  56—59  der  eigentlichen  Pyramiden  ist  der  aeqf  gleich  dem  cosinus  des  vou  der  uya  febt 
und  piremus  eingeschlossenen  Winkels,  also  der  cosinus  des  Winkels  a  oder  des  Winkels  ji,  je 
nachdem  die  Linien  uxa  febt  und  piremus  dem  einen  oder  dem  andern  Dreieck  angehören. 

Wenn  wir  nun  die  Verhältnisse  noch  bestehender  Pyramiden  in  Betracht  ziehen,  so  haben 
nach  den  Angaben  von  Howard  Vyse  (Wilkinson  Handbook  for  Egypt.  London  Murray  1867 
p.  170.  173.  175)  die  bekanntesten  der  Pyramiden,  die  von  Gizeh  die  folgenden  Neigungswinkel 
zwischen  der  sichtbaren  Seitenfläche  und  der  Grundfläche  (Apothem  und  Grundlinie)  die  Pyramide 
des  Cheops  einen  Neigungswinkel  von  51"  50',  die  des  Chephren  einen  solchen  von  52"  20'  und 
die  des  Mykerinus  einen  von  51".  Suchen  wir  nun  den  cosinus  dieses  Winkels,  d.  h.  eben 
den  seqf,  welcher  in  den  Rechnungen  des  Papyrus  ermittelt  wird,  so  finden  wir  für  die  drei 
Pyi'amiden  vou  Gizeh  die  halbe  Grundlinie  getheilt  durch  das  Apothem  =  0.618,  0.611  und  0.629. 
Im  zweiten  Bande  der  englischen  Ausgabe  von  Bunsen,  Egypt's  Place  in  Universal  History,  Appendix 
befindet  sich  eine  von  Perring  verfasste  Zusammenstellung  der  Verhältnisse  von  nicht  weniger 
als  39  Pyramiden.  Obwohl  nun  diese  Zusammenstellung  nicht  ganz  den  wirklichen  Messungen 
entspricht  und  auf  der  Voraussetzung  beruht,  dass  die  Hauptdimensionen,  wie  Höhe  und  Grund- 
linie in  ganzen  ägyptischen  Ellen  aufgiengen,  so  sind  die  Angaben  doch  annähernd  mit  der 
Wirklichkeit  übereinstimmend,  so  dass  sie  für  den  Zweck  einer  allgemeinen  Vergleichung  heran- 
gezogen werden  können.  Wenn  wir  nun  von  einigen  unregelmässigen ,  namentlich  den  in 
Absätzen  gebauten  Pyramiden  absehen,  so  finden  wir  bei  den  folgenden  12  Pyramiden  Nr.  2.  3. 
4.5  6.  7.  8.  13.  14.  15.  18.  28.  den  Neigungswinkel  zwischen  dem  Apothem  und  der  Grundlinie, 
also  in  der  obigen  Zeichnung  den  Winkel  DiJC  =«  von  51"  10'  36"  bis  52"  32'  42"  angegeben. 
Nehmen  wir  das  Mittel  aus  dem  gemessenen  Neigungswinkel  dieser  12  Pyramiden,  so  erhalten 
■wir  einen  Durchschnittswinkel  von  51"  52'  50".  Das  Verhältniss  von  halber  Grundlinie  der 
Pyramide  zum  Apothem  ^^-  ist  gleich  dem  cosinus  des  von  beiden  Linien  eingeschlossenen 
Winkels  «.  Bei  dem  Neigungswinkel  von  51"  52'  50"  ist  das  Verhältniss  zwischen  halber 
Grundlinie  imd  Apothem,  d.  h.  dessen  cosinus  =  0,61730295.  Das  Verhältniss  der  Seiten 
im  Papyrus  ist  dagegen  in  Nr.  56  =  0,72,  in  Nr.  57,  58  und  59  =  0,75.  Berechnen  wir  für 
das  Verhältniss  0,72  und  0,75  als  cos  des  eingeschlossenen  Winkels  die  dazu  gehörigen  Winkel, 
80  ist  0,72  =  cos  43"  56'  44"  und  0,75  =  cos  41"  24'  34",  also  wesentlich  verschieden  von  dem 

19 
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Neigungswinkel  der  drei  grossen  und  dem  durchschnittlichen  Neigungswinkel  der  bestehenden 
Pyramiden  ^).  Suchen  wir  dagegen  die  Linien  des  Papyrus  in  dem  Dreieck,  welches  in  der  Diagonale 
der  Grundfläche  geschnitten  ist  und  sehen  die  uxa  febt  in  AH,  die  pirentns  in  der  Kante  AD, 
so  ist  der  Winkel  DAC(ß)  43"  56' 44"  resp.  410  24' 34".  Daraus  berechnet  sich  der  Winkel 
DEO  («)  nach  der  oben  mitgetheilten  Formel  v''ir  fff  ==  /?  =  /f/ «  zu  53"  44'  7"  (Nr.  56),  resp. 
51"  16'  40"  was  mit  dem  durchschnittlichen  Neigungswinkel  der  bestehenden  Pyramiden  gut 
übereinstimmt  und  wovon  der  letzte  Werth  dem  Neigungswinkel  der  Cheops-  und  der  Mykerinus- 
pyi-amide  fast  gleichkommt.  Suchen  wir  aber  aus  dem  Neigungswinkel  der  Pyramiden  von  Gizeh  und 
dem  durclischnittlichen  Neigungswinkel  der  bestehenden  Pyramiden  nach  Perring  51"  52'  50", 
welcher  der  Winkel  DEC  («)  unserer  Zeichnung  ist,  den  -^  DAC  (ß),  von  welchem  wir  glauben, 
dass  er  von  der  piremtis  und  der  uxa  tebt  eingeschlossen  war,  so  berechnet  sich  nach  der 
gleichen  Formel  der  ^  DAC  (ß)  bei  der  Pyramide  des  Cheops  zu  41"  28' 23",  der  des  Chephren 
zu  42"  r  28",  der  des  Mykerinus  zu  43"  56'  44",  der  Durchschnittswinkel  ß  der  obigen  12 
Pyramiden  zu  42"  30'  25",  was  mit  den  Angaben  der  Beispiele  des  Papyrus  übereinstimmt.  Wir 
können  daraus  mit  grosser  Sicherheit  schliessen,  dass  wir  unter  der  Linie  piremiis  die  Kante, 
unter  uxa  tebt  die  Diagonale  der  Grundlinie  zu  verstehen  haben.  So  bei  den  Beispielen  Nr. 
56—59.  In  Nr.  60  haben  wir  zwei  andere  Linien,  die  Linie  ..."„q  ...  sentt  und  die  Linie 
A  ^  i]  0 T  M  ^~^^  ^ '^^^^  'l^'  '-'*  (>ctru.   Von  der  ersten  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass  es  die 

Grundlinie  des  ebenfalls  pyramidenähnlichen,  aber  spitzeren  Gebäudes  {jJ|Un  «*»  ist  und  auch 
die  Linie  qat  en  haru  kann  nicht  wohl  eine  andere  sein,  als  die  wirkliche  Höhe.  Diese  Linien 
gehören  also  nicht  dem  Durchschnittsdreieck  an,  welches  über  die  Diagonale  geschnitten  ist, 
sondern  dem  Durchschnittsdreiek,  welches  parallel  der  Grundlinie  geschnitten  ist,  in  der  obigen 

Figur  dem  Dreiek  DEG.     Die  Linie  EG   ist   die  Linie   sentT  und  DC   die  Höhe  qal.  en  haru. 

DC 
In  dem  bei  C  rechtwinkeligen  Dreiecke  DCE  ist  aber    p^,  die  Tangente  des  -^  DEC  (a).    Im 

Beispiel  Nr.  60  beträgt  die  Höhe  30,  die  halbe  Grundlinie  7'/-',  die  Höhe  getheilt  durch  die 
halbe  Grundlinie,  der  seqt  dieses  Beispiels,  beträgt  4.  Es  ist  aber  4  die  Tangente  eines  Winkels 
von  75"  57'  50".  Diess  ist  also  der  Neigungswinkel  des  Gebäudes  an,  welches  demzufolge  viel 
spitzer  zugeht,  als  die  Pyramiden.  Der  Scheitelwinkel  EDG  ist  bei  den  Beispielen  der  Pyramiden 
( Nr.  56 :  2  .  (90  —  53°  44'  7")  =  72"  31'  46".  Nr.  57—59 :  2  (90  —  51 » 16'  40")  =  77"  26'  40",  bei 
der  Gheopspyramide  76"  20',  bei  dem  Gebäude  an  Nr.  60  =  2  .  (90  —  75"  57'  50")  =  28"  4'  20". 
Wir  geben  nun  zum  Zweck  der  Vergleichung  eine  Zusammenstellung  der  Dimensionen  und  Winkel 
der  drei  Pyramiden  von  Gizeh,  auf  den  genauen  Angaben  von  Howard  Vyse  beruhend,  und  der 
Dimensionen  und  Winkel  der  Pyramiden  des  Papyrus  in  ägyptischen  Ellen,  diese  Elle  zu  0'°,525, 
den    englischen  Fuss   zu   0,58056   ägyptischen  Ellen   berechnend.     In    dieser   Zusammenstellung 

Nur  zwei  der  Pyramiden  der  Perring'schen  Tabelle  haben  ähnliclie  Neigungswinkel:  Kr.  29.  Nördliche 
Stoin-Pyraiiiide  von  Dasohur  mit  43°  .S6'  11"  und  der  untere  Theil  der  südliclien  Stein-Pyramide  von  Dasehur 
mit  42»  .59'  26". 
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sind,  zufolge  der  obigen  Begründung,  die  im  Papyrus  tiir  die  uxa  teht  und  die  piremus  ge- 
gebenen Zahlen  als  Diagonale  der  Grundfläche  und  Kante  eingetragen,  während  bei  Nr.  60  die 
Linie  smtt  als  Grundlinie,  die  Linie  qa%  en  Imni  als  wirkliche  Höhe  betrachtet  wurde. 

In  ägyptischen  Ellen  ^  0'"525 


Cheops 

Cheplu-en 

Mykei'iiiu8 

Nr.  56 

Nr.  57  u.  58 

Sr.  59 

Nr.  60 

Gruiullluie  a 

443,5 

410,9 

205,8 

254,6 

99 

8,5 

15 

rtiagonale  d 

627,2 

581,1 

291 

360 

140 

12 

21,2 

Höhe  h 

282,1 

266,1 

127,1 

173,5 

61,7 

5,29 

30 

Kante  k 

421,8 

394 

193,2 

250 

93,33 

8 

28,5 

Apothem  l 

358,8 

333,2 

163,5 

215,1 

78,5 

6,78 

23,6 

Segt  cos  ß 

0,743 

0,737 

0,753 

0,72 

0,75 

0,75 

tg  a  i 

^a 

51»  50' 

52°  20' 

51» 

53°  44'     7" 

51»  16'  40" 

51°  16'  40" 

75°  57'  .50" 

^ß 

41°  58'  34" 

42°  29'  22" 

41"     V  39" 

43»  56'  44" 

41»  24'  34" 

41°  24'  34" 

70°  32'  24" 

^y 

58"  17'     9" 

58»  34'  20" 

57°  49'  11" 

59»  23'  42" 

57»  58'  18" 

57°  58'  18" 

76"  22'     2" 

Nr.  56. 


(2) 


Ä-_D 


II 


AAftAAft  A/^AA.^A 


e(ä(£nnn 


u})      e  n  n  0  .s  seiner       y^omt  se  sau    em 

Vorschrift  zu  berechnen  eine  Pyramide     360  an 


(2 

HX'(   feht 

j     der  Basis, 


^PiT{ 


srtait  fniu    em 
250       an 


pir  em  us  nefämf 

der  Kante  daran. 


_^  _  nnn 
©©(2nnn 


Is? 


faJi        rexfi  seqt-f  or         xeieli  nidein       lomt  Se  ><(n(  xeper     yjr-f        em 

lass  wissen  mich  ihrVerhältniss.  Mache     du     die  Hälfte  von        360,     das  giebt  nun  : 


^nnnn 
^nnnn 


€> 


nah 


\\ 


(^)  ^^  nn 


180     Mache       du  vervielfältigen  die  Zahl 


setau  taiti    er  qem 

250    um  zu     finden 


Hill 


w 


°^ 


e 


mi  .^ 

III  <=> 

xeper     X''''    ""''  >'o  ?Mrt  ro  taiti    en      meh       "«        meh      em      sop  sefex  (ir      xerek 

das  giebt  nun    V«     Vs         Vs«     cler     Elle.  Es  ist  die  Elle  von  7  Handbreiten,  mache     du 


,,_Jll 

meh 


^nnnn 
'^nnnn 

mü  xomnwS 
180, 

®   .^ — ^ 


uah  ap 

vervielfältigen  die  Zahl 


IUI 

.     7 

III 

sefex 
7. 

V»     3V2 

',5       1V3V15 

'/so        VlO     V25 

m: 


;ma 


MIM      nn 
Hill 

tua  ro  tauf  fua. 


Seqt-f  xnp 

ihr  Verhältniss  Handbreiten  5       V-^ 
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Vorschrift  zu  berechnen  eine  Pyramide  360  (Ellen)  an  der  Basis,  250  (Ellen)  an  der  Kante 
daran,  lass  mich  wissen  ihr  Verhältniss.  Mache  du  die  Hälfte  von  360,  das  giebt  nun:  180, 
mache  du  vervielfältigen  die  Zahl:  250  um  zu  finden  180,  das  giebt  nun  V^  Vä  Vso  der  Elle. 
Es  ist  die  Elle  von  7  Handbreiten,  mache  du  vervielfältigen  die  Zahl:  7 

7 
Vs     31/2 
Vs      IV3  Vis 
Vso      Vio  V25 
Ihr  Verhältniss,  Handbreiten  öVss. 
Es   ist   schwer  zu   sagen,   wie  die   hieratischen   Zeichen  im    ägyptischen  Wort  für  Pyra- 
mide hieroglyphisch    zu  übertragen  sind  und  welches    die  ägyptische  Benennung  der  Pyramide 
war.   Das  erste  Zeichen  ist  nicht  sehr  verschieden  von  dem  hieratischen  Zeichen  für  (J,  nur  dass 
statt  des  auf  dem  geraden  Strich  stehenden  und    mit  demselben    verbundenen  Punktes  ein    von 
diesem  Stück  getrenntes  Strichchen  gesetzt  ist ,  wie  wir  solches  auch   als  Anfangsbuchstabe  des 
Wortes  (l©(l(li^.-'"       ämtlifT.  74,  1;  75,  1  und  öfter  und  Nr.  77,  1  sogar  als  Anfangsbuchstabe 
eines  Wortes  finden,  welches  wahrscheinlich    Ä    j  ;    frb  zu   lesen   ist.     In   andern   hieratischen 
Texten  hat  das  Anfangszeichen  des  Wortes  für  Pyramide   ein  anderes  Aussehen  als  hier,  so  im 
Berliner  hieratischen  Pajiyrus  I  (Saneha)  301,  wo  es  dem  Zeichen  für   ^  in   I^Ära  semer  ib. 
307    (auch    Berliner    Lederrolle  I,   2;   11,    1.  7)  gleicht.     Im   Papyrus   Abbott,   wo   das   Wort 
Pyramide  öfters  vorkommt,    z.    B.  II,  1.  8;  III,     I.  10 ff.  hat  das  Anfangszeichen   eine  Form, 
welche  vom  Anfangszeichen  des  Wortes   für  krank    T  Ä  "^^^    Papyrus  Nebqet  102,  6;  126,6; 
Turiner  Text  7f  ä  ^^^  sonst    äbmer    gelesen    in   Orbiney    9,    5    (siehe  auch  3  Anast.  6,    1; 

etwas  anders  geschrieben  Papyrus  Ebers  10,  9;  14,  7)  nicht  erheblich  verschieden  ist. 
Demgemäss  hat  Brugsch  in  seinem  Wörterbuch  1231/32  das  ägyptische  Wort  für  krank  wie 
fiir  die  Pyramide  senier  oder  sexnter  gelesen.  Dabei  stützte  er  sich  namentlich  auf  die  von 
ihm  Aeg.  Zeitschrift  1865  Jan.  Tafel  I,  18  mitgetheilten  Varianten  AiJa  >  Yvv '  f  N^  welche 

alle  drei  gleichmässig  sem  oder  sexem  (Brugsch  Wörterb.  1289)  ausgesprochen  werden  müssen. 
Die  Lesung  semer  oder  se^mer  für  die  Pyramide  ist  darum  wohl  die  richtige.  Allerdings  kommt 
das  Zeichen  a  und  die  mit  ihm  gleichlautenden  T  j ,  welch'  letzteres  der  hieratischen  Form 
des  Anfangszeichens  der  Pyramide  im  Papyrus  Abbott  am  nächsten  stehen  möchte,  auch  mit 
der  feststehenden  Aussprache  äh  vor,  z.  B.  7\  yj^^^  öhn  Elephant  (Mariette  Deir  el  Bahari 
Taf.  VII),  T  jK%^,  ah  im  Namen  von  Abydos,  f  Jf^  äbu  geschickt,  Masp^ro  Abydos  85;  Gr. 
Harris  77,  6. 

Wir  haben  aber  auch  ein  Wort  t  ^^  a    sciens,  doctor,  welches  nach  der  Aehnlichkeit  des 

Anfangszeichens  mit  dem  Deutbild  von  .= — " T f  ä,m   gelesen  zu  werden   pflegt,  welche   Lesung 
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durch  das  Koptische  pcqiAie  sciens,  doctor  bestätigt  wird  (siehe  Brugsch  Wort.  186,  189).  Die 
Hinweisung  darauf,  dass  im  Koptischen  der  Bäcker  *.Aipc  hiess  und  eine  Gattung  Brod  wegen 
ihrer  Form  im  Griechischen  den  Namen  nvQa^tg  und  71i>qk^ovs  führte,  möge  genügen.  Uebrigens 
ist  die    arabische  Benennung  der  Pyramide    ^  sc  liaram  bis  jetzt  noch  nicht  erklärt. 

Auch  der  zweite  Theil  des  ägyptischen  Wortes  für  Pyramide  ist  in  den  vorliegenden 
Beispielen  nicht  gleichmässig  geschrieben,  in  Nr.  58,  1  findet  sich  deutlich  J^  mer,  während  in 
in  Kr.  56,  1;  57,  1;  59,  1  dafür  nur  v\  steht,  (auf  dessen  Aussprache  iticr  schon  Brugsch 
Wort.  1232  aufmerksam  macht),  dasselbe  Zeichen,  womit  55,  1,  (cf.  5);  57,  3;  58,  3  das  Wort 
^t^vX  qi-ii/  suchen  scbliesst,  welches  Nr.  56  indess  auch  a^^^n  <:r>  y(';«r/- (oder  ^ew^)  ge- 
schrieben ist.  Obwohl  darin  nicht  ganz  sicher  haben  wir  uns  dafür  entschieden,  das  ägyptische 
Wort  für  Pyramide  svmer  zu  lesen. 

Die  gleiche  hieratische  Schreibung  des  Zeichens  gi\  im  Worte  (IHöA  '»"■''  theilen,  findet 
sich  auch  Nr.  35,  2;  38,  2  cf.  Nr.  52,  2.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  wir  unter  ux>i  (ebt 
hier  wahrscheinlich  die  Diagonale  der  Grundfläche,  unter  pirmiiix  die  Kante  der  Pyramide  zu 
verstehen  haben.  Die  Länge  dieser  beiden  Linien  beträgt  360  und  250  Ellen,  wie  es  auch  bei 
der  Figur  an  der  richtigen  Stelle  angegeben  ist. 


Das  Wort  ^^^Ü^^ÜO  ncßmi,  welches  sowohl  nach  i^Mrmies  (56,  1;  57,1;  58,  1;  59,1), 
davon  getrennt  durch  0^57,  5,  als  nach  geq/  58,  4  und  nach  itja  ftM  (59,  1)  steht,  bedarf 
einer  näheren  Erklärung.  Brugsch  hat  es  (Aeg.  Zeitschrift  1874,  p.  148)  als  seither  unbekanntes 
Wort  für  die  ältere  Form  des  koptischen  o-!dn».M  dr;xtem  angesehen,  da   es  in  der  Verbindung 

1   I   if^»t^O  ¥^00/|li^V'^  (Mariette  Monuments  divers  p.  44,  3.  25  Brugsch  Aeg.  Zeit- 

schrift 1875  p.  39)  eine  militärische  Würde  ausdrückt. 

Das  Wort  ist  aber  zusammengesetzt  aus  ^^^  und  ü^v.  iji^  "'^*^  ^^^  *^'®  Bedeutung  des 
griechischen  6  Im  haftend  an,  dazu  gehörig.  Es  kommt  auch  mit  dem  Suffix  der  3.  Person 
Fem.  sing,  verbunden  vor  '•'^- 


h^\  W    nes  ämi   und  mit  der  3.  Person  Plural 


AAA/w\  r 


ensenämi.     Schon  De  Rouge  Chrestom.  II.  199    hat  die  Form  ;;;;;^l]^i.  0(J  richtig  erklärt. 
Die  Form  nesäim  findet  sich:  Grosser  Harris  22,  6 

sitzend     auf  deinem  Thron  die  beiden  Zauberschlangen     befindlich  an  seinen      Augenbrauen. 
Pap.  Ebers  77,  4  in  einem  Recept  gegen  eine  Beinkrankheit. 

Eine  Cantharide         zerstossen  in    einem  Mörser      alle  Dinge  welche  dazu  gehören. 

Die    Form    ensenämi  'Z^^\^W  kommt  vor: 
Denkmäler  III.  32,  28  bis  und^III.  32,  30. 


-     142     — 


Die  nefäml  in  der  von  Brugscli  angeführten  Stelle  sind  oö'enbar  die  nächsten  Begleiter 
seiner  Majestät,  seine  Leibwächter. 

Gefragt  wird  nach  dem  seqf,  welcher  in  den  Pyramidenbeispielen  das  Verhältniss  der  halben 
Diagonale  zur  Kante  der  Pyramide  ist  (vielleicht  der  halben  Grundlinie  zum  Apothem).  Zur 
Berechnung  desselben  wird  von  der  u%a  teht  360  Ellen  die  Hälfte  genommen  180  und  die  Zahl 
180  durch  die  250  Ellen  der  pirenms  getheilt,  nach  bekannter  ägyptischer  Weise  250  multi- 
plich-t,  bis  man  180  erreicht.     Dies  giebt   einen  Bruch  V-'   '/s   V^o    einer  Elle.     Nun   heisst  es 


deutlich  (1  g  J~^|  ^Vi  1 1 1 1  «m  meh  ma  sop  sefe%  es  hat  die  Elle  7   ^SiG  I    (a  3  Nr.  58  b,  4)  hop  oder 


Handbreiten.  Das  Zeichen,  welches  wir  mit  J^^  umschrieben  haben ,  weicht  wenig  von  dem- 
jenigen ab,  welches  z.B.  Orb.  5,  1;  10,  5;  12,  3  für  -^^  steht,  es  könnten  aber  auch  die 
drei  liegenden  Pluralstriche  ~  sein.  Durch  diese  bestimmte  Angabe  über  die  Eintheilung  der 
Elle  in  7  Palmen,  welche  auch  schon  aus  der  Eintheilung  der  vorhandenen  Massstäbe  hervorgieug, 
widerlegt  sich  die  Ainiahme  von  Lepsius  ( Aegyptische  Elle  p.  44  ti'. )  dass  die  grosse  oder  könig- 
liche Elle  nur  in  l  >  Palmen  getheilt  war.  Es  ist  sehr  unwahrscheinlich ,  dass  die  grosse  Elle 
in  alter  Zeit  überhaupt  in  6  Theile  getheilt  war.  Herodots  Angabe  (II,  149)  von  der  Ein- 
theilung der  ägyptischen  Elle  in  6  Palaisten  kann  sich  sehr  wohl  nur  auf  die  kleinere  Elle 
beziehen,  welche  auf  den  Maassstäben  angegeben  ist  und  V'  der  grossen  Elle  betrug.  Um  den 
Bi'uch  V*  '/s  '/so  in  Theilen  der  Elle,  d.  h.  in  sap  Handbreiten  auszudrücken,  wird  die  Zahl 
7  (so  viel  iop  betrug  ja  die  Elle)  mit  diesem  Bruch  niultiplicirt ,  was  5'/äs  Handbreiten  giebt. 
Diess  ist  der  seqt  der  Pyramide,  wörtlich  ihre  Aehnlichkeit,  d.  h.  das  Verhältniss  zwischen  der 
Kante  und  der  halben  Diagonale  der  Grundfläche,  wenn  die  Kante  1  Elle  hat,  so  hat  die  halbe 
Diagonale  b^iii  iop.  Fällt  man  von  der  Spitze  der  Pyramide  eine  Senkrechte  nach  der  Mitte 
der  uxa  febt,  so  ensteht  ein  rechtwinkeliges  Dreieck,  dessen  liegende  Kathete  sich  zur  Hypotenuse 


verhält,  wie  ö'/^s  ^"P  zu  einer  Pille.     Es   ist   der  seq( 
Linie  pirenms  bedeuten. 


-'  •  p 


wenn  n  die  ^(y/i  febt   und  p  die 


140 


Sem  er    kaa  Ijcme    ein        uxa  febt 

Pyramide         140        an  der  Basis, 

fiop  fiut  ro  oft        rm  seqf-f  petiter 

5  V*  Handbreiten   in  ihrer  Aehnlichkeit.    Was  ist 


A 

pir  cm  US 

1      die  Kante 


iiefatm 
daran. 


(2) 


nas 
Theile 
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]|  K.=^  |'\|    ö 


n^=   ^s=^  ^^:==*       J|)l         ®l      (3) 


n^ 


D©    '"      5 
X<yck       mrli     i<ft         srqf       scp  son  X''l>''''  ""'^ '""    '"'         X'>'>'l'  üoli  üp  em 

du  die  Elle  durch  den  Seqt  zwei  Mal  das  giebt  lO'/ä  mache     du  vervielfältigen  die  Zahl         : 

metma     er  qein      sefe%       mäk        melj       pii  üah  a,p      ew    nietma  neb     cn 

10'-'  um  zu     finden       7.  denn  eine  Elle  ist  es  vervielfältige  die  Zahl  :      10 '/a.     Vs     von 

met  ma  em  scfex  ür       ;i;e/-e/i'  üali  ap       em  saa  Ijeme    pa       nu         ux»        febt 

10\'2      :        7  mache      du     vervielfältigen  die  Zahl     :       140,        das         ist        die  Basis. 

<(^  —  (2nn  _i^    nnnn  '"     m      (5)  ^^=^  '^i^®!'"  °^  '^\ 

är       neb     en  mä  heme  cn  ptaittin  xomt  ro  xonit  mäk  pir  em  tis       pu     ncfämt 

Mache  ^/s  von       140        :  93  '/^  also  die  Kanle      ist  es     daran. 

Pyramide  140  Ellen  an  der  Basis,  ö'/i  Handbreiten  in  ihrem  Verhältniss  {seqf).  Was  ist 
die  Kante  daran?  Theile  du  die  Elle  durch  den  Seqf  zweimal  (genommen,  das)  giebt  lOVs, 
mache  du  vervielfältigen  die  Zahl:  lO'/a  um  zu  finden  7,  denn  eine  Elle  ist  es.  Vervielfältige 
die  Zahl:  lOVa.  —  */3  von  lO'/a  sind  7,  mache  du  vervielfältigen  die  Zahl:  140,  das  ist  die 
Basis.     Mache  '^/s  von  140,  das  ist  93 Vs»  also  die  Kante  ist  es  daran. 

In  diesem  Beispiele  wird  nicht  mehr  aus  der  uxa  tebt  und  der  piremus  das  Verhältniss 
beider  Linien,  der  seqf  gesucht,  sondern  aus  dem  seqf  und  der  uxa  tebt ,  der  Diagonale  der 
Grundfläche  die  Linie  piremus,  d.  i.  die  Kante.  Die  »x<t-  tebt  beträgt  140  Ellen ,  der  seqt  ö^/t, 
Handbreiten  (^^D  1    sopj.   Der  sop  bestand  aus  4  Fingern  |      jH-^ fl  ||  /!Vfcä  kopt.  ^e.b,  fHkc 

digitns  (die  Elle  aus  28),  der  Finger  V*  ^'^P  wird  durch  einen  kleinen  unter  die  Zahl  der  snp 
gesetzten  schrägen  Strich  bezeichnet,  siehe  auch  Nr.  58  b,  4 ;  Nr.  59  a,  3  und  p.  9  dieser  Schrift. 
In  einem  Decimalbruch  ausgedrückt  sind  -^  =  0,75,  welches  Verhältniss  auch  in  den  Bei- 
spielen Nr.  58  u.  59  besteht.  Da  nach  den  obigen  s  =  '^  so  ist  p  =  ^  u.  Es  wird  nun  hier 
zunächst  die  Elle,  welche  7  sop  hat,  also  die  Zahl  7  durch  den  doppelten  seqf.  getheilt,  ägyp- 
tisch ausgedrückt  der  doppelte  seqf,  vervielfacht  bis  das  Ergebniss  7  und  dann  erst  dieses  Er- 
gebniss  mit  der  uxa  febt  (u)  multiplicirt.     Der  seqt  ist  ÖV^,  2mal  genommen  lO'/s-    Aus  lO'/a 

'^1        2  42  7  ^ 

wird  7,  wenn  ich  10 '/z  mit  */ü  multiplicire,  ^  •  —  =  —  =  7.  Es  ist  also  —  = -^.  Nunmuss 
noch  der  Bruch  ^/s  mit  der  uxa  tebt,  also  mit  140  multiplicirt  werden,  was  9373  giebt.  Also 
(-^sJ  ^3^  mäk)  die  piremus  ist  es,  welche  dazu  gehört.  Der  Verfasser  hatte  nach  ^k^  ^^ 
das  Hülfszeitwort  0*2  nu  =  0  <S.  (auch  Nr.  58  b,  5;  siehe  oben  zu  Nr.  1  p.  51)  vergessen,  dieses 
Hülfszeitwort  ö  S  ist  zwischen  den  demonstrativen  Artikel  /5^^^  pa  und  das  Hauptwort  einge- 
schoben, wie  auch  Nr.  58,  4  und  60,  3/4. 
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140 


senier       pir      em       tis 
Pyramide      die  Kante 


nefämi 
daran 


1 
em 


nnnnn 
nnnn  '" 


III 


Ä—U 


pautiu  xomt  ro  xomt  tiik        re%-ä 

93  Vs  lass  wissen  mich    ihr  Verhältniss 


P1T1- 

scqt-f 


(.. 


^ffi  «i^4^^r 


auf    sau  heinc 
Sie  ist      140 


nnnn 
nnn 


em 
an 

®1 


uxa        febt     är      yerek 
der  Basis.  Mache     du 


nnnnn 
nnnn 


III 


iii 


ma  en   saäheme  cm   sefciu      är         lerrh  nah  ap         crii    pmdin  lomt  royomt 

die  Hälfte  von    140    d.i.      70     Mache      du     vervielfältigen  die  Zahl    :  937» 


(3) 


^kf 


nnnn 
nnn 


ai 


nnnnn    <= 
nnnn  '"   ii 


f\c\r\Pi 


^ 


er  qcm. 

um  zu    finden 


svfc%n  uah  ap       cm  pautiu  %omt  er  %omt     niaf    Ijcme  säs  iieh 

70.    Vervielfältige  die  Zahl  :  93  Vs  ihre  Hälfte         4673. 


X 


nniii 


III 


X   (4) 


o^ 


®l 


IUI 
III 


rii  äff  taut  xomt  ro  xomt  ür 
Ihr  Viertel         23 '/s       mache 


Xcrck 
du 


iria  ro  äff         cn       luch  nah  ap      em  sefex 

V-'      V^  von  der  Elle.  Vervielfältige  die  Zahl  :      7 


111-^ 


X 


lim  IUI 


l.ö<2(l 


0 


maf      ;f0jwf  mn  ro  äff     na  nui  ro  äff  tcmf   fiia  ro  äff       pa        nu        scqf  ncfämi 

ihr  Halbes  o'/s,  ihr  Viertel  1   V2     V*,    zus.  5  V-t  Handbreiten,  das  ist    ihr  seqt,  der  dazu  gehört. 


^ 


smot 
Ausrechnung 


{a) 
.     9373 
Vs     4673 
'A     2373 


ar 
Mache 


Xerek  ma  ro  äft         en       nieh 

du     die  Hälfte,  das  Viertel  von  der  Elle. 


.     7 
72     372 
'A    l[V2]7* 


\^\ 


°^ 


^'    _M.  III 

äu       är  nieli       mä       »op  sefex 

Es  ist    nun    eine  Elle  von  7  Handbi'eiteu 


11! 
II 


III      W    o 

femf  sop        tua  ro  äff       seqt  nu 

zusam.  Handbreiten    57*       der  Seqt  ist  es, 


öS 
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Pyramide,  die  Kante  daran:  93'/^»  lass  mich  wissen  ihr  Verhältniss.  Sie  ist  140 
(Ellen)  an  der  Basis:  Mache  dn  die  Hälfte  von  140,  d.i.  70,  mache  du  vervielfältigen  die  Zahl 
93V3  um  zu  finden  70.  Vervielfältige  die  Zahl  93V3,  ihre  Hälfte  46*/3,  ihr  Viertel  23V3,  mache 
du  V«  V^  ■^011  <ier  Elle.  Vervielfältige  die  Zahl  7,  ihre  Hälfte:  3'/2,  ihr  Viertel  li/j  Vi  zusammen 
5*/4  Handbreiten.     Das  ist  der  fsn^t,  der  dazu  gehört. 

Ausrechnung.  .     9373         mache  du  die  Hälfte  (und)  das  Viertel  von  der  Elle, 

*  1/2     40^/3         OS  ist  nun  eine  Elle  von  7  Handbreiten 
»  V*     23 '/3         .     7 

V2     3V2 

V*     1[V2|  ^ji    zusammen  Handbreiten  ö^-t,  der  seqt  ist  es. 
In  Nr.  58  sind,  wie  schon  die  Abbildung  begleitenden  Zahlen  zeigen,  dieselben  Werthe  ange- 
nommen, wie  in  Nr.  57,  aber  diess  Mal  soll  nicht  die  Kante  (piremus),  sondern  der  seqt  aus  piremus 
und  uxa  teht  gefunden  werden.    Obgleich  die  Linie  uxa  fcU  auch  bekannt  ist,  wird  ihre  Grösse 
erst  nach  der  gestellten  Aufgabe  angegeben.  Da  s  =:  " '  '  ,  so  wird  hier  zunächst  von  der  uxa  teht 

140  die  Hälfte  genommen  -=  70  und  dann  -^  d.  i.  70  durch  9373  0^)  getheilt  oder  ägyptisch  9373 
multiplicirt,  bis  70  herauskommt.  Die  Multiplication  von  9373  mit  7-'  und  7*  giebt  70,  nun 
muss  man  7^  -|-  7*  noch  mit  7,  der  Anzahl  dersojp  einer  Elle,  multipliciren  um  den  seqt  57*  zu 
erhalten.  Diese  beiden  Multiplicationen  werden  in  der  nebenstehenden  Ausrechnung  (  [na^,^,.^  smot\ 
vorgenommen.  Dabei  wird  nochmals  ausdrücklich  erwähnt,  dass  die  Elle  aus  7  »op  besteht. 
Zu  diesem  Satze  gehört  wohl  auch  das  vereinzelte  S,  welches  sein  D  verloren  hat. 


Nr.  59, 


u^a      tebt 
die  Basis 

ür       %erel'  üa/i  <jp 

mache      du     vervielfältigen  die  Zahl 

pii-em-us 
der  Kante 


i'ir         xßrcli' 
Mache       du 

%eper       %6r-f        cm  xop  tiia  ro  <'ift 
das  giebt  nun 


muk 
b^/i  Handbreiten.  Also 


scqt-f  ptt     mä         nä  mä 

ihre  Aehnlichkeit  ist  es.  Wie  es  kommt    : 

20 
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t'if        yfirel;  semer         en  met  son        seqt-f         eni  sop  tiia  ro  <'(ff       ftik        rex-ü. 

Mache         du     eine  Pyramide  von  12.     Ihr  Verhältniss    :  5  V-i  Handbreiten  lass  mich  wissen 

¥k-Pn  zrfll^fli)  ^  ^^  (3)  in      a.     1^  '.'.'x  BV  I, 

piremus  nrfüm't  är      %erek  uali  up  em  tua  ro  äff  sep  son 

die  Kante  daran,      mache      du  vervielfältigen  die  Zahl      :        5'/i      mal     2 


e*-  i/em         mch  niak  sopsefex  pu    x^V^'*'    Z^*""/       ß"*  metma      neh-f     em  sefex 

um  zu  finden  [7]  die  Elle         denn   7schop  ist  sie,  es  giebt  nun         :     IOV2     sein  ^/s       :        7 

är  uali  up       em  met  son     neh-f  em  äff.  (xomnu)     muh         pirt-em-us  im 

mache  vervielfältigen  dieZahl  :      12,    ihr  zweiDrittel  :        4  [8]        also  die  Kante      ist  es. 

Pyramide  die  dazu  gehörige  Kante  [lies:  Diagonale]  von  12  (Ellen),  die  dazu  gehörige 
Diagonale  [lies:  Kante]  von  8  (Ellen),  mache  du  vervielfältigen  die  Zahl:  8  um  zu  finden  6 
die  Hälfte  ist  es  von  der  Kante  [lies:  Diagonale] 

.     8  mache  du  Y2   V*  von  7  .     7 

*  7-     4  denn  eine  Elle  ist  es  •»  Y^     SVz 

*  V*    2  -s  v-t    1V-'  'A 

das  giebt  nun  ÖV«  Handbreiten,  darum  ihr  Verhältniss  ist  es  wie  es  kommt. 

(a)  mache  du  eine  Pyramide  von  12  (Ellen).  Ihr  Verhältniss  (seqf):  5 Vi  Handbreiten, 
lass  mich  wissen  die  Kante  daran,  mache  du  vervielfältigen  die  Zahl  5  Vi  zweimal  um  zu  finden 
[7],  die  Elle  ist  ja  7  sVy;,  das  giebt  mm:  10 V-',  sein  ^/s  ist  7,  mache  vervielfältigen  die  Zahl: 
12,  ihr  ^/s  ist  4  (soll  heissen  8),  also  die  Kante  ist  es. 

Wir  haben  hier  zwei  verschiedene  Rechnungen,  von  welchen  die  zweite  unter  (a)  steht. 
Doch  sind  die  Dimensionen  in  beiden  Rechnungen  dieselben  und  der  Unterschied  besteht  nur  darin, 
dass  andere  Theile  gegeben  und  gesucht  werden.  Wie  oben  in  Nr.  57  und  58  auch  dieselben 
Dimensionen  waren  und  nur  einmal  nach  der  Kante,  das  andere  Mal  nach  dem  scqf  gefragt 
wurde,  so  wird  in  Nr.  59  zuerst  nach  dem  seqt  und  dann  unter  («)  mit  gegebenem  seqt  nach  der 
Kante  gefragt.  Aber  es  hat  sich  in  den  ersten  Theil  dieses  Beispiels  und  auch  in  der  Bezeich- 
nung der  Figur  ein  Irrthum  eingeschlichen,  welcher  nach  dem  zweiten  Theil  (a)  verbessert 
werden  muss.  Es  ist  nämlich  die  Zahl  12  in  der  Figur  und  dem  ersten  Theil  des  Beispiels 
irrthümlich  der  Linie  piremus,  der  Kante,  zugeschrieben  worden,  während  sie  der  Linie  u%a  feht 
zugehört  und  ebenso  ist  die  Zahl  8,  welche  zur  piremus  gehört,  der  uxa  fcht  zugeschrieben 
worden.  Es  soll  ja  nicht  das  Verhältniss  der  halben  Kante  zur  ganzen  Diagonale,  (bezw.  des 
halben  Apothems  zur  Grundlinie),   sondern  das  der  halben  Diagonale  (Grundlinie)  zur  ganzen 
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Kante  (Apothem)  bestimmt  werden.  Wir  müssen  also  da,  wo  piremus  steht  tixa  teU  setzen 
und  umgekehrt.  Im  ersten  Theile  von  Nr.  59  wird  der  seqf  gesucht  aus  der  uxa  teht  (12)  und 
der  pire»iMs(8)  s  =  ^5^-.  Die  Hälfte  von  12  ist  6.  Es  muss  nun  y  =  6  durch  p  =  8  getheilt 
oder  8  multiplicirt  werden,  bis  6  erreicht  ist.  Diess  geschieht  durch  MultipHcation  mit  */2  -!-  V*- 
Der  seqt  ist  V^,  'A  einer  Elle ,  da  aber  die  Elle  7  sop  hat  und  der  Bruch  '/a  V*  in  s"^'  aus- 
gedrückt werden  soll,  muss  7  mit  V2  'A  multiplicirt  werden,  was  ö'/i  giebt,  dies  ist  also  der 
seqt.  Das  Schlusswort  yO  ^^X^i  .:^^  )»</  11«  *««,  „wie  es  kommt  also"  kann  bedeuten :  also 
ist  es,  eher  aber  weist  es  auf  die  folgende  Rechnung  unter  (a)  hin  und  ist  zu  übersetzen 
wie  folgt. 

Im  zweiten  Theile  der  Rechnung  Nr.  59 a  wird  nach  der  piremus,  der  Kante  gefragt,  es 
ist  also  die  uxa  td}t  und  der  seqt  gegeben.  Die  erste  Linie  ist  freiUch  nicht  genannt,  sondern 
es  heisst  nur:  eine  Pyramide  von  12.  Der  seqi  ist  derselbe  wie  oben  und  wie  in  Nr.  57  und 
58,  nämlich  b'-li  sop  oder  0,75  Ellen.  Da  s  =^  '1  ,  so  ist  v  =  ~  11.  Es  soll  also  die  Zahl 
7  (die  Anzahl  der  ^op  einer  Elle)  zuerst  durch  2  s  getheilt  und  dann  mit  der  »xa  fehf  multi- 
plicirt werden.  „Vervielfältige  die  Zahl  oV*  (den  seqf)  2  mal  um  zu  finden  die  Elle"  ist  kurz 
ausgedrückt  anstatt :  Nehme  die  Zahl  5  '/-i  2  mal  und  vervielfältige  das  Product  um  zu  finden  7 
(die  Anzahl  der  sop  einer  Elle).  2  mal  5 '/i  sind  lO'/a  und  lO'/ä  muss  ^,3  mal  genommen  werden,  um 
7  zu  geben.  ^—  ist  also  Vs-  Diess  wird  mit  der  uxci  febt  (u)  =12  vervielfältigt.  7^  •  12 -=  8 
aber  nicht  4  (der  eine  Strich  ist  weggefallen).  Das  ist  die  Kante  piremus.  Ueber  ö©  nu  =  OQ. 
pu  siehe  oben. 


Nr.  60. 


i'm        eil      nie/'  met  fua    em> 
Denkmal  von  Ellen       15 


nillll 


qal-f  eil  harn, 

seiner  Höhe       des     Himmels 


<^ 


^CicI 


nnn 


senti-f  sa      em 

an  seiner  Grundlinie,   30    an 


(2) 


tuh         rex  ö 
lass    wissen  mich 


nillll 


seqt-f  nah  ein  met  fua    ma-f        em 

sein  Verhältniss.  Vervielfältige   :        15    seine  Hälfte    : 


IUI 
111^ 


IUI 


„    © 

Dem 


sefex  ma  nah 

772,     vervielfältige  die  Zahl 


®'     (3)  I 

Tp  em    sefexma  septC     äft      er 


qem 


1^/2     male      4     um  zu    finden 


^1  nnn  ^    ^ 

sa  %epe)-     j;er 
30,  es  giebt  also 


US     — 


Xer  i'eyj-f  ^m     äff        pa         nu  scqM  mförni 

diess  seinen  Betrag     :       4        das        ist  sein  Verhältniss,  welches  dazu  gehört. 

=>  15 

smot 


Ausrechnung 


.       71/2 

..     15 

*  4     30 

Ein  Grabdenkmal   von  Ellen  15   au   seiner  Grundlinie,   30    an  seiner  Höhe  des  Himmels, 

lass  mich  wissen  sein  Verhältniss.     Vervielfältige:   15,   seine  Hälfte:   7V-'-     Vervielfältige    die 

Zahl  71/2  vier  Mal  um  zu  finden  30,  es  giebt  also  diess  seinen  Betrag,  nämlich  4,  das  ist  sein 

zugehöriges  Verhältniss  (s&jf). 

15 

Ausrechnung  *  V2       7^/2 

.      71/2 
..     15 
*     4     30 
Wir  haben  es  hier  nicht   mehr  mit  eigentlichen  Pyramiden  zu  thun,    sondern   mit  einem 
allerdings  auch  pyramidenähnlichen  Grabgebäude  aber  von  viel  spitzerer  Gestalt  als  die  eigent- 
lichen Pyramiden.    Dieses   Grabgebäude   führt  den  Namen  |J|[j^  ('m.    Die  Aussprache  des  Zei- 
chens I  cm  ergiebt  sich  nach  Brugsch  Wort.  p.  83  aus  der  Variante    A  ün  Todtb.  89,  1  und  aus 
dem  Namen  von  Heliopolis  |  ^     ''m,  hebr.  in  p>{.     |    wird  auch  mit  der  Säule  Q    (Brugsch 
W.  84) ,  mit  dem  Stein  cd  Masp^ro  Abydos  54  und  mit  der  Pyramide  A  determinirt.  Dümichen 

Hist.  Inschriften  I,  18  im  Hofe  von  Med.  Abu:  die  Temh'  und  Jlaschawasch'  •'^s;-'^  WvflJi  A' 
dm  em  an'  gemacht  zu  Grabmonumenten,  ferner  ebendaselbst  in  der  Inschrift  vom  Jahr  5  Z.  1': 
^  ^  y'L^J]  l|'^(Jv)i    1\    \\^    ■©'  j^'^'^"'^^  geschlagen   die    Tehennu'   zu    Grabhaufen  in 

ihren  Wohnsitzen,  in  der  Inschrift  vom  Jahre  8  Z.  24  l^^£z:=\,  5;^,=/]  c^Q.  ^^  |  /\  1 
geschlagen  zu  Grabhaufen,  auch  Grosser  Harris  77,  3. 

In  der  Berechnung  des  f|  1  rn  ^w  sind  andere  Linien  gegeben,  als  vorher  bei  den  Pyra- 
miden nämlich  ,."_,r^  S  senfi  und  ^^\OÜT-  '"'^  (2f==5  qal  en  harn.  Wir  haben 
schon  oben  gesagt,  dass  das  Wort  sentt,  welches  sonst  mit  (^S,  determinirt  ist  (cf,  Brugsch  W. 
p.  1256)  und  das  Fundament  heisst,  wie  es  auch  im  Koptischen  cettTc,  T.  ceif^  M.  f'unda- 
mentum  in  der  Bedeutung  Basis,  'tce"'t  fundare  und  ^iceif^  fundamentum  jacere  erhalten  ist,  nicht 

wold  etwas  anderes  bedeuten  kann  als  die  Grundlinie  des  Grabdenkmals,  während  '^^^iJOT' 

~v.^^^      ^   ©  qal  en  karu  die  Höhe  des  Himmels,  die  wirkliche  Höhe  sein  muss.    Freilich 

steht  bei  der  Abbildung  die  Zahl  30  neben   der  schiefen  Seitenlinie   (dem  Apothem  oder  der 
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Kante)  aber  auch  da  kann  sie  sich  recht  wohl  auf  die  Höhe  beziehen.  —  Die  Aufgabe  verlangt 
das  Verhältniss  den  -ieqf,  zwischen  der  halben  Grundlinie  und  der  Höhe  zu  finden.  Es  wird 
desshalb  zuerst  die  Grundlinie  sentT  von  15  Ellen  halbirt  :=:  7V-'  und  die  Höhe  HO  durch  T-/2 
getheilt  oder  was  dasselbe  sagen  will  7V2  multiplicirt  bis  das  Ergebniss  30  ist.  Dazu  muss  T'/s 
mit  4  vervielfacht  werden,  der  s&jf,  die  Höhe  getheilt  durch  die  halbe  Grundlinie  ist  also  =  4. 
Nach  unserer  Ausdrucksweise  würden  wir  dieses  Verhältniss  als  die  Tangente  des  der  Höhe 
gegenüberliegenden  Winkels  bezeichnen.  Schon  zu  Nr.  45  p.  134  ist  bemerkt  worden,  dass  das 
Wort  welches  wir  ^o  \'',  fd'/J  übertragen  haben ,  möglicherweise  mit  Hinzuziehung  des  vor- 
angehenden Uoi,  setnti  I Q^  Q  ,.,  in  der  gleichen  Bedeutung  Inhalt  gelesen  werden 
könnte.  —  Die  Ausrechnung  (sinot)  liefert  die  in  dem  fortlaufenden  Texte  benutzten  Zahlen- 
werthe,  wie  wir  solches  schon  bei  der  Theilung  der  Zahl  2  Tafel  I — VHI  gefunden  haben.  Die 
oben  mitgetheilte  Vergleichungstabelle  zeigt,  dass  das  Gebäude  au  ganz  andere  Verhältnisse 
hatte,  als  die  eigentlichen  Pyramiden.  Während  jene  einen  Neigungswinkel  von  51 — 53 Va" 
aufweisen,  hat  das  an  einen  solchen  von  75"  57'  50"  und  während  der  Scheitelwinkel  der  Pyramiden 
72— 770  beträgt,  hat  das  an  einen  solchen  von  nur  280  4'  20".  Bei  jenem  ist  die  Höhe  beträchtlich 
geringer  als  die  Grimdlinie,  bei  dem  Gebäude  au  beträgt  sie  das  Doppelte  der  Grundlinie.  Das 
all  ist  also  ein  viel  spitzeres  Gebäude  als  die  eigentlichen  Pyramiden. 


Arithmetische  Regel. 


Tafel  XIX.  (Englische  Ausgabe  Tafel  XVI.) 
Nr.  61.  2/3  von  2/3  :  i/s     V» 


Vs  von  ^/'s  :  V"     V'* 

^3  von  Vs  :  '/ß     Vis 

Vs  von   Ve  :  Vi  2   V^ß 

Vs  von  V2  •  Vä 

Vs  von  V2  :  Vs 

Ve  von  V2  :  Vi- 

V12  [von]  sein[em]   V^  : 

;   1/21 

Vo  mal  Vs       Vis   1/54 

i/a  sein  Vs  : 

:  Vis  [1/54] 

[1/5J  sein  Viertel  :  1/20 

1/7    2/3  [davon]  :  1/1 4  1/42 

1/7  sein  Halbes  Vi  4 

Vii    2/3  [davon]   1/22   ^/ec,  sein  Vs      V^s 

1/11  sein  Halbes  1/22,  sein  V*  •  V44- 


-     150     - 

ort     neb     en  tot  lebt  ma      t'et         nel>      petitcr      neb     cii    ro  tua 

machen  Vs  von    Theilgebrochenemfeinem  Bruch).  Wenn  gesagt  ist  dir:  was  ist      «/s    von     Vs 


ar        xcrd-  sep-f     son        srp       sas-f  neb-f         pu 

mache      du    sein  Doppeltes,  sein  Sechsfaches,    sein  zwei  Drittel  ist  es. 


;<\ 


Ci  , 


'fl'k^i^  ^    zsj^     gT  [^ 


_^    ^       o(5       _fe^^        l^- 

mäk  ürtu        em  meti  er  täat  neb         hebt  %cppr        set 

Also     zu  machen  in  gleicher  Weise  für  Theil        jeden  gebrochenen  er  kommt  vor. 

Va  zu  machen  von  einem  Bruch:  Wenn  dir  gesagt  ist:  was  ist  Va  von  Vö,  so  mache  du 
sein  Doppeltes  und  sein  Sechsfaches,  das  ist  sein  zwei  Drittel.  Also  ist  es  zu  machen  in  gleicher 
Weise  für  jeden  gebrochenen  Theil  (Bruch),  welcher  vorkommt. 

Nr.  61  enthält  Multiplicationen  von  Brüchen  mit  Brüchen,  zunächst  von  ^,3  und  seinen  Thei- 
lungen  mit  ^3  seinen  Theilungen  und  V--  Darauf  folgen  Multiplicationen  von  Vs»  Vs  '/'  V"  mit  Vs 
V2  '/3  '/*•  'Oie  erste  Multiplication  1,9  mal  ^/s  ist  doppelt  vorhanden,  vermuthlich  weil  das  Manuscript 
an  dieser  Stelle  schon  in  alter  Zeit  beschädigt  war  und  vom  Besitzer  ergänzt  wurde.  Im  zerstörten 
Theile  des  Manuscripts  war  wahrscheinlich  auch  die  Multiplication  von  V2  Vs  und  V*  mal  ^a  und 
von  ^  3  und  V-  mal  '/^  enthalten.  Statt  der  anfänglichen  Verbindung  durch  /www  Vs  von  (wv^««) 
Vs  wird  später  das  Suffix  der  3.  Person  Sing,  gebraucht  ^n,  sein  halbes,  manchmal  sogar  ohne 
dasselbe  Vn,  Vs :  V^a  '/«'••  t)ie  darauf  folgende  Regel  über  die  Multiplication  mit  -/s  ist  darum 
höchst  merkwürdig,  weil  sonst  im  ganzen  Papyrus  keine  allgemeine  Regel  gegeben  ist,  sondern 
nur  Beispiele,  aus  welchem  sich  die  Methode  entnehmen  lässt.  Hier  aber  ist  gesagt,  dass  man 
bei  Multiplication  von  -,3  mit  einem  Bruche,  das  Doppelte  und  Sechsfache  dieses  Bruches  zu 
nehmen  habe.  Diess  ist  dahin  zu  verstehen,  dass  man  den  Nenner  des  Bruches  mit  2  und  mit 
6  zu  multiplicii-en  habe.  Der  Zähler  war  ja  liei  den  Aegyptern  mit  Ausnahme  von  ^/s  immer  1. 
Es  ist  also  2/3  von  Vs  =  — — 1-     ^    =  Vio  Vs«.  So  soll  man  es  machen  mit  jedem  vorkommenden 

Bruche.   Diese  Regel  ist  leicht  zu  beweisen.    Verwandelt  man  ^/s  in  Brüche  welche  den  Zähler 

,1,  -iS         1,1,21         11,11,        21  1,1  .    f 

1  haben,  so  ist    3-  =  -  M-  ^    also  3  .  .  =  -.^  ■  -  +  y  •  y  oder    3  •  y  =  3-  y  +  ^j-      Auf 

diese  Art  sind  in  den  Theilungen   von  2   auf  den   acht  ersten  Tafeln  des  Papyrus   sämmtliche 

Brüche  berechnet,  deren  Nenner  ein  Vielfaches  von  3  ist,  z.  B.   ^j  =  ^^  =  ^  „y  +  g   „j.     Das 

Wort  iliOcitVj)  tat  weiter  unten  ^(l"^^citv.ji  tdat  geschrieben,  sonst  auch  (IcilVj  Brugsch 
Wort.  p.  137,  heisst  Theil.  ci'^X?  findet  sich  auch  Nr.  38,  5  in  o^^?  ^ 
tat  Ijnrt  derobigeTheil  bezugnehmend  auf  die  früher  genannte  Zahl  3  ■/ ■  siehe  p.  87.  Mit  S  J 
beugen  verbunden  wörtlich  der  gebogene  Theil,  der  Bruch.  Das  Suß'ix  \^=^  ist  einmal  an  das 
Wort  sep  mal  gehängt,  das  andere  Mal  an  die  Zahl  6.  m  o  '^  so  geschieht  es,  oder 
welcher  (Bruch)  vorkommt. 


X 
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Fünfter  Theil. 


Sammlung  praktischer  Beispiele. 


Nr.  62—84  (Taf.  XIX— XXIII  excl.  XXII.  Engl.  Ausgabe  Taf.  XVI-XX). 

Mit  Nr.  62  beginnt  eine  Reihe  von  Beispielen,  welche  dem  bürgerlichen  Leben  entnommen 
sind.  Die  meisten  derselben  beziehen  sich  auf  Gegenstände  der  Oekonomie,  als  Vertheilung  von  Brod, 
Ertrag  an  Fett,  Lohn  eines  Hirten,  Auszahlung  von  Arbeitern,  Bäckerrechnungen,  die  Unterhaltung 
eines  Geflügelhofesund  eines  Ochsenstalles.  Gerade  aus  der  Wahl  des  Stoffes  dieser  Recbenexempel 
geht  klar  hervor,  dass  der  Papyrus  zunächst  für  die  Bedürfnisse  eines  Landmannes  geschrieben  war 
und  damit  im  Zusammenhange  steht  die  wichtige  Vergleichungstabelle  zwischen  dem  Fruchtmaasse 
^^^y  Bescha  und  dem  Flüssigkeitsmaasse  Hin,  welche  in  die  Reihe  dieser  praktischen  Beispiele 
eingeschoben  ist.  Das  Verständniss  dieser  Aufgaben  ist  theilweise  sehr  schwierig  und  der 
Verfasser  dieses  Buches  kann  sich  trotz  langer  gerade  auf  diesen  Theil  verwandter  Arbeit  nicht 
rühmen  alle  Hindernisse  glücklich  überwunden  zu  haben.  Von  der  Schwierigkeit  der  richtigen 
Auslegung  wird  gleich  das  erste  Beispiel  eine  Vorstellung  geben. 

Nr.  62.    Die  Steine  im  Schmuck.  (Taf.  XIX.) 

^\    ^^^     ^       <i>  <::>  ^     ^   £^o    III  ^         ^1]    ^  ^^r=*  (2)  <==>  o  ^ 

äi)       en      art  qerfet  ^er        äf  äst'  mä      t'et      nek  qerfet 

Vorschrift  zu  machen  einen  Schmuck  mit  Steinen  zahlreichen.  Wenn  gesagt  dir       ein  Schmuck 

^  %j  i^  ^kP  ^i:  i  ^kP  ¥  iT^  <«  ^^^  ™  ?  s« 

neb      äm-s    het'  neb   üm-s        tehett'        äm-s    cm      änun  qerfet.  ten      M     satt 

Gold  daran,     Silber   daran,         Zinn      daran,  es  ist  der  Arbeitslohn  Schmuck  dieses  in    Geld 

^   c^=t=,     nnnnii  n    r-c     ^^  <-=.iiiiid    ^^37  n       n  ^^ fl      <©,  ^_^ 

•   •     — •■  ^    ig)     ^w    '^^   00  III      ^       (4)    (|(5    i]^^        ,Q    f   P^ 


>i  I  I    nnnnii      ^y^ 

qcru'     xomnui  äft       petiter        enti     en        äf        nebt  äu  är        äCit      hi    neb 

betragend        84        Was  ist  denn    der  von     Steinen  allen?  Es  ist  nun  dieMenge  an  Gold 

&en'        qenC     met  son  pu    lief  neb        qerxC      säs  pu  t'ehett  %en           qenC     %omt 

•&en    betragend      12   ist  sie,  an  Silber  betragend  6  ist  sie,    an  Zinn  ■9-en      betragend    3 
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^^    m  ^^  --^-     ^,   ^,^,  (6)  ^  ^^  ^     g   ^  nni    ^ 


j)M      fem(      zerek       ääf  Jji        qera  cn        af       nrhf     icptr     xer  taut  na    är 

ist  sie.  Addire     du     die  Menge  vom     Betrage  von  Steinen  allen,  das  giebt  nun     21    mache 

^    nni    <^  ^5^^     (7)  ^_>i,  ,  ,    nnnnii     _J— ijtjiii  ae 

;(e»-e/b  ^j«      «awi  m^-    er  qemt  qera        xomnui'  oft        amf         pu      rm 

du  die  21     um  zu     finden  den  Betrag       84  der  Lohn    ist  es  von 

-^  "^^  ^  ^<^  ^'  1^  Uli  (81  ^^^cz^ —  rrT  ^^ 


A__fl 

(/e/-/e^  <'"<«        X^i'f'"      X^''    '^"*    'Vi'  /«r^w-fc     e»         af       nebi       ar    mä     yeper 

Schmuck     diesem,  das  giebt  nun     :       4  gieb  du  es  von  Steinen  allen  mache  wie  geschieht. 


(irt     p  äft    er    sep  iiwtson  %cper  y/r     nuh    em  licnwiomnu  >'exf-f  nu 

mache  die  (Zahl)  4         mal        12  das  giebt  nun  Gold     :  48  sein  Betrag     ist  es 

nn 
IUI 

heV  nuh  taut  äff 


III  Trsüsn 

III 


sas 
0 


Xomt 
3 


Silber  24 

nii 


fchcti'  niet  son 

Zinn  12 

nnnnii 


,  nn  I  ^^    nnnn  1 1 

taut  aa  f'^'^f   ^'"'""*''  ''f^ 

9j^  zusammen  84 

Vorschrift  zu  machen  einen  Schmuck  mit  zahlreichen  Steinen.  Wenn  dir  gesagt  ist:  ein 
Schmuck,  Gold  daran,  Silber  daran,  Zinn  daran,  es  ist  der  Arbeitslohn  dieses  Schmuckes  ia 
Geld  betragend  84.  Was  ist  denn  der  von  allen  Steinen?  Es  ist  nun  die  Menge  an  Gold 
12  Qen  ist  sie  betragend,  an  Silber  6  %cn  ist  sie  betragend,  an  Zinn  3  Q-en  ist  sie  betragend. 
Addire  du  die  Menge  vom  Betrage  von  allen  Steinen,  das  giebt  nun  21 ,  mache  du  21  um  zu 
finden  den  Betrag  84,  der  Arbeitslohn  ist  es  von  diesem  Schmuck,  das  giebt  nun:  4,  mache 
du  es  bei  allen  Steinen,  mache  wie  geschieht, 

nimm  die  Zahl  4  12  mal,  das  giebt  nun  Gold:  48,  sein  Betrag  ist  es. 

6  Silber  24 

3  Zinn  12 

21  zusammen       84 

Das  Beispiel  Nr.  62  beschäftigt  sich  mit  der  Berechnung  eines  Schmuckes,  qerfet  genannt.  ^c2=- 
«r  hat  auch  hier  sicher  nicht  die  Bedeutung  verfertigen,  sondern  behandeln,  berechnen. 
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Das  Wort  ,--— >  ^    i^  qerfet  ist  ein  seltenes,  bisher  beinahe  unbekanntes  Wort.   Brugsch  Wort. 

p.  1467  führt  ein  Zeitwort  <-— ->'<.<=^'^=/]  r/er/' an  in  der  Bedeutung  ausspannen,  ausstrecken  und 

giebt  als  Belegstelle  Todtb.  26,   4,  wo  von  dem  Ausbreiten  der  Arme  und  von  dem  Einbinden 

der  Beine  des  Verstorbenen  die  Rede  ist.  csj^^^'h^     -^ — a^Sr  <i=>t..-=J  "=^^*7Cv  "''^fl  "n"",J^ 

A 


;ii' 


p  er  breitet  aus  meine  Arme  <z=>L,=J]  qrrf,  welche  ausgespannt,  steif  waren, 
eingeschnürt  von  Anubis  das  Bein  (cf.  Maspero  Memoire  sur  quelques  papyrus  du  Louvre  p.  48.  78. 
Papyrus  Hunefer  268  Bild).  Das  Hauptwort  ,,_— >.k^=^(2  jl  mit  dem  Deutbild  des  Kleides 
findet  sich  Dümichen  Kalenderinschriften  Taf.  35  Col.  33  und  36  in  einer  Inschrift  aus  dem 
Grabe  des  Neferhotep  zu  Abd-el-Qurnah.  Es  ist  daselbst  die  Rede  von  dem  am  17.  Thoth 
zu  feiernden  Ukafeste  und  der  dabei  stattfindenden  Zurüstung  der  Schüfe   01"^^^^;X7     vS'^^Z 


"^^  _M.  T  ^1^  ^■^■ü-^.  Tag  des  Festes  Uka,  Zurüstung  der  Schiffe  (Brugsch  Wort.  ol7). 
Bei  diesem  Feste  scheint  die  heilige  Barke  in  ihr  Staatsgewand  gekleidet  worden  zu  sein.  Zu 
diesen  Zurüstungen  gehört  auch  das  ~n~  1  <:o(2  1 1  i  seh  i/crfH  aufziehen  die  qetfu  mit 
allen  ihren  Geräthen.  Wir  haben  uns  darunter  wohl  das  Aufiüchten  der  Segelstangen  oder  die 
Befestigung  der  Segel  selbst  vorzustellen. 

Eine  dritte  Stelle,  in  welcher  das  Wort  (^crfct  vorkommt,  findet  sich  im  medicinischen 
Papyrus  Ebers  53,  12—14. 

Kerne         von  Datteln      zerrieben        legen  in  [qerfet)  ein  Tuch  von  Zeug  thun        Tuch 
dieses  in  eine  Flüssigkeit  einen  Tag  geben  es   an  das  Feuer  einen  Brei  machen  ausleeren 


Zh  kl^"^  ö'  S  = 


^  SP-  kil''^  öl  S  --  =     -r    m  ^Sn, 


Tuch         dieses  thun  es      in  ein  Gefäss       thun  darauf  Wasser  auspressen  wie  Trauben     zu 


|oiii    I' 


Most  trinken       4  Tage  lang. 

In  dieser  Stelle  scheint  .^^-—^  ^  i^^^  einfach  ein  Tuch,  ein  Seihetuch  zu  sein.  Stern  er- 
innert an  iio'Xofei,  s'o'.V&i  vestis  pdlicea.  Sowohl  hier,  als  in  der  Stelle  aus  den  Kalenderinschriften 
wird  das  Wort  durch  das  Bild  des  Kleides  determinirt.  In  der  Stelle  des  mathematischen 
Papyrus  scheint  das  Deutbild  ein  Kamm  oder  ein  Kopfschmuck  zu  sein,  eine  reich  verzierte 
Haube,  wie  solche  auf  den  Abbildungen  namentlich  der  Königinnen  und  Prinzessinnen  vorkommen. 
(cf.  z.  B.  Lepsius  Denkmäler  III,  1  den  Kopfputz  der  Ahmes  Neferatri,  auch  in  Flüsse,  Art 
^gyptienne).  Die  Hauben  (\\    '^  riemes  und    j'^v  o^  int  Aelteste  Texte  p.  35  waren  wohl 

21 
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von  ähnlicher  Gestalt.     Vielleicht  stammt  sogar  vom  Worte  qrrfct  die  Ausspraclie  des  Zeichens 
<i)  Z;  in  ptolemäischer  Zeit.  Dieser  Kopfschmuck  oder  Kamm  war  besetzt  mit  zahlreichen  Metall- 


>c=i 


stücken  ^^  m  ^\\\  üf  äsf,  wie  Champollion  Notices  p.  528  cf.  Grammatik  p.  505  von  Hals- 
bändern die  Rede  ist:  RH  Irtr"  (t!5) '  ^»e&mV  ^\    ^^  ^^3:^  "^  mit  allen  herrlichen  Edelsteinen. 

Das  Wort  ^^  cd  begrilf  nicht  nur  die  sogenannten  Edelsteine,  Rubin,  Smaragd  u.dgl.,  sondern 
auch  die  Metalle,  denn  im  folgenden  werden  als  üf  Steine,  Gold,  Silber  und  sogar  Zinn  (?) 
aufgeführt.  Grosse  Schwierigkeit  macht  das  hieratische  Zeichen,  welches  wii*  mit  neh  über- 
tragen haben  in  !>^^  neb  Gold  und  ^f^^lmt'  neh,  weises  Gold,  Silber.  Dieses  Zeichen  ist  ganz 
verschieden  von  der  sonstigen  hieratischen  Schreibung  von  t'"^,  man  vergleiche  nur  die  Stellen 
Pap.  Saneha  308,  Abbott  11,  12,  Lauth,  Aelteste  Landkarte,  Plan,  Grosser  Harris  62,  bl  und 
öfter.  British  Mus.  Egypt.  Inscriptions  XVIH,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  unsere  nicht  die 
gewöhnliche  Schreibung  von  f"*m<"\  ist.  Auch  der  Phallus  (^tS  wird  hieratisch  anders  geschrieben 
cf.  PrisseVI,  11;  Orbiney  IV,  7;  Grosser  Harris  32,  3  und  im  mathem.  Papyrus  selbst  Nr.  39; 
40;  64,  2.  3.  Ein  ähnlich  geschriebenes  Zeichen  findet  sich  in  einem  dem  mathematischen 
Papyrus  angeklebten  aber  nicht  dazu  gehörigen  Fragment  (.siehe  Tafel  XXIV.  Nr.  86 ,  Z.  3. 
4.  6.  12.  13),  worin  wahrscheinlich  von  der  Fütterung  von  Ochsen  die  Rede  ist.  Auch  sieht  in 
Nr.  67,  1.  2:  84,  2,  4  das  hieratische  Zeichen  für  Ochse  ^Q^  ganz  ähnlich  aus,  nur  dass  der 
vordere  gerade  Strich  fehlt.  Aber  was  sollen  hier  Ochsen  und  weisse  Ochsen  als  Bestandtheile  eines 
Schmuckes?  Es  niüsste  denn  gerade  ^^  qa  und  |  5S^  ^■'^^'  2'"'  ^^^  Name  von  Edelsteinen  ge- 
wesen sein  oder  Ornamente  mit  den  Bildern  der  betreffenden  Thiere  (Karnak,  Denkm.  HI,  30  a. 

Z.  17  ^  — ^Q  I    I    ,  ^-^i^  A/w^^A  1 j^)f^i,  Champollion  Notices  1, 528.)  Als  das  Einfachste  halten  wir 

an  der   Uebertragung  mit  f*»«n  n^h   und  Yf"*»«^  hrt  neb,  Gold  und  Silber  trotz  der  ungewohnten 


,  \\  III 


Form   der  hieratischen   Zeichen  fest.     Das  Wort  ^°^  fi       i     t'elieti'   Z.  2    ist  Z.  5   ^°^  fi  '^ 
geschrieben.   Z.  11     ^°|  o^^^m  scheinbar  mit  dem  Deutbild  der  vierfüssigen  Thiere  (siehe  übri- 
gens dieses  Deutbild  in  anderer  Form  Nr.  43,  4 ;  44,  3 ) 

]|R  o  wird  erwähnt  Champollion  Notices  I,  509  mit  schieferblauer  Farbe,  Denkmäler 
HI,  31,  6  in  der  Form  von  ci^sj^  (Ziegel):  26  teU  nach  276  fehf  £)°^  Kupfer  oder  Bronze, 
wahrscheinHch  auch  Denkmäler  HI,  30a  Z.  15  wo  ^°^  vor  R\\  "^j  J l^i  nun  Ziegel  47  aus- 
gefallen ist,  vielleicht  auch  ib.  Z.  1.  Lepsius  hat  es  (Metalle  in  den  ägyptischen  Inschriften  p.  113) 
mit  c^^-fi  o    ^a/'<  Kopt.  t&^t  Blei  für  identisch  gehalten,  obwohl  es  Denkm.  III,  30  a  unmittelbar 

Ao  o 

vor  cii^afi  o  vorkömmt.  Diese  Annahme  wird  unmöglich  durch  Grosser  Harris  40b  Z.  4;  68, 
11.  In  beiden  Stellen  wird  ^"I^uOm,  gleich  nach  ci^s  x  °  erwähnt.  In  der  ersten  Stelle 
wird  eine  Schenkung  von  Metallen  und  kostbaren  Steinen  für  die  Bildsäulen  des  Nilgottes  Hapi 
aufgezählt,  Gold,  Silber,  Chesbet,  Mafek,    Jfl^^"^  '^~^~«  '^^^^m  ^""  f^  P^t   Meteoreisen, 


I  " 

III 
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Erz,  «=^>§  °|  Blei,  ^°1  \w^  ^'*''  ^^^  vieles  andere.  Diese  Metalle  sind  in  der  Gestalt  von 
Scheiben,  T^öec^  \czd  wen((Sa  genannt,  auch  Auswahl  XII,  35,  die  Abbildung  solcher  Scheiben 

siehe  in  Lepsius  Metalle  Taf.  1,11)  im  Gegensatz  zu  den  Ziegeln  '^  J Iz^-  ^^n  fast  allen  Metallen 
und  Steinen  ist  die  Menge  von  6784  nenusa  angegeben.  In  der  anderen  Stelle  Grosser  Harris 
68  a  Z.  11  bei  der  Zusanimonzählung  der  sämmtlichen  Geschenke  Ramses  III.  an  die  Tempel 
Aegyptens  wird  von  Metallen  nach  Gold,  Silber,  Chesbet,  Mafek,  Erz  ||l  °,  Blei  ^^^^l^  o  '  ™*^ 
zuletzt  ^^  0 1](]  °  erwähnt,  der  Betrag  ist  in  ten  ^^^cn  (90  Gramm)  angegeben  und  zwar  von 
Gold  7205,  von  Silber  1147,  von  Chesbet  und  Mafek  47,  von  schwarzem  Erz  11000,  von  ge- 
triebenem Erz  in  Gelassen  97,188,  Blei  8,896,  °^f[](|ii,    95. 

Wir  ersehen  daraus  mit  Bestimmtheit  einmal,  dass  l)|(]Q°i  ein  ebenfalls  in  die  Form 
von  Ziegel  gebrachtes,  aber  von  Blei  verschiedenes  Metall  gewesen  sein  muss,  dass  es  auch  zu 
Bildsäuleu  verwandt  wurde  und  nach  der  geringen  in  der  Schenkungsliste  verzeichneten  Menge 
ein  viel  selteneres  und  kostbareres  Metall  als  Blei  gewesen  sein  muss.  Welches  Metall  wir 
aber  in  ""^fllöi"  <'c^''  zu  suchen  haben,  ist  zweifelhaft.  Wir  haben  es  oben  mit  Zinn  über- 
setzt, weil  der  altägyptische  Name  dieses  Metalls  bisher  noch  nicht  gefunden  wurde  und  die 
schieferblaue  Farbe,  nachdem  für  Blei  eine  andere  Benennung  feststeht,  nur  auf  Zinn  bezogen 
werden  kann.  Blei  und  Zinn  wurden  im  Alterthum  oft  verwechselt,  das  Zinn  wurde  ijlmnbim 
alhum  genannt  im  Unterschied  von  Blei,  dem  plunibum  nujrum.  (Kopp,  Geschichte  d.  Chemie  IV, 
p.  126).  FreiHch  hat  das  Koptische  zwei  andere  Wörter  für  Zinn  fejvciitc  und  <»pixM,  <»p^">  »lem 
griechischen  xaöGtziQos  entsprechend,  auch  scheint  das  Zinn  kein  sehr  geeignetes  Metall  für 
einen  Schmuck  neben  Gold  und  Silber.  Die  schiefergraue  Farbe  verbietet  die  sonst  sehr  ver- 
führerische Uebersetzung  mit  Messing,  da  Messing  eine  Verbindung  von  Kupfer  und  Zink, 
im  Alterthum  bekannt  war  (Hiob  28.  2),  aus  Zusammenschmelzen  von  Kupfer  und  Galmei 
bereitet  wurde,  dem  Galmei  aber  vom  Alexandriner  Zosimus  im  5.  .Jahrh.  n.  Chr.  der  dem  Worte 
''^5(](]°  sehr  ähnliche  Name  tutia  oder  üdlüa  beigelegt  wurde  (cf  Muspratt,  technische 
Chemie,  bearb.  von  Stohmann  III  p.  1846;  Kopp.  Geschichte  d.  Chemie  IV.  p.  114.) 

,wv^^     z  '^-^  ^     ^    o  C30C1     A  r=ti=,  nnnnii 


¥h 


(s©  <=>  c^  "^  ^  f"  ..>_fl\\  <==>!  I  I  mmii 


un     anuii 


qcrfet  ten    hl      iiati  qer       lomiwi-äft 


Das  Wort  H^^  änim,  Z.  7  ^r-^^^^  ^^  i  ^  i  «w*^' geschrieben,  heisst  eigentlich  das  Ein- 
gehende, daher  Einkommen  (Brugsch  Wort.  p.  83  „deine  Einkünfte  j^ö^i^T^  vom  Lande 
SjTien.")  Nach  Chabas  (Lieblein  Deux  papyrus  hieratiques  p.  21)  und  Lauth  (Moses  der  Ebräer 
p.  6)  sind  es  Lieferungen,  welche  ein  Arbeiter  oder  ein  Aufseher  für  seine  Arbeiter  empfängt. 
Wir  glauben  aber,  dass  darunter  der  Lohn  zu  verstehen  ist.  So  ist  es  hier  der  Arbeitslohn  des 
Schmuckes ,    schwerlich   der   Werth   desselben.     Sonst  müsste  nach   der  gleich  zu   erörternden 
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Rechnung  Gold,  Silber  und  das  unbekannte  dritte  Metall  tehdi   als  gleicbwerthig   angenommen 

werden ,  was  nicht  angeht.     Was  lieisst  aber  j"  ^^ ^  ,^^  In  säti '?  Die  Grundbedeutung  des  Wortes 

^  r^  ^'^f  ist  abschneiden  kopt.  lycT,  uj»>t  sccare.  ,,    fuJti   wären    demnach    abge- 

schnittene Stücke  eines  Metalles,  Abschnitte  eines  Gold-  oder  Silberreifes.  Daraus  entwickelt 
sich  die  Bedeutung  von  Preis,  Bezahlung.  So  ist  im  Demotischeu  saß  (Brugsch  Wort.  1418) 
dem  griechischen  ksLT0VQ}>tu  entsprechend  die  für  den  Cultus  des  Todten  zu  empfangende  Gegen- 
leistung in  Geld  und  in  natura,  wie  denn  auch  im  Koptischen  ujot  negotiari,  ujis-r-V  mcrcatores, 
ujrre  exirjerc,  repefere  2)retimn  heisst  cf.  Zoega  Cat,  502  not.  1 1 ,  wo  Zoega  das  Wort  uj'f ^  ™it 
so?»e»-e  bezahlen  übersetzt.  Darnach  ist    y  zu  übertragen:  in  Zahlung  oder  in  Geldstücken. 

Die  altägyptischen  Zahlungsverhältnisse  sind  bekanntlich  noch  ein  ziemlich  dunkler  Punkt  der 
Archaeologie.  Der  Handel  wird  zunächst  hauptsächlich  ein  Tauschhandel  gewesen  sein.  Später 
stellte  sich  nun  ohne  Zweifel  das  Bedürfniss  ein  die  Waaren  oder  die  Arbeitsleistungen  auf  ein 
gewisses  einheitliches  Maass  zurückzufühi-en,  mag  dieses  nun  in  dem  Scheffel  Getreide,  wie  in 
den  Rechnungen  der  Kalenderinschriften  von  Med.  Abu  oder  in  einem  bestimmten  Gewichte  von 
Erz,  Kupfer,  Silber  oder  Gold  bestanden  haben.  Solche  Umrechnungen  von  Waaren  in  ein  Ge- 
wicht Metall  sind  nachgewiesen  worden  von  Chabas  Mölanges  I.  p.  14  ff.  im  Papyrus  hiörat. 
Leiden  I,  352,  wo  verschiedene  Stoffe  in  ^,  i  °„  '^^■^^  lomt  uten,  ein  Bronze-  oder  Kupfergewicht 
(cf.  kopt.  oo.uT  aes,  pretiiim,  pecunia)  umgerechnet  werden,  und  (Melanges  III  1,  217.  PI.  XII:  le 
prix  d'un  taureau)  in  einem  Ostracon  des  British  Museum  Nr.  5644  (Inscriptions  in  the  Hieratic 
and  demotic  character  PI.  XV.).  Birch  hat  in  der  Aegypt.  Zeitschrift  1868  p.  37  ff.  eine  Liste 
von  Bronzegegenständen  des  Ostracon  5633  (British  Mus.  Inscriptions  PI.  XVI)  behandelt,  welche 
nach  seiner  Ansicht  nicht  das  Gewicht  dieser  Gegenstände,  sondern  deren  Werth  angiebt.  Nun 
liegt  aber  durch  die  Veröffentlichung  des  Papyrus  von  Bulaq  besonders  in  den  Papyrus  Nr.  11 
u.  12  (T.  II  PI.  3—5)  eine  leider  sehr  schlecht  geschriebene  Preisliste  von  Gegenständen  (Fleisch, 
Stoff"  u.  s.  w.)  vor,  in  welcher  der  Werth  dieser  Gegenstände  in  Silber  und  Gold  berechnet 
ist,   so  heisst  es   beispielsweise  PI.  4,   9  von   zwei  Kalbsköpfen,    einem   Schlegel  und    anderen 


Körpertheilen,  ^^^  rii^  n  i  <3s>  i  'I  mHcht  in  Silber  betragend  1,  anderswo  V2,  IVa-  Die 
Waaren  sind  also  auf  ein  Silbergewicht  f  1  Tf^«*^  PI.  5b,  5  berechnet.  Diess  ist  nach  PI.  5, 2,  wo 
wo  50  ten  ^f.  5  Gewebe  zu  einem  halben  ^  cn  Silber  berechnet  werden,  kein  anderes  als  das 
ten  von  90  Gramm.  Das  V\^erthverhältniss  von  Kupfer  zu  Silber  in  altägyptiscber  Zeit  ist  bisher 
unbekannt  geblieben.  In  ptolemäischer  Zeit  war  dasselbe  nach  A.  Peyron  1 :  30,  nach  Droysen 
1:29,5,  nach  Letronue  1:60,  nach  B.  Peyron  1:120.  Sicher  scheint,  dass  1  Talent  Kupfer 
200  Drachmen  Silber  an  Werth  gleichkam,  (cf  Lumbroso,  Recherches  sur  l'economie  politique 
sous  les  Lagides  p.  33  fi'.) 

Aehnlich  wird  auch   in  Nr.  62  der   Arbeitslohn,  schwerlich   der  Werth  des  Schmuckes  in 
Münze  berechnet  sein,  das  Stück  dieser  Münze  heisst  ^, 0  ^^  säti.  Vor  der  Zahlenangabe  kommt 
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Z.  3,  ebenso  Z.  4  und  Z.  5  bei  der   Angabe  des  Gewichts  in   temi,   das   seither  unbeachtete 


A 


Wort  <;:::>|  ,  ,  qer,  welches  in  dem  Papyrus  von  Bulaq  Nr.  11 II  PI.  3  u.  4  ebenfalls  stets  dem 
Zahlenwerth  vorhergeht.    Wir  haben  das  Wort  qer'  durch  „betragend"  wiedergegeben. 

Nun  kommt  die  Frage,  um  welche  sich  die  Aufgabe  dreht:  Was  ist  denn  der  (offenbar 
der  «w»K  Lohn  oder  Preis)  von  allen  Steinen,  d.  i.  von  jedem  einzelnen  der  angeführten  Metalle? 
Es  folgt  nun  die  zur  Lösung  der  Aufgabe  uothwendige  Angabe  des  zu  diesem  Schmuck  ver- 
wendeten Gewichts  der  drei  Metalle  in  ^^  ■9'en  ausgedrückt.  Der  Verbindung  (1(2  (]<=>  äu 
ar,  es  ist  nun,  sind  wir  schon  oben  Nr.  58 a  5  begegnet ,  wo  äu  är  es  ist  ja  nichts  anderes 
bedeutet  als  äu  allein  im  gleichen  Satze  Nr.  56,  3.  Das  mit  äic  verbundene  är,  von  welchem 
Stern  in  seinem  Glossar  zu  Papyrus  Ebers  mehrere  Stellen  angiebt,  in  welchen  das  Suffix  ab- 
wechselnd an  an  und  an  är  gehängt  wird,  drückt  die  Beziehung  auf  etwas  Vorhergehendes  aus, 
es  sagt  z  B.  hier,  dass  die  Gewichtsangabe  der  Metalle  noch  mit  zu  der  Aufgabe  gehört,  är  allein 

steht  in  dieser  Beziehung  Nr.  69c  5;  81a  1;  bl.  —  ^^ ^o  mt  Stück,  Zahl  (Br.  W.  1667),   hier 

die  Menge,  das  Gewicht. 

Das  Gewicht  des  zum  Schmuck  verwandten  Goldes  beträgt  12  ■9'eu,  das  des  Silbers  6  •9'en,  das 
des  Metalles  t'elwti  (Zinn  ?)  3  ■9'en.  —  Um  nun  zu  ermitteln,  welches  der  Arbeitslohn  (oder  der 
Werth)  für  jedes  der  zum  Schmuck  verwandten  Metalle  war,  wird  das  Gewicht  der  drei  Metalle 
12,  6,  3  addirt  =  21  und  der  äiiiin  der  .\rl)eitslohn  des  ganzen  Schmuckes  84  durch  das 
Gesammtgewicht  der  Metalle  21  getheilt,  der  Quotient  ist  4.  Mit  der  Zahl  4  wird  dann  (in 
Z.  9 — 12)  das  Gewicht  der  einzelnen  Metalle  multiplicirt,  um  zu  ermitteln,  wie  gross  der  ämt, 
der  Lohn  (vielleicht  der  Werth)  der  verschiedenen  Metallstücke  ist,  welche  zum  Schmucke  ver- 
wendet wurden.  4  mal  12  =  48  giebt  den  ämt  des  Goldes  zu  48,  4 . 6  =  24  den  des  Silbers 
zu  24,  4.3  =  12  den  des  Metalles  telwti  (Zinn)  zu  12. 

Nimmt  man  das  Wort  A*^^  ä7iuu  oder  i\~w>~^(l(l|  ,  ,  ämt'  in  der  Bedeutung  Werth, 
so  würde  aus  unserer  Piechnung  folgen,  dass  der  Werth  des  Goldes,  Silbers  und  des  dritten 
Metalles  gleichmässig  zu  4  säti  angenommen  sei,  was  doch  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich 
ist.  Fasst  man  aber  die  Stelle  Z.  2,  3  in  dem  allerdings  auch  möglichen  Sinne:  es  ist  das 
Hinzugebrachte  zu  diesem  Schmuck  aus  84  Stück  {säti)  bestehend  und  deutet  die  Aufgabe  so, 
als  ob  berechnet  werden  sollte,  wie  viel  Stück  von  jedem  Metall  zu  dem  Schmuck  verwendet 
wurden ,  so  würde  aus  der  Lösung  der  Aufgabe ,  in  welcher  die  Anzahl  der  Stücke  durch  das 
Gesammtgewicht  getheilt  wird,  folgen,  dass  die  drei  Metalle  Gold,  Silber  und  teheti  als  gleich- 
wiegend angenommen  wurden,  was  ja  ebenfalls  unmöglich  ist,  da  das  specifische  Gewicht  von 
Gold,  Silber  und  Zinn  18,  10  und  7  beträgt.  Es  bleibt  somit  kein  anderer  Ausweg,  als  den 
ännu  von  dem  Arbeitslohn  zu  verstehen  und  als  Gegenstand  der  Aufgabe  zu  betrachten  die 
Berechnung  wieviel  der  Arbeitslohn  für  das  in  jedem  der  drei  Metalle  Gelieferte  betrug. 
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Nr.  63.     Vertheilung   in  gegebenem  Verhiiltniss. 


c^rssn    <$.(S.&(S. 


I       /wv^^A         ^      I      Q    .    .    .  (2(3<2         «'•"«^       \X 


f- 


öp       rn      Art  ta     xefexcn  se  en       sa       äff     neb     en      na  dik  en         lu 

Vorschrift  zu  vertheilen  Brode      700       an  Personen  4,    7?     für  einen,  die  Hälfte  für  den  andern, 

(^)     III         ^=^tJS  llll^^^lj^j        -^c:^     ®     ^       <z>.=^i     J_^  ^1^ 

ro  ;KO«ii         cn  k~i  ro  üft  en  In         fii-k      rex-ü  leri-  uä  um  neb 

\/3  für  den  andern,  V-*  füi' den  andern,  lass  wissen  mich  den  Retrag  eines    jeden  von  ihnen. 


temf      lerrk  nub     nia    ro  yoint  ro  äff  xeper  icr  nä  nm  ro  oft     näs        ycrek    iiü     ycnt 

Addire       du  's       Vs        '/s       V*  (las  giebt  nun  1     '/z    '/i     Theile         du         1    durch 

1  cz=  X    g^>_^(4j^=  nun     ^^  <^^=^  ^=    nun  —    (=(£(5    5^  ^^^^ 

Mä  ma  ro  äff  lepcr     ycr  ma  ro  met  oft    är        yerelc       ma  ro  ind  äff  ni  sefey  en  ie  ein  oft  en  se 

1     \/2   V*  dasgiebt  nun  V^      ^h*     mache     du         '2         'A-t      von        700     d.  i.      400 

är        xereh      neb     en  äff  en  sc   ein  setan     sau     säs  neb  ma     cn   äff  cn  se  eni  setaii 

Nimm         du  ^i     von      400     d.  i  2GGV3  die  Hälfte  von      400     d.i.     200 

nnn   <=>    <==•  p  /i\    ^^  i  <'^ 


(3(a@e   ^   (ä         II,  „I         Uli     ^^^^S^   ^   <r^c=,,    _^ 

roxonif  cn  äftense  ein  saä  sa  yoint  ro  xoint  ro  äft  en  äftenseem  saä    %rrf  na       äni    neb 

I3      von      4(X)     d.i.  133  V'  '-i      ™i      400  d.  i.  100  Betrag     eines  jeden  davon 


W      o      ^l^     515  ®oi    I    I    SS© 


(?©©©  2/3  von  400  =  266  2/3 

1/2  von  400  r=  200 

mache  wie  geschieht        der  Betrag     700  ^s  von  400  -=  133  Vs 

1/,  1  ,,  401)  V''  von  400  =  100 


fem(  zusammen         700 


[Vorschrift  zu  vertheilen]  7U0  Brode  unter  4  Personen,  ^/s  für  einen,  V-'  füi"  den  andern 
[Va  für  den  dritten,  1, 4  für  den  vierten]  dasheisst:  die  Antheile  der  4  Personen  verhalten  sich  zu 
einander  wie  ^/s :  '/i :  Vs :  Vi,  lass  mich  wissen  den  Antheil  eines  jeden  von  ihnen.  Addire  du 
Vs  V2  Vs  V*»  das  giebt  nun  1'/-'  '/'>  theile  du  1  durch  l'/i  \i,  das  giebt  nun  '/ä  ^n.  Nimm 
du  1/2  Vi^  von  700,  das  ist  400.  Nimm  du  ^/s  von  400  das  ist  2667.3,  die  Hälfte  von  400, 
d.  i.  200,  Vs  von  400,  d.  i.  133V3,  V^  von  400  d.  i.  100,  das  ist  der  Betrag  eines  jeden  von  ihnen, 
mache  es  also 

der  (Gesamnit)betrag:  700 

V2  Vii  400  Vs  von  400  =  133V3 

7s  von  400  =  26673  V*  von  400  =  100 

Vä  von  400  =  200  zusammen        700 
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Die  mitgetheilte  Aufgabe  handelt  von  der  Vertheilung  von  700  Broden  au  4  Personen. 
Diese  Vertheilung  soll  so  vorgenonniien  werden ,  dass  der  Antheil  der  4  Personen  sich  zu  ein- 
ander verhält  wie  ^ß :  Vs :  Va  :  '/^-     Ausgedrückt  ist  diese  Forderung  allerdings  auf  eine  eigen- 

thümliche  Weise  <tp  ^ww\  | ' ^zz=«(l  (J  ^ß  von  1  (=)   V2    vom    andern.     Darnach   könnte   man 

glauben,  das  der  zweite  2  mal  ^/s  des  ersten,  also  */3  voiu  ersten  zu  bekommen  hätte.  Dem 
ist  aber  nicht  so,  wie  die  nachfolgende  Rechnung  zeigt.  Wie  die  Anfangsworte  von  Z.  ] ,  welche 
sich  nach  Nr.  62,  1 ;  64,  1  und  besonders  05,  1  leicht  ergänzen  Hessen,  so  fehlt  auch  der  Anfang 
von  Zeile  2,  worin  das  Verhältniss  des  dritten  und  vierten  Antheils  gegeben  war,  ob  darin  auch 
"■^zr^üO  hl  der  andere  oder  vielleicht  der  dritte,  der  vierte  stand,  ist  gleichgültig.  Gefragt 
wird  aber:  was  ist  der  Betrag,  der  Antheil  '^  f^  1  xerf  eines  jeden  von  ihnen  1  ü^. 
^^Ziy  uä  um  neb'^  Das  Wort  ^  ^  1  vcrf  welches  hier  ohne  das  Deutbild  (^sn  nicht  die 
Speise  bedeutet  wie  Canopus  Z.  35,  sondern  den  Betrag,  Antheil,  findet  sich  im  mathematischen 
Papyrus  noch  Nr.  66,  1;  73,  1;  70,  2;  83,  3,  9.  Nach  unserer  Rechenweise  würde  sich  die 
Aufgabe  folgendermaassen  darstellen: 

(2  3  -u  1/2  +  1/3  4-  VO  X  =  700 

Auch  wir  würden,  wie  es  der  Verfasser  thut,  zunächst  die  Brüche  addiren,  dieselben  geben 
zusammen  l'/ä  V^-  Statt  nun  700  durch  l'/s  'A  zu  theilen,  um  die  Unbekannte  ,r  zu  erhalten, 
theilt  er  1  durch  IV2  V*  und  multiplicirt  den  Quotient  mit  700,  was  dasselbe  ist 

(11/3^4)«=  1.700 

Die  Theilung  von  1  durch  l'/s  V*  =  \2  Vi*  wird  hier  nicht  ausgeführt.  Sie  ist  dem 
Leser  schon  bekannt  aus  Nr.  9  (siehe  oben  p.  55)  wo  V^  Vu  mit  l'/s  V^  multiplicirt  1  geben. 
Da  aber(V2  Vi4)-(1'A  'A)  =  1,  so  ist  ^uj^^=  '/-'  V'J-  Mit  '/'-'  '/i^  muss  also  die  Zahl  700 
multiplicirt  werden,  um  denjenigen  Werth  ausfindig  zu  machen,  von  welchem  der  erste  Theilnehmer 
*;:;,  der  zweite '/ 2,  der  dritte  und  vierte  V3  und '/4  bekommen.  ('/2,  '/n) .  700  sind  =  400.  Daraus 
berechnet  sich  leicht  der  Antheil  der  4  Personen  zu  266 ^/s ,  200,  133 '/s,    100.     In   der   Aus- 


rechnung Zeile  6 — 10  ist  die  Schreibung  |.  bemerkenswerth  da  wo  wir  das   Zeichen  =  zu 

setzen   pflegen.    Die   nämliche   Schreibung  findet  sich  auf  der  Rückseite  des  Turiner  Königs- 
papyrus (Wilkinson  Tafel  I). 

Nr.  64.     Arithmetische  Reihe. 


^\  I  A/VSA'NA  '— ' 


©(3, 


l!\  ^^-C   [■■■■°   |™  ^    n 


-I    I    I 

ö/j        cn  peses  änun'  mä        tet     nek        lu'i        besä  met  cn        sa    tuet 

Vorschrift  des    Abtheilens  Unterschiede.  Wenn  gesagt  dir  Getreide  Maass  10  an  Personen  10 

fQ«rr.  -  -^   ^^  nö^   (f)  (2)|^..-;°  f..-°  j-  g 

anuu'  cn        sa         neb     er    meh  son-f       ha  em       liä         baxn  7;» 

der  Unterschied  von    Person  jeder    zu  ihrer  zweiten  beträgt     an  Getreide  Maass 


D 
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C 


l^csr-s^^f  wwrf(  ein         besä  %eb       na      xent    met    tef       em   paut 

ich  theile     in  der  Mitte  d.  i.        Maass    V-'[l]  ziehe  ab   1        von      10     Rest        :        9 

,=^      —     (3)  f^eerfl  ^   ^     -^    D^l  "iii"     ^     <?>^^=^  z.  ^ 
ürt  ma  cn  finim         em  ar        sep'    paut  xeper        lerr^if) 

mache   die  Hälfte    des         Unterschieds  d.  i.   '/ic    nimm  es  Mal      'J  das  giebt     bei  dir    ' A'    '/is 

III   ^.  Z-'^.fT,  ^111  ojx  ^^  (4j  ^/  y"  ?  ^  -. 

ita/t         hi         prseW  vieti  %el  %erek  besä  In        m        neb 

lege  es  hinzu  zur      Theilung       mittleren  ziehe  ab         du  Maass      Vs  für    Person   jede 


ffi 


er  i^ejiit  %eruT  ürt     ma     %eper 

um  zu  erreichen     das  Ende    mache  wie  geschieht. 


IVsVlG        IVs'/lG        l'AVlS        l'/sVl"        l'/le        Vs  \'1G        Vi   Vi  6        'WlO         '^V«        ^/'s  '/l  0    ZUS.  10. 

Vorschrift  um  abzutheilen  Unterschiede.  Wenn  dir  gesagt  wird  10  Maass  Getreide  (zu 
vertheilen)  an  10  Personen.  Der  Unterschied  von  jeder  Person  zu  ihrer  folgenden  beträgt  an 
Getreide  '/s  Maass  ist  er,  der  mittlere  Durclischuitt  ist  1/2  Maass  (soll  heissen  1  MaassJ,  ziehe 
ab  von  10,  bleibt:  '.l.  nimm  die  Haltte  des  Unterschieds,  d.  i.  '/ig  Maass,  nimm  es  9  mal,  das 
giebt  nun  ',2  '/"''  addii-e  es  zum  mittleren  Duixhschnitt,  ziehe  du  ab  '/s  Maass  für  jede  Person 
bis  zu  erreichst  das  Ende.     Mache  wie  geschieht: 

i'/iViii    iVs  Vi«    IV* ''le    iVs  V16    ivifi    Vs  Vi«    V-1  Vi«    Vs  Vis 

V2  \/i(i  Vs  */i6  zusammen  IfO] 
Die  hier  gestellte  Aufgabe  besteht  in  der  Vertheilung  in  von  einander  unterschiedene 
Mengen  P  '~v~'-  tjFl'^^rT^i  pe«''-'^'  ümm .  Das  Wort  pese&  tli eilen  ist  ein  längst  bekanntes, 
auch  im  Koptischen  neuj,  nomi  frangere,  tlMribuere,  diviäcre  erhalten.  Die  Lesung  ünmC  ist 
aber  fraglich,  da  das  Anfangszeichen  sowohl  ak  an.  als  n  pir  übertragen  werden  kann.  Auch 
die  Vergleichung  der  Stellen,  in  welchen  Uq  an  (Einleitung  2.  4.  Nr.  30;  47;  6S)  und  n  als 
Deutbild  von  saä  (Taf.  XV,  XVI)  und  in  piremu^  (Taf.  XIX)  vorkommt,  giebt  keinen  Anhalt. 
Wir  haben  uns  für  die  Lesung  änun    entschieden,  weil  das  Wort  pir  in  der  Regel  nicht  ohne 


das  complementäre  <=>  und  das  Deutbild  der  Füsse  vorkommt.  Unter  tipiSCS  ,  ,  ,  amtn  ist 
aber  in  Nr.  64  verstanden  der  (sich  gleich  bleibende)  Unterschied  des  Antheils  eines  Theil- 
habers  von  dem  nächsten  (Z.  3),  dann  aber  auch  [Z.  1)  die  durch  den  gleichen  Unterschied  er- 
zeugten ungleichen  Theile  selbst. 

Wir  haben  bereits  in  zwei  Beispielen  des  arithmetischen  Theils  unseres  Papyrus  (Nr.  39 
u.  40,  siehe  oben  p.  89  ff.)  eine  Vertheilung  in  ungleiche  Theile  kennen  gelernt.  In  Nr.  40  war 
die  Aufgabe  so  gestellt,  dass  der  Unterschied  des  Antheils   einer  Person    von  dem  Antheil   der 
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nächsten  ein  gleichbleibender  sein  sollte,  wie  wir  es  hier  in  Nr.  G4  finden,  nur  dass  dort  Brode, 
hier  Getreide  zu  vertheileu  ist.  Eine  Reihe  von  Werthen,  von  welchea  ein  Glied  von  dem 
nächsten  um  den  gleichen  Unterschied  absteht,  nennt  man  eine  arithmetische  Reihe  und  eine 
solche  hiiben  wir  hier  vor  uns.     Das  Wort  Getreide  ist  .•"      geschrieben,   welches   Zeichen  wir 

vielleicht  fi  (I  lid  (siehe  oben  p.  ö6),  vielleicht  d[l  f,j  nach  Lepsius  Aelteste  Texte  p.  5b  Anm. 
zu  L'sen  haben.  In  den  folgenden  Zeichen  finden  wir  die  Bezeichnung  des  Getreidemaasses, 
über  welche  wir  bereits  p.  90  gehandelt  haben.  Dass  der  lange  Strich  10  Maass  bedeutet,  d,  i. 
10  Bescha  Getreide  von  4'/2  Liter  also  45  Liter,  ist  auch  schon  bemerkt  worden.  Das  hiera- 
tische Zeichen  für  '^^^^  neb,  jeder,  welches  Z.  4  wiederkehrt,  ist  verschieden  von  der  sonstigen 
hieratischen  Schreibung  dieses  Wortes.  Pleyte  hat  Pap.  Rollin  p.  30  für  die  Lesung  der  mit  der 
Vase  geschriebenen  Ordinalzahlen  \\Q  als  meh  son  gute  Belege  gegeben ,  wie  auch  im  Kopti- 
schen die  Ordinalzahlen  aus  der  Cardinalzahl  mit  vorgesetztem  .weo  bestehen,  dagegen  liest 
Brugsch  Grammatik  p.  30  und  de  Rouge  Chrestom.  238  der  let/;tere  mit  Vorbehalt  sen-im  Ob 
das  vereinzelt  stehende  Zeichen  9,  welchem  wir  auch  schon  Nr.  32,  14  begegnet  sind,  hierher 
oJer  zu  Nr.  70  gehört,  welches  Beispiel  im  Original  des  Papyrus  auf  Nr.  64  folgt,  ist  fraglich. 
Dort  könnte  es  nur  ein  verfehlter  Versuch  zur  Schreibung  des  hieratischen  Zeichens  für  |  sein, 
hier  würde  es  bedeuten:  „beträgt".  Wir  finden  in  Nr.  64  dieselben  Theilzeicheu  des  Bescha- 
maasses,  welche  wir  schon  früher  namentlich  p.  76  kennen  gelernt  haben  und  welche  auch  in 
der  Tabelle  der  Fruchtraaasse  p.  11  dieses  Werkes  aufgeführt  wurden.  Da  wir  wohl  voraus- 
setzen dürfen,  dass  sich  der  Leser  bereits  mit  denselben  bekannt  gemacht,  haben  wir  am  Schlüsse 
dieses  Beispiels  statt  der  Theilzeicheu  nur  die  Brüche  gesetzt,  welche  iliren  Werth  angeben. 

In  einer  arithmetischen  Reihe  kommen  fünf  Elemente  in  Betracht:  die  Summe  (s),  die 
Anzahl  der  Glieder  {n),  der  Unterschied  eines  Gliedes  vom  andern  (d),  das  niederste  Glied  (a), 
das  höchste  Glied  {t).     Aus  den  beiden  Gleichungen 

s=(«+0|-  (1) 

(-=«-!-  {n  —  1)  d  (2) 
lassen  sich,  sobald  drei  der  fünf  Elemente  gegeben  sind,  die  beiden  andern  bestimmen.  In  der 
Aufgabe  Nr.  64  ist  die  Summe  (s)  gegeben  =  10  (bescha; ,  die  Anzahl  der  Glieder  (»jj  =  10 
(Personen),  der  Unterschied  eines  Gliedes  vom  andern  (d),  hier  unmC  genannt  =  V«  (bescha). 
Gesucht  wird  zunächst  das  höchste  Glied  t,  mit  welchem  der  Verfasser  die  Reihe  beginnt  und 
für  jedes  weitere  Glied  die  gegebene  Difterenz  abzieht.   Aus  der  obigen  Gleichung  (1)  ergiebt  sich 


n 
Diesen  Werth  für  a  in  die  zweite  Gleichung  eingetragen  ist 

2  s 

t  =  -■ t  A-  (u  —  l)  d  und 

n  '    2 

Um  das  höchste  Glied  zu  finden  hat  mau   also  die   gegebene  Summe  mit  der  Anzahl  der 

Glieder  zu  theilen,  das  heisst  aber  den  mittleren  Durchschnitt  zu  nehmen  und  dazu  das  Product 
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der  um  1  verminderten  Anzahl  der  Glieder  mit  der  halben  Differenz  zu  addiren.  Gerade  so 
macht  es  der  Verfasser  in  Nr.  64  aber  ohne  seine  Verfahrungsweise  zu  begründen.  Zweifelsohne 
hat  er  die  hier  einschlagende  Formel  in  einem  Lehrbuch  der  Mathematik,  nicht  ein  solches 
sondern  ein  Hülfsbuch  für  Landwirthe  sollte  der  mathematische  Papyrus  sein,  vorgefunden  und 
daraus  entlehnt.  ^  ^'^  NÄ  o  ^  j)esest-a  incti  ich  theile  in  der  Mitte  oder  imperativisch  theile 
in  der  Mitte,  wenn  nicht  \\  zu  lesen  oder  die  drei  Pluralstriche  statt  der  zwei  Striche  der  männlichen 
Person  zu  setzen  sind,  in   welchem  Falle  wir  zu  übersetzen  haben,   die  mittlere  Theilung,  der 

mittlere  Durchschnitt.    Aber  derselbe  beträgt  nicht  V^  Bescha,  wie  hier  irrthümlich  steht,  sondern 

s  10 

1  Bescha,  da  oder    ,,,  ^^  1.    Zum  mittleren  Durchschnitt  ist  aber  zu  addiren  das  Product 

n  lu 

von  der  um  1  verminderten  Anzahl  der  Glieder  mit  der  halben  Differenz.  Da  die  Anzahl  der 
Glieder  10,  so  ist  w—  1  =  9.  Der  mittlere  Durchschnitt  ist  =  V«  bescha,  die  Hälfte  des- 
selben Vi«-  Diess  Vi6  mit  •'  multiplicirt,  giebt  Va  Vic>  dazu  soll,  wie  gesagt  wird,  der  mittlere 
Durchschnitt  hinzugezählt  werden,  aber  die  Summe  IV2  'As  ist  nicht  angegeben.  Beachtens- 
werth  ist,  dass  58-  'üa!' ,  welches  sonst  für  vervielfachen,  multipliciren  steht,  hier  wie  auch 
Nr.  21 ,  3 ;.  64 ,  o  für  die  Addition  gebraucht  wird  (siehe  Behandlung  der  vier  Specis  p.  22). 
Nachdem   nun   das  höchste  Glied   der  Reihe   gefunden ,  ist   für  jedes  weitere   Glied   /  0 1     vg^ 

■^^r^  M  Sil  neh  für  jeden  Mann]  der  gegebene  Unterschied  von  V»  bescha  abzuziehen  <=>  i^rlj-      ^1 

'^  _^^^^  ^^  er  sexet  %erui  bis  man  erreicht  das  Ende.  Das  Wort    i^M-       '     seid   heisst  eigentlich 

fangen  im  Netz  (Brugsch  W.  1301),  hier  erreichen.  Wahrscheinlich  haben  wir  ^  „^  y^  als  ein 

Wort  %eriii   zu    lesen,  in   welchem  _^  nur  Deutbild  ist,  anstatt  des  gewöhnlicheren     '^   f\  ^ 

m  (3 

Br.  Wort.  1 1 24.  Vielleicht  ist  aber  ^  yeri  Präposition  hinzu  und  ^^^  pclmi  das  Ende 
zu  lesen ,  bis  du  reichest  bis  zum  Ende  oder  bis  zu  meinem  Ende ,  da  das  Wort  eigentlich  mit 
dem  Zeichen   M?^  schliesst. 

In  der  untersten  Zeile  werden  die  zehn  Glieder  der  Reihe,   welclie    um    '/^    (bescha)    von 

einander  verschieden  sind,  aufgeführt  und  addirt.     Sie  geben  zusammen  |  nämlich  10  Bescha. 

Tafel  XX. 
Nr.  65.    Vertheilung  mit  theilweise  doppeltem  Antheil. 


üp       en        <'irt  Imt'    saä  rn        sa       met     xn^mn  &csh      &cs  %omt  c»i- 

Aufgabe  zu  v  er  theile  n  B  rode  100  an  Personen  10  die  Ordnung  derVertheilung  3  Portionen 


-(2)^k^^ 


/VWSAA 


rer  smot-f  femf      lenh    nan    rcyß     en        tut       ycpcr     yjr  met  xomt  nah 

<loppelt  seineAusrechnung  addire         du      die  Beträge  des  Gleichen  das  giebt  nun   13  vervielfältige 
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(7^  ein  inet  %omt  er        qemt  ta        hof     km     x'j"'>'     Z^"  ^^ßl  neh    ro  S(i  paut    tet 

die  Zahl        :        13    um  zu    finden        die  Brode      100  dasgiebtnun     7      *3        ^l%v       sage 


'cr^ 


iki  i^  («)--  ^^  ^§  MI      ^^  — ^       3 


-rmr  11" 


%erek  um         pa  cii  pa  sa  sefcx       xnemii   d-esii  9es     sefex 

du         die  Kost  ist  es         von        den  Personen  7  die  Ordnung  der  Vertheilung  der  7  Portionen 


cm        rer 
der  Reihe  nach. 


i  73 


V3»  7^3         V39  fif\©     ^*=^(S     1      ^  lÖVsV^c'/TS 

Vau  7V3       V30  ^       7"      ^^      '",  15W3V2«V'« 

V39  7«,  3     V3»      die  Ordnung  der  Vertheilung  der"3  Portionen  lö'/s  Vac 'As 

3*J  '  ■  ^ 

tcint  saü  zus.  100. 


Aufgabe   zu  vei'theilen  100  Brode  an  10  Personen,  Die  Ordnung  der  Vertheilung  des  An- 
theils  von  3  Portionen  ist  doppelt.  {"2)  Seine  Ausrechnung.  Addire  du  die  Betrage  des  Gleichen, 
das  giebt  nun  13.    Vervielfache  die  Zahl  (3)13  um  zu  finden  die  100  Brode,  das  giebt  nun  7^3 
Vso.     Sage  du  die  Kost  ist  es  («)  von  7  Personen,  vertheile  die  7  Portionen  der  Reihe  nach 
7^,3  Vsa  7^3  '/39  vertheile  die  Portionen  15 73  '/-'«  '/■» 

72/3    VSO  72/3    V3M  15V3    V'-'C   V7S 

7^3  V39  7«, 3  ',39  15 '/s  ^/sti  V'S  zusammen  100. 

72/3  V39 
Diese  Aufgabe  ist  leicht  verständlich.  Es  sollen  100  Brode  an  10  Personen  in  der  Weise 
vertheilt  werden,  dass  drei  Personen  eine  doppelte  Portion  bekommen.  Diese  Art  der  Verthei- 
lung in  dem  Texte  der  zweiten  Hälfte  der  ersten  Zeile  zu  finden,  hält  schwer.  Die  gleichen 
Worte  finden  sich  noch  zweimal  in  demselben  Beispiel  mit  unbedeutender  Veränderung,  vor  der 
Aufzählung  des  einfachen  Antheils  der  sieben  Personen  und  vor  der  Aufzählung  des  doppelten 
Antheils  der  3  Personen.     Die  Worte    v\        ..,    cm  rcr  eig.  im  Kreise  können  hier  nur  wiederum 


zweimal,  das  Doppelte  bedeuten,  wie  Nr.  70  a  G  ^,g3  11 11     ...    tv^  .  <c::=>X  Ves  Vs  wiederum 

der  Bruch    (d.  h.    das    Doppelte  des  Bruches    ^/os  =^  V'^  Vis«)   macht    V-*    ^^'^   wie   auch  ; , 

Qcs  rcr  Pap.  Ebers  denuo,  iterum  heisst.  Auftällend  ist  nun,  dass  (\  ..,  cm  rer  wie  Z.  1 
auch  in  n  vor  dem  einfachen  Antheil  der  7  Personen  steht,  während  es  in  d  gerade  vor  dem 
doppelten  Antheil  der  drei  Personen  fehlt.  Das  Zeichen,  welches  wir  mit  qmT  übertragen  haben, 
besteht  aus  zwei  horizontal  laufenden  parallelen  Linien,  zwischen  welchen  3 — 4  schräge  Linien  ge- 
zogen sind.  Unter  dieses  Zeichen  sind  aber  an  den  drei  Stellen  seines  Vorkommens  andere  und 
zwar  verschiedene  Zeichen  gesetzt,    in  Z.  1  drei  Striche,    von  welchen  der  erste,   weil  auch  in 
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den  beiden  andern  Stellen  vorhanden,  für  sich  genommen  werden  möchte,  während  die  beiden 
übrigen  das  Bild  M?i  darstellen.  Nimmt  man  aber  die  drei  Striche  1 1 1  als  'A,  so  werden  dadurch  die 
drei  (doppelten)  Theile  bezeichnet.  Das  Bild  unter  dem  zweiten  um  gleicht  sehr  dem  -.^^-^ 
auf  der  geometrischen  Tafel  XVII,  kann  aber  auch  eine  7  sein  da  es  zu  dem  gleichen  Antheil 
der  7  Personen  gehört,  beim  dritten  Vorkommen  steht  neben  dem  geraden  Strich  nur  ein  Punkt. 
?fflT  ist  das  Deutbild  von  fi  A  ?gff  Nomos,  Provinz  (Br.  Wort.  995).  Da  im  Koptischen  der 
Nomos   <»ouj,   dioiy   lieisst,   so  ist   das   Zeichen   hier    wohl   ein   phonetisches   Determinativ  von 

Zweifelhaft  ist  aber  unsere  Uebertragung  mit  ^  (2  xncnm.  Das  betreffende  hieratische 
Zeichen  findet  sich  nämlich  ebenso  geschrieben  Pap.  Ebers  100,  3;  103,  16  als  2ZII  in  il-l(2 
"■"^  1  ©  "'/""  '^"  "'*'^'  ■'^them  des  Lebens,  und  i™-i(2  ""-«  "yX  o^^:^  ji//)«  en  mot  Athem 
des  Todes,  aber  auch  Gr.  Harris  42,  6  in  Mr  ^^^^^  U<c=>  '^Sh  ■"'^'  ''""  yt"<^'"  nieru  unzählige 
Wiederholung  von  Liebe.  Die  hieratischen  Zeichen  beider  Bilder  sind  meist  anders  geschrieben 
und  dann  leicht  zu  unterscheiden,  der  verticale  Strich  des  Zeichens  ist  nämlich  in  der  Regel 
durch  einen  oder  zwei  horizontale  Striche  getrennt,  im  ersten  Falle  ist  'Fi,  im  zweiten  XZH 
zu  übertragen,  so  Q  Gr.  Harris  77,  6,  Pap.  Mag.  Harris  7,  5,  1  Sallier  8,  6  (wo  Brugsch  irr- 
thümlich  -O-i  Wörtb.  756  transscribirt  und  Regen  statt  Brunnen  übersetzt),  Todtenbuch  Harsiesi 
V,  7 ;  XV,  22 ;  Taho  64,  .35,  dagegen  XZ3  Papyrus  Magique  3,  ^/s ;  Gr.  Harris  58,  7 :  1  Anast. 
10,  5;  2  Anast.  2,  3.  Hier  kann  das  Zeichen  ebensowohl  XZII  als  Q  vorstellen.  -lZ-^Q.  nifn 
ist  die  Luft,  der  Wind,  der  Athem.  In  Verbindung  mit  dem  folgenden  (^  L=J  &esu  wäre  dafür 
nur  die  gesuchte  Uebersetzung  „das  Prinzip  der  Vertheilung"  möglich.  Q  z^ew,  manchmal  allein- 
stehend, wird  meist  Q^X  1  geschrieben,  Q  yj^  einmal  im  Namen  des  Gottes  Chnum  (Br.  Wort. 
1099).  Der  Gott  Chnum  ist  der  Bildner  der  Götter  und  der  Menschen.  Daher  hat  das  Zeitwort 
^  ^\  •  I  neben  der  gewöhnlichen  Bedeutung  „sich  vereinigen"  auch  die  von  formen ,  versehen 
mit  etwas,  erwecken,  von  Gebäuden  gesagt:  Q¥^-  8© 9  xn''"'  l"^l'  (Grosser  Harris  IV,  6) 
ein  Gebild  für  die  Ewigkeit,  ^  f\  ;  ^^^.ff  ;  (ib.  V,  7;  X,  G)  ein  Gebild  zur  Freude.  Mit 
?)<$.     Q_   %=J\  xnemu  Q-esu  ist  wahrscheinlich  die  Anordnung  der  Vertheilung  gemeint,   so  dass 

P)'S  (D  wJ  "rt  \\  ^^  ¥\  ..,  xnemn  &esu  &es  yomt  em  rn-,  heisst:  die  Anordnung  der 
Vertheilung  von  3  Antbeilen  ist  doppelt  oder  imper.  ordne  die  Theilung,  so  dass  3  Antheile 
doppelt     ^1   &'.sf  in    der   Bedeutung   portio,    portiuncula    findet  sich    auch  Pap.  Ebers,    siehe 


Stern's    Glossar.     Mit  "i  |    m     &es    lomt  müssen    die    drei    Antheile    bezeichnet    sein,     welche 
doppelt    so   gross   ^\        ..      em    rrr   sind    als   die    übrigen   sieben.      Der    ganze    Satz   bedarf 


übrigens   in   sprachlicher  Hinsicht  noch   weiterer   Aufhellung.     Um   nun   die  Menge  der  Brode 


i 


-    inr.    - 

ausfindig  zu  machen,  welclie  jeder  Theilhaber  erhält,    wird   die   Anzahl   der  gleichen  Portionen 

I    AAAAw     t      ^,       rcyl'  cn  tut  gezählt,  welche  dreizehn  beträgt,    7  einfache  und  3  doppelte 

=  6  einfache,  zusammen  Vo.     Durch  13  wird  die  Anzahl  der  Brode  getheilt,    um  die  einfache 

Portion   der  sieben   zu    orhalteii    (  ci  *^,    ^    ...    mit  artic.  fem.  auch  Xr.  72,  4;  7;»,  2  wogegen 

\    ^    ...    Nr.  74,  1  ;  70,  1;   76,   2),  das  giebt  7^3  Vss-     Sage   du    das  ist  die  Speise 

^?\   gTV  am   der   7  Personen.     Vertheile   nun  7    Portionen   der  Reihe   nach ,   so   müssen  wir 

v\  ,.  em  rcr  hier  auffassen,  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dass  dasselbe  hier  irrthümlich 
statt  bei  (ä),  den  drei  doppelten  Portionen,  gesetzt  ist.  Es  wird  die  Zahl  7^/3  '/aa  ^üs  einfacher 
Antheil  der  7  sieben  mal  aufgeführt  und  darauf  bei  nochmaliger  Wiederholung  des  oben  be- 
sprochenen Satzes:  „Vertheile  den  Antheil  der  (3?)  Portionen"  dreimal  die  doppelte  Portion 
nämlich  15',  3  '2c  ^/is  geschrieben,  zusammen  nämlich  der  Antheil  der  10  Personen  =  100. 

Nr.  G6.    Der  Jahresertrag  auf  den  Tag  berechnet. 

So  [..■■■°  I      S   _  f-  ^0^ ^  ^^1  ra..oi  ^1^.^  -f-k^- 

(if     besä  711  et      pir        cn  renpet  petiter  yert'  huu  äm-f  smot-f 

Fett  BeschalO  derErtrag  vom  Jahr  was  ist  der  Betrag  [des]  Tages     dai'an     seine  Ausrechnung 

-  =.-  <^)  Kk  ™  f--"  I  k  :t,'  g  ^  in«  ^  z^ 

ör         -/erek  pa        utiC     hesa  inet  em      rri'     %eper   yer  yomt  en  ya  ictan  är       yi'reJ: 

mache       du  das       Fett  BeschalO  in       Ro  das  giebt  nun         3200         mache      du 


(?  |^ra(^eo  g  ^  (^(5(2  Sf^  :  (3)  -^(jpii  ^^  lll<i^  ^ 

renpet  em       Intu'       yeper     xer  yomt  se  sau   fita  nos  yereh  yomt  cn  ya  setuii  yeut 

dasJahrin      Tage  das  giebt  nun     300       60     5  theile  du  3200  durch 

^^^  nnn  ii     H    ^   im   T    n  TT.!^S        ^  ^  '  -  '    1^ -J-  <r 


nnn 


%omt  xß  soll  f)ia  yeper    yer  ymnnu  neb  ro  niet  rason  ya  kiapautiu  ur     em        ro''       em 
3U0    GO     5  das  giebt  nun       8       '^ß      Vi"  ''imü»  mache  in         Ro        :      7*^4 


f- 


"n*  IImS  A=2^i  rassei  ae     a.    l^  m'=' 

yi'rf  liun  pu       ort     md       yeper 

Vio      V-'iiio     der  Betrag  eines  Tages  ist  es  mache  wie  geschieht 


&,  Fett,  10  Bescha  ist  der  Ertrag  eines  Jahres.  Was  ist  der  Pietrag  des  Tages  daran.  Seine 

Ausrechnung:  mache  du  die  10  Bescha  Fett  iu  Ro,  das  giebt  nun  3200,  mache  du  das  Jahr  in 
Tage,  das  giebt  nun  365,  theile  du  3200  durch  365,  das  giebt  nun  SVs  V'"  V^i'-'c,  mache  es  in 
Ro  :   Ye*  (.bescha)  3V3  '/lo  Väii'C)  der  Betrag  eines  Tages  ist  es,  mache  wie  geschieht. 
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(a) 

.  365 

..  730 

4  1460 

[*    8  2920] 

Vs  24373 
Vio         36  72 


'/äiso  V^  zusammen  SVs  7in  ^/uno 

l^jl  <=>       ^-=^  ^ 

«r-Ä;         em  meti  er        t'efet     nrk  ncht  iita      äp        pcu 

mache  du     in     gleicherweise  wenn  gesagt  dir  irgendetwas   wie  Aufgabe  diese 
mache  du  es  in  gleicher  Weise,  wenn  dir  irgend  etwas,  wie  diese  Aufgabe  gegeben  wird. 

Diese  sehr  einfache  Aufgabe  ist  leicht  verständlich.  Der  jährliche  Ertrag  an  Bett  wird 
auf  den  Tag  berechnet.  Der  jährliche  Ertrag  beträgt  10  Bescha,  wegen  deren  Schreibung  wir 
auf  p.  75  und  100  verweisen  können.  Um  aus  dem  jährlichen  Ertrag  den  täglichen  zu  finden, 
müssten  die  zehn  Bescha  durch  die  Anzahl  der  Tage  eines  .lahres,  also  durch  365  getheilt 
werden.  So  erhielte  man  eine  Reihe  von  Brüchen,  welche  einen  genauen  Einblick  in  den  wirk- 
lichen Ertrag  nicht  gewährten.  Aus  diesem  Grunde  zieht  der  Schreiber  vor,  den  Betrag 
in  dem  kleinsten  Hohlmaass  dem  ro  auszudrücken,  welches  Vs^»  bescha  betrug.  Eben  aus 
dieser  Stelle  entnehmen  wir  den  Namen  dieses  kleinsten  Getreidemaasses  <=>  i  ro ,  welches 
eigentlich  Theil  heisst  und  ja  auch  hieroglyphisch  zur  Bezeichnung  der  Brüche  gebraucht  wird 
'^~^  ro  yjimt  ^'s  u.  s.  w.  Da  320  ro  auf  ein  bescha  gehen,  so  gehen  3200  ro  auf  10  bescha 
also  wird  3200  durch  365  getheilt.  Diese  Theilung  ist  unter  («)  in  der  Weise  ausgeführt,  wie 
wir  es  fast  stets  im  matliematischen  Papyrus  finden,  die  Zahl  365  wird  multiplicirt  bis  man  3200 
erreicht.  In  dieser  Multiplication  von  365  ist  der  wesentliche  achtfache  Werth  vergessen  worden, 
welchen  wir  nachgetragen  liaben.  Nach  der  Multiplication  von  365  mit  S^a  7io  fehlte  zu  320O 
noch  7c.-.  Dieses  '/g  erhält  der  Verfasser  auf  die  schon  öfter  besprochene  Weise,  indem  er  die 
Zahl  365  mit  6  multiplicirt  in  den  Nenner   setzt  -jpg,,-  ■  365  =  76. 

Schliesslich  wird  der  Rath  gegeben,  dass  man  es  in  gleicher  Weise  machen  solle,  wenn 
irgend  eine  derartige  Aufgabe  gegeben  sei.  Aus  dem  Gebrauche  von  ®l  Cip  an  dieser  Stelle 
können  wir  schliessen,  dass  das  so  häufig  bei  Beginn  der  Beispiele  vorkommende  Wort:  Stück, 
Aufgabe,  Beispiel  bedeutet. 

'"*  -  Nr.  67.     Berechnung  der  He  erde. 

'       «v — -1 

dp  cn         he  seh  bekti        en        sau       ast        kert        t,  sau      pen 

Vorschrift  zu  berechnen  die  Arbeiten  des  Hirten.  Siehe      nun  kommt     Hirte  dieser 


m 
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nnnn 


(s5^  (2)3^  ^  nnn 

I  III       <=:>  I    I    I  I II " ' 

in      Am'  x''>'      '7"   scfexu    t'ef.      en 

zum     Gehöft  (V)      mit  Ochsen  7U  gesagt  von 


/NAAAAA        A/s/sA/W 


©' 


was?« 
Rechner 


AAft/VW       /WVS/W 


diesem     des  Hornviehs 


du  bringst  wie 


viel 


\ii     ^      v^^    "Tn^    /wvv^    knS^ 

pr«       t')i       (/«'      CM  sau 

diesem  des  Viehes    zu      Hirten 


—   I      I    I    I  III 

ijer  qa-k  «.%■' 

beträgt  deine  Ochsen  zahlreiche 


4<^\ 

frf        cn       sau 
gesagt  von      Hirt 

O 


3 

anä-nek 


III 


I       I       I 


ri         /W*AAA  AAAAAA 


«j«      j;c'"-/  anü-nek      ein     neb     rn  roxomten     qa'  Aapnrk-yia 

zu  ihm :        ich  bringe  dir    :       7^     von     Vs     von  Vieh   erforsche  du  mir 


heseb-nä  qem-kuü 


^ 


©1 


E^ 


i2i 

^e»i  Äitfj  ärt       ina     x^P^*" 

rechne  mir  dass  ich  es  finde  dass  ich  es  addire  mache  wie  geschieht. 


Vorschrift  zu  berechnen  die  Arbeiten  des  Hirten.  Siehe  nun  es  kommt  dieser  Hirt 
über  das  Vieh  mit  7U  Ochsen.  Gesagt  wird  von  diesem  Rechner  des  Viehes  zu  djesem  Hirten: 
Wie  viel  Vieh  bringst  du  von  deinem  zahlreichen  Vieh?  Gesi)rocheu  vom  Hirten  zu  ihm:  ich 
bringe  dir  *3  von  V^  des  Viehes,  bestimme  es  mir,   rechne    es   mir,   ich    will  finden,  ich  will 


addiren,  mache  wie  geschieht. 

{a) 


V3 


■/3 


^3  von  seinem  '/s  :  '/'«  '/'s 


füll 


d 


llllll 


nas 
theile 


nun 
IUI 

du       1     durch      ^,s  Vis 

nnnriv 


nnnn  ,■ 
^     nnn  ( 

(irt     Si'feyu 
mache    70 

na     pu 


-| 


nnn 


ii) 


. 

Vö 

Vi« 

.  . 

1/3 

','.> 

*      4 

73 

Vc  ' 

/IS 

*    Va 

\'» 

zus. 

1 

(2C£(3  nillll 

<==-ne]  IUI  ^=  ^<: 

er  scpu     oft    ma      X''P^>'  X"^*^^  ^^  ""'^  t^o, 
mal  4      1,2  dasgiebt  315 


\\i    '    ' 

S(ipl'-f 


diess  ist  seine  Nachweisung 


315 

Va 

210 

V3 

105 

3  von  seinem  ','3 

70 

ae 


1 


na     pu  ''H-/' 

diess    ist  sein  Herbeigebrachtes. 
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Auch  dieses  Beispiel,  dessen  Rechnung  leicht  verständlich  ist,  bietet  si^rachliche  Schwierig- 
keiten. Aus  der  Anzahl  Vieii,  welche  ein  Hirte  abliefert,  und  dem  Verhältniss  dieser  Anzahl 
zu  seiner  ganzen  Heerde  ist  die  Grösse  seiner  Hcerde  zu  berechnen.  Die  Aufgabe  ist  in  die 
Form  eines  Zwiegespräches  gekleidet,  welches  zwischen  dem  Rechner  des  Viehes  und  dem  Hirten 
geführt  wird.  Das  dreimal  vorkommende  Wort  für  Hirt  haben  wir  ^(2W>  sau  umschrieben, 
das  hieratische  Anfangszeichen   ist  aber  ganz  das  nämliche,    wie  in  dem  Worte,    welches   wir 

(  lesen,  das  vielleicht  aber  '"l        d-esi  die  Hut  zu  umschreiben  ist.    Dasselbe  Zeichen  kam 


3 


A  '  liA 


schon  oben   Nr.  65,  1    mit  g^^.^  9-esu    verbunden  vor.  — i}\^<^        ^  ä.s^Ay;/-^,  siehe  nun 


auch  Taf  I,  1  in  ü  V^  nUi^    ^'^  o  du  öd  herf,  welche  nun  enthalten  sind.       "^   ,     ^  c^  ker, 

hcrt  tum,  deindc  häufig  im  Papyrus  Ebers,  siehe  Glossar.  Das  Wort  |l-<2>- (2  atJ  <;/•«' ist  sonst- 
her  nicht  bekannt.  Vielleicht  bedeutet  es  Ochsen  oder  Vieh  überhaupt,  vielleicht  das  Gehöfte, 
zu  welchem  (<=>)  der  Hirte  kommt.  Das  Wort  '"^^  iJ  '  Q()  '*''^  ^^^^  '"^  mathematischen  Papyrus 
gewöhnlich  die  Bedeutung  theilen,  z.  B.  Nr.  63,  3;  60,  3.  In  Nr.  56,  1  wird  es  aber  von  der 
Berechnung  der  Pyramiden  gebraucht.  Dem  Rechner  des  Viehes  werden  ähnliche  Geschäfte  ob- 
gelegen haben  wie  dem  öfter  genannten  fipiVW»  ^^^^^  t!^!^^^^^^r:g-\  ,7,j  ^.^^  »icnmen'  Schreiber 
des  Viehes,  er  hatte  den  Zugang  und  Abgang  des  Viehes  zu  verzeichnen.  Dieser  Rechner 
des  Viehes  stellt  an  den  Hirten  die  Frage,  welchen  Theil  seiner  Heerde  er,  der  Hirt, 
herbeiführe.  Ein  Theil  dieses  Satzes  beündet  sich  auf  einer  defecten  Stelle  des  Originals, 
welche  vom  Besitzer  miiglicherweise  unrichtig  ergänzt  wurde.  So  ist  sehr  zweifelhaft,  ob 
wir  das  Wort  „^.^^^^z-^X  v^\ -r^^ifl^z«*'  richtig  umschrieben  haben.     Man  könnte  versucht  seiu 

/vvwv\^  \\  1  ^^  '  *"'"%"''  "^^  lesen,  •¥-  q  '^— y  ani  ist  nämlich  die  Ziege,  vielleicht  über- 
haupt das  Kleinvieh.  Das  dritte  Zeichen  ist  aber  eher  die  Klaue,  der  Huf  (  ^^  Klaue, 
Brugsch  Wort.  201)  als  das  Ohr  >S  und  das  darunter  stehende  Zeichen  möchte  ein  Hörn  vor- 
stellen, so  dass  das  Wort  ^.^.^^^  ^^    w'Tl^f^i   ünu?  Hornvieh  mit  Hufen  wäre.  Dieses  Wort  wird 

zum  vorangehenden  Hirten  und  wohl  nicht  zur  Frage  selbst  gehören.  Diese  Frage  heisst: 
u  ^^n^^^^^j  Ä  ^^  ]j^^^^^^^^^l^^^^^__^<$^  ,m-(7^  ('m  ter  &en  qera  qa'-k  fis'  wörtlich:  du 

bringst  es  ist  wie  viel  betragend  deine  Ochsen  zahlreiche,  in  besserem  Deutsch :  wie  viel  ist  das 
was  du  bringst  von  deinem  zahlreichen  Vieh.  <::::>j  QA  „^^  H^  ter  tcn   als  Fragewort    findet 

sich  auch  Todtb.  64,  24.  Das  auf  H^  folgende  Zeichen  ist  mir  unbekannt,  vielleicht  ist  es 
ein  weiteres  Deutbild  von  ten,  aber  schwerlich  £5=2.     Die  Antwort  des  Hirten  ist  die  folgende: 


Ich  bringe  dir  "^/s  von  1/3  des  Viehes,  bestimme  du  es  mir,  i-echne  es  mir,  ich  will  es  heraus - 


finden,  ich  will  es  zusammenzählen.     Wir  haben  oben  Nr.  62    A'^^  ämiu  und    l\''^^~v^(|[|| 
änjf  mit  Lohn,  Arbeitslohn  übersetzt.     Es  lag  nahe  das  Wort    I\w>aaa   ,;»  auch   hier   in   dieser 
]3edeutung  aufzufassen.     Dann  müsste    aber   die  Person   des  Anredenden   und  des  Angeredeten 
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in  Frage  und  Antwort  vertauscht  werden  und  K  an  müsste  die  Bedeutung  zum  Lohne  geben, 
belohnen,  bezahlen  haben.  Statt  der  ol)igen  Uebertragung  wäre  dann  zu  übersetzen:  Gesagt 
z  u  diesem  Rechner  des  Viehes  von  diesem  Hirten  des  Hornviehes :  wie  viel  giebst  du  zum  Lohn 
,  ^^^\  ^Qjj  (Jeijjem   zahlreichen  Vieh?     Gesagt   zu   diesem  Hirten    durch   ihn:   ich   gebe    dir 

zum  Lohn  (  A  Njgi  ^^ Ä  ^/s  von  '/s  des  Viehes  und  der  Anfangssatz  äst  hert  d-esi  müsste  heissen : 

Siehe  es  beträgt  die  Hut  (der  Hüterlohn)  dieses  Hirten  des  Viehes  70  Stück. 

Das    Wort    1(1   '-'     sap  wird  Pap.  Abbott  IV,   11  von  der  gerichtlichen  Beaugenscheinigung 

der  Gräber  gebraucht,  nach   Brugsch   Wörtb.    1164    ist   es   die    Vorberechnung,    der   Bauplan. 

1(1  Lj  3    süpi  steht  im  gleichen  Beispiele  unter  c  für  die  Begründung,  den  Nachweis,  wofür  wir  früher 

i|  T,  -.     s«;i;<  gefunden  haben.  Daraus  erkennen  wir,  dass  unsere  Lesung  s«p  nicht  richtig  war  und 
dass  wir  jenes  Wort    l[  D-    ..,     schreiben    und   säpi   lesen    nüissen    mit  Hinweis   auf  das   Wort 


(1  0  iZ,  Brugsch  Wort.  p.  48.  r — iC\  v  qcni  haben  wir  meist  zu  s>- — i  abgekürzt  Ni-.  22  b  2; 
37  c  5,  e  1  gefunden  zur  Bezeichnung  der  Addition  von  Brüchen  mittelst  Herstellung  eines 
gemeinsamen  Nenners,  während  das  transitive  \\j^  '¥^-s.-  ^^'1^"^  '^'^  gebraucht  wird,  wo  eine 
Anzahl  von  Brüchen  zu  einem  Ganzen  oder  einem  andern  Bruch  ergänzt  werden  soll  (siehe 
oben  p.  53  fi).  Wenn  das  Wort  sich  nicht  auf  die  gerade  folgende  Berechnung  des  Bruches  */s 
von  Vä  bezieht,  wie  das  vorausgehende  ^''^^^  auf  die  Theilung  von  1  durch  Vg  Vi»,  wird 
es  hier  den  allgemeineren  Sinn  haben,  vollenden,  fertig  machen. 

Der  Rechner  weiss,  dass  die  gebrachte  Anzahl  Vieh  (70  Stück)  ^  s . '/s  der  ganzen 
Heerde  betrug.  Da  ihm  die  Anzahl  der  ganzen  Heerde  einstweilen  unbekannt  ist,  setzt  er  die- 
selbe in  (a)  =  1  und  berechnet  nun,  wie  viel  */3  .  ^'3  von  1  ausmacht.  Diess  konnte  er  aus 
der  arithmetischen  Regel  Nr.  61  entnehmen.  Nachdem  er  aber  weiss,  dass  Vs .  Vs  =  V«  Vis,  so 
hatte  er  70  durch  '/«  Vis  zu  theilen,  um  die  Anzahl  der  ganzen  Heerde  zu  erhalten.  Stattdessen 
theilter/^  statt  ^~vAA(llgA  iuis\  1  durch  V"  ^'i»  oder  vielmehr  er  multiplicirt  nach  ägyptischer 

Art  diese  Brüche  um  1  zu  finden,  worauf  sich  vielleicht  das  A^  ^.^  (jem  finden  von  Z.  4  bezieht, 
und  multiplicirt  den  Factor  mit  70.  Mit  4'/2  muss  er  V«  Vis  multipliciren  um  1  zu  erhalten, 
also  hat  er  die  Zahl  70,  welche  Vs  von  "/s  seiner  ganzen  Heerde  beträgt,  mit  4V2  zu  multiphciren, 
nm  die  Stückzahl  der  ganzen  Heerde  zu  erhalten,  das  giebt  315.  Die  Rechnungsweise  des  Ver- 
fassers lässt  sich  auf  folgende  Weise  darstellen :   Ist  n  die  Stückzahl  der  ganzen  Heerde,  so  ist 

Da  aber  (  ^- .  -;r^  .  1  =  —  ts  •  1»  so  wird  wenn  wir  n  statt  1  setzen, 

\  o        o  /  b     Jo 

11  =  10 


(e  is) 


n  =  rj\- .  70 

Da  —1—  =  4V2  80  ist  n  =  4V2 .  70  =  315. 

, « 71« 


23 
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le 


_  na  pu  Si'qv-f  das  ist  sein  Nachweis.  "^  na  sonst  Artikel  pluralis  steht 
hier  selbständig  wie  ein  Demonstrativ  diess,  ebenso  unter  {(h  "^  g  C^  Aa;_  •  In  gleicher 
Weise  haben  wir  oben  (Nr.  57,  4;  58,  4,  607*  ^^"^^  P^  gefunden,  sogar  durch  das  Hülfs- 
zeitwort  vom  folgenden  Substantiv   getrennt  ^^"^  O^  P^^^l   j^.^.']^-^  ^^    ^^^    ^*'    ^^^^ 


zugehörige  seqf.   Da  im  Hieratischen  die  Pluralstriche  und  ~-\^  mit  dem  nämlichen  Zeichen 

geschrieben  werden,  so  ist  es  fraglich  ob  wir  R  [1  ^  ^^  =<;.=_  oder   ll^^ ,^7^ '<-=^  zu   lesen  haben. 

n(]^|  si'qn  ist  dasselbe  Wort  wie  das  früher  p.  58  besprochene  \n\jL  ,.,  sapi  und  heisst  Nach- 
weis ,  Probe.  Der  Nachweis  der  Richtigkeit  der  Rechnung  wird  dadurch  gegeben ,  dass  die 
gefundene  Zahl  315  mit  "/s  von  Vs  multiplicirt  eben  70  giebt.  Es  sind  unter  <c)  und  {d)  ganz 
dieselben  Brüche  berechnet  wie  unter  a  nur  dass  statt  1,  was  für  die  vorher  noch  unbekannte 
Stückzahl  der  Heerde  gesetzt  wurde,  jetzt  die  Zahl  315  getreten  ist.  Die  Zahl  70,  das  ist  sein 
J\  an,  das  heisst  die  von  ihm  gebrachte  Anzahl  Vieh. 


Nr.  68.     Auszahlung  von  Arbeitern. 


.(2^=^    *^i 


P~ 


A 


är        f'et  nek  an  ^esii  hi     äff        scyen  rn  sen  ha  heqt 

Wenn     sagt  dir  der  Schreiber    theile       unter    4  das  ihnen  zukommende  Getreide  Flüssigkeit 


O  V 


III 


D 


nii 


a  saa    heia      an        qeta        cnte    api    em       sa    met  son 

grosses  Maass  100  bescha  es  sind  Arbeiter  des  ersten   :    Personen    12 


^Q 


nii 


äpi  sa    niet  son 

der  erste  Personen  12 


llö 

meh  son 
der  zweite 

lllö 

nie/i  lomt 
der  dritte 

IIIIO 

meh  äff, 
der  vierte 


IUI 
IUI 

^omnu 

8 

III 
III 

säs 

6 

IUI 


är  xerck  nah  upi      em      sa 

mache  du      vervielfältigen  die  Zahl  :        30 

er  qemt       saa     icper     x'-^'  Z'""'  '<'  W''^ 

um  zu  finden     100  das  giebt  nun    3         ^3 


» i'-f  III  ^ 


u  y 


är       cm  ha 

machen  in  Getreide    3  '/*   ^le  Vii-i(bescha)iV3ro 


oft        tenif 
4    zusammen 


nnn 

sa 
30 
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D© 


nii 


@ 


G 


är    em   seji    metson  en    api 
machen    mal  12  für  den  ersten 


IUI 
IUI 

llö 

8 

zweiten 

III 
111 

IIIO 

6 

dritten 

im 

llllö 

4 

vierten. 

Wenn  dir  der  Schreiber  sagt,  theile  unter  4  das  ihnen  zukommende  ein  grosses  Getreide- 
oder Flüssigkeits-Maass  von  100  Bescha,  der  erste  hat  Arbeiter  12  Personen. 

Der  erste    12  Personen  mache  du  vervielfältigen  die  Zahl  30  um  zu  finden  100, 

„     zweite    8         „  das  giebt  nun  3 Va.  macht  in  Getreide  37* 'AeV«*  bescha 

„     dritte     6         „  IVs  ro. 

„    vierte     4         „  zusammen  30. 
macheu  12  mal  für  den  ersten 
„  8     „     „      „    zweiten 

„  6     „      „      „    dritten 

4    „     „      „    vierten. 
{a) 
.       31/4   V16   Ve*     IV3  ro 
.  ,      6V8  V32  3V3  ro 

*  4     131/4   i/ie    Ve*     IVa  ro 


*  8     26V    '/32 


3V3  ro 


zus.  @~:  api  der  erste  V*  [25  bescha]  15  bescha. 


.      31/4  Vi«  V«*     1''3  ro 
«  .  .       6^/8  V32  3Vs  ro 

[*]  4     13V*  Vi«  V«4     !1]V3  ro 
^-^        lllö 


.       S'A   V16   Ve*  1^'3  ro 

.  .       6V6   V32  31/3  ro 

4     131/4   1/16   1/64  173  ro 

*  8     26^/8   1/32  31/3  ro 

zus.  1/4  [25  bescha]  l'/s  V32  bescha  31/3  ro 

llö  der  zweite. 

{d) 

.      31/4  Vi 6   1/64  [IV3  ro] 

,  .      65/8  1/32  31/3  ro 

*  4     131/4   '/16   1/64  173  ro 

=,      llllö 


zusammen  der  dritte  20  bescha 


zus.  der  vierte       13  1/4  1/16   V«*  1[V3]  ro 


(3    ^±i=    -]-] 

Will  i!T 

n  e  H     QesiC 


■^  111 


...ö 


...ö 


p  u  i'       n  e  n     9esii'  lul  heqt  u     heia 

Das  sind  diese  Antheile   Getreide  Flüssigkeit  grosse  Maass. 
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(/'j  [bescha] 

ßl5  <ier  erste        12        .     'ß    \     b  40 


110  der  zweite        8        .     V*         =s   Vsä  S'/a  262/3 

1 1 1 0  der  dritte         6  20 


llllö  der  vierte         4  I     3'/*   Vi"   V«*  IV^  ro       ^^Vs 

^^•|  zusammen     30  (J\^  100  ^T^/ 

Die  Erklärung  dieser  ausführlichen  und  für  die  Bezeichnung  der  Hohlmaasse  sehr  wichtigen 
Aufgabe  ist  glücklicherweise  sehr  einfach.  Das  Beispiel  wird  mit  derselben  Formel  är  f'ef  neJc 
an  „wenn  dir  sagt  der  Schreiber"  eingeleitet,  welche  wir  schon  Nr.  30 ,  1  und  47 ,  1  getroffen 
haben.  Das  Wort  "^(^^.U}  &esii  in  der  Bedeutung  vert heilen  haben  wir  schon  oben  bei 
Nr.  65  besprochen,  ^^%,^  III  •»es?«  als  die  Theile  findet  sich  Nr.  68e.  —  '^  1 1 1 1  an  4  ist  zu  lesen  statt 

'^111.  Das  Wort  [i,^^(  ]'J>=^  se;tc»  heisst  zunächst  umfassen  cf  Brugsch  Wort.  1293,  wo  an 
das  koptische  uj*.u}"'  ^^-  assequi,  consequi  erinnert  wird.  Das  Wort  hat  hier  das  gleiche  Deutbild 
mit  welchem  Nr.  44  das  Wort  Breite  geschrieben  ist,  ein  in  einen  Kreis  gezogenen  Hori- 
zontalstrich 0,  welcher   übrigens   nicht   bis   an   die  Peripherie  reicht  und  den  Arm  ^ — fl,   das 

Deutbild  der  Maasse.     Wir  werden  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  unter    '^^^^    ^  sexen  den  auf  die 

4  Personen  fallenden  Antheil  verstehen,  was  ja  mit  dem  Koptischen  vollständig  im  Einklang  ist. 
An  diese  vier  Personen,  welche  wir  sogleich  als  Aufseher  von  Arbeitern  oder  Arbeitsunternehmer 
erkennen  werden,  ist  ein  Maass  von  100  Bescha  zu  vertheilen.  Da  das  ägyptische  Hohlmaass 
sowohl  für  Frucht  als  für  Flüssigkeiten  gebraucht  wurde,  so  wird  dasselbe  Öl-'"  f  ^  /"'  ("-'Qf- 
geschrieben  cf  oben  p.  Oü.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  das  Wort  Ijcqt,  da  wo  es  in  der  Maassbe- 
zeichnung vorkommt,  mit  [  und  nicht  mit  fi  geschrieben  wird ,  während  es  als  Bier  stets  |  ^  i 
geschrieben  wird.  Diese  Unterscheidung  ist  im  mathematischen  Papyrus  streng  festgehalten  cf 
|f'i  Nr.  71,  1;  77,  1.  2,  d  1;  78,  1.  2,  dagegen  |  f.^ö  Nr.  43,  ö;  47,3;  68,1;  82,11,  15; 
84,  10.  Es  wird  desshalb  angezeigt  sein  das  Wort  |  ^  in  der  Maassbezeichnung  nicht  mit  Bier, 
sondern  mit  dem  mehr  allgemeinen  Worte  Flüssigkeit  zu  übersetzen.  Unter  den  auf  j  ^ 
folgenden  Zeichen  bedeutet  das  letzte  sicher  ^(^r\/  100  Bescha.  Der  Scheffel  mit  den  4 
Strichen  ist  sonst  (siehe  p.'  09  Nr.  44,  3)  mit  dem  oben  gekrümmten  Stabe  oder  Haken  verbunden, 
mit  und  ohne  seitlichen  Strich,  welche  Verbindung  vermuthlich  in  dem  hieroglyphischen  Bilde  I  ^ 

Auswahl  Xn,  27.  49,  Dümichen  Kalenderinschr.  XXXIX,  B  1—7,  XL  B  2.  3.  5.  8.  10  vorliegt 
und  nicht  \^-^  seh  zu  übertragen  ist.  Der  Haken  hinter  j  ^  gehört  wahrscheinlich  zu  diesem 
Worte,  wie  Nr.  82,  11.   15:  Nr.  84,  10,  vielleicht  auch  zu  dem  Scheffel  mit  den  4  Strichchen, 
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von  welchem  er  durch  eine  andere  Gruppe  getrennt  ist,  dessen  oberes  Zeichen  nach  68 e,  wo 
übrigens  ;°"5^,  steht  nur  *-==■  ä  gross  sein  kann.  Damit  wäre  dieses  Getreide-  und  Flüssigkeits- 
maass  von  100  Bescha  als  das  grosse  bezeichnet  gegenüber  dem  kleinereu  Beschamaasse.  Das 
zur  Yertheilung  kommende  ist  aber  offenbar  Getreide  und  zwar  entweder  zur  Beköstigung  oder 
als  Lohn  für  die  Arbeit.  Die  4  Personen,  an  welche  die  Yertheilung  geschah,  werden  gemäss 
der  Zahl  ihrer  Arbeiter  oder  Gehülfen  M  ,  ^  qeta'  (Maspero  Abydos  85)  bedacht.  In  Z.  2 
werden  im  fortlaufenden  Texte  die  Arbeiter  des  ersten  Theilhabers  auf  12  angegeben.  Im 
Folgenden  schien  es  aber  zweckmässig  die  Anzahl  der  Arbeiter  übersichtlich  unter  einander  zu 
stellen,  so  dass  die  12  Personen  des  ersten  Aufsehers  zweimal  angegeben  sind.  Da  die  100 
Bescha  Getreide  in  der  Weise  vertheilt  werden  sollen,  dass  auf  jeden  Arbeiter  gleich  viel  kommt, 
so  ist  die  Zahl  100  durch  die  Summe  der  sämmtlichen  Arbeiter  zu  theilen.  Diese  Summe  beträgt 
12+8-f6-f--4  =  3Ö.  Die  Zahl  100  getheilt  durch  30  oder  nach  ägyptischer  Rechenweise  30 
vervielfacht  um  100  zu  finden,  giebt  als  Antheil  des  einzelnen  Arbeiters  31/3  Bescha.  Diese  3V3 
Bescha  werden  nun  in  dem  Beschamaasse  und  seinen  Theilen,  welche  aus  den  Vielfachen  des 
Nenners  2  und  aus  Ro  bestehen,  ausgedrückt.  Wir  verweisen  dabei  auf  die  Zusanmienstellung 
der  Fruchtuiaasse  pH  und  12  und  auf  das  p.  76  gesagte.  Da  der  Leser  bereits  mit  den  Zeichen 
der  Fruchtmaasse  bekannt  sein  dürfte,  so  haben  wir  dieselben  in  der  Uebersetzung  in  die  Brüche 
übertragen,  welche  sie  darstellen.    373  Bescha  wird,  da  das  Beschamaass  kein  Drittel  hat,  fol- 

gendermaassen  umschrieben    H^  _L  '^  <^  •  •  •  '^'A  Vi«  V«*  IV3  ro.  Da  1  ro  =  Vs-'o  bescha, 

so  ist  1^3  ro  =  7^60  oder  '/i^ä  bescha.  Dazu  7*  Vi«  V«*  oder  — ^^ti<>^^  ^  *Vi92  hinzu- 
gezählt giebt  «Vi92  d.  i.  73-  Dieser  Antheil  eines  jeden  Arbeiters  wird  nun  auf  die  Arbeiter- 
zahl der  vier  Aufseher  nach  Maassgabe  der  ihnen  untergebenen  Arbeiter  vertheilt.  Um  das 
Getreide  zu  berechnen,  welches  der  erste  Aufseher  bekommt,  muss  373  Bescha  oder  37*  7j6  76i 
l*/3  ro  mit  der  Anzahl  seiner  Arbeiter,  d.  i.  mit  12  multiplicirt  werden,  für  den  zweiten  Auf- 
seher mit  8,  für  den  dritten  mit  6,  für  den  vierten  mit  4.  Unter  («),  (6),  (c)  und  (d)  sind  diese 
Multipiicationen  ausgeführt  und  der  den  4  Aufsehern  zufallende  Betrag  am  Fuss  jeder  dieser 
Rechnungen  augegeben.  Der  Leser  wird  wohlthun  zur  Einübung  in  die  ägyptischen  Fruchtmaasse 
die  vier  Multipiicationen  nachzurechnen,  die  unbedeutenden  Auslassungen  sind  in  unserer  Ueber- 
setzung in  [  ]  Klammern  nachgetragen.  Zum  Verständniss  der  Rechnungen  wiederholen  wir,  was 
wir  schon  p.  11  und  p.  76  erörtert  haben,  dass  der  Aegypter  ein  Maass  von  100  Bescha,  eines  von 
10  und  eines  von  1  Bescha  kannte,  dass  das  erste  dieser  Maasse  mit  dem  auf  dem  Scheffel  aufrecht 
stehenden  Strich  ^vj  ,  das  letzte  mit  dem  geneigten  Strich  <7S,^/  geschrieben  wurde,  vom  100 
Beschamaass  72    ^    7*   X  UD<i  'A  y/  vorkommen  und  die  Ganzen  des  10  Beschamaasses  mit 

langen  geraden  Strichen  |,  die  Ganzen  des  1  Beschamaasses  mit  Punkten  ...  geschrieben  wurden. 

Am    Schlüsse   der  Aufgabe   unter  (e)   und  (f)  werden   die  Beträge,   welche   auf  die   vier 
Personen  (die  Aufseher)  entfallen   zusammengestellt  und  in  der  untersten  Zeile  addirt.    Diese 
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Beträge  sind  zweifach  angegeben,  zuerst  wie  unter  a,  h.  c,  d  in  Theilen  des  KJO  Beschauiaasses, 
in  10  Bescha,  einfachen  Bescha  und  dessen  Theilungen,  darauf  aber  in  der  letzten  Columne  nur 
in  Vielfachen  und  Brüchen  *'3,  '/s  des  einfachen  Bescha  (J"^/ ■  Dem  entsprechend  ist  auch 
als  Summe  an  den  P\iss  der  ersten  Columne  ^TvJ  ein  hundert  Beschamaass ,  an  den  Fuss 
der  zweiten  Columne  (J*\^/  'S.  100  ein  Beschamaass  gesetzt.  Die  üeberschrift  dieser  Zusammen- 
stellung heisst  ^\^r1^,4'^n^%Cmi'"^'fJ<^{^.'-''^  P"''  "^'*  ■^'•■^"'  '■"'  '-"''^^  ''  •  •  ^^^^^. 
sind  die  Antheile  im  grossen  Getreide-    und  Flüssigkeitsmaasse. 


'(5, 


\yi   ,   I  ist   der    possessive 
Artikel  sing.  masc.  bezüglich  auf  die  3.  Person  Pluralis  als  Besitzer  cf.  De  Rouge  Chrestomathie 


^^s,s,,    ,    , ,    (3^s,,    ,    ,   P"^-'«"    kopt.   ncT,    noT 

(Peyron  Gramm,  p.  65  iuoot  6    Kvräv).  Das  grosse  Maass  ist,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde, 
offenbar  das  100  Beschamaass  =  450  Liter. 


t 


öe 


Nr.  69.   Der  Mehlgehalt  der  Brode  und  ihr  Backverhältniss. 

...Ö        f  ,..Ö         ,,,     ,         _         ^         =it=liSD      I  II  II  II  I         ^.,^    ^ fl 


=&=c^   nnnn 
c^  ■  ■  ■    nnnn 


nnf  hcsa  är       cm  Imt'       j;'«»«»* 

Mehl     bescha    3V-'     machen  in      Brode        80 


(2) 


©    ^ 


I  . 


fji-k      reX'ä 
lass  du  wissen  mich 


|cii    I   I  

rexV       uä 
Inhalt    eines 


« 


t 


am       cm 
davon   an 


tialt 


nnf 
Mehl 


i®l 


iL-ü 


fu-k  rex-A  pefsu  sen'       ar 

lass  du  wissen  mich       ihr  Backverhältniss     mache 


xerek 
du 


^^ 


ap      ein 


vervielfältigen  die  Zahl  : 


nnnn 
nnnn 

er       qemer    xomnul^ 
o'/s     um  zu  finden        80 


372  Maass  Mehl  in  8*t  Brode  zu  machen.  Lass  du  mich  wissen  den  Inhalt  eines  davon 
an  Mehl,  lass  du  mich  wissen  ihr  Backverhältniss,  mache  du  vervieltältigen  die  Zahl  :  S'/a  um 
zu  finden  80. 

(«) 
.      372 
10     35 

*  20     70 

*  2       7 

*V2i       v«    *  V'    V2 


ITfi     — 


0 


f|^  ^;^  ^  s  ^ 

2)efsii  tauf  son  tirh  n>  sefex  ro  taut  iia  ür 


Q   ^ 
Xerek 


nah 


®l 


up    em 


ihr  Backverhältniss   22 


^ 


er  qcmer 

lim  zu     finden 


Vi 
©    nn 

%a  sa<i  tKuf 
1120 


i/lm 


mache 


du  vervielfältigen  die  Zahl 


nnnn 
nnnn 

%omnuf 

80 


0^ 

ort      mä     xeper 
mache  wie  geschieht. 


■s  10 
2 


80 
800 
160 
320 


ur 


rryf 


Es  ist    der  Inhalt 


I      -^ 

mit 

eines 


enti' 
von 


^±=,  zus.  1120 


o     •  •  • 

Ii(d' 
Broden 


kT-i  J  :^ 


an 


tiiW 
Mehl 


222/3     V7     V-'l 

45 '/3     V4     Vi*     V"     7*2 

11  V3     Vi*     V*-' 

(/) 
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Die  beiden  Aufgaben  Nr.  09  und  70  behandeln  den  gleichen  Gegenstand.  Aus  einer 
gegebenen  Menge  Mehl  wird  eine  bestimmte  Anzahl  Brode  bereitet.  Es  wird  nun  gefragt  1) 
nach  dem  Inhalt  eines  jeden  Brodes  an  Mehl  2)  nach  dem  Backverhältniss  dem  ^"^/'sm  dieser 
Brode.  —  Es  ist  bereits  oben  p.  75  bei  Besprechung  der  Benennung  des  ägyptischen  Frucht- 
maasses  das  Wort    ^     ''^ll  •  •  •  P'^ß>''  erwähnt  worden.    Das  Wort     ^     IS|]1  .  .  .  2><'ß>'  kommt 


—     17G     — 

Yom  Worte  D  Q  ^ks  kochen,  die  verwandte  Form  >o=^  l|l  findet  sich  Todtb.  99,  29  (Brugsch 
Wort.  467).  Unter  pc/sM  versteht  man  das  Koch-  oder  Backverhältniss  eines  Fabricates,  durch 
welches  angegeben  wird,  wie  viel  Stück  eines  Fabricates  z.  B.  Brod  aus  einem  Maasse  Stoff  hier 
Mehl  bereitet  werden,  Brode  vorapefsu  10  sind  solche  Brode,  aus  welchen  10  Stück  auf  1  Maass 
(Bescha)  Mehl  gehen.  Der  Begriff  des  pcfsu  wurde  von  Dümichen  in  den  Oiiferlisten  von 
Medinet  Abu  bereits  richtig  erkannt  (cf.  Aegyptische  Zeitschrift  1870  p.  41  ff.).  Dort  findet  sich 
statt  des  ausgeschriebenen  Wortes  pefsu  nur  das  Deutbild  desselben,  die  Flamme  ( 11  wie  hier 
Nr.  74,  3.  In  den  Opferlisten  von  Medinet  Abu  werden  sämmtliche  Opfergaben  (auch  Bier)  auf 
das  Getreidemaass  .•'"'"^  berechnet.  Von  den  fünf  Columnen  dieser  Listen  enthält  die  erste 
den  Namen  des  Opfergegenstandes,  die  zweite  das  Zeichen  ]}[  (pefsu)  von  einer  Zahl  begleitet, 
die  dritte  ..,□,  die  vierte  die  Abbildung  des  Opfergegenstandes  oder  des  Gefässes,  in  welchem 
er  dargebracht  wird,  die  fünfte  die  jedesmalige  Stückzahl  der  Opfer,  beim  Bier  die  Anzahl  der 
Krüge.  Wenn  in  der  zweiten  und  dritten  Columne  steht  ( Innn  .„□  der  pefsu  30  auf  ein  Ge- 
treidemaass, so  kann  diess  nur  heissen,  dass  aus  einem  Maass  Mehl  oder  Getreide  30  Stück 
des  betreffenden  Opfergegenstandes  (z.  B.  Brode)  bereitet  werden.  Unerheblich  ist  dabei  ob  das 
Maass  .•'"'"'  der  Med.  Abu  Rechnungen  dasselbe  ist  wie  das  Beschamaass  des  Papyrus  (siehe 
übrigens  p.  78 1  oder  nicht.  Am  Schlüsse  jeder  Opferliste  werden  nicht  uur  die  betreffenden 
Opfergegenstände  zusammengezählt,  sondern  auch  das  zu  deuselben  verwendete  Getreide  in  Süd-  und 
Nordgetreide  abgetheilt  und  addirt.  Dümichen  hat  in  dem  oben  angeführten  Aufsatze  nachgewiesen, 
dass  die  Getreidemenge  der  einzelnen  Opfergegenstände  und  daraus  die  Summe  des  verwendeten 
Getreides  gefunden  wird,  wenn  man  die  Stückzahl  der  Opfergegenstände  durch  deren  pefsu 
Q  dividirt,  es  ist  nämlich  klar,  dass  wenn  zu  30  Stück  eines  Gebäckes  ein  Maass  Getreide 
oder  Mehl  erforderlich  ist  (also  der  pefsu  dieses  Gebäckes  =  30),  100  Stück  dieses  Gebäckes 
-^—  Maass  Getreide  oder  Mehl  erfordern ,  denn  aus  30  : 1  ^  100 :  x  folgt  x  =  ^^ .  Addirt 
man  nun  die  für  die  einzelnen  Opfergegenstände  gebrauchte  Getreidemenge,  so  bekommt  man 
die  am  Ende  jeder  Opferliste  verzeichnete  Summe  des  verwandten  Getreides.  Da  die  Opfer- 
listen von  Med.  Abu  von  Fehler  wimmeln,  so  stimmt  die  Rechnung  der  einzelnen  Posten  oft 
nicht  mit  dem  angegebenen  Gesammtergebniss ,  was  Dümichen  wie  uns  scheint  mit  Unrecht 
veranlasst  hat,  den  pefsu  statt  auf  das  einfache  Maass  .■'"  je  nach  Bedarf  auf  das  doppelte 
und  vierfache  .•'"  ,  .'"  dieses  Maasses  zu  beziehen.  Sehr  merkwürdig  und  die  Opferrechnungen 
von  Medinet  Abu  beleuchtend  ist  folgende  Stelle  im  Papyrus  Saneha  91  :  [J(2<— >  v^ 
'^^'%fi\ [\^^  ^V  ^  V^QC^  '^^  ^^^^  gemacht  .  .  .  zahlreich  die  Opfer  in  jedem 
Verbal tuiss  (pefsu).  Das  Maass,  auf  weiches  das  Koch- oder  Backverhältniss,  der  jjc/sw,  im  mathe- 
matischen Papyrus  bezogen  wird,  ist  das  Beschamaass  von  4V2  Liter,  welches  ein  Hohlmaass 
war,  obschon  für   die  Ansicht,   dass   das  Bescha  ein  Gewicht  von  4V2  Kilo  sei,  anscheinend 
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ein  triftiger  Grund  aus   der  Berechnung   der  Fruchtspeicher  im  mathematischen  Papyrus  (siehö 
oben  p.  100)  abgeleitet  werden  kann. 

Ueber  altägyptische  Bäckerrechnung  besitzen  wir  ausführliche  Documente  in  einigen  der 
Rollin  Papyrus  der  Pariser  National-Bibliothek.  Dieselben  sind  von  Pleyte  höchst  incorrect  her- 
ausgegeben und  erklärt  worden,  auch  von  Hr.  Chabas  in  seinem  Aufsatze :  Sur  quelques  donn^es 
des  Papyrus  Rollin  (.\egypt.  Zeitschrift  1869  p  85  ff.)  behandelt  worden.  Die  Bäckerrechnungen 
der  Papyrus  Rollin,  welche  auf  PL  V — IX,  X — XIV^  u.  XVIII — XX  der  Ausgabe  von  Pleyte  ent- 
halten sind,  stammen  aus  dem  zweiten  Regierungsjahre  Seti  I.  1438  v.Chr.  (PL  XIV,  ] ;  XVII,  Ij. 
Sie  betreffen  die  Liefei'ung  von  Frucht  und  Mehl  aus  dem  königlichen  Getreidemagaziue  von  Memphis 
[s/~\/ii — I  I  fl  '-^^^''  ^^  an  verschiedene  Bäcker  und  den  Empfang  der  daraus  in  der  Bäckerei 
nH  K\  (|ü  I — I  '*^<'  gebackenen  Brode  in  dem  Vorrathshause  daselbst  "jl^.  n'-^'^^  a^^^^U] 
Ufa  cn  xemm  PI.  X).     Die  Brode  sind  von  zweierlei  Gattung,  kleinere    ^|  r— n— i  )l(l< >  heta- 


sche9a  genannt  von  ca.  oV'a  ti'n  und  grössere  ~^^^S^ aJcu'   von    11  bis  lo'/2  fcii   Gewicht. 

Das  Mehl  ist  in  Säcken  @0  gemessen,  welche  nach  der  Anzahl  und  dem  Gewicht  der  dar- 
aus gebackenen  Brode  etwa  600  ten  =  54  Kilo  Mehl  gefasst  haben  müssen.  Da  ein  Kilo 
Mehl  durchschnittlich  2,25  Liter  einnimmt,  so  hat  der  Sack  Mehl  einen  Cubikinhalt  von  121,5 
Liter.  Neben  den  Mehlsäcken  werden  auch  kleinere  Säcke  für  Frucht  i^  f=  gM  •■"  g^  ^ 
erwähnt,  von  welchen  nach  Pl.XVlII  2 ','2  auf  einen  Mehlsack  giengen.  Vielleicht  ist  in  der  auf 
PL  XVIII  gemachten  Umrechnung  von  Mehlsäcken  Q  in  Fruchtsäcke  ®  Q  eine  Umsetzung  aus 
dem  Gewicht  in  das  Hohlmaass  enthalten,  da  auf  einen  Mehlsack  2'/^  der  Fruchtsäcke  Qi  C3 
tq)  heseh  gerechnet  werden  und  das  spec.  Gewicht  des  Mehles  2'/i  beti-ägt.  In  den  Beispielen 
Nr.  69  und  70  wird  das  Mehl  mit  dem  Beschamaasse  gemessen.  Die  Schreibung  dieses  Frucht- 
maasses  ist  die  gleiche  wie  in  Nr.  64,  1.  2;  06,  1.  Eine  Beziehunjg  des  Beschamaasses  zum 
Mehlsack  ,<§  Q  der  Rechnungen  in  den  Rollin  Papyri  ist  nicht  nachweisbar,  es  scheint  aber, 
dass  in  den  Rollin  Papyri  das  Mehl  gewogen,  in  Nr.  69 ,  70  gemessen  wurde.  In  Nr.  69  sind 
3 ',2  Bescha  Mehl  auf  80  Brode  zu  vertheilen.  Von  den  beiden  gestellten  Fragen  nach  dem  Gehalte 
der  Brode  an  Mehl  und  nach  dem  Backverhältniss,  dem  pefsu  der  Brode,  wird  die  zweite  zuerst 
beantwortet.  Um  zu  erfahren ,  zu  wieviel  Broden  e  i  n  Maass  gebraucht  wird ,  muss  die  An- 
zahl (80)  der  Brode  durch  die  Zahl  der  Maasse  (o'/a)  getheilt  oder  ägyptisch  0V2  multi- 
plicirt  werden,  bis  man  80  findet:  „vervielfältige  die  Zahl  3'/ 2  um  zu  finden  80".  Die  Multi- 
phcation  von  3'  2  auf  80  wird  unter  {a)  vollzogen.  Es  muss  S'/ä  mit  22 Va  V"  und  V^  multi- 
plicirt  werden,  um  80  zu  geben.  Die  Multiplication  mit  */?  welche  hinter  der  mit  '/21  steht, 
ist  wahrscheinlich  vom  Schreiber  vergessen  und  dann  nachgeholt  worden.  Es  ergiebt  sich  ja 
unmittelbar  aus  :  .  '/z,  V  •  •  •  V^ »  während  die  Multiplication  mit  V^i  erst  daraus  abzuleiten 
ist.  Der  pefsu  ist  also  22V3  V^  V^i  >  <!•  ^-  ein  Maass  Mehl  wird  zu  22^ '3  V"  ''21  Broden  ver- 
backen. Zur  Beantwortung  der  zweiten  Frage  nach  dem  Gehalt  (  '^  ...  1  x''^'^'\  eines  jeden 
der  Brode  an  Mehl  müssten  umgekehrt  die  3V2  Bescha  durch  i^O,  die  Anzahl  der  Brode,  getheilt 

24 
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werden.  Um  den  Gehalt  nicht  in  einer  Reihe  von  Brüchen  des  Bescha,  sondern  in  den  kleinen 
Fruchtmaassen  selbst  auszudrücken,  werden  die  3V-2  Bescha  in  Ro  verwandelt,  von  welchen  wie 
bekannt,  320  auf  ein  Bescha  gehen.  Die  hierzu  nöthige  Multiplication  von  32U  mit  3*,2  findet 
sich  erst  unter  (e),  wie  wir  im  ganzen  Papyrus  gefunden  haben,  dass  die  eigentlichen  Ausrech- 
nungen vom  fortlaufenden  Texte  getrennt  gemacht  werden.  Die  Zahl  o2lHJ  durch  80  getheilt 
heisst  so  viel  als  80  vervielfacht  um  3200  zu  finden.  Das  letzte  Zeichen  in  A^^^<==>  ist 
wahrscheinlich  ein  <cr> ,  da  das  Wort  öfter  /«^  v\  z.  B.  69, 4  geschrieben  ist  und  dem  Vogel 
Oy  der  Laut  ^  zukömmt  (siehe  oben  p.  141).  Durch  die  Multiplication  von  80  mit  10  +  4  =  14 
wird  1120  erreicht.  Statt  14  ro  als  Mehl  Inhalt  eines  jeden  der  Brode,  werden  die  Frucht- 
zeichen gesetzt,  von  welchen  das  erste  nicht  ^\?u  übertragen  ist,  sondern  Vs 2  bescha,  d.  i.  lOro, 
das  folgende  4  ro  bedeutet.  Unter  (d)  finden  wir  zunächst  die  Probe  der  Pefsuberechnung. 
Wenn  372  mit  22*/3  V'  V^'  multiplicirt  werden  musste  um  80  zu  geben,  so  muss  auch  22  V^  V'  V^i 
mit  3V2  multiplicirt  80  geben.  Die  Addition  der  drei  Producte,  zusammen  80,  ist  vergessen 
worden.  Auf  die  schon  besprochene  Multiplication  von  320  mit  3  72  folgt  unter  (fj  und  (g) 
die  Probe  für  die  Berechnung  der  einzelnen  Brode  an  Mehl.  Die  Worte  ^^^ ,  ,  ,  em  ro'  in 
Ro,  d.  i.  in  Theilen  des  Fruchtmaasses  gehören  vielleicht  zu  (/),  da  die  Rechnung  von  (/)  nur  in 
den  Zeichen  der  Theile  des  Fruchtmaasses  vollzogen  ist.  Dem  mit  den  Fruchtzeichen  bekannt 
gewordenen  Leser  wird  es  nicht  schwer  fallen  an  der  Hand  unserer  Uebertragung  die  Rechnung 
zu  verfolgen.  Die  Summe  des  16  und  64fachen,  d.  i.  das  80fache  von  14  ro  ist  3V-'  bescha, 
welches  eben  die  zu  verbackende  Menge  Mehl  war.  Somit  ist  für  die  richtige  Beantwortung  bei- 
der Fragen  der  Nachweis  geliefert. 


AA/\AAA 
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Mehl  V!x  Maass,  machen  in  100  Brode,  was  ist  denn  der  Betrag  eines  der  Brode  davon 
an  Mehl?  was  ist  denn  ihr  Backverhältniss  (pp/s»)?  Vervielfältige  die  Zahl ;  71/2  V*  */»  um  zu 
finden  100. 
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In  Nr.  Tu  haben  wir  eine  der  vorigen  gleiche  Aufgabe  über  Brodbereitung  nur  dass  die 
Menge  des  Mehls  und  die  Anzahl  der  Brode  verschieden  ist.  ?]s  sind  hier  nämlich  7',  s  Maass 
Mehl  in  100  Brode  zu  verbacken.  Die  Zahl  7  als  Maass,  sowohl  beim  Hohl-  als  beim  Flächen- 
maass  wird  anders  geschrieben  als  das  hieratische  Zeichen  für  7  (siehe  p.  10.  11.  76).  Das 
Zeichen  lür  7»  ist  zusammengesetzt  aus  V-  V''  '/*•  Es  werden  nun  dieselben  Fragen  gestellt 
wie  oben,  einmal  nach  dem  Mehlgehalt  jedes  einzelnen  Brodes,  dann  nach  dem  Backverhältniss, 
dem  pefsa ,  der  Brode.  Auch  hier  wird  zuerst  die  zweite  Frage,  nach  dem  pefsu,  beantwortet. 
Das  Backverhältniss  der  Brode,  d.  h.  die  Anzahl  Brode  welche  aus  einem  Maass  Mehl  bereitet 
werden,  wird  gefunden,  wenn  man  die  Anzahl  der  Brode  (100)  durch  die  Anzahl  der  Maasse 
(77»)  theilt  oder  ägyptisch  7'/»  multiplicirt  bis  100  herauskommt.  Dies  geschieht  unter  (a) 
T'/»  mit  4,  8  und  */»  multiplicirt,  giebt  zusammen  99 Va  V*-  ^^  100  f^hlt  noch  V*-  Da  aber 
8.77»  — 63,  so  ist  763.77»  =  V»-  Mit  dem  Doppelten  des  Bruches  Vss  d.  i.  mit  -/es  hat 
man  T'/s  zu  multipliciren  um  das  fehlende  V«  zu  bekommen,  2  getheilt  durch  63  sind  aber 
nach  p.  42:  V**  Vi^s-  Das  Wort  ...  rer  wiederum,  doppelt,  in  ,^  .tv-g  |  rer  tat  y/iederum 
der  Bruch  (nämlich  ^/«s)  haben  wir  schon  bei  der  schwer  verständlichen  Aufgabe  Nr.  65  besprochen. 
Das  Backverhältniss  der  Brode  ist  also  12^3  7*^  ^/ne.  In  (6)  folgt  nun  gleich  die  Probe  der 
obigen  Rechnung.  Wie  77»  mit  1273  7*2  '/i26  multiplicirt  war  zu  100,  so  wird  in  der  Probe 
1273  V-4-  Vi 26  mit  77»  vervielfacht.  Das  Ergebniss  muss  ebenfalls  100  sein,  diese  Summe  ist 
aber  nicht  genannt,  statt  dessen  ist  (in  rother  Farbe)  geschrieben  zus.  2520  was  nicht  unter  (b) 
sondern  unter  (c)  zur  Beantwortung  der  ersten  Frage  nach  dem  Mehlgehalt  der  einzelnen  Brode 
gehört.  Um  den  Mehlgehalt  jedes  der  100  Brode  zu  erfahren  müsste  die  Zahl  100  durch  T'j» 
getheilt  werden.  Die  7'/8  Bescha  werden  aber,  um  übersichtliche  Werthe  zu  bekommen,  erst  in 
ro  verwandelt,  was  nicht  wie  in  Nr.  69  e  ausgerechnet  ist.  7  7» .  320  sind  aber  =  2520.  Es  ist 
also  2520  durch  100  zu  theilen  oder  ägyptisch  100  zu  multipliciren  bis  2520  erreicht  wird. 
Dies  geschieht  in  (c).  Durch  Multiplication  von  100  mit  25 '/s  erhält  man  die  irrthümlich  unter 
(b)  gesetzten  2520.  Der  Inhalt  jedes  der  Brode  an  Mehl  ist  also  25 '/ö  ro,  ausgedrückt  in  den 
Zeichen  der  Fruchtmaasse  T  ^/is  Bescha  oder  20  ro,  1  7«<  bescha  oder  5  ro,  darauf  noch 
75  ro.  Unter  (e)  finden  wir  die  Probe  zu  eben  dieser  Berechnung  des  Mehlinhalts  der  einzelnen 
Brode.  7i6  76-t  bescha,  7.i  ro  oder  25 »/s  ro  werden  mit  10,  dann  mit  100  vervielfacht,  das 
giebt  77»  bescha,  eben  die  Mehlmenge,  welche  auf  100  Brode  verbacken  worden. 

Nr.  71.  Gehaltberechnung  des  Bieres. 

ö-^i    "^^^m      v2  ^^^ —     f    ,  .'^—    ^^i.^- — ^     \\      '~^ 

Iieqf      fes        ro  äff-f  satit  hii'-f  fen  em         nm 

Bier  Krug  1  sein  Viertel     ist  Aufguss     sein  Inhalt       ist  gemessen      mit     Wasser 

fep-entuf  er  pcfsiC  nia  or      %er(k  pa        (es    im 

er  soll  bestimmt  werden   auf  das  Kochverhältniss  wie  folgt     mache       du  den     Krug  einen 
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in  Bescha  das  giebt  nun  Bescha  V2     ziehe  ab         du       sein  Viertel     d.  i. 

"N./-  is  k  ^  -  i-  j^  =-  '^k- 1  S  ^  II  ^ 

heia  t'cf      em  ür         yereh  er  qcmer        ua    xeper      j;«*-    son     neb 

Bescha  V«  Rest    :        V«  mache        du  '/s     um  zu      finden        1,  das  giebt  nun    2      ^/z 

pefsu        em  son   neb    pu 
der  Pefsu      :      2     */»>  ist  er. 

Ein  Krug  Bier,  sein  Viertel  ist  Aufguss,  sein  Inhalt  ist  gemessen  mit  Wasser,  er  soll 
bestimmt  werden  auf  das  Kochverhältniss  wie  folgt.  Mache  du  den  einen  Krug  in  Bescha,  das 
giebt  nun  V-  Bescha,  ziehe  du  ab  sein  Viertel,  d.  i.  V«  Bescha,  Rest:  7*  mache  du  '/s  um  zu 
finden  1,  das  giebt  nun  2^/3,  der  Pefsu:  2*/3  ist  er. 

Wie  Nr.  69  und  70,  so  handelt  auch  die  Aufgabe  Nr.  71  von  dem  Vefsu,  demMaassver- 
hältniss.  Dieses  Mal  sind  es  aber  nicht  Brode,  deren  Maassverhältniss  bestimmt  werden  soll, 
sondern  ein  Bier k rüg  oder  ein  Krug  Bier,  was  nicht  das  Gleiche  ist.  Es  soll  nämlich  aus- 
findig gemacht  werden,  entweder  wieviel  Bierkrüge  auf  eine  Maass  (bescha)  gehen,  d.  h.  der 
Bierkrug  soll  geaicht  werden  oder  es  soll  ermittelt  werden  wieviel  Krüge  Bier  einem  Maass 
(bescha)  Getreide  entsprechen,  d.h.  wohl  wie  viel  Krüge  Bier  aus  einem  Maass  Getreide  oder  Malz 
bereitet  werden.  Der  Name  des  Kruges  ist  ^^=0=  fes,  welches  Wort  wir  auch  Nr.  77,  2  des 
Papyrus  und  sehr  häutig  in  den  Opferlisten  des  Kalenders  von  Medinet  Abu  finden  neben  einer 
Reihe  anderer  Krüge,  iepent,  tüem,  ünhet,  meni,  han  von  offenbar  verschiedenem  Kaliber.  Der 
eine  fes  Krug  wird  in  das  Beschamaass  umgerechnet  und  zu  einem  halben  Bescha  bestimmt. 
Ueber  die  hieroglyphische  Umschreibung  des  Wortes  1  TtTtT  ^^i^^''  ^^^c-  'st  schon  oben  in  einer 
Note  zu  p.  74  gesprochen  worden.  Trotz  des  Namens  HD^N  kopt.  oinc  des  jüdischen  Getreide- 
maasses  und  des  Vorkommens  von  J  /T^Ol]'""  ^F*  ^4  Anast.  14,  ß.  7)  und  J  "fe^OciA  bat 
(Denkm.  III,  213;  Lepsius  Auswahl  XII,  5.  14)  in  ägyptischen  Texten  glauben  wir  namentlich 
mit  Bezug  auf  die  Schreibung  des  ^iK  im  mathematischen  Papyrus  z.  B.  71,  2;  34,  2;  62,  6 
und  die  genaue  Unterscheidung  der  hieratischen  Zeichen  für  /^^,  i^»  und  T(T«T  im  Papyrus 
Ebers  (siehe  unter   andern  ^iM,  "1^\  ®^->rtT^  Schwein  Pap.  Ebers  39,  18  u.  öfter)  das  Wort  nicht 

hpa,  b(i,  sondern  bescha  |lTtTjT  ^  ■•''  lesen  zu  müssen,  bem  ist  im  Papyrus  Ebers  eine 
(letreideart,  nach  Stern  sorghum  vulgare,  durra  und  es  wäre  möglich,  dass  das  Wort  auch  hier 
das  Getreide  bedeutete,  aus  welchem  Bier  bereitet  wird.  Nach  Herodot  II,  77  wird  von  den 
Aegyptern   aus  Gerste  {y.Qidca)   bereiteter  Wein  (otVoj)  genannt.     Wahrscheinlich   ist  es  aber, 
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dass  wir  unter  bescha  hier  ein  Getreidemaass  zu  verstehen  haben.  Auftauend  ist  übrigens  dass 
auch  in  Nr.  77,  2  zehn  Krüge  Bier  umgesetzt  werden  in  5  äHlt,  also  in  gleichem  Verhältniss 
wie  hier  der  eine  Krug  zu  V«  bescha,  dass  aber  in  Nr.  71  dasselbe  Getreidemaass  hem,  in  Nr.  77 
(jeljflo."  (hüt  hcissen  soll.  Auch  im  Kalender  von  Medinet  Abu  wird  der  Pefsu  f Jl  der  (es 
Krüge  Bier  angegeben,  aber  gewöhnlich  zu  20,  so  dass  das  Maass  ...cd  der  Medinct  Abu- 
Rechnungen  das  lOfache  des  Bescha  gewesen  zu  sein  scheint  (siehe  übrigens  oben  p.  78).  Von 
dem  halben  Bescha,  welches  einem  Kruge  entspricht,  wird  in  der  Berechnung  '/*  abgezogen 
(®  flx{  X''^  •"  <i6r  Subtraction  wie  oben  Nr.  41,  1;  42,  1  u.  s.  w.)   Dieser  Abzug  von  '/*  erklärt 

sich  durch  die  Worte  der  Aufgabe  Z.  1,  welche  wir  mit  ><,,=_  (n©  ;;^  >'0  äff-f  satu  wiederge- 
geben haben. 

Es  wird  darin  gesagt,  dass  'A  des  Kruges  aus  etwas  anderem  als  Bier  bestanden  habe, 
weshalb  nur  '  4  des  Raumes  zur  Berechnung  kommen.  Ich  habe  früher  geglaubt  (.\egypt.  Zeit- 
schrift 1875  p.  46),  dass  nicht  (r"(s!^^^  satu,  sondern  ■„(^^^~w^  Aa^w  zu  lesen  und  das  Wort 
Schaum  zu  übersetzen  sei.  Eine  ähnliche  Form  wie  das  Anfangszeichen  hat  nämlich  A  im 
Eigennamen  '■=  <2  W  Hapa  in  der  Dattelrechnung,  Louvre  3226,  recto  22,  2 ;  23,  2,  x    «   ^^a/w»  hap 

ra  yi\  *  ^  A       ^        AAAAV\ 

ist  ja  auch  der  Name  des  Nils  als  des  verborgenen.  Aber  statt  des  Zeichens  g  im  Worte  hapit, 
finden  wir  eher  ein  c^  welches  allerdings  auch  in  ^^  hri)t  Rosett.  ü  Brugsch,  Wtb.  953  vorkommt. 
Nun  gleicht  das  Anfangszeichen  des  Wortes  vollständig  einem  Zeichen,  welches  wir  Pap.  Ebers 
65,  18  treffen  und  welches  nach  Stern's  Glossar  p.  42  die  abgekürzte  Form  des  gebräuchlicheren 
^•^^  mit  der  Aussprache  snt  ist.  Dieses  Wort  hat  die  Bedeutung  von  Flüssigkeit,  Wasser,  als 
Yerbum  ausgiessen  (Pap.  Ebers  23,  18;  42,  4;  92,  4  Brugsch,  Wtb.  1255  u.  1336),  womit  auch 
das  Deutbild  der  drei  Wasserlinien  in-  Einklang  steht.  Es  wäre  nun  möglich,  dass  dem  stark 
gebrauten  Biere  ein  Viertel  Wasser  oder  einer  anderen  Flüssigkeit  zugegossen  wurde.  >)  Vielleicht 


1)  Ueber  die  Bierbereituiig  der  Aegypter  besitzen  wir  ein  Fragment  des  aus  Panopolis  (Chemmis)  stam- 
menden Zosimus  aus  dem  4.  Jahrh.  n.  Chr.  Dasselbe  ist  vun  Grüner:  Zosinii  Panopolitani  de  Zythorum  eon- 
fectione  fragmentum.  Solisbaci  1814.  veröffentlicht  worden  und  lautet  folgendermaassen :  Ü(q\  Iv&av  noir^aicog. 
Attßmv  Ket9rjv  ^a^agtctv  Kn?.r]v  ßgi^ov  aä  x«l  äväenacov  rj  xai  koituoov  iv  ävrjvifiu)  töna,  icog  ngcot  «al 
Ticiltv  ßqilov  (äpas  T.  iiti'ßaXt  itg  ßgaxtcovwv  ecyyüov  j^9noeiäis,  «ai  |3efj;t,  ngoava^-^gaivt,  i'ag  ov  yivrjTai, 
tag  Ti'A<j,    xcil  ort  yfV/jToi,   i/iijloK  Iv  tjXico,   'iiog  ov  niarj'  lo  uaXiov  yag  nixgov. 

Aoinbv  üXicov,  tnd  Tioir/cov  äetovg  ngoBßdlXwv  ivjirjv,  coanfQ  agrov,  «ßi  onra  änöreQOVxcei  erav  inav- 
^töaiv,  ätäXvi  väiog  yXvxv,  Kai  ^'dfiijf  äiä  r,9uov  rj  kob-hCvov  Xtnzov. 

"AXXoi  Si  ö-nrovzig  agtovg  ßdXXovotv  sig  %Xovßöv  ufra  vSarog,  «al  f i/'OÜot  fimgöv,  i'va  fuj  xoxXäarj,  (i»jrf 
ij  ;fJ[«eoi',  xßi  ävaOTtwai,  -aal   ^ö-u/Joi-cir,  Kai  TzigiaKiväcaviig  Q^eg^aivoveiv,  xai  üvaKgi'vovatv. 

Nach  der  lateinischen  Uebersetzung  von  Grüner :  De  zythorum  (Bier)  confectione.  Recipe  hordeum  purum 
bonum,  et  (aqua)  macera  diem  unam,  et  disperge,  et  colloea  in  loco  ventis  exposito  usque  ad  posterum  diem, 
et  iterum  irriga  horag  quinque,  conjice  in  vas  ansatum  cribriforme,  et  irriga,  postquani  ante  siccasti,  donec  Hat, 
ut  tomentum  (Wolle).  Quod  ubi  factum  fuerit,  sicca  in  sole,  donec  detumescat.  FIoccks  enini  araarus  est 
(besser:  donec  cadant  glumae;  sunt  enim  amarae). 
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haben  wir  unter  satu  den  Schaum  des  Bieres  zu  verstehen,  dann  müsste  aber  das  Bier  mit  '/* 
seines  Inhalts  an  Schaum  ein  ungewühnlich  stariv  schäumendes  gewesen  sein  und  es  wäre  schwer 
denkbar,  wie  bei  dem  niemals  gleich  bleibenden  Schaume  eine  Aichung  des  Bierkruges  oder  eine 
Berechnung  des  Biers  auf  seinen  Malzgehalt  möglich  war.  —  Mag  nun  satii  Schaum,  mag  es 
eine  andere  zum  Bier  hinzugegossene  Flüssigkeit  bedeuten,  sicher  ist ,  dass  bei  der  Umrechnung 
des  Kruges  in  bescha  dieses  Viertel,  weil  nicht  aus  Bier  bestehend  in  Abzug  gebracht  wird,  so 
dass,  während  der  Krug  einem  halben  Bescha  gleichgesetzt  wurde,  er  wegen  dieses  nicht  mit 
Bier  erfüllten  Viertels  nur  zu  ^/i .  ',2  =  '/»  bescha  gerechnet  wird.  Da  aber  '/s  bescha  auf  einen 
Krug  kommen,  so  kommt  1  bescha  auf  '^/■i  oder  2^/3  Krüge.  Diess  ist  also  der  Pefsu  des 
Bieres.  Da  in  Nr.  69  und  70  mit  dem  Pefsu  das  Verhältuiss  des  Stoffes  (Mehl)  zu  der  Stück- 
zahl (Brode)  gemeint  war,  da  ferner  in  den  Opferrechnungen  von  Medinet  Abu  aus  dem  Pefsu 
des  Bieres  und  der  Anzahl  der  Krüge  die  Getreidemenge  berechnet  wird  wie  aus  dem  Pefsu 
der  Brode  und  ihrer  Stückzahl,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  wir  auch  in  Nr.  71  nicht  eine 
einfache  Aichung  eines  Bierkruges  haben  und  die  Beantwortung  der  Frage  wieviel  solcher 
Krüge  für  eine  Maass  Bier  reichen,  sondern  die  Beantwortung  der  Frage:  für  wieviel 
solcher  Krüge  eine  Maass  Getreide  oder  Malz  ausreicht.  Was  machen  wir  aber  dann 
mit  den  Worten  ^|   i   i"—     ^^1, /i~wwa    v\     ivwwv  im-f  fen  em  inn  semen   Inhalt  messe  ab 


A^WV^ 


mit  Wasser?  ^i  i  i  Juf  ist  die  Menge,  hier  wohl  der  Baum.  Das  Wort  ^^^]^fm  mit  dem  Deut- 
bild des  Messers  bedeutet  theilen,  zertheilen  Brugsch  Wörtb.  1642  ff.,  ebenso  ^^  iJ  |C  tenä 
vertheilen  und  das  Mondviertel,  ^^UJ^  vi  '^^''^  ^^*  der  Damm,  welcher  das  Wasser  unter- 
bricht,  trennt.  Möglicherweise  haben  wir  als  Deutbild  von  fcn  und  nach  ^Q^  drei  horizontale 
Linien  zu  setzen  ^^,  so  dass  der  Satz  hiesse :  seinen  Inhalt  theile  ab  durch  Striche,  wie  man 
auch  bei  uns  Messgefässe  innen  durch  Striche  abtheilt  und  auf  unseren  Trinkgläsern  und  Maass- 
gefässen  durch  einen  Strich  die  Aiche  angegeben  ist.  Die  etwas  unwahrscheinliche  Calibrirung  des 
Gefdsses  durch  Striche  würde  den  Zweck  haben  das  Bier  im  Kruge  selbst  messen  zu  können, 
die  Ausmessung  mit  Wasser  ('^^^  jnii)  würde  das  Umgiessen  des  Wassers  in  ein  anderes  ge- 
aichtes  Gefäss  erfordern.  Diese  Ausmessung  des  Kruges  mit  Wasser  würde  sehr  ins  Gewicht 
fallen  zu  Gunsten  der  Ansicht,  dass  sich  die  Aufgabe  nur  mit  der  Aichung  des  Bierkruges  nicht 

Jam  mole,  et  l'ac  massam  instar  paiiis  adjicimido  fermentura  (fecera),  sicut  in  pane  confieiendo,  et  torre- 
fac  vehementius.  Quae  si  (satis)  efferbuit,  separa  aquam  dulcem,  et  cola  per  qualum  vel  eribum  tenue.  — 
Alii  vero  torrefaetos  panes  conjiciunt  in  ahenum  aqua  plenum,  et  c-oquunt  pauUum,  oum  eo  tarnen,  iie  ebulliat 
aqua),  neque  sit  fervida,  deinde  tollunt  (ab  ijjne),  oolant  in  alia  vasa  transfundunt,  (iterum)  calefaciunt  et 
aeponunt.  „^.^„^ 

Darnach  wurde  das  ägyptische  Bier  aus  Gerste  mitWass?r  (  |  <5 ;;;;;;;;;3;  «<""  j  bei  Zutritt  der  Luft  be- 
reitet, auch  aus  Brodteig  mit  Hefe  und  sogiir  aus  gedörrtem  l!iod  und  Wasser.  Die  erste  Art  würde  mit 
Kr.  71  des  Papyrus  übereinstimmen  und  den  Abzug  von  '  .  (.lei:i  zugesetzten  Wasser)  von  der  Getreidemenge 
erltlären. 
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aber  mit  der  Getreide-  oder  Malzraenge  beschäftigt,  welche  zu  dem  diesen  Krug  füllenden  Bier 
nothwendig  ist.  Das  Wort  «  ^QJ)  ^^V  hat  sonst  nicht  die  Bedeutung  bestimmen,  prü- 
fen, untersuchen,  sondern  die  von  schmecken  gewöhnlich  mit  dem  Deutbild  der  Zunge 
z.  B.   Prisse  V ,   1  "^^^  ^1  g(\     ^     ^^^  ^\        tef}^  »fht  Send  jeder  Geschmack  ist  vergangen 

(im  Alter).  Pap.  Saneha  23  ,,^  ^  ^^       |^^ci^^ „[..[.    Ich  sagte  der  Geschmack  des 

f  ■ — ^ 

Todes  ist  diess.  —  Pap  Ebers  98,  17  steht  =  ^  mit  dem  gleichen  Deutbild  wie  hier  "^  bei 
einem  Mittel  um  den  Geschmack  des  Mundes  zu  verbessern  (I  (2  "^  ci  _^  ^  ^  ^  „  X  aD 
<^^>1  Q  v\  r  sie  nun  machen  schmecken  den  Mund  darnach.  DieBedeutung  bestimm  en, 
prüfen,  untersuchen  leitet  sich  einfach  aus  der  von  schmecken  ab,  da  wir  durch  den  Ge- 
schmack die  Gegenstände  prüfen  und  bestimmen.  —  Die  auch  in  diesem  Beispiele  vorkommenden 
Theilzeichen  des  Fruchtmaasses  können  wir  als  bekannt  voraussetzen.  Was  aber  die  Auüi'assuug 
der  ganzen  Aufgabe  betrifft,  so  spricht  für  die  Annahme,  dass  mit  dem  Pefsu  nur  der  Raum- 
inhalt des  Krugs  bestimmt  werden  soll,  die  grössere  Einfachheit  und  die  sonst  zwecklose  Ab- 
messung des  Gefässes  mit  Wasser,  für  die  andere  Annahme,  dass  mit  dem  Pefsu  angegeben  wird, 
wieviel  Krüge  Bier  aus  einem  Maass  Getreide  oder  Malz  bereitet  werden ,  die  damit  überein- 
stimmende sichere  Bedeutung  des  Wortes  Pefsu  in  den  unmittelbar  vorangehenden  Beispielen 
Nr.  69  u.  70,  der  sonst  schwer  erklärbare  Abzug  von  V*  des  Raummhaltes  für  die  |  (2  ^^^^^ 
safu  genannte  Flüssigkeit,  mag  dieselbe  nun  Schaum,  Wasser,  Hefe  oder  Essig  sein.  Auch  heutzutage 
wird  gutes  Bier  iu  ähnlichem  Verhältuiss  vom  IMalz  zum  Bier  gebraut.  Nach  Muspratt  ed.  Stoh- 
mann  I  p.  G77  sollen  in  Baiern  gesetzlich  aus  einem  Scheffel  Malz  (^  etwa  198  Pfd.)  7  Eimer 
Schenkbier  oder  6  Eimer  Lagerbier  erzielt  werden.  Die  Scheffel  und  Eimer  in  Liter  umgesetzt, 
braucht  man  222  Liter  Malz  zu  479  resp.  410,4  Liter  Lagerbier.  Ein  Liter  Malz  reicht  darnach  für 
2,154  (i-esp.  l,8ö)  Liter  Bier.  Diess  ist  der  Pefsu  guten  bairischen  Biers,  während  der  Pefsu 
des  ägyptischen  Biers  von  Nr.  71  ohne  Berücksichtigung  des  abgezogenen  Viertel  2,  mit  Berück- 
sichtigung desselben  2^/$  beträgt. 

Die  Aegypter  waren  bekanntlich  grosse  Biertrinker.  Oefter  wird  vor  dem  unmässigen 
Biergenusse  gewarnt  (4  Anast.  11,  8;  1  Sali.  9,  10).  Im  ägyptischen  Todtenbuch  ist  oft  (z.  B. 
1,  12.  23)  die  Rede  von  Brod  und  Bier,  welches  der  Aegypter  im  Jenseits  zu  trinken  hofft  und 
der  König  Ramses  III.  bittet  den  Gott  Ptah  bei  ihm  in  der  Unterwelt  Brod,  Bier,  Arak  und 
Wein  geniessen  zu  dürfen  (Gr.  Harris  44,  9). 

Berechnung  von  Nahrungsmitteln. 
Nr.  72-78.    Taf.  XX.  XXI. 

Nachdem  der  Verfasser  des  Papyrus  in  Nr.  69  und  70  gelehrt  hat  den  Mehlgehalt  voo 
Broden  und  deren  Pefsu  oder  Backverhältaiss  zu  berechnen,  in  Nr.  71  gezeigt  hat  wie  man  den 
Pefsu  eines  Kruges  Bier  ermittelt,  d.  h.  die  Anzahl  der  Krüge  Bier  iür  welche  eine  Maass  Malz 
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oder  Getreide  erforderlich  ist,  geht  derselbe  mit  Nr.  72  zu  einer  andern  Berechnungsweise  von 
Nahrungsmitteln  über,  zunächst  von  fester  Nahrung,  Broden  Q*^^  tu\  ^  '^^  hof,  Nr.  72 
bis  76.  Den  Schluss  der  Reihe  bilden  zwei  Beispiele  (Nr.  77  und  78)  der  Umrechnung  von 
flüssiger  Nahrung  in  feste,  Bier  in  Brod  und  umgekehrt  von  Brod  in  Bier,  Diese  Aufgaben 
werden  Nr.  72,  1  mit  den  Worten  eingeleitet  ß]\  ^^^    Ä  J h    q'^^   ^.      ^  *^^  äpenteh 

ta'  em  hof  Vorschrift  zu  berechnen  Brode  in  fester  Nahrung.  Das  Wort  Ä  jH  '^^'  erscheint 
mit  dem  gleichen  hieratischen  Anfangszeichen  noch  Nr.  72,  4  und  Nr.  73,  3.  Daneben  findet 
sich  und  zwar  viel  häufiger  (Nr.  72,  1;   73,  1.  3;   74,  la  2.  3;    75,  1.  5;  76,  1.  4;    77,  1.  2. 

3,a  2;  78,  1.  2.  4.)  die  Schreibung  \i\     |y,  worin  das  erste  Zeichen  von  dem  hieratischen  Zeichen 

für  A  in  Nr.  72,  1.4u.  73,  3  so  erheblich  abweicht,  dass  ich  anfangs  der  Meinung  war,  dass  es 


nicht  mit  h  zu  umschreiben  wäre,  vielmehr  zwei  verschiedene  Worte  vorlägen.  Dem  ist  aber 
nicht  so,  denn  das  Wort,  welches  Nr.  72,  4  u.  73,  3  mit  Ä  geschrieben  wird,  findet  sich  Nr.  77, 
4  und  78,  4  in  der  gleichen  Bedeutung  mit  jy  geschrieben,  woraus  wir  sicher  schliessen  kön- 
nen, dass  das  letztere  nur  eine  etwas  abgekürzte  Form  anstatt  des  sonst  gebräuchlichen  hiera- 
tischen Zeichens  von  Ä  ist.  Zur  Unterscheidung  beider  Zeichen  haben  wir  übrigens  bei  der 
Umschreibung  der  abgekürzten  Form  dem  f.  ein  ^  vorgesetzt.  Das  Wort  A  1  J  teb  ist  ein 
bekanntes  Wort.  Es  hat  die  Bedeutung  vergelten,  belohnen,  bezahlen  (Brugsch,  Wörtb.  1624),  noch 
im  koptischen  Tiofe  M.,  rco&e  T.  retribuere,  reddere,  solvere  Ev.  Matth.  18,  25.  26.  29.  deutlich  er- 
halten. In  dem  schon  oben  p.  156  erwähnten,  von  Chabas  Melanges  III,  1,  217  besprochenen  Ostracon 
des  British  Museum  Nr.  5649  (Inscriptions  in  the  Hieratic  and  Demotic  character  PI.  XV)  wird 
für  die  Bezahlung  eines  Ochsen  mit  verschiedenen  auf  ihren  Werth  geschätzten  Gegenständen  das 
Wort  A  J  -    !'e''  bezahlen  gebraucht,   ebenso  im   Ostracon   Nr.  5644   (ib.  PI.  XXIV)  für  die 

Bezahlung  einer  Matte   9.^ — o  |[1.o^t^  (läd-a.     Es  liegt  desshalb   nahe  das   Wort   Ä  jH    ^^^^^ 

hier  bei  der  Berechnung  von  Nahrungsniitteln  in  der  Bedeutung  bezahlen,  subst.  die  Zahlung, 
der  Preis  zu  nehmen.  Diese  Annahme  ist  aber  nur  dann  möglich,  wenn  das  zu  den  Nahrungs- 
mitteln verwandte  Getreide  den  Werthmesser  derselben  bildet,  denn  sämmtliche  Rechnungen 
werden  auf  das  Getreidemaass  von  4,5  Liter  ^"^v/  den  Auit  bezogen,  von  welchem  wir  schon 

p.  75  gesprochen  haben.  Es  könnte  A  J  i  teb  auch  in  der  Bedeutung  reddurc,  retribuere, 
widergeben,  widererstatten,  zurückgeben  genommen  werden,  da,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
Brode  von  einem  bestimmten  Verhältniss  des  Mehls  zur  Stückzahl  in  Brode  von  anderem  Ver- 
hältniss  aber  gleichem  Mehl-  oder  Getreidegehalt  umgerechnet  werden,  so  dass  die  Aufgabe  lau- 
ten würde :  Wenn  dir  so  und  so  viel  Brode  in  dem  und  dem  Backverhältniss  gegeben  werden, 
wieviel  Brode  hast  du  dann  bei  einem  andern  gegebenen  Backverhältniss  zurück  zu  geben?  Das 

25 
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_  '^  (^3)  ^^.  p^  i^^^f^^  wofür  Nr.  73,  1   Q  .  .  .    ta   allein  steht,  könnte  heissen  Brode 


bei  den  Opfern,  womach  wir  Berechnungen  für  Opfer  vor  uns  hätten,  wie  solche  ja  auch  in  den 

Rechnungen  von  Medinet  Abu  enthalten  sind,  wo  ebenfalls  sowohl  Brod  als  Bier  auf  das  Grund- 

inaass  des  Getreides  berechnet  werden.     Ungeachtet  dieses  Vorganges  möchte   es  richtiger  seiü 

^  "^^  hier,  wie  im  ganzen  Papyrus   in  der  Bedeutung  von  Broden ,  fester   Nahrung    zu  ver- 

stehen,  um  so  mehr  da  72,4;  73,  3  und  in  allen  folgenden  Beispielen  statt  Q  .  .  .  ^^  ^    ... 
das  Wort  '^^  hof  steht  und  in  Nr  77  u.  78  hot'  in  heqt  Bier  und  umgekehrt  umgerechnet 

wird,  wobei  ja  nur  die  Uebersetzung  Brode,  feste  Speise  zulässig  ist. 

Zum  Verständniss  dieser  Rechnungen  ist  es  erforderlich  auf  deren  Behandlungsweise  und 
besondere  technische  Ausdrücke  näher  einzugehen.  Die  Brode,  welche,  wie  schon  gesagt,  in 
Nr.  72,  l  1^  ^  -^^,ta  em  hof,  Nr.  73,  1  g'^  ta\  sonst  stets  ^'^  hof 
genannt  werden,  sind  in  allen  vorliegenden  Beispielen  durch  zwei  Verhältnisszahlen  oder  einen 
Bruch  characterisirt,  welcher  angiebt,  wieviel  Brode  bei  einem  bestimmten  Backverhältniss  Pefsu 
ausgebracht  werden.  Auch  in  den  Opferlisten  von  Medinet  Abu  ist  ja  der  Pefsu  in  der  einen 
Columne,  die  Stückzahl  der  Brode  in  einer  anderen  angegeben,  die  zu  den  Broden  verwendete 
Getreidenienge  wird  in  Med.  Abu  wie  hier  gefunden,  wenn  man  die  Stückzahl  durch  den 
Pefsu  (das  Backverhältniss)  der  Brode  theilt.  Der  Quotient  dieser  Theilung  wird  in  Nr.  72  — 78 
durch  die  Worte  <s>- Vv  üiSÜÜ^.'"  <'»'  ein  mitt  macht  in  Auit  in  dem  Getreidemaass 
gegeben,  von  dessen  Namen  und  Theilungen  wir  oben  p.  75  u.  76  ausführlich  gehandelt  haben. 
Das   Wort  |l(s(][]<::i.-"'      </?(7/  vielleicht  ]<2  (1(].-"'      m<m?<  zu  lesen,  scheint  ein  Synonym  vom  Worte 

I  TtTtT^K^/"  ^x-sa,  es  hat  die  gleiche  Schreibung  seiner  Ganzen  und  seiner  Theile.  ^sj  sind  100 
Maass  =  450  Liter ,  ^TS»/  1  Maass  ■=  4,5  Liter  u.  s.  w.  Der  Inhalt  an  Getreide  dient  also 
hier  wie  in  Med.  Abu  als  ein  Werthmesser  der  Brode,  wie  auch  des  Bieres.  Die  Schätzung  der 
Lebensmittel,  nach  dem  dazu  verwandten  Getreide  ist  jedenfalls  eine  sehr  alterthüniliche  und 
gieng  zweifelsohne  der  Berechnung  in  Münze  voraus.  Bei  einem  vorzugsweise  Ackerbau  treiben- 
den Volke  ist  es  das  Naturgemässe ,  das  Getreide  als  Werthmesser  zu  nehmen,  weil  von  dem 
Preise  der  Frucht  die  Preise  aller  anderen  Gegenstände  abhängig  sind.  So  besteht  nach  Göriz, 
Landwirthschaftliche  Betriebslehre  IL  225  in  Würtemberg  der  altherkömmliche  Satz,  dass  der 
6pfündige  Laib  Brod  so  viel  Groschen  und  der  Spfündige  so  viel  Batzen  kostet,  als  der  Scheffel 
Dinkel  Gulden  kostet.  Die  Characterisirung  der  Brode  durch  einen  Bruch,  welcher  ausdrückt, 
wie  viel  Stück  (Brode)  bei  einem  gegebeneu  Pefsu  (Backverhältniss)  ausgebracht  würden,  ist  von 
unserer  Preisangabe  der  Lebensmittel  nicht  so  sehr  verschieden.  Wie  wir  nämlich  von  3  Pfennig- 
und  5  Pfennigbroden  sprechen  und  sagen :  10  Birnen  für  einen  Groschen,  so  giebt  der  Aegypter 
mit  seinen  Verhältnisszahlen  ebenfalls  den  Werth  an,  nur  dass  dieser  Werth  in  Getreide  statt 
in  Geld  ausgedrückt  ist.  —  In  den  Rollin  Papyri  aus  der  Zeit  Seti  I  (1438  v.  Chr.)  werden  die 
Brode  nach  ihrem  Gewichte  in  ten  (ca.  90  Gramm)  und  zwar  Brode  von  SVs  <ew  =  317  Gramm 
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und  11 — ISV«  teM  =  1108  Gramm  bestimmt,  wie  wir  auch  heute  von  einem  2plündigen  und 
4pfündigen  Laib  Brod  sprechen.  Die  Brodrechnungen  des  um  mehr  als  2CK3  Jahre  älteren 
mathematischen  Papyrus  bestimmen  die  Brode  nicht  nach  ihrem  Gewichte,  sondern  nach  dem 
dazu  verwandten  Getreide,  welches  nicht  gewogen,  sondern  gemessen  wurde.  Denn  was  oben 
p.  100  zu  Gunsten  der  Ansicht,  dass  in  dem  Auit  oder  Bescha  ein  Gewichtsinaass  zu  suchen 
sei,  geltend  gemacht  wurde,  ist  angesichts  der  Vergleichungstabelle  von  Bescha  zu  Hin  Nr.  80 
und  81  nicht  durchschlagend,  wie  wir  bei  Besprechung  derselben  sehen  werden. 

Für  die  Brode,  welche  durch  Verhältnisszahlen  characterisirt  sind,  durch  welche  bestimmt 
wird,  wie  viel  Brod  bei  einem  bestimmten  Pefsu  gebacken  werden,  soll  nun,  indem  ein  anderer 
Pefsu  zu  Grunde   gelegt  wird,   die  dann   sich  ergebende  Stückzahl  berechnet  werden.     Dieser 

andere ,  der  wirkliche  Pefsu  der  Brode  führt  bald  den  blossen  Namen  A  jM  t^^  ^i*-     \y  ge- 
schrieben  (so  in  Nr.   74,   1;   76,  4),  bald  hat  das   Wort  feh  noch   einen  Zusatz    A,  jl  ^\. 
|^^i"Y~j  feb  em  hat'  Verhältniss  in  der  Menge  (so  in  Nr.  72,  1  :  76,  1;  78,  2)    Ah]  ^\ 
B   fleQ' )-«?>  em  pefsu''  Verhältniss  im  Backen  Nr.  73,    1;    74,   1    A  J^lfl;   75,   1;   77,  2 
Ä  JrrttjV'A*^'"     ^^  ^^'   ^^^    "^   ^^^    ^  ^"^^  ^^®  Grösse   dieses  jjefsii'    mit  '"^^^  aw^ 

™  ''2lAi  i'<iX^'  en pefsu' Inhalt  des  Pefsu  bezeichnet.  Dieser  andere  wirkliche  Pefsu,  für  welchen 
die  Stückzahl  der  Brode  berechnet  werden  soll,  ist  entweder  ein  einfacher  z.  B. :  45  in  Nr.  72, 
15  in  Nr.  73  oder  ein  doppelter,  in  Nr.  74  10:20,  in  Nr.  76  20:30,  d.  h.  es  soll  ein  Theil 
der  Brode  mit  dem  Pefsu  20,  ein  anderer  mit  dem  Pefsu  30  gebacken  werden. 

Der  Gegenstand  der  Berechnung,  welche  Nr.  72,  1  mit  dem  Worte  Ä  jN  teh  eigentlich 
bezahlen,  daher  schätzen,  bestimmen,  bezeichnet  wird,  ist  aber  die  Anzahl  der  Brode,  welche  einem 
gegebenen  Pefsu  entsprechen.  Da  sich  die  Getreidemenge  der  Brode  nicht  verändert  und  diese 
{('iu7t  genannt)  ermittelt  wird,  wenn  man  den  Nenner  des  die  Brode  characterisirenden  Bruches 
(od.  Verhältnisses)  durch  den  Zähler  theilt,  so  hat  man  mit  dem  Quotienten  dieser  Theilung,  d.  h. 
mit  der  vorhandenen  Getreidemenge  den  teh,  teb  em  hat',  teh  em  pefsu'  genannten  wirklichen  Pefsu 
zu  multipliciren  um  die  Stückzahl  der  Brode  zu  erhalten.  Die  Zahl,  welche  das  Quantum  der 
Brode  angiebt,  wird  Nr.  72, 4;  73,  3 ;  77,  3;  78, 4  ebenfalls    Ä  J  1  ?e?*  genannt,  in  den  beiden  letzten 

Stellen  mit  ly  geschrieben.  Wir  geben  nun  zur  besseren  Uebersicht  in  der  untenstehenden 
kleinen  Tabelle  die  in  den  Beispielen  Nr.  72 — 78  vorkommenden  Werthe  und  in  der  vorderen 
Spalte  die  bei  den  einzelnen  Beispielen  vorkommenden  technischen  Bezeichnungen,  deren  Bedeu- 
tung der  Leser  leicht  durch  Aufsuchen  der  bei  denselben  angegebenen  Werthe  unter  den  Werthen 
der  obersten  Reihe  erkennen  mrd.  Wir  wiederholen  dass  sich  der  äuU,  der  Fruchtgehalt, 
im  characterisirenden  zuerst  genannten  und  in  dem  berechneten  Verhältniss  gleichbleibt  und  aus 
der  Theilung  der  zweiten  durch  die  erste  Zahl,  des  Nenners  durch  den  Zähler  gewonnen  wird. 
Ist  das  berechnete  Verhältniss  ein  zweifaches,  wie  in  Nr.  74  und  76,  so  hat  man  die  Quotienten 
der  Theilung  der  zweiten  Zahl  durch  die  erste  in  jedem  der  beiden  Verhältnisse  zu  addiren 
um  den  äu'd  zu  finden. 
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Nr. 

7-.'. 

Ni' 

73. 

10  : 

100 

10 

100 

45  : 

450 

15 

150 

Nr.  74. 


Nr. 


Nr.  76.   I  Nr.  77.  1  Nr.  T8. 


5 :  1000   20  :  155   \    10  :  1000  i  2  :  10  |  10  :  100 
110:  1000  ,  120  :  1200  i        \ 

(20:2000   •«'  =  2.2'/.   [3^^^  ^^00  1^  =  25    2:20 


muc..--^ ;  '« 


ÄJ 


4.->0 


10 


100  +  lOfi 
2(i0 


60  +  40 
100 


1.50 


10 


10  :  20 


20  :  30 


25 


ÄJfkf- 


45 


20  :  30 


20 


ÄJtkiP4l 


iC^\ 


15 


30 


10  :  20 


ÄJf    1 


Nr.  72.  ®i     ^Jl      9.  ..    ^ 

ap       en  teb  ta       em 


mü        fef  nek 


^^^^n<=>^ 


hot'  mi't        t'et  nek  hof      met  er  saa 

Vorschrift  zu  bestimmen  Brode     in     fester  Speise.  Wenn  gesagt  dir      Brode      10    :  100 


ÄJ 


■  fEsn   nnnn  ,.,,  f:^              ^-r-              nnnn 

lim         (-)    <2>-  V ^  -«^ — r-  ~wvv\  ,,,,, 

Ci     1      I     I       d       ■    ■    •           Hill        '      '  <^2S>                          < — r-                                 "III 

Jeb            etu          liäf              Ijof      Imtietuii           or  lerek           yond        en     hemetua 

das  Verhältniss  im     Bestaiid        Brode         45            mache  du       die  Differenz  von         45 


etu 


n 


nnn 

Hill 


n 


^1k^ 


nnn 

Hill 


sy 


Hl 


er  met     %eper    )ier  m  fua    ('ir        x^^'c^     "*ß'    '''  qcmt       sa  tua    icper     x''r  yü'""^  »"" 

zu  10  dasgiebtmm     t?5     maclie       du       10  um  zu     finden  35   das  giebt  nun       ;j'/ä 


(3) 


^ 


©I    Hl 


(3(gp 


nnn 
nn 


ar         lenk     naü     er  srp'       jro»«^  hia     yepir     yyr     yjimt  ie  fu'ni       nah 
mache        du      100       mal  3'/a    das  giebt  nun         o50  lege 


yerrk       tnul 
du         lÜO 


® 


(2(^2(5 TiV    (-1) 


/)/)T.s    xeper      xer  äff  ie  faiti 
dazu,  das  giebt  nun        450. 


aC^SD 


n 


t'ef  ;te»Y/-         feb        pu         ta  hof       met  er  saä 

Sage        du      der  Teb  ist  es      das       Brod       10  :  100, 
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ar 


k  H^-^  1 

^'^  k 

^   •  •  •     <=•  ^<2©<2  nn 

em        auif      ua 

cm 

(lof     lieme  tiia     er     äff  se  faiu 

t  in         Auit       1  (lOBescha). 

in 

Broden        45        zu          450. 

Vorschrift  zu  bestimmen  Brode  in  fester  Speise  (oder  bei  Opfern).  Wenn  gesagt  dir  Brode 
10  :  100,  das  Verhältniss  im  Bestand  sind  45  Brode,  mache  du  die  Differenz  von  45  zu  10,  das 
giebt  nun  35,  mache  du  10  um  zu  finden  35,  das  giebt  nun  3'/-',  mache  du  100  mal  3V-i,  das 
giebt  nun  350,  lege  du  100  dazu,  das  giebt  nun  450.  Sage  du,  der  Teb  ist  es,  das  Brod  10 :  100 
gemacht  in  Auit  sind  10  Bescha,  in  Broden  45  zu  450. 

Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden ,  dass  die  Worte  Q  .  .  .  ^.  ^i  ■  •  •  ^'*'  ^'**''  'f"'^' 
möglicherweise  die  Brode  bei  Opfern  bedeuten  und  nicht  Brode  als  Nahrung.  Da  aber  gleich 
darnach  hof  in  der  Bedeutung  Brode  steht,  haben  wir  die  letztere  Uebertragung  vorgezogen. 
Es  sind  gegeben  Brode  10 :  100  d.  h.  solche  Brode,  von  welchen  beim  Pefsu  10  hundert  Stück 
gebacken  würden.  Der  Inhalt  dieser  Brode  an  Getreide  wird  gefunden  durch  Theilung  von  100 
durch  10  =  10  üult  oder  bescha  daher  heisst  es  Z.  4  .css-^^^^Hsllilci.-'"  I  macht  in  äuit  1, 
d  i.  10  Bescha  oder  45  Liter.  Das  Verhältniss,  in  welchem  die  Brode  gebacken  werden  sollen, 
hier  A  1 N  ^,  f  iii  i  i  i  '^''  '^"'  l"~'^'  Berechnung  in  der  Masse,  dem  Bestand  genannt,  sind 
45  Brode,  mit  andern  Worten  es  sollen  45  Brode  aus  einem  Maass  Getreide  bereitet  werden. 
Um  nun  für  den  Fall,  dass  der  Pefsu  45  ist,  die  Anzahl  der  Brode  zu  bestimmen,  hätte  der 
Verfasser  die  Zahl  45  nur  mit  der  Zahl  10,  dem  Quotient  aus  ^  d.  i.  dem  Getreidegehalt  zu 
multipliciren  brauchen  =  450. 

So  verfährt  er  auch  bei  allen  folgenden  Beispielen,  indem  er  zuerst  den  Getreidegehalt 
ätnt  ermittelt  und  denselben  dann  mit  dem  verschiedentlich  benannten  Pefsu  multiplicirt.  Weil  der 
Verfasser  mit  der  Proportionslehi-e  selbst  nicht  sehr  vertraut  ist  oder  seinem  Leser  dieselbe 
deutlich  machen  will,  so  schlägt  er  in  Nr.  73  einen  anderen  Weg  ein  um  das  vierte  unbekannte 
Glied  einer  Proportion  zu  finden.  Da  ihm  Brode  gegeben  sind  10:100,  d.  h.  vom  Pefsu  10 
und  der  Stückzahl  100  und  er  nun  die  Stückzahl  für  den  Pefsu  45  berechnen  soll,  so  weiss  er 
dass  sich  die  unbekannte  Stückzahl  zur  Stückzahl  100  verhält  wie  sich  45  verhält  zu  10.  Er 
untersucht  nun  auf  welche  Weise  man  aus  10  die  Zahl  45  gewinnt,  denn  auf  gleiche  Weise 
wird  dann  aus  KKt  die  unbekannte  Stückzahl  gewonnen  werden.  Zu  dem  Zwecke  nimmt  er 
zunächst  die  Differenz  von  45  zu  10,  das  giebt  35.  Das  Wort  für  Differenz  ist  hier  -g— r-  ;^ow(^, 
welches  wir  schon  oben  in  Nr.  22,  3  gefunden  und  auf  p.  5t<  besprochen  haben.  Dann  sieht  er  wie 
oft  10  in  dieser  Differenz  enthalten  ist,  er  theilt  desshalb  35  durch  10  oder  ägyptisch  multiplicirt 
10  auf  35,  diess  giebt  S'/ä-  Uni  also  aus  10  die  Zahl  45  zu  bekommen,  muss  man  3'/-* -10 
zu  10  addiren.  Das  gleiche  Verfahren  wendet  er  auf  die  Zahl  100  an,  S'/s  •  l'H.)  zu  100  addirt, 
giebt  450,  diess  ist  also  das  gesuchte  vierte  Glied  der  Proportion,  die  dem  Pefsu  45  entsprechende 
Anzahl  Brode.  Diese  Grösse  wird  als  A  In  feh  bezeichnet.  Die  Rechnungsweise  des  Ver- 
fassers lässt  sich  so  darstellen: 
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10:  45  =100:  X- 
10  :  (3 V2  •  10)  +  10  =  1(X) :  (3V2  •  100)  +  100 
10:45=100:450. 
Die  Verwandlung  der  Brode  in  ault,  welche  bei  den   folgenden  Beispielen   zu  Beginn  der 
Kechnung  vorgenommen  wird   durch  Theilen  des  Nenners  des  characterisirenden  Bruches  durch 
den  Zähler,  der  Stückzahl  durch  den  Pefsu,  geschieht  hier  erst  nach  der  Lösung  der  Aufgabe.    100 
durch  10  giebt  10,  also  lOMaass  (1  (2(1(1  ci,   ,   ,1  oder  45  Liter,  über  deren  Schreibung  durch  den 
langen  Strich  siehe  oben  p.  11.  75.  100. 


~=N 


Nr.  73.  M   ^   ™  8°^  n  ^  e    ÄJl      k  xlP4i  "'"" 

ma       t'ef       iick      t(C     met    er  ma  Jeb  em         pefsn     metf.ua       meh 

Wenn  gesagt  dir    Brod     10  zu  100 das Verhältniss im       Backen        15,     das  Mittel 

pii     er  Jeh-s        är        xereh  xerV  ta  liof  er   ma     ein 

ist  es  um  zu  bestimmen  es  mache      du    den  Betrag  die         Brode      [  1 0]    zu   100    in 

¥^h-'°  k  --Ifl   -^^  n  ^  ^^  n  ^i^  nun,    g    ^  .^ 

ümV  cm        li  hof     tuet    är        %frek     met  er  sep    met  tua  xepcr    %cr  ma  tarn 

Getreidemaass   in    anderes      Brod     10,  mache      du      10      mal  15  das  giebt  nun    150 

<^)^^-ÄJfo^^  Efl  S  ^"=^"-^    ÄJI   k 

Üet  xereh        teh-s      pa     ärt        mä  x^V^^         hof     met    er     sa  Jeb  em 

sage  du    sein  Teb  ist  es  mache  wie  geschieht  Brod    10    zu  100  das  Verhältniss  im 

^  ^   niim   Snn      •    | 

hof      met  tua  saätaiu         uä 

Brod        15        150  (giebt)  1  (10  bescha). 

Wenn  dir  gesagt  wird  Brod  10  zu  100,  das  Verhältniss  im  Backen  (ist)  15,  das  Mittel 
ist  es  um  es  zu  bestimmen ,  mache  du  den  Betrag  der  Brode  10  :  100  in  Getreidemaass  in 
anderes  Brod,  10,  mache  du  10  mal  15,  das  giebt  nun  150,  sage  du  sein  Teb  ist  es,  mache 
wie  geschieht.     Brod  10 :  100,  das  Verhältniss  im  Brod  15 :  150,  giebt  10  bescha. 

Nachdem  was  oben  als  Einleitung  in  diese  Reihe  von  Beispielen  gesagt  wurde,  ist  das 
Verständniss  dieser  Aufgabe  ohne  Schwierigkeiten.  Die  Brode  werden  bezeichnet  als  solche 
von  10 :  100,  das  heisst  bei  dem  Backverhältniss  10  würden  100  Brode  ausgebracht  werden.  Nun 
wird  aber  ein  anderes  Backverhältniss  zu  Grunde  gelegt  nämlich  15  und  es  entsteht  die  Frage, 
wieviel  Brode  jetzt  erzielt  werden.  Was  in  der  vorigen  Aufgabe  teb  em  häf  hiess,  wird  hier  A  ja 
^s,  kZ^  '1'  Verhältniss  im  Backen  oder  Kochen  genannt.  Dasselbe  wird  näher  bezeichnet 
als  das  \I'  meh  Mittel  um  es  (das  Brod)  zu  bestimmen,  A  J  i  Jeb.  —  Das  Wort  ^I'  meh  heisst 
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sonst  voll  sein,  füllen,  aber  auch  theilen  (siebe  oben  p.  79  zu  Nr.  35),  daher  wird  es  in  den 
Ordinalzahlen  der  erste ,  der  zweite  u.  s.  w.  gebraucht  und  dient  zur  Bezeichnung  der  Elle. 
Hier  ist  es  der  Maasstab,  das  Mittel  zur  Bestimmung  der  Brode.  Es  werden  nun  die  Brode 
10 :  100  (die  10  ist  vom  Schreiber  ausgelassen  worden)  zunächst  auf  ihren  Gehalt  an  Getreide 
m«<  berechnet.  Der  Gehalt  (^  ^  i  jjerrWn  Getreide  wird  gefunden,  wenn  man  im  characteri- 
sirenden  Bruch  der  Brode  ^  den  Nenner  durch  den  Zähler  theilt  ==  10  nämlich  Getreide- 
maasse  (bescha).     Die  Worte  vor  der  Zahl  10  lesen  sich  ^^\     "^r^*!]!^     ^    ...    em  M  hof  in 


anderes  Brod,  wie  auch  die  Ueberschrift  der  Beispiele  Nr.  74—76  ki  hof  anderes  Brod  heisst. 
em  ki  liot'  kann  hier  nur  den  Sinn  haben :  zur  Umwandlung  in  anderes  Brod,  da  die  zu  backenden 
Brode  zwar  denselben  Fruchtgehalt,  aber  einen  andern  Pefsu  und  eine  andere  Stückzahl  haben. 

Vielleicht  liegt  ein  Schreibfehler  vor  und  das  ^S^,  über  welchem  ein  kleiner  Strich  steht,  ist 
nicht  ^::r::^  sondern  das  Fruchtzeichen  ^p»,^/ und  heti  (sonst  ^^^  geschrieben  Brugsch  Wort.  442 ) 
hof  Brodfrucht  zu  übersetzen.  Durch  Multiplication  der  10  imlt  mit  dem  f^i  em  pefsu'  15 
erhält  der  Verfasser  die  lur  diesen  Pefsu  erforderliche  Stückzahl  der  Brode,  nämlich  150.  Auch 
hier  wie  in  Nr.  72  heisst  es  von  dieser  Stückzahl :  sage  du  Ä  1:11  §(S  teb-s  pu  ihr  fe?>  ist  es. 
Das    I  bezieht  sich  auf  das  Brod,  hof  hat  manchmal  den  weiblichen,  manchmal  den  männlichen 

Artikel.  Das  weibliche  Sufiix  I  wird  übrigens  oft  neutral  gebraucht  (siehe  Stern's  Glossar  zu 
Papyrus  Ebers),  ürt  mü  x'^po'  mache  wie  geschieht  steht  vor  dem  Ergebniss  einer  Rechnung 
auch  Nr.  24,  1;  25,  2;  77,  3,  vor  der  Ausrechnung  in  Zahlen  Nr.  49,  2:  50  a;  52,  4;  62,  8-, 
63,  6;  64,  4;  69b,  4;  75,  3.  Damit  wird  die  eingeschlagene  Rechnungsweise  fiir  ähnliche 
Fälle  zur  Nachahmung  empfohlen.  Zum  Schlüsse  werden  die  drei  Werthe  der  Aufgabe  10  :  100, 
das  Verhältniss  teh  em  hof  15 :  150  und  10  der  üint  zusammengestellt,  wie  wir  diess  auch  am 


Schluss  von  Nr.  74.  75.  76  und  77  finden.  Der  Punkt,  vor  dem  langen  Strich  |  =  10  (bescha) 
findet  sich  in  Nr.  68  f  und  in  Nr.  76  a  und  hat  den  Zweck  die  10  von  den  vorhergehenden  150 
zu  trennen. 

Taf.  XXI. 

Nr.  74.  _^q  ^^  ■;;  ^  I    ÄJl    k"-""i=«{i  ÄJ{- 

kl  hof       ftia    er    la  Jeb  em  met  er  taut    petiter  Jf^-f 

Anderes     Brod       5      zu  1000  das  Verhältniss   :      10  zu    20,  was  ist  sein  Verhältniss  ? 

^    «^--  ^  ^^  '' .  1    S  <2>  f  [••■•'"' ^  ^-^ ^  ^-- 

pefsu       xerek        pa         hof      tun  er  x"     X^P^''      Z^*"     ^^''  •  •  ^"^  '*'^         xerek 

berechne        du         das       Brod      5  zu  1000,  das  giebt  nun  Gerste  Malter  2.         Sage  du 

Hh'"Z  °^  ^  <£>^    =1    ^v.    ^1     1^     ^'    ^  n    g    ^ 

äuit  pu      dr        xenk  ma        en        . .  son       em  . .  uä    sep  met   x^P^''    XO' 

der  Auit   ist  es,  mache    du      die  Hälfte  der  Malter  2,  das  ist  Malter  1  mal  10  das  giebt  nun 
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ja         rexV       pu     en 
lüOO,  derlnhalt  ist  es  vom 


(;•) 


I  n 


pefstC      md    nr         irrck 
Pefsu       10  mache     du 


J 


^)«     .  .  aü      rr     ticp    taut   xeper 
das  Malter  1     mal       20,  das  giebt 


D© 


¥ 


nn 


Xer     Ä(>«  x*^  '"'■/t*'        iPW      ''"        i)e/s«'  taut     art     mä       x^^P'-'' 

nun  20(X)(bescha)  der  Inhalt  ist  es  vom       Pefsu     20,  mache  wie  geschieht. 

(a) 


o     •  •  • 

:  -  1  -  k  ¥\¥ 

,..o 

/^o«' 

tua     er      jja       ür       cm      üud 

Brod 

5       zu  1000  gemacht  in       Auit 

ÄJi 

jch 

mct     er       j;* 

Yerhältniss 

10    zu    1000 

ÄJi 

J 

nn  <=>  1 

jeh 

taut  er   son  x"- 

Verhältni 

SS 

20    zu    2000 

2  Malter 
1  Malter 
1  Malter 


Anderes  Brod  5  zu  1000,  das  Verhältniss :  10  zu  20,  was  ist  sein  Backverhältniss  ?  berechne 
du  das  Brod  5  zu  1000,  das  giebt  nun  Gerste  Malter  2.  Sage  du  der  Auit  ist  es,  mache  du 
die  Hälfte  von  2  Maltern,  d.  i.  1  Malter.  Nimm  du  1  Malter  10  Mal,  das  giebt  nun  1000, 
der  Betrag  ist  es  vom  Pefsu  10,  nimm  du  das  eine  Malter  20  mal,  das  giebt  nun  2000,  der 
Betrag  ist  es  vom  Pefsu  20,  mache  wie  geschieht. 

Brod     5  :  1000  gemacht  in  Auit  2  Malter 
Verhältniss     10:1000  1  Malter 

Verhältniss    20:2000  1  Malter 

Die  nach  ihrem  Inhalt  den  beiden  vorhergehenden  Beispielen  ganz  ähnliche  Aufgabe  unter- 
scheidet sich  von  denselben  dadurch,  dass  das  Verhältniss  ( Ä  jM  /^^)  '^^  welchem  die  Brode 
gebacken  werden  sollen,  kein  einfaches,  sondern  ein  verschiedenes  ist,  die  Brode  sollen  nämlich 
nicht  auf  einerlei,  sondern  auf  zweierlei  Weise  gebacken  werden.  Die  eine  Hälfte  der  Brode 
soll  in  dem  Pefsu  10,  die  andere  Hälfte  in  dem  Pefsu  20  bereitet  werden.  Darum  ist  hier 
der  teb  angegeben  als  f\  n<=>nn  von  10:20.    Da  das  Brod  als  5: 1000  bezeichnet  wird,  so 

enthält  dasselbe  ^—  =  200  bescha  Getreide ,  von  diesen  200  bescha  wird  die  Hälfte   100  mit 
5 

dem  Pefsu  10,  also  10:1000,  die  andere  Hälfte  mit  dem  Pefsu  20,  also  20:2000  ausgebracht, 
der  Getreideinhalt  beider  Brodarten  zusammengezählt  beträgt  2(t0  bescha.  Aehnlich  wird  das 
Brod  in  Nr.  76  nach  einem  doppelten  Pefsu  (20 :  30)  gebacken,  aber  mit  dem  Unterschiede,  dass 
dort  die  Anzahl  der  Brode  beider  Backarten  gleich,   aber  die  Getreidemenge  in  denselben  ver- 
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schieden  ist  (60  und  40  bescha).  Was  Nr.  72 ,  1  trb  em  haf ,  Nr.  73,  1 ;  75,  1  teb  em  pefsu 
heisst,  wird  Nr.  74,  1  einfach  als  A  jN  Jeb  bezeichnet  und  die  erfragte  unbekannte  Grösse, 
die  Anzahl  der  Brode  der  beiden  Backarten  ebenfalls  teb  genannt,  welche  Bezeichnung  die 
unbekannte  Anzahl  der  Brode  auch  Nr.  72,  4;  73,  3;  77,  3;  78,  4  führt.  Das  Zeichen  Q, 
welches  auf  Ä  IN k.=^  folgt  gehört  schwerUch  zu  letzterem,  sondern  ist  hier  verbal,  von  -^  ^;:ir=6 
begleitet,  berechne  du,  ermittle  den  Pefsu,  den  Getreidegehalt  des  Brodes  5  :  1000 ,  d,  h.  dividire 
1000  durch  5.  Das  Wort  hnf  ist  hier  mit  dem  männlichen  Artikel  a^  ^k\  verbunden,  anderswo 
z.  B.  Nr.  65,  3  mit  dem  weiblichen  siehe  p.  165,  Der  Quotient  von  1000  durch  5  ist  20(J  fbescha) 
also  2  Malter.  Die  auf  dem  Scheitel  aufrecht  stehenden  Striche  sind  uns  als  die  Bezeichnung 
des  Maasses  von  100  Bescha  =  450  Liter  bekannt,  auch  das  davorstehende  Zeichen  bereits 
p.  100  besprochen  worden.  Schwierigkeit  macht  nur  das  erste  Zeichen,  welches  sich  Nr.  84,  2.  3 
und  mit  unbedeutender  Abweichung  Nr.  79  a  4,  wiederfindet.     In  Nr.  84  ist  es  mit  T  verbunden 

(Tü(lf°o°)  we/V7  Todtb.  109,  9  ein  Getreidemaass  (Bündel)  oder  eine  Getreideart  (Brugsch  Wort. 

761.  Grosser  Harris  4,  4;  7,  2;  27,  5;  60,  7  |.-"'     Y|(]ü'"'     ), koptisch  n«.c^pi,  ni^npc  (/m»«M»a. 

Aehnlichwird  I  geschrieben  Pap.  Saneha  84  und  Pap.  Orbiney  3,  5,  Pap.  Rollin  14,  4;  18,  1; 
19,  1,  etwas  verschieden  im  Papyrus  Ebers,  siehe  die  betreffenden  Stellen  im  Glossar.  Wir  werden 
kaum  fehlgehen  das  hieratische  Zeichen  hier  mit  |  zu  umschreiben  i)  und  darin  das  Wort  |v\  •" 
beti  eine  Getreideart  zu  finden,  aus  welcher  nach  Papyrus  Rollin  14,  4  (die  Ausgabe  von  Pleyte 
hat  irrthümlich     |  ö,  während  im  Original  deutlich  l'^    steht)  Mehl   und  Brod    bereitet  wurde. 

Es  scheint  nach  Papyrus  RoUiu  14,  4  verglichen  mit  14,  7  sogar  |^  und  ö  |  identisch  zu  sein, 

da  in  der  Ueberschrift  des  Journals  f  ^^  ,•■"  ,  in  dem  Journal  selbst  ö  I  ••'"  als  gemeinsames 
Wort  für  Getreide  (Med.  Abu  Kai.)  gebraucht  wird.  Stern  (Glossar  zu  Pap.  Ebers)  sieht  in 
1^°^^  bcf  wohl  mit  Recht  triticum  spelta,  oAvga,  da  nach  Herodot  II,  77  die  Aegypter  ihr 
Brod  xvXhjöTig  aus  oXvga  bereiteten.  Brugsch  Wort.  443  führt  aus  Todtb.  102,  3  und  68,  5 
zwei  merkwürdige  Stellen  an,  von  welchen  die  erste  102,  3  in  dem  besseren  Exemplar  des 
Taho  (ed.  de  Rouge)  lautet: 

e---^      ^_&    ^    T     ^^    \..      I-  Lll,     ^=  •■,,,  ^,     ,.^JiZ=| 

mein  Brod  besteht  aus      Spelz     weissem  das  Bier  aus  Getreide( Gerste)  rothem    des      Nilgottes. 
die  andere  68,  5 

Ich  lebe      vom     Brod     aus      Spelz       rothem     des  Nils  am     (]>rt   geheiligten 


1)  Jlaii  köimto  ütji-i^'ens  auch  an  ^"^   kema     i.   Südgetreide  ilenkeii   cf.  Papyi-us  Kbers   Ifi,  19;   83,    14,  da 

.  83,  5,   2  °<=S  •••^^  Nordgetr: 
mcnden  Hauptgetveidesorten  sind. 


Nr.  83,  5,   2  °*^^  ."         Nordgetreide  erwähnt  wird  und  diess  die  beiden  im  Medinet  Abu  Kalender  vorkom- 
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*4  I       ^x  ,.•[-11  *ZJ-T^  <^ri>  I       WAA^^ 

J»^    Aöl     -M^        'öüt.       C30-C.ll       C. 


ich  geniesse     vom    Bier    aus  Getreide     rothem       des  Nilgottes 

Nach  der  ersten  Stelle  wurde  das  Brod  aus  weissem  Spelz,   nach  der  zweiten  Stelle  aus 
rothem  Spelz,  Bier  aus  rothem  Getreide  .•"      (Gerste?)  bereitet. 

In  den  Opferrechnungen  von  Medinet  Abu  wird  zwischen  Nord-  und  Südgetreide  unter- 
schieden, aus  dem  ersteren,  dem  Nordgetreide,  scheinen  den  Zahlen  zufolge  die  Brode,  aus  dem 
zweiten,  dem  Südgetreide  das  Bier  bereitet  worden  zu  sein,  denn  auf  Taf.  XIX  B  werden  100 
Brode  vom  pefsu  [][  40  also  2Vä  Maass  .•■•'^^  Getreide  enthaltend  und  4  Krüge  vom  pefsu 
0  2  also  2  Maass  Getreide  enthaltend  aufgeführt.  In  der  Addition  finden  wir  2  Maass  Süd- 
getreide dem  Gehalt  des  Bieres  entsprechend  und  2  fl"  2  ..■"'—'  Nordgetreide,  welche  den  Frucht- 
gehalt der  Brode  darzustellen  scheinen.  In  den  ägyptischen  Texten  findet  sich  häufig  .•'"  |  ^^  .■"' 
als  die  zwei  gewöhnlichen  Getreidearten  neben  einandergestellt ,  womit  wohl  Weizen  und  Spelz 
oder  Gerste  und  Spelz  bezeichnet  wurde.  Lepsius,  welcher  darunter  Hirse  (Dura  beledi,  holcus 
Sorghum)  und  Weizen  versteht,  hat  Aelteste  Texte  p.  5a  ')  auf  einem  Berliner  Sarkophage  für 
das   erstgenannte   Getreide   .•"      den  Namen  c^n  tu  gefunden. 

Die  2  Malter  ^-  2  .  4ö0  d.  i.  900  Liter  sind  der  Fruchtgehalt  der  Brode,  der  Auit. 
Dieser  Fruchtgehalt  soll  nun  in  zwei  gleichen  Theilen  verbacken  werden,  die  eine  Hälfte  mit  dem 
pefsu  10,  die  andere  Hälfte  mit  dem  pefsu  20,  es  hiess  ja  in  der  Aufgabe  A  JM^k'^'^— ^^'^ 
der  feh  ist  10 :  20.  Die  Hälfte  von  z%vei  Maltern  ist  ein  Malter  oder  100  Bescha,  diess  10  mal 
genommen  giebt  1000,  das  ist  der  Betrag  (^cii  i  i  'rext')  vom  pefsu  10,  d.  h.  diess  ist  die 
Stückzahl  der  Brode  für  den  pefsu  10,  1  Maass  auf  10  Brode,  100  Maass  sind  zu  verbacken. 
das  giebt  also  10 .  100  -=  1000  Brode.  Ebenso  wird  für  die  Brode  vom  pefsu  20  das  andere 
Malter  von  100  Bescha  mit  20  multiplicirt  =  2000.  Diess  ist  der  Betrag  {reif)  vom  pefsu  20. 
In  (a)  wird  dann  das  berechnete  Brod  mit  dem  gegebenen  zur  Uebersicht  zusammengestellt,  wie 
wir  diess  auf  der  Tabelle  unter  Nr.  74  auch  gethan  haben : 

In  der  ersten  Zeile  das  gegebene  Brod  5  :  1000  im  Fruchtgehalt  2  Malter 
in  der  zweiten  Zeile  der  eine  Theil  des  gelieferten  Brodes  im  Verhältniss  10  :  1000  giebt  1  Malter 
in  der  dritten  Zeile  der  andere  Theil  des  gelieferten  Brodes  im  Verhältniss  20  :  200<)  giebt  1  Malter, 
die  Summe  des  Fruchtgehalts  der  beiden  Arten  des  gelieferten  Brodes  ist  also  gleich  dem  des 
gegebenen.  Wir  ersehen  daraus,  dass  mit  dem  ersten  Bruche  (hier  5  :  1000)  die  Getreide- 
oder Mehlmenge  vorgeschrieben  war,  welche  verbacken  werden  sollte,  mit  dem  teh  der  auch  tch 
em  käf  und  feb  em  pefsii  hiess,  das  Verhältniss,  der  Pefsu,  in  welchem  die  Mehlmenge  zu  ver- 
backen war.  Diese  Brodrechnungen  zeigen  also,  wie  man  die  Ausführung  der  an  Bäcker 
er  theil  ten  Aufträge  controliren  kann,  sie  können  auch  dazu  dienen  zu  prüfen  ob  einem  Opfer 
1°^'^?'  bot"),  das  in  Broden  von  verschiedenem  Gehalt  (Pefsu)  dargebracht  wird,  der  ursprüng- 
lichen Forderung  genügt  worden  ist  oder  nicht. 
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,  teb  cm     sa    er  hiau  sa  son  ma 

Verhältniss       :      30  zu         232  V2     7   V2   '/* 

Anderes  Brod  20  :  155 ,  das  Verhältniss  im  Backen  30 ,  mache  du  das  Brod  20  :  155 
ins  Fruchtmaass,  7^4  beschaist  es,  mache  das  30 Mal,  das  giebt  nun  232  Va,  mache  wie  geschieht. 

gemacht  in  Fruchtmaass. 
Brod  20  :  155  7V4 

Verhältniss  20  :  232 '/ä  7^4 

In  diesem  sehr  einfachen  Beispiel  ist  das  Brod  zu  ■—  characterisirt ,  statt  des  in  den 
andern  Beispielen  vorkommenden  <:i>  zum  Ausdruck  des  Verhältnisses  oder  Bruches  ist  hier 
zwei  Mal  ein  Punkt  gesetzt.  Das  Brod  ist  also  der  Art,  dass  bei  dem  pefsu  20  davon  155 
Stück  ausgebracht  würden,  nun  soll  aber  der  pefsu  (hier  Jcb  em  pefsii')  30  genommen  werden. 
Es  fragt  sich  wie  viel  Brode  dann  gebacken  würden.  Um  diess  zu  erfahren  verwandelt  der  Ver- 
fasser das  Brod  20  :  155  in  seinen  Fruchtgehalt  {äiüt),  es  enthält  7'/*  bescha.  Mit  77i  muss 
als  der  Pefsu  30  multiplicirt  werden,  um  die  diesem  Pefsu  entsprechende  Brodmenge  zu  er- 
halten, denn  aus  20  :  155  =  30  :  a;  folgt,  x  =  „^  .  30.  Am  Schluss  wird  wieder  das  Er- 
gebniss  der  Rechnung  mit  der  Forderung  verglichen  und  gezeigt,  dass  der  Inhalt  des  ursprüng- 
lich gegebenen  und  des  in  einem  andern  Verhältniss  gebackenen  Brodes  der  gleiche  ist.  Das  är 
em  äult  bezieht  sich  auf  die  darunter  stehenden  Maassbezeichnungen  1^/2  '/*■  Wirersehen  daraus, 
dass  duit  nicht  nur  der  Name  des  grossen  Maasses  von  100  Bescha,  sondern  die  allgemeine 
Bezeichnung  für  das  Fruchtmaass  war. 
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Ä'7  k>f         mct    er    yji  Jeh  em      hat  hof       taut    sa 

Anderes      Brod        10    zu  1000  das  Verhältniss  im     Bestand        Brode       20      30 


(2) 


I 


€^  __     /I\      ^   I    1^-^    =^'^ 


sotem-f  .       2'/t'  ör       yereJ;  jerf  im  hof  la 

höre  es  *  10     25  mache     du        den  Inhalt     des  Brodes    |10]zul000 


1V-'    1  zus.  12 


zus.    2'/2 


em  i'iuJf  em  be.sa  är      sep 

in         Frucht         d.  i.  Fruchtmaass  IMalter,  mache  mal 

'^    "  nii  ^<=>  (1^  ne  Tee       AU       ^nn 

ar      er        qemer        sa  W  iJP^  i  MJI  b         Jfv^ 

mache  um  zu    finden      30  '"^^  ^^^'  %eper     om       pu  %a  setaii      .  fei-f  cm  taut 

1 2,  das  giebt  damit  es  ist  1 200,  sein  Verhältniss    :     20 


nnn'^'^ 


sn        hof    tuet  er     yi      är      cm  äuit 

30     Brod     10    zu  1000,  gemacht  in     Getreide    IMalter 


C\[\ 


(c.(P 


20  1200  Vs  (öO)  10  bescha 


nnn 


C3(S 


X  I    ^ 


30  1200  1/4(25)     10     5  bescha 

Anderes  Brod  10  zu  lOOO,  das  Verhältniss  im  Bestand  Brode  20  :  30. 

Höre  es  .     2V2  mache  du  den  Inhalt  des  Brodes  [10  zu]  1000  in  Frucht, 

i/äo     Väo  *  10     25  das  giebt  1  Malter,  mache  es  12  Mal,   das  giebt  da- 

11/.     1  «25  mit,  es  ist    1200,  sein  Verhältniss:  20:30,    das    Brod 

zusammen     2V2        zusammen     12  10  :  1000  gemacht  in  Frucht  1  Malter, 

mache  um  zu  finden  30. 

20  1200  V's  (50)  10  bescha 

30  1200  1,4  (25)  10    5  bescha. 

Diese  Aui'gabe  gleicht  in  ihrem  Wesen  sehr  der  Aufgabe  Nr.  74,  da  in  beiden  Aufgaben 
der  Teb  ein  doppelter  ist,  d.  h.  die  Brode  auf  zwei  verschiedene  Arten  gebacken  werden  sollen. 
Der  Unterschied  dieser  Aufgabe  von  der  früheren  ist  aber  der,  dass  in  Nr.  74  der  Getreide- 
gehalt in  zwei  gleiche  Hälften  vertheilt  wurde,  hier  aber  der  Getreidegehalt  in  beiden  Brodarten 
verschieden  ist,  dagegen  ist  hier  die  Anzahl  der  Brode  jeder  Gattung  die  gleiche,  während 
in  Nr.  74  nach  der  einen  Art  doppelt  so  viel  Brode  gebacken  wurden  als  nach  der  andern.  Das 
Brod  wird  bezeichnet  als  10:1000,  d.h.  bei  einem  i)efsu  Backverhältniss  von  10,  wo  10  Brode 
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auf  ein  Maass  Getreide  giengen,  würden  HXlO  Brode  ausgebracht.  Unsere  Bezeichnung  4er,  5er, 
6er  Lichter,  von  welchen  4,  5,  6  auf  ein  Pfund  gehen,  erinnert  an  die  ägyptische  Bezeichnung 
der  Brode,  aber  mit  dem  Unterschied  dass  sich  der  ägyptische  Ausdruck  auf  ein  Hohlmaass 
anstatt  auf  ein  Gewicht  bezieht. 

Wir  finden  hier  wie  in  Nr.  72  den  Ausdruck  Ä  Jh  |^  f'o^i'^  Jeh  em  hat'  (^"^^ 
scheint  vergessen)  Verhältniss  im  Bestand,  Inhalt,  wofür  Nr.  75  Jeh  cm  pefsu\  Nr.  74  Jeh  allein 
gebraucht  wurde.  Dieser  willkührliche  Wechsel  im  Ausdrucke  erschwert  anfänglich  sehr  das 
Verstäudniss  dieser  Beispiele.  Der  Jcb  em  hat'  der  Brode  ist  20,  30  das  heisst  ein  Theil  der 
Brode  soll  im  Pefsu  20,  ein  anderer  im  Pefsu  30  gebacken  werden.  Nicht  gesagt,  aber  voraus- 
gesetzt ist,  dass  nach  jedem  der  beiden  Pefsu  gleichviel  Brode  bereitet  werden.  Da  sich  die 
Getreidemenge  im  Brode  10  :  1000  (im  Papyrus  ist  n  <=>  vergessen  worden)  und  in  den  nach 
dem  doppelten  Pefsu  bereiteten  Broden  gleich  bleiben  muss,  so  ist  wenn  wir  unter  -^  den  Cha- 

racterbruch  der  Brode -;,|^,|r^,  unter  c  den  Pefsu  der  einen  Sorte  Brode,  unter  d  dem  Pefsu  der 
anderen  Sorte  und  unter  c  die  gleiche  Anzahl  der  Brode  jeder  der  beiden  Sorten  verstehen. 

1==!+;^   und  da|=i500  ^100,0  =  20,^=30 


ioo=(.i>+i)e 


^  = -^-^^T- = -TT^iT- =  ^  •  100  -  12  .  100. 
l     sei     / 

Die  gleiche  Anzahl  der  Brode  jeder  der  beiden  Backarten  ist  als  1200,  das  in  der  ersten 
Art  verbackene  Getreide  -^  =  60,   das  in  der  zweiten  Art  verbackene  Getreide  ^^^  =  40, 

60  +  40  zus.   100  =  — -  der  anfänglich  gegebenen  Getreidemenge. 

Ohne  seine  Rechenweise  zu  begründen,  schlägt  der  Verfasser  den  gleichen  Weg  ein.  Wie 
in  der  untersten  Gleichung  geschehen,  bringt  er  zuerst  V-'o  und  ^/so  (20  und  30  sind  die  beiden 
Pefsu  der  zu  backenden  Brodarten)  auf  den  gemeinsamen  Nenner  30. 

Das  auffallende  ^  ^^;^^h^=_  sotem-f  höre  es ,  haben  wir  schon  Nr.  37,  2  getroffen,  auch 
Nr.  30,  1.  Es  ist  p.  67  u.  84  bemerkt  worden,  dass  die  Uebertragung  höre  es  schwerlich  die 
richtige  ist.  In  Nr.  37,  2  steht  das  Wort  ähnlich  wie  hier  am  Kopf  einer  Addition  von 
Ganzen  und  Brüchen.  Es  scheint  damit  eine  Recheuweise  bezeichnet  zu  sein.  Fast  scheint  es  als 
in  Nr.  67,  4  das  Wort  j^     i^|\    :|  qem  in  gleichem  Sinne  gebraucht  wurde,  wenn  wir  die  in  67  a 

folgende  Rechnung  darauf  beziehen.     Das  Wort  iizn^^  jl '/c'«  ist  aber  der  technische  Ausdruck 

für  die  Rechenoperation,   durch  welche  Brüche  von  ungleichem  Neuner  auf  einerlei  Nenner  ge- 
bracht und  addirt  werden  (siehe  oben  p.  53.  58.  85). 
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Vso  und  Vä"  sind  -" '/.     Damit  sollte  100,  die  vorhandene  Getreidemenge,  getheilt  werden. 

Statt  100  durch  '^^  zu  theilen,  multiplicirt  er  .^,'  mit  100.  Die  Theilung  von  30  durch  2V2 
wird  nach  ägyptischer  Weise  vollzogen,  indem  man  272  multiplicirt  um  30  zu  finden,  dazu 
braucht  man  12.  Also  muss  100  mit  12  multiplicirt  werden  um  die  Anzahl  der  Brode  (e)  jeder 
der  Backarten  zu  bekommen.  —  Im  Texte  selbst  wird  in  diese  Rechnung  nicht  näher  einge- 
gangen, es  wird  nur  der  Inhalt  |  ^  ^  Z  }  X''i'i)  der  Brode  an  Frucht  (miU)  ermittelt  =  100 
Bescha  ^^sj  und  derselbe  mit  der  auf  obigem  Wege  gefundenen  Zahl  12  multiplicirt  =  1200. 
Beachtenswerth  ist  (]1\    1©  ''"«  P"^  a"ch  Nr.  78, 3,  wofür  gewi'ihnlich.j^  >\^  jr^r-/''^'» steht. 

am  gehört  wohl  zu  m<:=>  es  giebt  damit  (nämlich  mit  100) :  1200  ist  es.  Es  wird  nun  der 
Teb  20,  30,  die  Brodqualität  10:1000  und  der  Fruchtgehalt  1  Malter  (100  bescha)  wiederholt 
und  unter  (a)  die  Elemente  der  beiden  Brodarten  aufgeführt, 

20  1200  \'2  10 

30  1200  V^  10    5  bescha 

zuerst  der  Teb  oder  Pefsu  20  und  30,  dann  die  gleiche  Stückzahl  1200,  endlich  der  Fruchtge- 
halt t'mtt.    Die  Zeichen  / v  V2  V*   beziehen   sich  auf  das  grosse    Maass  von   100   bescha, 

1/2  =  50,  V*  =  25  bescha,  der  lange  aufrechte  Strich  bedeutet  wie  stets  10  bescha,  I  5  bescha, 
so  dass  der  Fruchtgehalt  der  ersten  Sorte  Brode  50  +  10  =  60 ,  der  Fruchtgehalt  der  zweiten 
Sorte  25  -j-  10  -j-  5  =  40  bescha,  zusammen  100  bescha  beträgt,  wie  die  Brode  in  der  Aufgabe 
als  solche  von  10:1000,  d.  i.  von  lOO  bescha  bezeichnet  waren. 

Am  Schluss  der  fünf  Beispiele  der  Brodberechnung  Nr.  72 — 7(J  wollen  wir  nochmals  das- 
jenige zusammenfassen,  was  sich  uns  bei  der  Besprechung  derselben  ergeben  hat,  indem  wir  dabei 
auf  die  p.  188  aufgestellte  Uebersichtstafel  verweisen.  Die  Brode  sind  durch  ein  Verhältniss 
characterisirt,  in  welchem  ausgedrückt  wird  wie  viel  Brode  bei  einem  bestimmten  Backverhältniss 
pefsu  ausgebracht  werden.  So  sind  Brode  10:  lOO  solche  Brode,  von  welchen  100  Stück  aus- 
gebracht werden,  wenn  auf  10  Stück  1  Maass  (4,5  Liter)  Getreide  geht,  20 :  155  solche  Brode, 
von  welchen  155  Stück  gebacken  werden ,  wenn  auf  20  Stück  1  Maass  Getreide  geht.  Durch 
Theilung  der  zweiten  Zahl  durch  die  erste  erhält  man  die  auf  die  Brode  verwandte  Getreide- 
menge. Die  behandelten  Reclinungen  lehren  nun  die  Anzahl  Brode  zu  berechnen,  welche  aus- 
gebracht werden,  wenn  im  obigen  Falle  nicht  mehr  10  sondern  45 ,  nicht  mehr  20  sondern  30 
Stück  auf  1  Maass  Getreide  gehen,  also  ein  anderer  Pefsu  oder  Backverhältniss  zur  Anwendung 
kommt.  Für  diesen  Fall  hat  man  nur  das  veränderte  Backverhältniss,  welches  bald  teh,  bald 
teb  em  hat\  bald  teb  ein  pefsu'  genannt  wird,  mit  der  Getreidemenge  der  Brode  zu  multipliciren 
um  die  Anzahl  der  bei  diesem  Backverhältniss  erzielten  Brode  zu  bekommen.  Brode  20 :  155 
enthalten  -^  =  7  '/s  bescha  Getreide ,  für  das  Backverhältniss  30  ist  die  Anzahl  der  Brode 
7's  .30  =  23272-  —  Das  Backverhältniss,  auf  welches  die  Brode  zu  berechnen  sind,  kann  aber 
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auch  ein  verschiedenartiges  sein.  Es  kann  die  Frage  aufgeworfen  werden,  wie  gross  ist  die 
Anzahl  der  Brode  5:10(X),  wenn  die  Hälfte  des  Getreides  im  Backverhältniss  10,  die  andere 
Hälfte  im  Backverhältniss  20  ausgebracht  wird  (Nr.  74).  Auch  in  diesem  Falle  ist  die  Getreide- 
menge der  Brode,  welche  aus  der  Theilung  von  1(¥M)  durch  5  =  200  (bescha)  gewonnen  wird, 
mit  dem  Verhältniss  10  zu  multipliciren,  um  die  Anzahl  der  Brode  für  das  Backverhältniss  10 
zu  finden,  mit  20  zu  multipliciren  um  die  entsprechende  Anzahl  für  das  Backverhältniss  20  zu 
finden.  KKX)  getheilt  durch  10  und  2000  getheilt  durch  20  geben  je  100,  zusammen  2(X),  was 
ja  der  gegebene  Fruchtinhalt  war.  —  Es  kann  aber  auch  gefordert  werden ,  dass  die  Hälfte  der 
Brode  nach   dem  Pefsu  20,   die  andere  Hälfte  nach   dem  Backverhältniss  30   gebacken   werden 

(Nr.  7(3).     In  diesem  Falle  ist,   wie   wir   gesehen   haben,  die  Getreideiuenge  fhier  100  bescha) 

30 
durch   V^ö  4-  '/3o  zu  theilen  oder  was  dasselbe   ist  mit  ^,^  zu  vervielfachen  um  die  gleiche  An- 
zahl der  Brode  jeder  Backart  zu    bekommen,  das  giebt  1200.  —  Der  Fruchtantheil  der  beiden 
Brodarten  ist  dann  -      und  -^,    d.    i.   60  +  40    zusammen    100,    die    ursprüngliche     Ge- 
treidemenge. 

Daraus  erkennen  wir  nun,  was  eigentlich  das  den  Broden  zugeschriebene  Verhältniss  als 
dieselbe  characterisirend  oder  qualificirend  zu  bedeuten  hat.  Diese  Zahlen  10:100,  5:1000, 
20:155,  10 :  KXKJ  geben  an,  wie  unter  allen  Umständen  die  Beziehung  des  Backverhältnisses 
(fcb  em  pefsti)  zur  Anzahl  der  Brode  ist,  wenn  dieses  Backverhältniss  ein  einfaches  ist,  bei 
einem  mehrfachen  Backverhältniss  wie  gross  die  Summe  der  Quotienten  ist,  welche  durch  Thei- 
lung der  Anzahl  der  Brode  durch  ihr  jedesmaliges  Backverhältniss  entstehen. 


ap         en         frh       lirqt'     em 
Vorschrift  zu  berechnen  Bier     in 


Nr.  77.     Umrechnung  von  Bier  in  Brod. 


.Q^3> 


hot'       nii'i        fef-nek     /icqf       (es     mef  Jcb 

Brod,  wenn  gesagt  dir  Bier  Krüge     10  das  Verhältniss 


^ö  n   ( 

fes      mef 


'^kM 


1^1  II 


kl'. 

ei)i    peßu   (im     ar      xereh 
im  Kochen     5  mache      du 


pn 
das 


hcqf      (es     met   em  miit 

Bier  Kiüge  10      in       Getreide 


.o 


G©    (3) 


(iia  pii  är 

5  sind  es     mache 


^ 


III 


G  (£ 


© 


nn 


III 


Xerek    heia  (ua  sej^u'  (iia  x''-}«'''    f^'    tanUua  t'ef       lerek  Jeh-f  pu     ort    ma     xeper 

du  bescha  5     mal    5  das  giebt  nun       25      sage     du  sein  Verhältniss  ist  es  mache  wie  geschieht 


ÄJ 

j.eh-f 


ae 


.<s>- 


I 


n 


¥\ 


-  ■■'■°  (7\/ 


heqt'     (es   met        aud  beka    (na 

Bier  Krüge  10    Getreide.      Maass     5 
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Ann       s.      =a=(^  III  ^ nn      in 
Jl           ^      ^     ...      11     <=>       Hill         11 

_  teb  em        hoV      tua    er    taut  tiia  t.na 

(las  Verhältniss  im         Brod       5     zu  25         ö 

Vorschrift  zu  bereclineu  Bier  in  Brod.  Wenn  dir  gesagt  wird  Bier  10  Krüge,  das  Ver- 
hältniss im  Kochen  ist  5,  mache  du  das  Bier  10  Krüge  in  Getreide  5  (bescha)  sind  es,  mache 
du  5  bescha  5  mal,  das  giebt  nun  25,  sage  du  sein  Verhältniss  ist  es,  mache  wie  geschieht. 

Bier  Krüge  10  Getreide  Maass  5 

das  Verhältniss  im  Brod  .5 :  25     .     .     .     .     5. 

Wir  haben  hier  eine  Umrechnung  aus  Bier  in  Brod,  aus  flüssiger  Speise  in  feste,  in  dem 

folgenden  Beispiele   Nr.  78   eine  Umrechnung   aus  Brod   in  Bier.     Solche  Umrechnungen  waren 

wohl  im  Geschäftsleben   erforderlich,  wenn   statt   der  schuldigen  Brode   die  Lieferung   in   Bier 

geschah  oder  umgekehrt.    Namentlich  war  diess  bei  Opferrechnungen  nothwendig  (siehe  Nr.  72,  1 

=(^^  e«j   liof   bei   Opfern).     Es   wird  ja   in   den   Opferrechnungen   von  Medinet   Abu 


(Dümichen  Kalenderinschriften)  Brod  und  Bier  auf  seinen  Gehalt  an  Getreide  zurückgeführt,  so 
dass  leicht  das  eine  in  das  andere  umgesetzt  werden  konnte.  Für  diese  Umsetzung  gab  es 
einen  bestimmten  Maassstab.  Schon  aus  Nr.  71,  2  haben  wir  ersehen,  dass  ein  tes  Krug  Bier, 
wenn  von  dem  Aufguss  ("Tpcs^^^^  satii\  abgesehen  wurde,  zu  V^  bescha  Getreide  gerechnet 
wird.  Ebenso  wird  hier  Nr.  77,  2  der  tes  Krug  in  äiüt,  das  Getreidemäass  im  Verhältniss  von 
1:  Vä  umgerechnet,  denn  10  tes  Krüge  geben  5  üiut,  umgekehrt  wird  im  folgenden  Beispiele 
1  Maass  {ämt)  auf  2  Krüge  Bier  gerechnet.  Die  Anzahl  der  Brode,  welche  10  tes  Krügen 
entspricht,  hängt  ab  vom  Backverhältniss  der  Brode,  nur  muss  die  Anzahl  der  Brode  getheilt 
durch  das  Backverhältniss  ö  (die  Anzahl  der  Getreidemaasse)  betragen  oder  die  Getreidemenge 
5  umltiplicirt  mit  dem  Backverhältniss  giebt  die  Anzahl  der  Brode.  Das  Backverhältniss  .  teh  em 
pefsii'  [\<S.\  ist  zu  5  angegeben,  also  ist  5  . 5  =  25  die  Anzahl  der  Brode,  welche  10  Krügen  Bier 
entspricht.  Auch  hier  sind  von  dem  Haupttexte  getrennt  unter  (a)  die  einander  entsprechenden 
Mengen  Bier  und  Brod  nebst  ihrem  gleichen  Getreideinhalt  untereinandergestellt. 

Nr.  78.     Umrechnung  von  Brod  in  Bier. 

a.      ™  ÄJ{  ^-  k  U  lt\^^  -^^  n  .  .  (2)  ^Jfl 

üp  eu       Jeh  hof        em     heut'    mä     tef-nek  hof     niet  er  saa  Jeb 

Vorschrift  zu  berechnen     Brod        in     Bier  wenn  gesagt  dir    Brod     lOzulOOdasVerhältniss 

l'^rr,  VJW^  ^^  n .  s  0)  1^  ^!\^.-°  \ü^  ^^ 

em         haf  Ix-qf  son  ür        xereli     metersaa  em        äuit  ua    pu     Ar      sep  son 

in        Inhalt      Bier    2  mache      du       10  :  100  in  Getreidemäass  1  ist  es,  mache  mal  2 
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Xeper         am     pa     taut  t'et        ^erek  ,teb-s         pii 

das  giebt  damit  es  ist    20  sage  du  sein  Verhältniss  ist  es. 

Vorschrift  zu  berechnen  Brod  in  Bier.  Wenn  dir  gesagt  wird:  Brod  10:100,  das  Ver- 
hältniss im  Inhalt  sind  2  (Krüge)  Bier,  mache  du  10 :  100  in  Getreide ,  1  Maass  (10  bescha) 
ist  es,  mache  es  2  mal,  das  giebt  damit  20,  sage  du  sein  Verhältniss  ist  es. 

Wie  in  Nr.  77  Bier  in  Brod  umgerechnet  wurde,  so  wird  umgekehrt  in  Nr.  78  Brod  in 
Bier  umgerechnet.  Es  sind  Brode  gegeben  mit  der  Bezeichnung  10  :  100,  also  solche  Brode, 
von  welchen,  wenn  10  aus  einem  Getreidemaass  bereitet  werden,  100  Stück  ausgebracht  wer- 
den. Diese  Brode  sollen  in  Bier  umgesetzt  werden.  Dabei  ist  das  Vei'hältniss  des  Bieres 
A   Im    ^v   Y  ••'®^  ^"'  ^"^^'  ausdrücklich  angegeben,  obschon  wir  aus  Nr.  71  und  aus 

Nr.  77  bereits  wissen,  dass  1  äiilt  auf  2  Krüge  Bier  gerechnet  wird,  den  Zuguss  {saht)  nicht 
in  Betracht  gezogen.  Wenn  es  hier  heisst,  dass  der  tub  am  Imf  des  Bieres  2  sei,  so  will  diess 
sagen,  dass  aus  einem  Maass  Getreide  2  fes  Krüge  Bier  bereitet  werden.  Es  ist  schon  oben  er- 
wähnt worden,  dass  der  pefsu  der  tes  Krüge  im  Kalender  von  Med.  Abu  meistens  20,  selten  (z.  B. 
XIX  B.  2)  2  ist.  Man  könnte  daraus  folgern,  dass  im  ersteren  Falle  das  Getreidemaass  _..•□ 
10  mal  so  gross  angenommen  werden  müsste  als  das  bescha,  im  letzteren  Falle  demselben  gleich. 
Indess  schwankt,  wie  ich  Aegypt.  Zeitschrift  1875  p.  46  erwähnt  habe,  der  pefsu  der  tes  Krüge 
im  Med.  Abu  Kalender  so  bedeutend,  derselbe  beträgt  2.  3.  5.  6.  14.  50.  80.  160  je  1  Mal,  10 
sechs,  20  ein  und  zwanzig  Mal,  dass  ein  solcher  Schluss  nur  mit  grosser  Vorsicht  gezogen  wer- 
den darf.  Namentlich  wäre  zu  prüfen,  ob  mit  der  Annahme  verschieden  grosser  Maasse  (des 
ein-  und  zehnfachen)  die  Rechnungen  von  Med.  Abu  sich  besser  erklären  lassen,  als  seither  mög- 
lich war.  Der  lange  Strich  1  bedeutet  hier,  wie  immer,  10  bescha ,  da  -  y  =  10.  Auch  hier  steht 
\ne  oben  Nr.  76,  4  bei  dem  Ergebniss  der  Multiplication  W<=>  U  ^^^  □  (2  xeper  am  pti,  das  giebt 
damit,  es  ist  . .  20.  Das  | '  Z.  4  bezieht   sich  auf  fieqt'  Bier.     Hier  wird  die  gesuchte   Stückzahl 

in    \)  ■■'^^  genannt,  was  oben  72,  4;  73,  3  mit   Äj;    bezeichnet  wurde,    woraus    wir   den 

Schluss  zogen,  dass  auch  das  erste  Wort   Ä  jH   ^u  übertragen  sei. 


27 
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Nr.  79.     (Taf.  XX,). 

PotenzenrechnuQg. 
Geometrische   Progression. 
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Ohne  Beziehung  zu  den  benachbarten  Rechnungen  ist  dieses  kleine  Beispiel  von  ganz 
besonderem  Werthe,  weil  wir  daraus  ersehen,  dass  die  Aegypter  zu  damaliger  Zeit  (1700  v.  Chr.) 
bereits  die  Potenzen  kannten  und  für  dieselben  sogar  besondere  Namen  hatten,  ferner  aber  dass 
sie  die  Summe  einer  geometrischen  Reihe  auf  eine  ähnliche  Weise  berechneten,  wie  wir  es  noch 
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heute  zu  thun  pflegen.  Im  Gründe  kauu  uns  diess  nicht  Wunder  nehmen,  nachdem  wir  in  Nr. 
64  des  Papyrus  (siehe  p.  159 ff.)  gesehen  haben,  wie  erfahren  der  Verfasser  in  der  Behandlung 
einer  arithmetischen  Reihe  war  und  aus  der  Summe,  der  Anzahl  und  dem  Unterschied  der 
Glieder  die  ganze  Reihe  herzustellen  verstand. 

Das  Stück  trägt  die  Aufschiift  ^ g^:^  l(2^__^n  «««^  stäek,  deren  hieroglyphische  Um- 
schreibung nicht  ganz  sicher  ist,  weil  sich  an  das  (2  noch  ein  Strich  mit  Punkt  anschliesst, 
mit  dem  ich  nichts  anzufangen  weiss.  Das  Wort  siitek  ist  bisher  gänzlich  unbekannt.  Es  führt 
das  Deutbild  des  Hauses  und  ist  wohl  die  Benennung  des  Aufbaues  von  Potenzen,  welcher 
sich  unter  (a)  tindet.  Die  unmittelbar  unter  lult  suteJc  stehende  Rechnung  bezieht  sich  nänJich 
auf  die  unter  {a\  folgende  Potenzenreihe  und  giebt  an,  auf  welche  Weise  man  die  Summe  dieser 
Reihe  rinden  kann. 

Unter  («)  sind  die  fünf  ersten  Potenzen   von  7  aufgeführt   und   jeder   dieser  Potenzen  ein 


besonderer  Name  beigelegt.     Die  erste  Potenz  heisst 


an,  wörtlich  Bild,  Schrift,  auch  Farbe 


y vvvvv\   j  r     1 

Denkmäler  XII,  33,  ^= — "TiA  gefärbt  Denkm.  XII,  9;  Grosser  Harris  14  b  13.  14.   Im 


arithmetischen  Papyrus  hiess  Nr.  64,  1.  3  [Jis|(£S|  ,  ,  änuu'  der  Unterschied  der  Glieder  einer 
arithmetischen  Reihe.  Hier  ist  es  der  Name  der  Grundzahl.  Die  zweite  Potenz  führt  den  eigen- 
thümlichen  Namen  Katze,  die  dritte  den  der  Maus,  die  vierte  Potenz  heisst  1  ^^  i  fe/i' Gerste, 
die  fünfte  Potenz  ist  .•'"  das  Getreidemaass  bescha.  Die  5  ersten  Potenzen  von  7  geben  zusammen 
19607.  In  der  vorstehenden  Columne  scheint  nun  der  Verfasser  einen  andern  Weg  anzugeben, 
auf  welchem  die  Summe  einer  Potenzenreihe  gefunden  werden  kann.  Er  multiplicirt  daselbst 
die  Zahl  2801  mit  7  das  giebt  ebenfalls  19607.  Wie  er  zu  der  Zahl  2801  kommt  ist  nicht 
gesagt.  Wir  wissen  aber  aus  der  Mathematik,  dass  man  die  Summe  (s)  einer  geometrischen 
Reihe  rindet,  wenn  man  das  letzte  Glied  der  Reihe  {t)  mit  dem  Exponenten  (e)  multiplicirt, 
hiervon  das  erste  Glied  (a)  subtrahirt  und  den  Rest  durch  den  um  1  verminderten  Exponenten 
dividirt,  in  einer  Formel  ausgedrückt 

te  —  a 

(cf  Lübsen,  Ausführliches  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  Algebra  17.  Auflage.  Leipzig  1874  p.  188). 
Nun  ist  eine  Potenzenreihe  eine  geometrische  Progression,  in  welcher  das  erste  Glied  a  und  der 
Exponent  e  gleich  sind,  so  dass  sich  für  dieselbe  die  obige  Formel  verwandelt  in 

ta  —  a  (t  —  1) 

s  = =  a  . -^ 

a  —  1  a  —  1 

Um  die  Summe  der  Reihe  zu  finden  ist  also  das  um  1  verminderte  letzte  Glied  der  Reihe 

durch  das  um  1  verminderte  erste  Glied  zu  theilen  und   der  Quotient  dieser  Theilung  mit  dem 

ersten  Glied  zu  multipliciren.   Diese  Regel  hat  der  Verfasser  des  Papyrus  zweifelsohne  in  einem 

Lehrbuch  vorgefunden  und  benutzt,  wie  er  diess  auch  bei  der  Berechnung  der  arithmetischen  Reihe 

(siehe  p.  162)  gethan  haben  wird.  Da  das  letzte  Glied  der  Reihe  1 6807  betrug,  das  Anfangsglied  7, 
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80  ist      _     = — p — =2801.     Diese   Zahl   ist,    wie   in    der  ersten   Columne   der   Rechnung 
geschieht,  mit  7  zu  multipliciren,  um  die  Summe  19607  zu  finden.  — 

Tafel  XXII. 

Vergleicliungstabelle  des  Getreidemaasses  ^7\/  mit  dem  FItlssigkeitsmaasse  Hin 

nil  ö(S  Ö    lnnnu\. 


(r 


Nr.  80.  \<^    «J|.^  l^qq..-f  qi^w  ^      ^e 


n 


ar  tehhu  %"''"'  am-f        nen  sau'  äf  en 

Wenn      gemessen    das  Getreide       in  ihm     nicht  ist  zu  bewachen  das  Magazin  des 


pir 
Fruchthauses 


(2) 


är      en 
macht    in 

^/ 

Z. 


/ 


/w^A^^  1 

hinnn 

Hin 

.     10 

=1 

•    V^  \'^ 

.      5 

3 

.        \4     V= 

•    2''. 
1 1  i. 

4- 

■   Vs  v^ 

'/* 


Wenn  das  Getreide  in  ihm  gemessen  wird,  braucht  mau  das  Fruchtmagazin  nicht  zu 
bewachen.  Dieser  Spruch  will  sagen,  dass  es  räthlich  ist  das  Getreide  zu  messen,  ehe  es  in 
das  Fruchtmagazin  kommt,  dadurch  wird  sich,  ohne  dass  man  das  Magazin  zu  bewaclien  braucht, 
jeder  Abgang  leicht  ermitteln  lassen. 

[l<::i=»  är  ist  ein  Hülfszeitwort  sein,  welches  nach  De  Rouge  Chrestomatie  285  dem 
Koptischen  tpe  esse  entspricht.  Mit  Bezug  auf  etwas  vorhergehendes  steht  es  Nr.  69  c,  5.  Es 
ist   nun   |  ()<=:=>  j  der  Inhalt   eines  der  Brode   an  Mehl   4  ro.     Mit  Bezug   auf    einen  Nachsatz 

wird  es  conditional,  so  hier :  „ist   |[|<=>J  gemessen  das  Getreide"   und  oft  in   Nr.  81:    ist    V^ 

5  hin,  so  ist  Vi  l"/2  u.  s.  w.,  auch  in  Nr.  83,  1.  4:  ist  /(^-ci^»!  das  Futter  von  4  Gänsen 
1  Hin,  so  ist  das  von  einer  Gans  Vi  Hin.  Ueber  diese  conditionale  Bedeutung  des  ür  siehe 
De  Rouge  Chrest.  327.     Stern  Glossar  zu  Pap.  Ebers  sub  voce. 

Das  Wort   ^r^:»  J  S  "^  _^/i    feHn   findet    sich    in   der    Schreibung  <=s  j  X  ^ ^=  und 
3  J§^^^  d.  Brugsch  Wörterb.  1632  mit  der  noch  im  koptischen  -rfeg^,  -riofeg  rogare  er- 


-     205     — 

haltenen  Bedeutung  bitten,  flehen,  sodann  in  der  Bedeutung  Opfer  und  nach  Brugsch  Wort.  1633 
^^^^Jx^ll  ^'^^  ""^^Jk---  geschrieben  als  das  zu  den  Opfern,  zur  Nahrung  dienende  Ge- 
treide. Birch  (Wörterb.  51.3)  hat  c^a JH^  in  der  Stelle  Todtb.  125,  8u.20;;;^®  flx'^^ 
^^r=^^  nicht  habe  ich  verringert  das  Maass  in  der  Bedeutung  Maass,  Scheffel  [hushel) 
aufgefasst.     Die  Bedeutung  messen  scheint  c=aj|(5^^  auch    in   unserer  Stelle   zu   haben. 

l^kHl'^''öt)ö  ''^"'^"''  ^®^^^e  Schreibung  im  Exemplar  des  Taho  auch  Todtb.  102,  4  vorkommt, 
wird  von  Champollion  Grammatik 373,  Birch  Dict.  und  Brugsch  Wörterb.  1022  als  Getreide- 
maas s  aufgefasst,  es  muss  aber  offenbar  hier  das  Getreide  selber  bedeuten  wie  1"^^  T^:^  vf 
Xaxa  Brugsch  Wort.  1037  das  zum  Ausdreschen  bestimmte  Korn. 


Das  Wort  AnS,  ,  ,  smi  hüten,  welchem  das  Deutbild  'U=/I  fehlt,  haben  wir  Nr.  67,  1. 
2.  3  als  Substantiv  Wächter,  Hirte  gefunden.  ^  n,  ^wv^  '\^^^_fl[7^  cd'  en  pir  ist  das  Frucht- 
magazin, wofür  Lepsius  Auswahl  XII,  2     >^n  i^'*"  allein  steht. 

Um  nun  zu  zeigen  wie  man  das  Getreide  zu  messen  hat,  folgt  zuerst  in  Nr.  80  eine  kür- 
zere Vergleichungstabelle  des  Getreidemaasses  /TSw/>  dessen  Name  LM  V\--''  bescha  aus 
Nr.  71,  2  bekannt  ist,  und  seiner  hauptsächlichen  Theilungen  mit  dem  Flüssigkeitsmaasse  Hin, 
dann  in  Nr.  81  eine  zweite  längere  Vergleichungstabelle  ('^Z3^(](]  ^  Av /(^vsci  andere  Rechnung) 
aller  Unterabtheilungen  des  Bescha  einzeln  und  in  Gruppen  mit  dem  Flüssigkeitsmaasse  Hin. 

Diese  wichtige  Vergleichuugstabelle  habe  ich  bereits  in  zwei  Aufsätzen  (Aegypt.  Zeitschr. 
1875  p.  42  ff.  Transactions  of  the  International  Congress  of  Orientahsts  at  London  p.  283  ff.) 
behandelt,  auf  welche  ich  den  Leser  verweise. 

Das  Getreidemaass  ^7\/  ^"'*i  10  Hin  oder  Hinnu  [111  o  (2 '  ^^^  ^^^  Maass  hier  und  im 
Papyrus  Ebers  genannt  wird,  gleichgestellt,  ebenso  die  Unterabtheilungen  des  (J*^/  deren  Be- 
zeichnung wir  durch  diese  werthvolle  Liste  kennen  gelernt  haben,  5,  272,  l'A  Hin  u.  s.  w., 
woraus  hervorgeht,  dass  das  ([TV^/  in  die  Vielfache  des  Nenners  2  :  Va  \/i  i/s  '/ig  V32  V«* 
eingetheilt  war.  Es  fragt  sich  nun:  von  welcher  Art  die  beiden  mit  einander  verglichenen 
Maasse  sind,  ob  beide  Hohlmaasse  oder  beide  Gewichte,  ob  das  eine  ein  Gewicht,  das  andere 
ein  Hohlmaass  sei  und  welches  von  beiden?  Was  zunächst  das  Hin  betrifft,  so  geht  schon  aus 
dem  Namen  desselben  ["[Jö^Ö   hinnu  Gefäss  (Pap.  Ebers  49,  15:   rD'o^  Dl  ^^^,  \t\,  ~^ 

01  ^öj  I  \>  ein  Hin  voll  von  Wasser  des  Teiches,  auch  49,  21 ;  63,  18;  65, 15 ;  80,  16),  sodann  aus 
der  Bezeichnung  des  hebräischen  Hohlmaasses  für  Flüssigkeiten  p^  hin  (welches  übrigens  eine 
vom  ägyptischen  Hin  ganz  verschiedene  Grösse  hatte,  nach  Joseph.  Antiq.  III,  8,  3  u.  9  gleich 

2  attische  yovg  oder  '/«  fisrQtjrjjg  =  '^'^  =  6,592  Liter)  hervor,  dass  dasselbe  unzweifel- 
haft ein  Hohlmaass  wai',  welches  vorzugsweise  wenn  auch  nicht  ausschliesslich  für  Flüssig- 
keiten gebraucht  wurde.    Mit  dem  Hin  wird  Wasser,  Wein,  Milch  und  Honig  (Papyrus  Ebers 
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53,  10;  54,  14;  93,  7)  auch  Getreide  .•""  (Papyrus  Ebers  12,  11;  75,  14)  und  Harz  (Grosser 
Harris  14,  6  neben  ,^,^1=3  und  J*^/],   viele    andere   vegetabilische    und    mineralische   Stoffe 

gemessen  (Dümichen  Recueil  und  Aegy^it.  Zeitschrift  1865  p.  62).  Auch  über  die  absolute 
Grösse  des  Hin  herrscht  vollständige  Gewissheit.  Das  Hin  wurde  zuerst  von  Hr.  Ghabas 
(Determination  metrique  de  deux  mesures  egypt.  de  capacite  Chalon  1867)  bestimmt  nach  den 
Kyphirecepten  von  Edfu,   in    welchen  (Dümichen,  Recueil  II  82,  4;  83,  58;  91 ,  2;  17,  102a) 

1  Hin  Wein  oder  1  Hin  Wasser  =  5  uten  (f=^)  oder  tenu  ° ^Pirmr,  gleichgesetzt  werden.  Die 

Grösse  des  Tenugewichts  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus  dem  Gewicht  eines  unverletzten  Ge- 
wichtsteins aus  grünem  Wüstenserpentin  von  der  Sammlung  des  Herrn  Harris ,  auf  welchem 
v,--]ll  m  [I  ,vi  5  Kat  des  Schatzhauses  von  An  eingegraben  ist.  (Ghabas,  Note  sur  un  poids 
6gyptien  de  la  coUection  de  Mr.  Harris,  Revue  archeol.  1861).  Dieser  Gewichtstein  wiegt  698 
engl.  Grains ,  da  das  Grain  genau  ^=  0,064799  Gramm ,  so  ist  das  Gewicht  des  5  Kat  Steines 
452,297  Gramm.  Da  aber  das  tenu  =  10  kat,  so  bestimmt  sich  hiernach  die  Grösse  des  Tenu 
zu  90,4594,  rund  90,46  Gramm ').  Weil  nun  das  Hin  Wasser  oder  Wein  (das  specifische  Gewicht 
des  Weines  galt  im  Alterthum  immer  gleich  dem  des  Wassers)  in  den  Recepten  von  Edfu 
(allerdings  erst  aus  der  Ptolemäerzeit)  5  tenu  gleichgesetzt  ist,  so  ist  das  Hin  Wasser  =  452,297 
Gramm  und  da  1000  Gramm  Wasser  --=  1  Liter,  also  1  Gramm  =  0,001  Liter,  so  ist  das  Hin  Wasser 
=  0,452297  Liter.  —  Man  hat  versucht  die  Grösse  des  Hin  auf  directem  Wege  aus  solchen  Gefässen 
zu  bestimmen,  auf  welchen  der  Inhalt  in  Hin  angegeben  war,  indem  man  dieselben  mit  Wasser 
füllte  und  darauf  das  Wasser  in  tarirten  Gefässen  maass.  Diese  Messungen  haben  aber  kein 
übereinstimmendes  Ergebniss  geliefert.  Hr.  Ghabas  erhielt  (Aeg.  Zeitschrift  1870  p.  122)  durch 
Ausmessen  eines  9  ö  gezeichneten  Alabastergefässes  der  Turiner  Sammlung  aus  der  Zeit 
Thothmes  III.  für  das  Hin  41 '/a  Centiliter  (statt  45,23).  Ein  anderes  Alabastergefäss  des 
British  Museum  mit  8  ',1:  Hin  beschrieben,  fasst  ohne  Deckel  4,365  Liter,  mit  demselben,  (d.  h. 
wohl  den  Raum  mit  eingerechnet,  welchen  der  Deckel  einnimmt)  4,445  Liter.  Darnach  würde 
sich  das  Hin  zu  53  bis  54  Centiliter  berechnen  Von  drei  beschriebenen  Leidener  Gefässen  von 
25,  12  und  7 Vi  Hin  (cf.  Ghabas  Det.  p.  12)  geben  die  beiden  ersten  für  das  Hin  einen  Werth 
von  48,8  und  53  Centiliter,  nur  das  dritte  von7V'i  Hin  den  von  45  Centiliter.  —  Ein  am  oberen 
Rande  ab'  und  innen  ausgebrochenes  Gefäss  des  Berliner  Museums  mit  den  Namensschildern 
Amenophis  I  mit  11  Hin  gezeichnet,  fasst  jetzt  5,2  Liter,  wonach  sich  das  Hin  zu  47,272 
Centiliter  berechnet.  Ein  Gefäss  des  Bulaqer  Museums,  welches  kürzlich  von  Mariette  (Monuments  div. 


1)  Mariette  Bey  hat  unlängst  in  soiueu  Munumeuts  Jivers  recueillis  en  Egypte  et  en  Nubie  PI.  97 — 99 
das  Gewicht  von  nicht  weniger  als  57  Gewichtsteinen  verüftentlicht.  Die  grossen  Schwankungen  im  Gewicht 
z.  B.  von  8,415  bis  10,572  Gramm  für  das  Gewicht,  welches  wahrscheinlich  ein  kat  (9,046  Gramm)  beti'ug, 
zeigen,  welche  Ungenauigkeiten  in  den  Wägungen  vorkamen  und  wie  zweckmässig  es  war  in  die  Rechtferti- 
gungen des  ägyptischen  Todtenbiiches  aufzunehmen  Cp.  125,  S.  9:  „J^icht  habe  ich  hinzugethan  zum  Gewichte  des 
Wagebalkens,  nicht  habe  ich  verändert  den  Ausschlag  der  Wage". 
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PI.  100)  veröffentlicht  wurde  und  die  Namensschilder  Thothmes  III  trägt,  stimmt  mit  der  obigen  in- 
directen  Berechnung  des  Hinmaasses  aus  dem  tenu  ziemlich  gut.  Dasselbe  ist  beschrieben  FD  0  VS^pj  I 
Hin  21  und  fasst  9,25  Liter.  9,25  durch  21  getheilt,  gieht  für  das  Hin  44,05  Centiliter.  Wegen  der 
Unsicherheit  des  Ergebnisses  aus  der  Inhaltsberechnung  der  gezeichneten  Gefässe  betrachten  wir 
die  auf  indirectem  Wege  gefundene  Bestimmung  des  Hin  als  die  zuverlässigste  und  setzen  dasselbe 
=  0,4523  Liter.  Da  nun  das  Beschamaass  ^7\/  1*^  Hin  gleichgestellt  wird  ,  seine  Unterab- 
theilungen den  entsprechenden  Ganzen  und  Theilen  des  Hin ,  so  stellt  sich  das  Beschamaass 
auf  4,523  Liter  unter  der  Voraussetzung,  dass  dieses  Maass  ebenfalls  ein  Hohlmaass  und  kein 
Gewicht  war.  Zur  Prüfung  dieser  Frage  ist  es  nothwendig  auf  dasjenige  zurückzukommen,  was 
oben  bei  der  Berechnung  der  Fruchtspeicher  {Schau)  auf  ihr  Fassungsvermögen  für  Getreide 
erörtert  worden  ist.  Wir  haben  p.  100  festgestellt,  dass  100  Bescha  Getreide  einen  Raum  von 
2894  Cubikdecimeter  oder  Liter  erforderten.  War  das  Bescha  ein  Hohlmaass  von  4,5  Liter 
so  wurden  für  450  Liter  ^100  Bescha  2894  Cubikdecimeter  und  für  1  L  i  t  e  r  ", "  =  6,432  Cubik- 
decimeter oder  Liter  erfordert.  Nimmt  man  für  das  Bescha  den  genaueren  Werth  4,523  Liter, 
so  wird  für  den  Liter  Getreide  nur  6,398  Cubikdec.  erfordert.  Wir  machten  darauf  aufmerksam, 
dass  in  der  landwirthschaftliclien  Betriebslehre  von  Göriz  für  1  Kilo  Getreide  in  Garben  der 
gleiche  Raum  nämlich  6,42  Liter  angenommen  werde,  während  nach  dem  landwirthschaftlichen 
Kalender  von  Mentzel  und  Lengercke  für  1  Kilo  Garben  mehr  wie  das  doppelte,  nämlich  14,7 
Cubikdecimeter  (Liter)  Raum  erforderlich  sind.  Wäre  die  erste  Angabe  nach  Göriz  eine  allgemein 
angenommene,  so  läge  in  der  auffallenden  Uebereinstimmung  zwischen  dieser  Angabe  und  der  Raum- 
berechnung des  Papyrus  ein  starker  Fingerzeig  dafür  in  dem  Beschamaasse  kein  Hohl-  sondern 
ein  Gewichtsmaass  zu  finden,  und  die  KX)  Bescha  als  100  Kilo  aufzufassen.  Da  sich  aber  Göriz 
auf  Block  ( Landwirthschaftliche  Mittheilungen  1837—39)  beruft,  so  können  die  8  (resp.  7) 
Pfund  Garbengewicht,  welche  einen  Cubikfuss  Scheuerraum  erfordern,  nur  von  dem  alt  preus- 
sischen  Pfund  (0,468  Kilo)  und  dem  rheinländischen  Cubikfuss  (30,92  Liter)  verstanden  werden. 
Daraus  berechnet  sich  der  für  ein  Kilo  Garben  erforderliche  Raum  auf  8,26  (resp.  9,4)  Liter. 
Man  könnte  aber  noch  geltend  machen ,  dass  gar  nicht  abzusehen  ist ,  warum  für  1  Liter  Ge- 
treide (in  Garben  nämlich)  mehr  als  1  Cubikdecimeter  oder  Liter  Raum  erforderlich  sei ,  und 
darauf  hinweisen,  dass  die  grössere  Raumerforderniss  im  landwirthschaftlichen  Kalender  wohl  daher 
rührt,  dass  in  Norddeutschland  das  Getreide  mit  der  Sense  dicht  am  Boden  abgeschnitten  wird, 
in  Aegypten  (wie  auch  in  Schwaben,  dort  aber  näher  am  Boden)  mit  der  Sichel  und  zwar,  wie 
uns  die  nicht  seltenen  Abbildungen  von  landwirthschaftlichen  Beschäftigungen  z.  B.  in  dem  Grabe 
des  Chunes  zu  Sauiet  el  Meitin  Lepsius  Denkm.  II,  106  B.  107  lehren  in  der  Weise,  dass  die 
Aehren  etwa  in  der  Mitte  der  halben  Höhe  abgeschnitten  wurden  und  der  Rest  zur  Garben- 
umhüllung diente  \%.^  \  \  ^ "f  (/"  H'^w  schneiden  der  Bündel).  Dadurch  wurden  selbst- 
verständlich die  Aehren  viel  kürzer  und  der  für  1  Kilo  Garben  erforderliche  Raum  sehr  ver- 
ringert, da  beim  Getreide  das  gleiche  Gewicht  von  Stroh  einen  10  bis  20fach  grösseren  Raum 
einnimmt  als  das  von  Körnern. 
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Man  könnte  ferner  zu  Gunsten  der  Ansicht,  welche  im  Beschamaass  ein  Gewicht  erkennt, 
anfuhren,  dass  im  Papyrus  Ebers  die  aus  Nr.  80  und  81  des  mathematischen  Papyrus  bekannten 
Theilzeichen  für  Vie  V32  und  '/"  (aber  nicht  die  für  1/2  V*  V»  wofür  die  gewöhnlichen 
Bruchzeichen  gebraucht  werden)  namentlich  bei  Flüssigkeiten  wie  MUch,  Bier,  Wein,  Oel, 
Wasser  Anwendung  finden,  welche  im  Papyrus  Ebers  auch  mit  dem  Hin  [Tl^^'öl  hinnu  ge- 
messen werden,  und  es  auffallend  finden,  dass  in  demselben  Buch  zwei  verschiedene  Hohlmaasse 
für  die  gleichen  Gegenstände  gebraucht  werden.  Darauf  ist  aber  zu  entgegnen,  dass  das  Hin  im 
Papyrus  Ebers  immer  nur  in  der  Einljieit,  niemals  aber  in  Vielfachen   und   Theilen   vorkommt 

und  dass  als  eigentUches  abgetheiltes  ]Maass  eben  das  Beschamaass  (TS,,/  ^^^  seine  Unterab- 
theilungen gewählt  werden.  Im  grossen  Papyrus  Harris  wird  übrigens  (XIV,  4.  5.  6)  das  Harz 
■^ — "ci^m  iiuti  in  dreierlei  Weise  bestimmt,   einmal  nach  dem  Gewichte  ^^cn ^ew,  dann  in 

(J^/,  endlich  in  hin  [[]  ^^ö^Ö- 

Die  aus  der  Berechnung  der  Fruchtspeicher  hervorgehende  Erforderniss  von  6,432  Cubik- 
decimeter  (Liter)  Lagerraum  für  jeden  Liter  Getreide  lässt  sich  auf  zweierlei  Weise  erklären, 
entweder  dadurch,  dass  man  diese  Beispiele  nicht  von  der  Aufbewahi'ung  der  Frucht  in  Garben 
versteht,  sondern  von  der  Aufbewahrung  der  Körner,  welche,  um  sie  vor  dem  Verderben  zu 
bewahren,  nicht  hoch  aufgeschüttet  sein  dürfen  und  der  Luft  von  allen  Seiten  Zutritt  gewähren  müssen. 
Dazu  ist  aber  ein  bedeutend  grösserer  Raum  erforderlich,  als  das  Volumen  der  Körner  selbst. 
Dann  Hesse  sich  die  Sache  aber  auch  so  erklären,  dass  die  Beispiele  allerdings  von  der  Auf- 
bewahrung des  Getreides  in  Garben  handeln,  dass  die  Berechnung  aber  nicht  auf  das  Volumen 
der  Garben,  sondern  auf  das  Volumen  der  in  den  Garben  enthaltenen  Weizenkörnern  abzielt, 
welche  natürlich  mit  dem  begleitenden  Stroh  einen  viel  grösseren  Raum  einnehmen  müssen, 
als  ohne  dasselbe.  Bei  dem  bis  auf  den  Boden  abgeschnittenen  Getreide  rechnet  man,  dass 
von  gutem  Weizen  1000  Kilo  (wovon  300  Kilo  Körner  und  700  Kilo  Stroh)  einen  Scheunenraum 
von  8,8  Cubikmeter  =  8800  Liter  erfordern ,  von  guter  Gerste  1000  Kilo  (wovon  350  Kilo 
I^örner  nnd  650  Kilo  Stroh)  einen  Scheunenraum  von  8,4  Cubikmeter  =  8400  Liter.  Darnach 
brauchen  von  Weizen  3  Kilo  Körner  und  7  Kilo  Stroh  88  Liter  Raum.  1  Kilo  Weizenkörner 
erfordert  aber  durchschnittlich  1,35  Liter,  3  Kilo  4,05  diess  von  88  abgezogen  bleibt  der  übrige 
Raum  von  nahezu  84  Liter  für  die  7  Kilo  Weizenstroh,  wornach  sich  das  Volumen  der  Körner 
zum  Stroh  in  den  Weizengarben  verhält  wie  4:84  oder  1:21.  Bei  der  Gerste,  wo  SV^  Kilo 
Körner  und  6V2  Kilo  Stroh  84  Liter  Raum  erfordern,  bleibt,  wenn  wir  das  Volumen  der  SVa 
Kilo  Gerstenkörner  zu  1,66  Liter  =  5,81  Liter  von  den  84  Liter  abziehen,  füi*  die  672  Kilo 
Gerstenstroh  78,19  Liter  Raum.  In  den  Gerstengarben  verhält  sich  also  das  Volumen  der  Körner  zum 
Volumen  des  Strohes  wie  5,81  :  78,19  oder  wie  1 :  13,4.  Sehen  wir  nun  zu  wie  sich,  wenn 
wirklich  bei  den  Aegyptern  der  Lagerraum  des  Getreides  auf  die  in  den  Garben  befindlichen 
Körner  berechnet  vnjrde,  das  Volumen  der  Körner  in  demselben  zu  dem  des  Strohes  verhielt. 
Es  erforderte  1  Liter  Körner  und  ein  unbestimmtes  Volumen  Stroh  x  =  6,432  Liter  Raum. 
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Es  muss  also  das  Stroh  5,432  mal  mehr  Raum  eingenommen  haben  als  die  Körner,  während 
bei  dem  bis  auf  den  Boden  abgeschnittenen  Getreide- nach  der  pbigen  Ausführung  das  Weizen- 
stroh das  älfache,  das  Gerstenstroh  das  ISfache  VoTiimea  der  Körner  einnahm.  Diese  Abweichung 
würde  sich  gut  daraus  erklären  lassen,  dass  das  ägyptische  Getreide  nur  in  der  halben  Höhe 
der  Halme  geschnitten  wurde.  Indess  ist  die  Annahme,  däss  die  bei'echneten  Fruchtspeicher 
nur  für  Körner  und  nicht  für  Garbeu  dienten,  die  viel  einfachere  Erklärung  zur  Lösung  der 
Schwierigkeiten. 

Um  das  Beschamaass  (^\/,  seine  yielfachen  und  seijie  The^e  ni^ht  als  Hohlmaass,  sondern 
als  "(jewicht  aufzufassen ,  müsste  bei  der  Vergleichung  mit  dem  Hinmaasse  dem  letzteren  die 
gemessene  Substanz,  Wasser,  beigefügt  sein,  da  das  Gewicht  gleichgrosser  Hohlräume  verschiedener 
Gegenstände  sehr  verschieden  ist.  Erst  in  diesem  Falle  wäre  es  möglich  zu  sagen,  das  Maass 
(J'\^/  ist  das.  Gewicht   eines  Hin  Wassers  also  4,5  Kilo. 

Die  erste  Vergleichungstabelle  (Nr.  80)  giebt  bloss  die  wesentlichen  üuterabtheilungen 
des  Beschamaasses  in  Hin  au.  Die  Bezeichnung  dieser  Theile  des  Fruchtmasees  sind  uns  aus 
früheren  Rechnungen  längst  bekannt.  Es  verdient  aber  hervorgehoben  zu  werden,  dass  ohne  die 
Erhaltung  dieser  Liste  das  Verstäuduiss  jener  Rechnungen  schwerlich  möglich  gewesen  wäre. 


N.,,84.  ^!\l\     ^     rDöTöK^ 

Jcl  lies  eh  liinnu 

Andere    Rechnung       Hin 


a  /' 

ist  Z.      V2     , 

.   5 

Ck,      Vi 

.    2V. 

/'" 

.   1V4 

^  Viß  • 

1/2    Vs 

^ '  V-  ■ 

V*  'A« 

4-  '/"^  • 

.    Vis  V3 

(1<^  (J^/ 

jl 

i  s  t    bescha 

Vs 

AAAA«          ^V,/             j 

£    'h 

^ 

■^^ 

>. 


^■''^  .-^Ji 


0(3 1  IUI  -=  X  □©    .    r 


1 
bin  8     V^   ^/i  ist  es 


<&.  Qco    ^/w^/«      (P\y        ^     Vi  •  ^V?- ist  es 

Vs  ist  es  von  emem  bescha    /  '7     j__^  V«  V32  beschaSVs  ro  .  6V2  V»«  [^V»] 

VäiVslistesvön  einem  bescha    j^  '/^  '•  ^'A— 


28 
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ii3V3   P 

1 1  1 

Ist       V^     Vis     4ro 
^  _3  ^  Vis    V3ä     2ro 

hin 
hii» 

II    °^ 

2  ist  es 

1  ist  es 

.  _  _     )  V's    V«*     1  ro 

hin 

1/2  ist  es 

^.   ^    Vi«     IV»  ro 

hin 
hin 

1/4  ist  es 
*  3  ist  es 

3[Vä|i8t  es  von  einem  bescha  f^   '/»  .  3V«   V* 

VrC?!)  ist  es  von  einem  beschall,  .     I  ^  Z,  V'.;    '.  »*   V«<  ^V»  ro  .  3Vt   V»   *A  ?I 

V«  ist  es  von  einem  bescha  Cl^    V*  .  2V» 

V^'  ist  es  von  einem  bescha      y    T  j      V«   V""  ^  ro  .2 


Vs  ist  es  vom  bescha 
Vio  ist  es  vom  bescha 

V'so  ist  es  vom  bescha 

1/40  ist  es  vom  bescha 

*/3  ist  es      '/L'o['/ir'l  ist  es  vom  bescha 

J}    Y  niö^ö  ^ü^       ^  ^^  —  ^^\^ 

V:tJ  V^  ro  hin          1/3  ist  es  VnolVso]  ist  es  vom  bescha 

^/    ,  _L  V'*  1  V''U V-*  V'olro  hin          1/5  ist  es  V»«  ist  es  vom  bescha 

^  V«  hin           5  ist  es  1/2  ist  es  vom  bescha 

C\,  V*  •         2'/ 2  ist  es  V*  ist  es  vom  bescha 

7  ','*  -         7Vä  ist  es  i/ä  V*  ist  ^s  vom  bescha 

1^  V»  •  8V2[V<1  ist  es  V-'V^V»  ist  es  vom  bescha 

-^"^  UM 

*/»  hin     6  V*  ist  es       V2    V»  ist  es  vom  bescha 

(^             3/s  hin  [3]  V2  V<  ist  es  V*    V»  i  ^  t  e  s  v  o  m  b  e  s  c  h  a 

y    J     j    /^  V«  VssSVsro  hin     6  V»  ist  es  V^  ist  es  vom  bescha 

y  «-L    I  ^  V*  V16  Vs-'IV'TO  hin     3  1/3  ist  es  V»  ist  es  vom  bescha 

(           V»  tin     1   V*  ist  es  V*  ist  es  vom  bescha 

\    Vi«  hin   V-  '''9  ist  es  i/i«  ist  es  vom  bescha 

^  V-"-  V*  Viö  ist  es  von  1  hin  V»"^  ist  es  vom  bescha 

1     V«*  V»  V»2  ist  es   .  .   1  .  .  V«*  ist  es  vom  bescha 
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Diese  lange  Yergleichungsliste  kündigt  sich  an  als  •<cr3»0(J   ^     lü  (leseh  andere  Rechnung, 


das    Wort    HHö^ö'  liinnn  scheint  nicht  hierzu  zu  gehören,  sondern  zu  den  darunter  stehenden 

Zahlwerthen,  welche  dadurch  als  Hin  bezeichnet  werden.     Die  erste  Columne   enthält  nur   eine 

Wiederholung  der  Angaben  von  Nr.  80  und   die  daneben  geschriebenen  Bruchtheile  des  Bescha 

(Vs  ist  es  von  einem  Beseha  u.  s.  w.)  gehören  nicht,  wie  es  den  Anschein  hat,  zu  dieser  Columne 

sondern  zu  der  nächstfolgenden.    Unter  (k)  werden  die  zusammengesetzten  Zeichen  des  Bescha- 

maasses   in  Hin   umgesetzt.      Da  1  bescha  =  10  Hin,    so  sind    V**    bescha  V2    V^  V»  =  8*/* 

Hin.     Diese  Columne  enthält  aber   mehrere   Fehler,    so  sollte   Z.  3  statt  6^/2   ^/le  stehen  6*/3 

(hin)   und  Z.  4   müsste   statt   „V-t    ist   es   von   einem  bescha"   gesagt  werden:    */»   ist   es  von 

einem  bescha,  ebenso  in  der  Zeile  5  sollte  statt  3  gesagt  sein  ^/s.     Z.  H   ist  vollständig  irrig. 

Während  es  heisst  ',7    ist  es  von    einem   bescha,   folgen    die  Werthe  '/a  V^'-  'A'  IVs  i'O  >   was 

zusammen    ^     bescha  giebt,  diess   sind   aber   wieder  keine  3 ','4  V«  V^  ('/•"^)  hin,   so   dass   die 

ganze  Zeile  falsch  ist.     Der  Schluss  dieser  wie  der  vorhergehenden  Columne   ist    zerstört.     Die 

Angaben  der  dritten  Columne  ih]  stimmen  bis  auf  die  letzte  Zeile,  wo  statt  V^o  oder  V^o  stehen 

sollte  Vi'',  denn  '/i«  bescha  und  IVs  ro'  sind  *"  \,^  -  -  ^  x^=  ,.-■   Dieser  Fehler  setzt  sich 

■*■  ,^  ybu  you         10 

in  der  ersten  Zeile  der  Columne  (cj  fort;  da  dieser  Werth  die  Hälfte  des  vorigen  ist,  hat  der 
Verfasser  die  irrthümliche  30  im  Nenner  vordoppelt  und  V<;o  statt  Vso  gesetzt.  In  der  zweiten 
Zeile  ist  wieder  ein  Fehler,  da  '/«t  IVs  ro  jiicht  '/so  bescha  ist,  der  Verfasser  scheint  diesen 
Fehler  gemerkt  zuhaben  und  hatdesslialb  P/s  durchgestrichen  ohne  das  richtige  l'/s  V"  dafür 
zu  setzen.  Auch  in  Z.  G  soll  es  statt  87^  helssen  8V2  V*>  f^enn  '/s  •  10  sind  874.  In  Columne 
(d)  mussten  wir  auf  Z.  2  die  Zahl  3  nachtragen,  der  Rest  ist  ohne  Fehler. 

lieber  den  Wechsel  der  Hülfszeitwörter  ö<2  und  DQ.  c.  1.  2  gegen  c.  3 — 6  und  d  siehe  oben 
p.  .51  Nr.  46,  5;  48,  4;  5'.>b  .ö;  60,  3. 

Tafel  XXIII. 

^  ^  Futterbereclinung.  Nr.  82—84. 

Nr.  82.  83.    Futterberechnung  eines  Geflügelhofes. 

Nr.  S2.    (1)  §^(^  ■^r.iie'^  — ^  -^ZZ  ^n 

heter  äka  cn      näut       sa' 

Bestimmen  das  Futter  des  Geflügelhofes 


«/•      <:)n  hoV  i:m        xcrV  huu  üiilt 

gegeben  in  fester  Nahrung  für      jeden  Tag      Fruchtmaasse 


(3)  ?  3  iki  %. 

ro       set  um  sa      met  son  ma 

Betrag    des  Futters  für    Gänse     10  2     '/^  (bescha) 
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ür  en        Jiuii       nxi 
macht  für     Tage      10 


(5);::;:::  ra^^o  nnnn 

ür  en         hnu       hcmc 
macht  für    Tage     40 

l! 


(6) 


t-^i^l^f' 


,.ö 


ente    er  niit'-f  pesiif 

welches  zu     mahlen  es       zu  kochen 


^ 


sehar' 
Zuschuss  ]\Iaass 


ö 


enti     er        xeht       %eft    ro  mct 
welches    zu      theilen  durch      '/lo 


(~\  AA/V\A,\ 


("')      Ulli        '^'^ 

tef       enti        errät 
Rest  welcher       giebt 


^  I  r  ...ä 

w  ' 


«/•       IUI  hat}' 

macht    in     Getreidemaass 

ür      eni      Ijcqt 
macht    in   Flüssigkeitsmaass 

rex  t:et  ümt'-f  sa  met 

Betrag         des  Futters     von  10  Gänsen 


(i3j ra^so   n 

är  en        hnu      mct 
macht  in     Tagen     10 


(14) 


nnnn 

hemc 
40 


•     X 

V*  (25  bescha) 

1  Malter  (100  bescha) 
IMalter  72(50 b.)  10  ß    V»    Vss  3V3ro(166V3b.) 

■    /     X     '2a.^i  A 

1/3(3373)  74(25)  8  74  7i6   764(bescha)  IVsro 

■  2j23'2^ 

G     Vs     732     373  ro 

■  >       Ix    7..U-1' 


72  (50  bescha)  10  74(25)  8     74  Ua  7tu  l-'/sro 

.lll.X      -•! 


72  (50 bescha)  10  'A  (25)  8   74  7i6  7«  P/sro 

II  X     -Li         "W 

20  74(25)    2     74  ',64  (bescha)  373  ro 


1   \'4  bescha 

12       7*  (soll  heissen  70 
> 
78  (50  bescha) 
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(.5)^  »itti    VJ/°         ■  I.  V.A   7  X  li 

(ir  eil      häti'  heqt 

gemacht  in  Getreide  Flüssigkeitsmaass  10      13       ''1%  bescha  4     74       V     Vi'  i'o 

Die  drei  Beispiele  Nr.  82—84  handeln  von  der  Futterberechnung  eines  Geflügelhofes 
(Nr.  82.  83)  und  eines  Ochsenstalles  (Nr.  84).  Was  wir  mit  Futterberechnung  übersetzt  haben, 
heisst  ägyptisch  |<^f  "^^^  heter  aqu\  Nr.  82, 1;  84,1.  "^I*^  äqu  sind  sonst 
Brode  kopt.  ioik,  ocsv.,  .nik  pants,  so  Pap.  Rollin  XII,  XVII,  8,  daher  Nahrung  überhaupt,  da 
weder  Gänse  noch  Ochsen  mit  Broden  gefüttert  werden.  Das  Wort  K^<::::>]öT)  Äe^e/- bedeutet  den 
Tribut,  die  Abgaben  (Brugsch  Wort.  1012)  kopt.  oio'V  tributum  auch  demotisch  lidi  (Brugsch 
Gr.  demot.  p.  3t3):  |<^(^  <=>  ,^ö]i^j'^  der  jährliche   Tribut   cf.  auch  Canopus  Z.  9 

und  Stelleu   wie  |<^'\j:>l   "v5"  ^^    "^   '-'  "^^IH  heteru-ä  itck  apf  ich  habe  dir  Geflügel 

als  Tribut  gegeben  (Abydos  Mariette),  |<^(jf  |^ !::;;::!: ^^-^©2()=^ °^J(](U|  ich 
habe  ihm  (dem  Tempel)  tributpflichtig  gemacht  das  Südland  wie  das  Nordland,  Gi*.  Harris  IV,  4.  5, 
siehe  auch  XII  a  5,  XXXII  a  9;  LXVIIIb  5. — Zufolge  der  Bedeutung  des  Wortes  IjiteraXs  Tribut, 
Abgabe  werden  wir  zunächst  daran  denken  müssen  in  diesen  Beispielen  die  Art  und  Weise  der  Be- 
steuerung eines  Geflügelhofes  und  eines  Ochsenstalles  zu  finden.  Es  ist  ja  bekannt,  dass  die  Aegypter 
ein  ausgebildetes  Steuer-  und  Abgabensystem  hatten.  In  der  Rosettana  griech.  Text  Z.  14 — 18 
und  Z.  28—31  ist  die  Rede  nicht  nur  von  den  Einkünften  der  Tempel  und  der  jährlich  für  sie 
geleisteten  Abgaben  an  (ietreide  und  Geld,  von  dem  den  Göttern  zukommenden  Antheile  an 
dem  Wein-  und  Gartenlande,  sondern  auch  von  den  in  den  Staatsschatz  {sig  top  ßaailiy.ov)  zu 
liefernden  Byssuszeugen,  Getreide  und  Geld,  endlich  von  der  auf  jede  Arura  des  Tempelbesitzes 
an  Feld  gelegten  Auflage  einer  Artabe  und  eines  Keramium  auf  jede  Arura  des  Besitzes  an 
Weinland.  Das  Abgaben-  und  Steuersystem  der  Aegjpter  unter  ptolemäischer  Herrschaft  haben 
eingehend  behandelt:  F.  Robiou,  Memoire  sur  reconomie  politique  etc,  au  temps  des  Lagides. 
Paris  1875.  Seconde  Partie  Revenus  publics.  —  Impöts,  Amendes,  Fermes  des  Impüts  p.  149  fl". 
und  G.  Lumbroso,  Recherches  sur  Teconomie  politique  de  TEgypte  sous  les  Lagides.  Turin  1870 
Chapitre  XVII.  Du  budgets  des  recettes  p.  2840'.  et  Chap.  XVIIl  Des  fermiers  p.  32U  fi".  Nach 
diesen  gründlichen  Untersuchungen  wurde  vom  Ertrag  der  Felder  ein  Zoll  erhoben,  welcher  nach 
der  an  den  Nilmessern  abgelesenen  Höhe  des  Nilwassers  für  jedes  Jahr  im  Voraus  festgesetzt  wurde. 
Indirecte  Steuern  wurden  von  den  Waaren  erhoben  beim  Uebergang  von  einer  Provinz  in  die  andere. 
Bei  Vermeidung  hoher  Strafe,  welche  sich  nach  Lumbroso  1.  c.  p.  309  auf  207o  des  Kaufpreises 
belief,  musste  jeder  Besitzwechsel  in  die  öffentlichen  Urkundsbücher  eingetragen  werden.  Für 
diese  Registrirung  wurde  anfangs  V^o,  später  Vio  des  Verkaufspreises  an  den  Fiscus  oder  vielmehr 
den  Pächter  der  Staatsabgaben  bezahlt  (cf.  Robiou  I.  c.  p.  154  f.)  Während  die  landesübliche 
Münze  Kupfer  war,  mussten  die  Staatssteuern  in  Silber  oder  Gold  bezahlt  werden  oder  für  die 
Umwechselung  von  Kupfer  in  Silber  {xalxov  ov  äXlayri)  eine  besondere  Vergütung  geleistet  werden. 
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Ausserdem  waren  als  indirecte  Steuern  an  den  Staat  zu  leisten  Abgaben  von  Bier  (gur^jpä  genannt 
von  Ji'ö'ot;),  von  Fischen  (ij&i'riQK),  vom  Salpeter  {vitqixi^)  u.  s.  w.  Pap.  Louvre  62,  ßo ,  67 
nach  Lumbroso  1.  c.  p.  3()5.  In  dem  25.  Band  der  Memoires  de  la  Soci^tt^  des  Antiquaires  de 
France  p.  194 ff.  hat  Dev(5ria  ein  Ostracon  des  Herrn  Cailliaud  behandelt,  auf  welchem  sich 
die  Abrechnung  von  4  Fischern  mit  dem  Schreiber  Neferhotepu  findet.  Nachdem  die  von  den 
vier  Fischern  gelieferte  Stückzahl  90,  840,  8;50  und  7.">  angegeben  ist,  heisst  es  1  ®  P  i'^Y^fl 
:■  V       sexer II   mit  atu,   was  Deveria   mit    der   Zehnte   der  Netze   (d.    i.  des  Fischfangs) 


übersetzt  und  in  dem  beschädigten  Ende  der  Zeile  Mf>™><^  ket  nuJ>  eine  Drachme  Gold  liest,  so  dass 
für  die  1835  Fische  1  Drachme  (jold  als  Zehnte  bezahlt  worden  wäre.  Für  die  Bedeutung  des 
Wortes  I  ®  (2,  ,  ,  als  Zoll,  Abgabe  berief  sich  Deveria  auf  Brugsch,  welcher  das  Wort  in  dieser 
Bedeutung  in  demotischen  Texten  gefunden  habe.  Brugscli  Wörterbuch  sagt  darüber  nichts, 
wohl  aber  ist  Brugsch  Grammaire  demotique  p.  62  und  p.  40  ein  Wort  herhr  erwähnt,  welches 
in  einem  demotischen  Contract  des  Berliner  Museums  A  X  12  unzweifelhaft  die  Abgabe  bedeutet, 
diese  Abgabe  beträgt,  wie  oben  in  den  griechischen  Urkunden  ^20  und  '/in  der  ( \'erkaufs)-Summe. 
Das  Wort  ^  .  .  .  Ijot'  Z.  2  in  der  möglichen  Bedeutung  „Opfer"  und  die  in  Nr.  82,  8 
vollzogene  Theilung  des  Werthes  6673  durch  K»,  welche  Theilung  schwer  zu  begründen  ist, 
könnte  dafür  geltend  gemacht  werden  in  X<:;;;>i  QA  Ijßtcr  eine  wirkliche  Besteuerung  zu  finden, 
aber  ebensowenig  wie  in  Nr.  53  b,  wo  der  Flächeninhalt  eines  Trapezes  durch  10  getheilt  wird 
(siehe  Taf.  XVII  und  oben  p.  131)  wohl  nur  aus  Verwechselung  mit  der  Aufschrift  der  nicht 
dazugehörigen   Aufgabe   Nr.  54,  ist   hier   von   der   Besteuerung    eines  Geflügelhofes   und    eines 

Ochsenstalles  die  Rede.     Denn  wie  käme  dann  zu  lietcr   das  Wort  ^^^/liS.  .  .  «/«;»' Futter ?  Das 


Futter  der  Gänse  kann  doch  nicht  besteuert  werden,  höchstens  könnte  die  Rede  sein  von  der 
Verpflichtung,  das  Futter  zu  liefern  für  so  und  so  viel  Gänse  und  Ochsen,  indem  ja  wirklich 
das  für  die  Thiere  nöthige  Futter  berechnet  wird.  Einfacher  und  ungezwungener  ist  es  das 
Wort  heter  hier  in  einer  anderen  Bedeutung  zu  nehmen,  welche  sich  im  koptischen  »d-V  oportet 
(siehe  Peyron's  Wörterbuch)  erhalten  hat.  «<::::>{ SA,  Nr.  84,  1  K<::r>)  '  ^^^er'  ist  das  Nöthige 
an  Futter,  der  Bedarf,  als  Zeitwort  wahrscheinlich  versehen  mit  dem  Bedarf  Diese  Beispiele 
enthalten  nichts  anderes  als  die  Berechnung  des  Futters  für  Geflügel  und  für  Ochsen,  wie  eine 
solche  Futterberechnung  auch  in  dem  wahrscheinlich  nicht  zum  Papyrus  gehörigen  Fragment 
Nr.  87  vorliegt. 

Nr.  82.    1.  Berechnung  des  Futters  eines  Geflügelhofes. 

2.  Macht  in  fester  Nahrung  täglich  müt      Maass 

3.  Betrag  des  Futters  von  10  Gänsen  .     2'/i! 

4.  macht  für  Tage  10  .     V*  Malter  (Maass  25) 

5.  macht  für  Tage  40  .     1  Malter 

6.  welches  gemahlen  und  gekocht  Maass  .     166*/3  (besclia) 
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7.  Zuschuss 

8.  welches  getheilt  durch   Vio 
y.  Rest,  welcher  giebt 

10.  macht  in  Getreide  Maass 

11.  macht  in  Flüssigkeit  Maass 

12.  Betrag  seines  Futters  von  10  Gänsen 
]:>.  macht  in  10  Tagen 

14.  40 

15.  macht  in  Getreide  und  Flüssigkeitsmaass 


66*/» 

6*/s  (Maass) 

93\h  (Maass) 

93  V-. 

47'«7i',>2 

IV*  (Maass) 

50 

10    .  1373  (Maass)  4  Vi  SV.  V^'  ro. 


-y-i  ,^^AAAA    ^  [— ]  fiäitt  sa\    Man  könnte  Bedenken  tragen,  dem  Wort  y^  mit  folgendem 
c^  t  ebenfalls  die  Aussprache  näii-t  (siehe  oben  p.  65)   zu  geben  und  nicht  vielmehr  die  von  Tt 


J[l.       1,  AAA^/NA 


o  Brugsch  Wort  233.  Da  aber  tfau  im  Papyrus  Ebers  106,  5  und  110,  5  ebenfalls  mit 
/  verbunden  ist  in  ^^  nätit,  kommen,  so  behielten  wir  hier  die  gleiche  Lesung  des  Zeichens 
V^  bei.  Die  Deutbilder  der  drei  Wasserlinien,  des  Vogels  und  des  Hauses  lassen  uns  in  näut 
einen  Geflügelhof  erkennen,  in  welchem  sich  ein  Teich  befand.  Ein  solcher  Teich  mit  Geflügel 
findet  sich  abgebildet  Rosellini  M.  c.  Taf.  69  aus  einem  Grabe  zu  Theben.  Die  Fütterung  von 
Geflügel  wie  die  von  Ochsen,  Ziegen  u.  s.  w.  ist  häufig  der  Gegenstand  bildlicher  Darstellung 
so  Rosellini  Mon.  civili  aus  Saqqarah  XII,  1,  Bädeker  Unterägypten  p.404.  405  aus  dem  Grabe 
des  Ti,  wo  theilweise  dieselben  Vogelarten  wie  in  Nr.  83  dargestellt  sind.  -<a>-  V^\  ^  ^^ 
är  ein  hoV  (Z.  2)  ist  wohl  nur  zu  verstehen  macht  in  Nahrung  oder  in  fester  Nahrung 
gegenüber  der  flüssigen   |^  heqt  (Z.  11.  15).  —   ^^      "^      ^    \ 

Betrag  eines  Tages  Brugsch  Wort.  1123  unter  J^     ^ 


Xeii. 


rOS^O'   '■'»  K*"''  ^'""  als 
'^      X    Ol    monatlich  (Med. 
Abu  Kalenderinschriften    Illa),  ^wv^  ^   o|  ,    jährlich  (ib.  IX,  19).  (jcsOllci.-"'        iht7f   ist    hier 
wie  Nr.  75,  3  der  Kopf  der  darunter  befindlichen  Werthe.     Z.  3.  Wenn       ,       hier    nicht    die 
Menge,  der  Betrag  ist,  und      ,      ^^-jh^  ^  rc>  ••<«;?  «m  Betrag  des  Gänsefutters  zu  übersetzen. 


'    ^^^  U  ^"^; 

dann  ist  es  wie  Nr.  83,  1.  3.  4.  5.  6,  auch  Rosellini  M.  c.  Taf.  XII  der  Name  einer  Gänseart. 
°*^  set  hat  neben  seinen  vielen  andern  Bedeutungen  auch  die  von  füttern  (Brugsch  Wörterb. 
p.  144).     Es  ist  hier  zusammengesetzt   mit   nr^.  Q?)  "'"'  welches  Nahrung,    essen,   fressen 


heisst,  so  auch  Z.  12 


=^ 


Nr.  83,  9    ist  die  Stopfgans,  we 


Betrags  seines  Futters. 


'I   «»c:^. 


ro  sct 


1  che  */3  mehr  Futter  braucht  als  die  Gans,  welche  in  den 
Weiher  geht  ^»/l<<:^7^  <=>'^^  ,  äk-f  er  seit  Nr.  83,  4.  Als  Futter  von  10  Gänsen  wird 
2Vä  ouJt  angegeben  was  pro  Gans  V«  ""'^  o^er  bescha  ausmacht,  während  in  Nr.  83,  9  das 
Futter  einer  Stopfgans  (<=>l  ^=^^t)  zu  Vs  V^s  bescha  S'/s  ro  d.  i.  'A  bescha  angegeben 
ist  und  in  Nr.  83,  3  das  Futter  einer  Rogans  nur  '■/r.t.  bescha  3  ro  oder  V*  hin.  V<o  bescha  beträgt. 
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Im  Folgenden  wird  nun  der  tägliclie  Bedarf  von  10  Gänsen  erst  auf  10  und  dann  auf  40 
Tage  berechnet.  Die  Berechnung  auf  40  Tage  findet  sich  ebenfalls  Z.  14,  während  in  Nr.  83, 
8  und  84,  9  der  Bedarf  au  Futter  auf  3(>  Tage  berechnet  wird.  Diess  geschieht  hier  offenbar 
um  zu  erfahren  wie  weit  ein  Malter  ausreicht.  Auf  die  Einheit  des  Fruclitraasses  wurden  ja 
auch  früher  die  Bäckerrechnungen  Nr.  69  und  70  bezogen, im  sogenannten  Pefsu.  In  Z.  6  wird 
die  Futtermenge  von  1  Malter  oder  100  äint  auf.  löö^s  müt  also  um  des  Vs  fache  vermehrt. 
Die  Erklärung  davon  muss  in  den  Worten '^^^"'<:=>|'ogi«_  iji.rz^l  ■""'  hegen-  "Wir  haben  die- 
selben übertragen:  welche  zu  mahlen  und  zu  kochen  macht  I6673  Maass,  d.  h.  welches  gemahlen 
und  gekocht  166^3  Maass,  also  Vs  mal  mehr  Raum  als  vorher  einnimmt.  Das  bekannte  Wort 
't'öC^i  nuf-  Mehl,  hier  mahlen  hat  das  Deutbild  der  mahlenden  Hand,  wie  es  Brugsch 
Wörtb.  827  von  einem  mit  Mahlen  beschäftigten  Manne  und  anderswo  z.  B.  im  Papyrus  Ebers 
von   der  Mühle  fßi  determinirt  ist.    Das  darauf  folgende  Wort  ist  offenbar  \\  'pestiioAev  pcsat 


gekocht.  Das  hieratische  Zeichen  für  1)1  ist  Nr.  75, 1  ganz  gleich  geschrieben.  Die  Getreidemenge 
besteht  aus  1  Malter  =100  bescha,  V^  Malter  ^50  bescha,  10  bescha,  6  bescha,  ^/s  '/sa  o'/s 
ro,  die  letzten  drei  Werthe  geben  -^--^c),r^^^- —  =  y  bescha,  zusammen  also  1(56 2/3  bescha.  Die 
Uebertragung  M  '^  1  scl/ttr'  (Z.  6) "ist  fi'äglich.  Dieselbe  wurde  gewählt,  weil  sie  einen  guten 
Sinn  giebt,  indem  der  Zuschuss  (für  Mahlen  und  Kochen)  gerade  66^3  ausmacht.  Sonst  Hessen 
sich  die  Zeichen  auch  1^  1  sut'  Weizen  lesen.  Die  dazu  gehörige  Getreidemenge  beträgt  ^/s  \'4, 
d.  i.  33Vs  ^i'i'i  25  bescha,  871  Vie  Vß^  bescha  und  P/s  ro  zusammen  öG'/s  'A  'Ai;  Vc*  Vacn 
bescha,  die  Brüche  auf  960tel  gebracht  geben  -— -  "^.^        "     '^'^960  °^^^   ^'''     ^'^™i^ 

dieser  Werth  in  Z.  8  durch  10  getheilt  wird  =  GVs  ist  nicht  abzusehen,  es  müsstc  denn  die 
für  10  Gänse  nöthige  Futtermenge  wieder  auf  eine  Gans  reducirt  werden.  An  eine  Abgabe  als 
Zehnten  ist  nach  dem  oben  Gesagten  nicht  wohl  zu  denken.  <rr>  c"  steht  wie  oben  Z.  6,  da 
auf  der  Zehn  ein  Punkt  ist,  müsste  man  eigentlich  übersetzen:  welche  getheilt  in  ein  Zehntel. 
In  Zeile  9:  „Rest  welcher  giebt",  wird  673,  das  Zehntel  des  Ueberschusses  von  dem  Malter, 
100  Bescha  abgezogen  =  93 Vs,  zusammengesetzt  aus  Y2  =  50  bescha,  10,  25,  8  bescha  =93 
bescha,  'A  Vi«  Ve*  l^s  10  =■  '/s-  Auch  dieser  Abzug  an  100  Bescha  ist  nicht  verständhch, 
war  Z.  7  mit  l^i  snt'  eine  besondere  Getreideart  als  Futter  gemeint,  und  Z.  8  die  Berechnung 
dieses  Futters  für  die  eiijzelne  Gaus,  so  könnte  Z.  9  £f.  ermittelt  werden,  woraus  der  Rest  eines 
Malters,  welches  zur  Fütterung  kam,  bestand.  In  Z.  10  wird  dieser  Rest  als  (5I\\1  mit  der  glei- 
chen Getreidemenge  93  '/s  berechnet.  Die  ungewohnten  auf  ö  I  folgenden  Zeichen,  derenUmschreibung 
f^i  unsicher  ist,   finden   sich   auch   Z.  15,   ähnlich  6   und  7.     Der  Z.  10  in  Getreide  gegebene 

Betrag  wird  Z.  11  in  Flüssigkeit  f^j  heqf  (nicht  Bier  welches  fi^i  geschrieben  wird)  umge- 
setzt. Von  den  beiden  oben  abgerundeten  Hacken  gehört  der  erste  zu  Ijeqt,  der  zweite  zum 
Getreideschefi'el.     Addirt  man  den  dazugehörigen   Getreidewerth   20  V^(25)  2  V*  V"*  ^Vs  ro, 
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SO  giebt  das  zusammen  47-  ,  was  gewiss  unrichtig  ist,  vielleicht  sollte  von  öo'/a  die  Hälfte  ge- 
nommen werden^  46  Vs,  wovon  */j  wie  oben  Z.  6  und  8  mit  V»  V^^  S'/s  ro  zu  schreiben  war. 
In  Z.  12  wird  der  tägliche  Futterbetrag  der  10  Gänse  zu  IV*  Bescha  angegeben,  während  er 
Z.  3  2V2  Bescha  war,  mit  dem  ersteren  ist  wohl  die  flüssige  Nahrung,  die  Schlempe,  f  \  heut 
gemeint,  welche  nach  Z.  1 1  wahrscheinlich  die  Hälfte  der  festen  Nahrung  ö  I  ^'  1*'  betrug.  Wie 
oben  wird  dieser  Betrag  auf  10  Tage  und  dann  auf  40  Tage  berechnet.  Statt  des  Zeichens  für  '/* 
bescha  in  Z.  13  ist  das  tür  \'ä  bescha  zu  setzen.  Unverständlich  ist  aber  wieder  Z.  15,  wo  wie  es 
scheint,  das  Futter  in  Getreide  und  in  Flüssigkeit  (Schlempe)  addirt  werden  soll  10 .  137»  4 V^ 
V»  '/•'  ro-     Dei*  letzte  Betrag   giebt  13'/^  und  4  ro,  etwa  V'i  bescha.    Hier  ist  jedenfalls 

wieder  ein  Fehler   in   der  Angabe   der  Menge ,   auch  ist  nicht  abzusehen ,  wie   überhaupt  diese 
beiden  Werthe  aus  der  obigen  Berechnung  abgeleitet  wurden. 


Nr.  83.      (1)  i\<=>  ■^zi(2l=f  —    'T'  ^  Uli 

i'i  r  ä  q  u^  c,  n  r  o       d  ff. 

Ist     das  Futter  für     Gänse     4 

(2)^  ffl^^.V.  "^"^f   ra^  i^ 

en  ünxW  mch-t        hinnn  pti 

an  Lebensmitteln  Nordgetreide  ein  Hin     ist  es 

(3)  ^^1    J^g  ■^'^^''^    -I-     <^ 

Xerf        II  ä  u      en  ro 

der  Antheil  einer  von       Gänsen     ^jci  3  ro 


(4)ll- 


(^ ■=*Z.       -^^^   .,  -A        ^ — .    ■'in  e 


^(S  ,VA/V.AA  fe-.  "%^.4 


i'i  r  aqii  en        r«  "^1-f  ''*"         sc -vi 

Ist    das  Futter  von  Rogans  welche  eingeht  in  den  Teich 

me/i  Innnu  ua  puen         ro  terp 

NordgetreideMaass  Vi6'/32  2ro   Hin    1  ist  es  für  dieRogans  Ente         V«   '/s^  ^V»  Vogel  1 

ären        ro      inet    besä  tneh  t'et 

macht  für  Rogänse  10  1  bescha  Nordgetreide  Kranich    V«  V^-'    ^Vs         „       1 

(7)  raeeo  n    ^;s^  I  ~^  %-    _j4-  •        ■     ' 

hau  sei 

Tage    10  bescha  10  Gans  Vs2  V«*  1  ro     „      1 

20 
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(8J 


nnn    q 

en  sa     rn 
für  30  Tage 


.X     f) 

'4(25)5 
30  bescha 


h  V     17  ^ 


Ih 


c^    I 


ro      set 


Xerf      rä     em        üqii'         en 
Betrag  täglich  an    Futter     für      Stopfgans 

am  ro  iia 

Speise         V»   V^^  373  ro  fiir  eine  Gans 


set 
Gaus 

ö 


mcnt 
Turteltaube 


(lü)  - 


n 


d 


paf 
Taube 


V«*  3  ro 
3  ro 

7 

ovo 


/[^ 


VS     V32          „ 

SVsro 

»T                     > 

V32  y64 .,  „ 

1     ro 

".^  ■       ' 

Vß4  3  ro 

>9                     9 

3  ro 

t*                     ) 

3  ro 

,,                     ) 

femf  zusammen. 

Ist  das  Futter  für  4  Gänse  an  Lebensmitteln  Nordgetreide  ein  Hin  ist  es,  (so  ist)  der 
Betrag  einer  Gans  V«*  bescha  3  ro.  Ist  das  Futter  der  Rogans,  welche  in  den 
Teich  geht,  Nordgetreide,  \u:  Vss  bescha  2  lo,  1  Hin  ist  es  für  die  Rogans,  (so)  macht  es 
für  10  Rogänse  1  Bescha  Nordgetreide,  für  10  Tage  10  bescha,  für  30  Tage  30  bescha.  Der 
tägliche  Betrag   an  Futter  für   eine  Stopfgans,    Speise  ^/a   Vss    bescha   S'/s    ro  für 

eine  Gans. 

(a) 

die  tcrp  Gans  (braucht)  V«   Vss  bescha     S'/sro     für  einen  Vogel 

die  fct  Gans 

die  set  "^  Gans 

die  sft    Iq  Gans 

die  Turteltaube 

die  gewöhnliche  Taube 

zusammen  .... 
In  Nr.  83  findet  sich  zunächst  eine  weitere  Berechnung  von  Gänsefutter,  worin  die  Futter- 
menge von  der  obigen  (Nr.  ^2,3)  abweicht.  Während  in  Nr.  82,  3  auf  10  Gänse  2V2  äu7t  =  25 
Hin  also  |iir  die  Gans  2 '/  2  Hin  tägliches  Futter  gerechnet  wurde ,  wird  in  Nr.  83 ,  1 .  2  für  4 
Rogänse  1  Hin,  für  die  Rogans  nur  V*  Hin  gerechnet,  was  vielleicht  in  der  Beschaffenheit  des 
Futters,  wahrscheinlich  aber  in  der  Art  und  Grösse  der  Gänse  seinen  Grund  haben  mag.  Zweifel- 
haft ist  ob  Z.' 2, -w«^' -.-¥■(] (|i:i  ^  en  änyjf  mit  Lebensmittel  für  Gänse  zu  übersetzen 
ist  oder  ob' darin  ^ine  bestimmte  Gänseart  zu  suchen  ist.  Auch  Maspero  Abydos  p.  56  kommen 
I  '^^IIi'T'  ®  I  '■"'  ""Z'  (lebende  Gänse)  vor,  welche  zur  Fütterung  (^_=^^Jl7]  sefu^aer 
Jungen  bestimmt  sind.  Das  Getreide  welches  als  Futter  dient,  wird  Z.  2^nd  Z.  5  als  '=c=<^  ..'ü 
nwJi  nördliches  Getreide  bezeichnet,  wie  auch  in  den  Opferrechnungen  von  Medinet  Abu  nur 
zwischen  Südgetreide  _,^  und  Nordgetreide  =^-"  unterschieden  wird.  Worin  aber  das  eine 
■oder  das  andere  bestand,  wissen  wir  nicht  bestimmt.  Danach  p.  194  aus  dem  Südgetreide  Bier,  aus 
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dem  Nordgetreide  Brod  bereitet  wurde,  so  haben  wir  im  Südgetreide  wohl  Gerste,  im  Nordgetreide 
Spelz  oder  Weizen  zu  suchen.  Das  Wort  '^  ..,  j  xerf  Z.  3  und  9  kann  Betrag,  Antheil 
hÄssen,  in  welcher  Bedeutung  wir  das  Wort  Nr.  63,  2.  4;  66,  1;  73,  1;  7(j,  2  gefunden  haben, 
aber  auch  Nahrung,  als  welche  x't'  allerdings  mit  dem  Deutbild  der  Speisen  .  .  .  im  Decret 
von  Canopus  Z.  35  vorkommt.  —  In  Z.  4—8  wird  das  Futter  für  Rogänse  berechnet,  welche 
in  den  Weiher  c~>  S'M  (s.  Brugsch  Wort.  1310  Todtb.  85,  9)  gehen,  während  Z.  9.  Ii3  das 

von  Stopfgänsen  <=>  l  c*^'?^  ^j^  ro  -^rf  angegeben  ist.  Während  das  erste  1  Hin  pro  Gans  beträgt, 
ist  das  letztere  zu  1 2':-,  Hin  angenommen  (noch  nicht  soviel  wie  Nr.  82,  3:  2^2  Hin  für  eine  Gans). 
Das  tägliche  Futter  einer  in  den  Weiher  gelj^nden  Gans  wird  Z.  (J  erst  auf  lü  Gänse,  dann  auf  10 
und   30  Tage   berechnet :    '  'i  (25)  -j-  5  bescha  -=  30  Bescha.     Das  Wort  für  füttern,  stopfen  ist 

hier  c*=ak  -icf,  sonst  7-1^,  ^ ^'; n  geschrieben,   Brugsch  Wörtb.    1415.     Masp^ro  Abydos  56. 

Unter  («)  folgt  die  Futterangabe  einer  R^iihe  von  Vögeln  mit  immer  geringerer  Futtermenge 
beginnend  mit  <:^:>B^ii  f''>'P  einer  Gaus-  oder  Entenart,  welche  P/a  Hin  pro  Tag  bekömmt, 
Wahrscheinlich  die  gleiche  Gänseart  wird  als  <::^>l©^i,  turpu  neben  <crr>i^^  ro  erwähnt 
Grosser  Harris  liia,  14;  20,  b3;  .53,  b7,   auch  Birch  Wörterbuch  p.  529  ci^"^  <fe^   dncL: 


Unter  dem  folgenden  A  c^  fef  ist  wahrscheinlich  ein  Kranich  oder  ein  Storch  zu  verstehen, 
nach  der  Abbildung  desselben  aus  einem  Grabe  in  Saqqarah  Denkmäler  11,  61.  150,  auch  aus 
dem  Grabe  des  Ti  in  Prisse ,  Art  t^gyptienne ;  Bädeker  Unterägypteu  p  405.  Die  letzteren 
Abbildungen  zeigen,  dass  das  Futter  dieser  Thiere  gekocht  (— "— \^  lA  s«ö--/er kocht]  und 
ihnen  in  Stängelchen  in  den  Mund  gesteckt  wurde.  Der  iJe^  Vogel  bekommt  gleichfalls  ^s  VszSVaro, 
als  1-/3  Hin  per  Tag.  Die  Namen  der  beiden  folgenden  Vogelarten  ^  ^^^~u^d  lio.'fe^  set 
scheinen  lautlich  nicht  verschieden,  doch  spricht  der  Gebrauch  der  mit  verschiedenem  s  geschriebenen 
Wörter  für  zwei  verschiedene  Vogelarten  dafür,  dass  dieAegypter  zwischen  — —  und  I  einen  Unter- 
schiedmachten. In  ^  ^^'  welches  neben  1/:^^^  auch  Rosellini  M.  C.  Taf.  XII  und  im  Grabe 
des  Ti,  ebenso  Mariette  Pap.  Bulaq  II,  32  vorkommt,  sieht  Brugsch  nach  der  Angabe  von  Dr. 
Bilharz  eine  besondere  Entenart  (Wörterb.  1330).  Da  ^  ^^  '/a^  Vs*  bescha  1  ro  also  16 
ro  =  V-  hin  bekommt  und  Ici^^  nur  halb  so  viel  V^^*  3  ro  =  8  ro  oder  Vj  hin,  so  war  die 
letztere  Art  ein  viel  kleinerer  Vogel.  Unter  dem  folgenden  f^^^^^ö^^  ment  mit  3  ro  täglicher 
Nahrung  versteht  Brugsch  Wörtb.  p.  624  die  Turteltaube.  Abgebildet  ist  der  Vogel  inent 
in  Prisse  Art  egyp^eone:  Troupeau  d^s  grues  et  hasse  cour  de^'dbmaines  de  Tei  und  Rosellini 
Mon.  Civ.  XII,  2.  Am  Schluss  wird  ebenfalls  mit  der  kleinsten  täglichen  Nahrung  von  3  ro 
oder  42  Cubikcentiraeter  der  Vogel   ^-^^  „     ...     i^^  />«<   erwähnt,   wahrscheinlich   derselbe   wie 


3^^  /)(U  Denkm.  II,  44b,  worunter  wohl  auch  eine  Taubenart  zu  verstehen  ist. 
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Nr.  S4.     Berechnung  von  Ochsen futter. 


(l; 


.1 


^© 


(^3) 


I  I  I        _M^^\\  ml 


lief  er  är/n'  f'ef  enfe  na  faiitfi'  asf 

Bestimmung  des  Futters  eines  Stalles  von  Ochsen  Gebund      Handvoll  10  äst 


<^)1^1^fki--  l     1   "^    II... 

diln  i'im       oft  nefcr       kern«      qa 

Rindvieh       fressend     4  GebundSüdgetreideOchsen  2     4 

(3) 


(4) 


Ost 


i^)\l=i%,, 


neu         i'im       ux 
diese    fressend    1 


am 
Rinder 

am 
Rinder 


(6) 


t^ 


temf 
zusammen 


('.) 


Vkf 


ar     em 
macht    in 


bescha 


(8)  ^^  rase©  1"^ 

(}»■  en      hiot'      met 
macht  für  Tage      10 


(9) 


nnn 


O 

ären      sa   vrhuu 
macht  für   30    Tage 


(10)  ■<2>- 


be.^a 
macht     in  Flüssigkeit  Maass 


ur      Ptii 


heqt 


■    l       \ 

son   nefer      l;em,a 
2  Gebund  Südgetreide 


9       9 


son 
2 

III 
III 

SäS 

6 


son 
2 


MM 
MM 


MI 
MI 


I 


Xomnu  Sas 
8         6 


ua 

10  bescha 


»/., 


\  3- 

>  xlT  >X 

Va   'A  105  W  bescha)  75 

^  >x 

2  Malter  (200  bescha)  i/-'  V*  10  5(90b.) 

>|.    ^•<'  xT 

V*  10  1(61)  V«     3ro  25  5 
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Berechnung  des  Futters  von  einem  Ochsenstall  Bund  HandyoU  10  ast. 

Rindvieh  fressend  4  Bund  Südgetreide  Ochsen  2  4  2 

„  „         2  „  2  2.  6 

„  „         3  ö^t  „  Rinder  2  2 

solche  fressend        1  Rinder  2 

zusammen  -  8  6  10 

macht  in  Uuirechnung  ins  Getreide  Maass         '/;.  7Va(bescha) 

macht  in  10  Tagen  90  (bescha)  75  (bescha) 

macht  in  30  Tagen  2  Malter  (200  bescha)  90  t^bescha) 

macht  in  Flüssigkeit  Maass  ßP/s  3  ro  (30  bescha) 

Die  Erklärung  dieses  letzten  Beispiels  der  Futterberechnung  stösst  auf  grosse  Schwierig- 
keiten. Die  Ueberschrift  der  Aufgabe :  Bestimmung  des  Futters  für  einen  Stall  von  Ochsen  ist 
klar.  Der  Stall  JT\  | — ,  t'd  genannt,  eig.  das  tiefe  Haus  wohl  wegen  seiner  Lage,  auch  1  Sali. 
4,  8,  Grosser  Harris  8,  11;  48,  1 ,  Pianchi  Stele  88 ,  heisst  anderswo  Pap.  Orbiney  1,7;  5,  ß 
auch  Og^nil^k^OlJni  ijhai'.  üeber  die  Stallfütterung  der  Ochsen  lese  man  die  von  Brugsch 
Wort  772  unter  ö  mitgetheilte  Stelle  aus  1  Sallier  4,  8  und  sehe  die  Abbildung  dieser  Fütter- 
ung in  Rosellini  Mon.  civili  Taf.  XXXI,  wo  die  Fütterung   von  jungen  Rindern   "^a,   /wwwO-l^) 

ak  renenäü,  Ziegen,  Antilopen  und  von  Geflügel  dargestellt  ist.    Die  Worte  cns:»^  '^  tautti^ 

und  ^^^4viii  <T>'^'  scheinen  den  Kopf  der  darunter  stehenden  Zahlenwerthe  zu  bilden,  wie  wir 
diess  oben  Nr.  75,  3  beim  äult,  Nr.  81  beim  Hin  gefunden  haben.  In  Brugsch  Wörterbuch 
finden  sich  zwei  ähnlich  geschriebene  Wörter  p.  1606  d^s"^,  ^  fa  ein  ausgespanntes  Gewand 
und  p.  1608   -a     [1  V:>    .  s,    faiiu,  ein  Tau,  Strick.  Es  scheint  also  unter  cr^^j^.  '^  fate^^j' 

wenn  nicht  ein  Futtermittel,  ein  mit  Stricken  zusammengebundener  Pack,  ein  Bündel  verstanden  zu 
sein.  Das  folgende  c-^=^  vielleicht  auch  Z.8,  ist  H  a  n  d,  H  a  n  d  v  o  1 1,  was  als  Maass  auch  anderwärts  vor- 
kommt z.B.  ^1  Gr.  Harris  21a,  9.  11.  13;  b6.  8.  Das  Wort  ^^^m  dH^  (die  folgenden  Zeichen 
könnte  man  statt  m  auch  ^^^.^^^^  lesen)  kehrt  Z.  4  wieder,  es  heisst  sonst  viel,  zahlreich,  ist 
aber  hier  oft'enbar  ein  Getreidemaass  oder  eine  Getreideart  wie  Heu,  Stroh.  Die  Zahlen  der 
hinteren  Reihe  scheinen  übrigens  eher  zu  c-=^  als  zu  =$=k^  zu  gehören.  Es  werden  nun  in  Z- 
2 — 6  dreierlei  Arten  von  Rindvieh  (Ochsen)  aufgeführt.  (J^f  ]^^  ''"«  scheint  das  gemeinsame 
Wort  für  Rindvieh  zu  sein  Grosser  Harris  XII,  b.  7.  8;  XLIX,  11,  Pianchi  Stele  88.  101.  Es 
werden  solche  Thiere  genannt,  welche  4  Tl,  andere,  welche  ^11»  solche  welche  3  Ost  44v 
und  solche  welche  1  oxt  verzehren.  Das  Zeichen  hinter  T  nefer  haben  wir  auch  Nr.  74,  1  an- 
getroffen, wir  waren  dort  (siehe  oben  p.  193)  zweifelhaft,  ob  wir  das  Zeichen  mit  I  oder  mit  I 
qcmä  übertragen   sollten.     Unter  I  ncßr,  auch  Todtb.  109,  9;  Dümichen  Kalenderinschriften  67, 
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Aehren,  Getreide  im  Allgemeinen  kopt.  n».t^pi  gntimm  ist  hier  entweder  eine  geringe  Getreideart 
Heu  oder  Stroh  zu  verstehen  oder  ein  Maass,  welches  grosser  war  als  das  später  genannte  ^54^ 
äst.    Der  Stab    ]  Z.  1.  5  gehört  wohl  zum  folgenden  ^^  da  |^^  ätn  das  Rind  heisst.  In  der 


ersten  Reihe  von  Zahlen  finden  sich  nun  zunächst  je  2  grosse  Striche  1 1.  die  nach  sonstigem 
Gehrauch  auch  Zehner  vorstellen  könnten.  Diese  4  mal  2  Striche  sind  Z.  6  zu  8  addirt,  die  darauffol- 
genden 4  und  2  Punkte  werden  in  Z.  0  zu  6  addirt  sein,  obwohl  dieses  Zeichen  meistens  60 
bedeutet  (siehe  übrigens  G  ebenso  geschrieben  Taf  IX  Nr.  14  u.  20j.  Die  grossen  Striche  möchten 
die  Stückzahl   des  Viehes   angeben,   die  Punkte   die  Anzahl   der  Maasse    vielleicht   der   Bündel 

G^s  V\  "^"^O   fautti'  Heu  oder  Stroh.    Was  aber  die  Zahlenwerthe  2,  6,  2  der  zweiten  Reihe, 

.M.c^\\  III   • 

welche  in  Z.  (>  zu  |  =  10  addirt  zu  sein  scheinen,  bedeuten  ist  unklar.  Sollten  es  die  Zahlen 
eines  kleineren  Maasses  äSf  oder  eines  andern  Nahrungsmittels  sein,  so  dass  zuerst  die  erfor- 
derliche ]\Ienge  Heu,  dann  die  erforderliche  Menge  Stroh  angegeben  wird'^  Als  Ergebniss  der 
vorangehenden  Angaben  derselben  Linie  lassen  sich  diese  Zahlen  keinenfalls  betrachten,  da  das 
Futter  für  2  Ochsen,  welche  4  Maass  fressen,  2.4  =  8,  von  2  Ochsen,  welche  2  Maass  fressen, 
2.2=4  sein  müsste ,  hier  aber  2  und  6  steht.  In  Z.  7  scheint  eine  Uuisetzung  der  obigen 
Werthe  in  das  Getreidemaass  oder  den  Getreidewerth  stattzutinden,  wie  es  auch  bei  uns  in 
landwirthschaftlichen  Werken  z.  ß.  dem  von  Block  Brauch  ist  alle  Ausgaben   und  Einnahmen 

in  Pfd.  Fioggenkörner  zu  berechnen.  Das  Zeichen    \y  gleicht  bis  auf  den  fehlenden  Punkt  dem  Zeichen 

für  J-cb    [J  Nr.  72—78,  desshalb  haben  wir  -^:s=- C-    Ä  ^a  |  .••"     ör  emfcheinhesclia  übersetzt: 

macht  in  Umrechnung  in's  Getreidemaass(beschaj.  Auch  hier  sind  die  Zahlenwerthe  unverständlich 
'/'j  Maass  ist  wohl  '/:i  von  lObescha  =  U  bescha,  da  in  der  folgenden  Zeile,  wo  das  eintägige 
Futter  auf  zehn  Tage  berechnet  wird,  yo  bescha  steht.  Worauf  sich  aber  die  Zahlen  der  zweiten 
Reihe  7'/2  (bescha),  dem  entsprechend  Z.  8:  75  (bescha)  beziehen,  ist  nicht  abzusehen.  Für  30 
Tage  sollte  der  lOtägige  Betrag  mit  3  multijjlicirt  werden,  man  erwartet  also  3  .  '.Hl  =  270  und 
3 .  75  ^  225,  statt  dessen  steht  in  einer  Reihe  2  Malter  (200  beschal,  in  der  andern  90  bescha. 
In  Z.  10  wird  die  in  Getreide  erforderliche  Nahrung  in  Flüssigkeit  berechnet,  oder  angegeben, 
wie  viel  Flüssigkeit  (Schlempe)  zu  der  obigen  festen  Nahrung  erforderlich  ist.  Die  angegebene 
Menge  ist  '/^  (50  bescha)  10  1  zusammen  (U  bescha  =/s  3  ro  =  'Jl-.i,,  l^escha  und  dahinter 
V*  (25  bescha)  und  5  =  30  bescha.  Das  Verhältniss  und  die  Bedeutung  der  beiden  Werthe 
61.^'    und  30  ist   ebenso   unklar   wie   Nr.  82,    15  das  Verhältniss   der  Werthe    10  und  13  -j 

-— ^     war.     Diese  Futterberechnungen  bedürfen  also  noch  weiterer  Aufklärung. 
11520  I 

Tafel  XXIV  (Engl.  Ausgabe  XXI). 

Die  Tafel  XXIV  enthält  drei  vereinzelte  Stücke,    von    welchen  nur  das  erste  Nr.  85  zum 
mathematischen  Papyrus  zu  gehören  scheint,  während  diess  von  Nr.  86  und  87  mindestens  sehr 
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unwahrscheinlicli  ist.  Die  Schrift  von  Nr.  85  ist  nicht  rein  hieratisch ,  wie  im  übrigen  Papyrus, 
sondern  nahezu  hieroglyphisch ,  wodurch  dem  Stücke  eine  besondere  Wichtigkeit  beigelegt 
werden  soll. 

Nr.  85.     Motto. 

/TT   hdiü  ^      näs 


r^ 

ah 

O 

r<i 

G 

pc- 

|v 1 

nnn 

1 

reJchi 

">;k^ 

4^ 

nefi 

"^^ 

KiiUSil 

nenn 

C^  III 

1. 

&es 

1 

uaf 

^ 

hebcs 

X 

/wvw\ 

qen 

heim  ah  lu-unu  hat'  uaf  hehrs  qen,  näs  rd  rekhu  nefi  nenu  #es 

Fange  Ungeziefer,  Mäuse,  Unkraut  frisches,  Spinnen  zahlreiche.  Bitte  Ra  um  Wärme,  Wind, 
W^asser  hohes. 

Fange  das  Ungeziefer,  die  Mäuse,  (das  frische  Unkraut,  zahlreiche  Spinnen)  oder  die  Pflanzen 
liefern  zahlreiche  Kleider.     Bitte  Gott  Ra  um  Wärme,  Wind  und  hohes  Wasser. 

Das  Motto  des  Papyrus,  welches  wir  schon  in  der  Einleitung  p.  3  erwähnt  haben,  ist  ein 
an  einen  Landmann  gerichteter  Spruch,  welcher  die  wesentlichen  Erfordernisse  für  das  Gedeihen 
der  Feldfrüchte  in  sich  schliessl.  Die  erste  Zeile  spricht  von  dem,  was  der  Mensch  zum  Ge- 
deihen der  Früchte  thun  soll,  er  soll  sie  vor  Verderben  hüten,  indem  er  das  Ungeziefer  und  die 
Mäuse  vertilgt,  die  zweite  Zeile  spricht  von  der  Hülfe,  welche  der  jNIensch  vom  Sonnengott  hofft, 
indem  er  ihn  um  Wärme,  Wind  und  hohen  Wasserstand  bittet. 

Das  erste  Zeichen  ,  welches  wir  in  Ermangelung  der  richtigen  Figur  mit  /^T  wiederge- 
geben haben,  stellt  einen  mit  der  Angelruthe  fischenden  Mann  dar.  Das  altägyptische  Wort  für 
fischen  war  W«:    1  9.= — "^v,  'S*^^"'   -^^S-    Zeitschrift  1S74  p.  '.>!)    und  r^j-,  geschrieben, 

was  später  zu  näh  erweicht  wurde,  wie  auch  im  Koptischen  der  Fischer  oTogi  und  oTiooe  heisst.  Stern, 
Glossar  zu  Papyrus  Ebers  sub  voce,  "^""^^r  ^'  iiüh  wird  aber  nicht  nur  vom  Fischfang,  son- 
dern vom  Fange  überhaupt  gebraucht,  z.  B.  Grosser  Harris  XH  b  6 ;  XXXH,  b  y  vom  Vogelfang,  es 
hat  also  den  weiteren  Begriff  von  fangen.  Das  Zeichen  i^  ist  hier   schwerlich  Deutbild  von  behä. 
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sondern  das  Object  desselben  und  entweder  allgemein  Thiere  oler  insbesondere  Ungeziefer, 
wie  Chabas  Voyage  p.  87  .:. "J'JiJ^  "^'  ^^^  insecte  ou  reptile  k  piqüre  dangereuse  an- 
führt. Es  sind  damit  hier  wohl  Haupen  u.  dgl.  gemeint.  Das  Wort  für  Maus  ist  sonst  ^J  ö(sLd 
pennu  geschrieben  kopt.  \iin,  t^m,  mm  iims.  Daraus  folgt,  dass  das  zweite  Schriftzeichen  des  Wortes, 
welches  auch  Z.  2  wiederkehrt  die  Aussprache  nu,  nenu  haben  muss.  Es  stellt  wahrscheinlich  das 
Wasser  vor ,  das  Ueberschwemmungswasser  (^^ ,  welches  eine  ähnliche  Aussprache  hatte ,  cf. 
ÖÖÖ  T=r  "w^  der  Ocean,  '^~-j  t=t  neimu  das  Wasser  der  Ueberschwemmung.  Es  fragt  sich  nun 
ob  im  Folgenden  weitere  schädliche  Gegenstände  aufgezählt  werden,  welche  zu  vertilgen  sind, 
also  weitere  Objecte  zum  Zeitwort  lie/id  oder  ob  hier  ein  neuer  Satz  beginnt.  Nach  den  beiden 
Pflanzen  im  Plural  kommt  ein  Zeichen ,  welches  nur  mit  |  uat'  umschrieben  werden  kann ,  ein 
ganz  ähnliches  Zeichen  findet  sich  für   |  uaf  frisch  oft  im  Pap.  Ebers  z.  B.  94,  17  und 

Z.2in'Mhi  i'siehe  das  Glossar  von  Stern).  |  uaf  hat  als  Adjectivdie  Bedeutung  frisch,  |  jl'^J 
uat'  ist  nach  Brugsch  Wörterb.  358.  360  der  Name  einer  Pflanze,  (Papyrus)  und  der  grünen 
Kräuter  überhaupt,  was  hier  wohl  passen  würde.  Daneben  ist  |  allein  und  mit  dem  causativen 
I  ein  Verbum  in  der  Bedeutung  übergeben,  verleihen,  siehe  Brugsch  Wörtb.  356;  Chabas 
Papyrus  magique  Harris  p.  32.  Das  folgende  Zeichen  kann  nur  Rj^  sein,  da  ^=rp  Pap.  Ebers 
94,  11;  104,  1  ganz  gleich  geschrieben  wird,  etwas  aber  nicht  erheblich  verschieden  Pap.  Prisse 
X,  9;  XII,  9  und  Pap.  Berol.  I,  147.  288.  292.  293;  Pap.  Berl.  II  56.  Das  Zeichen  "^  ist 
gewöhnlich  das  Deutbild  von  9    1   iHy^  Aefce.'^  Kleid,  allerdings  auch  von  noch  anderen  Wörtern  wie 

'''^^Q'^k'T'      Mantel,  ?^^^^^^ H^  umwickeln,  Haa/wv^Ht^  Geweb,  Schleier  Brugsch  Wort. 

92  u.  s.  w.  Es  wird  schwer  fallen,  aus  irgend  einer  dieser  Bedeutungen  von  ^-rp  ein  passendes 
Object  zu  hf'h(^  fangen  zu  gewinnen,  wenn  wir  nicht  etwa  aus  dem  letztgenannten  Worte  für  '^jp 
die  Bedeutung  Spinnengeweb  und  Spinnen  ableiten ,  und  die  beiden  Pflanzen  mit  |  für  Irisches 
Unkraut  ansehen,  das  zu  vertilgen  ist.  Anders  gestaltet  sich  die  Sache  wenn  wir  die  zweite 
Hälfte  der  Zeile  als  einen  besonderen  Satz  betrachten,  welcher  die  Begründung  der  ersten 
Hälfte  enthält  und  mit  I  uaf  als  Verbum  darreichen,  geben,  übersetzen:  die  Pflanzen,  die  Ge- 
spinnstpflanzen  nämlich,  liefern  zahlreiche  Kleider,  desshalb  muss  man  die  Mäuse  vertilgen,  welche 
diesen  Pflanzen   schädlich   sind.     In  diesem  Falle   wären   die  beiden  Pflanzen  Hanf,  Flachs  und 

dergleichen,  aus  welchen  man  Gewebe  bereitet.  An  den  geschlossenen  Lotus  "W  (1,„^^ 
suteii)  und  die  offene  Papyrus-  oder  Ruhrpflanze '\ff,  (Ici^sfiV  äi/j,  ütlm  (Rosettana  hier.  Text 
Z.  5  ¥¥)  könnte  hierbei  wohl  nicht  gedacht  werden.  Die  Aussprache  der  beiden  Pflanzen  ist 
aber  fraglich.    Waren  es  Gespinnstpflanzen  so    liegt  es   nahe  die    eine  derselben   als   Flachs 
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zu  betrachten,  welcher  Gr.  Harris  12b  5;  69,  7  als  V~^j{v /^T  nidljet  koT[it.  Mt^^^.^,  Mt-^i  liiuuii, 
neben  "Hh  ^  '^  nat  (Hanf ?J  genannt  wird, ,  j  In  ^  Zeile  2 .  wird  der  Sonnengott  .angerufen.  ^ 
wird  wohl  besser  mit  ^vwvv(|  1^  nüs  anrufen  als  mit  |I  tua  bitten  umschrieben.  Der  Sonnengott 
ist  hier  in  der  Gestalt  eines  Löwen  abgebildet,  wie  er  auch  in  dem  Sphinx  als  ein  Löwe  erscheint. 
Die  drei  Zeichen  |  jl-O-i  und  <^^  sind  acht  ideographische  Zeichen  und  bedeuten  Wärme,  welche 

gewöhnlich  ^ t|  ylA  ^'(^M'i'  heisst,  Wind  2™I3,  ^^I™13  nef\  nefi,  sonst  auch  ^^aZ_2  -»lä  und 

g^iy-i  mch  genannt   cf.  Chabas   Pap.   magique  Harris  p.  5.'j.   und  Wasser  g^g,  nm,   nenu, 

oder  nu,  wie   Z.  1   auszusprechen.     Es   ist  das  Ueberschwemmungswasser  gemeint,  welches  "TJ 

&es  hoch  sein  muss  (cf.  ^^^'ffff  ^<'s  die  Himmelshöhe,  ^^7[  "^es  hochheben),  damit  die 
Früchte  gedeihen.  — 

Nr.  86  ist  ein  Fragment,  welches  schwerlich  zum  Papyrus  selbst  gehört,  da  die  Schrift  in 
demselben  viel  gedrängter  ist  und  einen  von  der  Schreibweise  des  Papyrus  verschiedenen  Character 
hat.  Wie  man  aus  den  vorhandenen  Querlinien  sieht,  die  nicht  durch  den  Text  selbst  gehen  aber  den 
gleichen  Abstand  haben  wie  im  übrigen  Papyrus,  ist  dieses  Fragment  nur  auf  ein  leer  gebliebenes  Blatt 
des  Papyrus  aufgeklebt  worden.  In  der  englischen  Ausgabe  ist  sogar  ein  Stück  kopfüber  gesetzt 
worden,  welches  wir  umgedreht  und  an  die  richtige  Stelle  gebracht  haben.  Ausserdem  ist  der  durch 
Punkte  geschiedene  Theil  links ,  welcher  in  der  englischen  Ausgabe  viel  tiefer  gesetzt  war,  von 
uns  in  die  oberste  Zeile  heraufgerückt  worden,  wohin  er  offenbar  gehört,  da  sich  so  Zeile  für 
Zeile  entsprechen.  —  Der  Text  handelt  wie  Nr.  84  wahrscheinlich  von  einer  Futterberechnung 
für  Ochsen.  In  Z.  2  wird  ein^i  ( j^^  2^^'  Q'^  ^i^  Ochsenstall  genannt.  Das  öfter  wieder- 
kehrende Aww^  j  o  vielleicht  vom  ersten  Jahr,  einjährig,  findet  sich  auch  in  den  Rechnungen  der  Rück- 
seite des  Turiner  Königspapyrus  Frag.  1  und  Frag.  46.  W^enn  auch  dem  Inhalt  nach  mit  Nr. 
84  verwandt ,  ist  dieses  Fragment  doch  nicht  zum  mathematischen  Papyrus  gehörig ,  sondern 
scheint  ein  Theil  einer  Rechnungsablage  über  Ochsenfütterung  zu  sein.  Die  Maasszeichen  des 
Getreides  sind  übrigens  dieselben  wie  im  Papyrus:  (J**s}<^  XH  l'/a  V*  Malter  5  bescha.  Unten 
Z.  14  bis  18  ist  fünf  mal  wiederholt:  Malter  72. 

Auch  das  Fragment  Nr.  87  scheint  nicht  zum  Papyrus  selbst  zu  gehören.  Es  enthält 
verschiedene  Daten  aus  dem  Jahre  11,  dem  zweiten  und  ersten  Monat  der  Wasserzeit  (Pachons 
und  Payni).  In  b  1  aus  dem  Pachons  des  11  Jahres  ist,  wenn  ich  es  recht  verstehe,  von  [jj  "^^ 
^^  Utes  pirt  sa  der  Geburt  eines  Sohnes  die  Rede.  Darnach  scheint  Nr.  87  ein  Stück  eines 
Journals  zu  sein ,  in  welchem  die  wichtigsten  Vorkommnisse  aufgezeichnet  wurden.  In  b3  ist 
der  Fang  von  Fischen  x  1  '^^^  — -—  hebt  verzeichnet,  wie  im  Arbeitsjournal  eines  Turiner  Papyrus 
[Deux  papyrus  hieratiques  de  Turin  ed.  Lieblein  und  Chabas  p.  .54).  — 
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Uebersetzung  des  mathematischen  Papyrus. 

Tafel  I.    Einleitung. 

Vorschrift  zu  gelangen   zur  Kenntniss  aller  dunklen  Dinge aller 

Geheimnisse,  welche  enthalten  sind  in  den  Gegenständen.     S.  27. 

Verfasst  wurde  dieses  Buch  im  Jahre  33,  Mesori  Tag  .  .  unter  dem  König  von  Ober-  und 
Unterägypten  Ra-ä-us,  Leben  gebend,  nach  dem  Vorbild  von  alten  Schriften,  die  verfertigt 
wurden  in  den  Zeiten  des  Königs  [Ra-en-ni]  ät"  durcli  den  Schreiber  Ahines  verfasst  diese 
Schrift.     S.  28. 

Tuf.  i-xiv.  Erster  Tlieil.    Arithmetik. 

Taf.  I— VIII.  Erster  Abschnitt.     Theilung  der  Zahl  2. 

Die  Uebersetzung  dieses  Abschnitts  siehe  oben  S.  36—48. 
Taf.  IX.  Zweiter  Abschnitt. 

Vertheilung  von  Broden. 
Nr.  1.     [Vorschrift  zu  vertheilen  Brod]  1  an  10  Personen,  [mache  wie  geschieht,  verviel- 
fältige] i/io  zehn  Mal.     [1  .  '  lo  *2  .  '/s  4.  Vs  V's]  *8  .  2/3  1/10  1/30  zusammen  1,  wie  es  ist. 

Nr.  2.  [Vertheilen  3  Brode  an  10  Personen]  mache  du  [vervielfältigen  '/•'>  Vi"  10  Mal] 
mache  wie  geschieht.  [.  Vs  Vi»  *••  */-'  'A"  4.1'/^'  «8  2V3]Vi5  [zusammen  3  Brode  welche  [es 
sind].    S.  51. 

Nr.  3.  [Vertheilen  6  Brode  an  10  Personen],  vervielfältige  du  die  Zahl: 
[V2  Vio   10  Mal .  ',2  1/10  . .  1  Vs  4  .  21/3  "/lö   8  .  42/3  Vio]  '/so 

[zusammen  Brode  6,  welche]  es  sind.     S.  52. 

Nr.  4.  [Vertheilen  7  Brode  an  Personen]  10,  mache  du: 

[V2  Vs  lö  Mal]  mache  wie  geschieht 

[Vi  Vs  * . .  l'/s  Vis  4  .  2V3  ',10  V30  *  8  .  5V2 1/10 

[zusammen  7  Brode  welche]  es  sind. 

Nr.  5.  [Vertheilen  S  Brode  an  Personen]  10,  mache  du 

[vervielfältigen  die  Zahl  ^/s  '/lo  Vso]  10  mal,  das  giebt 

[.  »/3  »/lo  '/so  *  . .  11/2  Vio  4  .  S'/ä  *]  8  .  6«/3  Vis 

[zusammen]  8  Brode,  wie  es  ist. 

Nr.  6.  Vertheilen  9  Brode  an  10  Personen.     Mache  wie  geschieht,  vervielfältige  die  Zahl 

2/3  Vs  '/so  zehn  Mal  .     ^Is  »/s  '/so 

*  . .   1^/3  Vio  '/so 
4  3V2  Vio 
8  7V5 
zusammen  9  Brode  sind  es.    S.  50. 
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Taf.  IX.  X.       Dritter  Abschnitt.     Die  Seqem-(Ergänzungs)-Rechnung. 
Vorschrift  der  Ergänzung. 

Nr.  7. 


Nr.  8. 


zusammen 


4 
4>/2 

1 
6 

3 

]_ 

12 

1 
2 

9 


V2 


1 

28 

] 

I 

~8^    56 

.372  1/2 


1 
4^ 

7 
1 


Nr.  9. 
j_ 

1Ö[14] 

1_ 
20  [28] 

1 


/^     4      20  ['21 


8     50 [56] 

zusammen  1 


1  1 

16  112 

1 
zusammen  -^ 


Nr.  7  b 


1 

1 

•    4 

28 

*i 

1 

56 

r      1 

1 

'*   16 

112 

11/2   V4 

Vi  4 

1 

lammen 

2 

S.  54. 

Nr.  10. 

1^ 
•  T 


1 

28 


-»[.V] 


zusammen  ^ 


S.  55. 


Nr.  11. 


' 

7 

V2 

1 
9 

1 
14 

V* 

1 
18 

[28] 

zusammen 

1 

Nr.  15. 


Nr.  12. 

■    ~d        14 

1/2      '- 
'^   28 


zusammen  — 


1 

1 

• 

32 

228  [224] 

1/2 'AVs 

1/8 

V2 

1 

64 

1 
4.56  [448] 

1/41/8  Vi« 

1/1  € 

V* 

1 

128 

1 
912  [896] 

1/8 1/16  1/32 

1/32 

zusammen 

1 

Nr.  16. 


1 

• 

2 

Vs 

1 
3 

1/3 

1 

6 

nen 

1 

Nr.  13. 

Nr.  14. 

1             1 
•    16             112 

l'/2'/i      1/4 

1  r  1  ■ 

■    18        28 
1 

'0      ^                     ^ 
'*•   32              224 

1/2 1/4 1/8  1/8 

1/  1  r  1 " 

72    — 
'      36        56 

1/2 

1                 1 

*   64              448 

V*  1/8 1/1 6  Vifi 

1 
zusammen  -5- 

0 

1/4 '  r '  1 

'*   72    |_1I2 
V4 

zusammen  ^^ 

Nr.  : 

17. 

• 

1 

3 

V3 

1 
6 

1 

18 

1/3 

1 

9 

zusammen 

2 

0 

16 


• 

1 

Vs 

1 
9 

V3 

1 

18 

zusammen 

1 
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Nr.  IS.  Nr.  19.  Nr.  20. 

1 

■     12" 

'^     18 
1 

1 

zusammen  — 


1 

• 

24 

Vä  V* 

V3 

1 

36 

Vä 

V3 

1 

72 

V4 

1 

leu 

12 

S.  56. 


Nr.  21.  Gesiigt  ist  dir  zu  ergänzen: 

2/3   Vi  5  zu     1 
j        j  10       1  zusammen  11  Rest:  4 

vervielfältige  die  Zahl :  1.5  um  zu  finden  4 

.  15  *   Vk,     1 

Vio  1V-'        zusammen     4 
-»  Vs    -^  also  '/s   Vis  im  hinzufugen  dazu. 

Vorschrift  der  Probe  und  Ergänzung.  anders  V^   Vi"  im  hinzufügen. 

73   iA>  1/15  Vi5  macht  1.  S.  57.  58. 

Nr.  22.  Ergänze:  Vs  Vao  zu  1.  .  30 

Lege  zu  seinen  Unterschied,  nämlich  9.  *>  Vi»     3 

Vervielfältige  die  Zahl:  30  um  zu  finden  9.  *  V^      6 

zusammen    9. 
also  Vt   \'io  im  hinzufügen  dazu 

nun   addire  (ergänze)  -.--  -^^  -77.    -jtt  macht  1. 

^     °  '      A        o        10      3U 

20    6     3     1  S.  58.  59. 

^r-  23.  —     —      Tö-      30-    1^  ^^g^'^'^  ^^  "^^• 

11V-'5V2V84V2    IVi      1 

also  V"   V<»  im  hinzufügen  dazu  macht  Vs- 
j_j_        111111 

4         ~8~  9  10         30         40         45  3 

111/4  5V2V8    5      41/2     IV2     IVs    1       15  macht  1.        S.  59.  00. 

'Taf.  XI.  XII.  XIII.     Vierter  Abschnitt.     Die  Haurechnung  (Gleichungen  ersten 

Grades). 
XI.  Nr.  24.  Haufen,  sein  Siebentel,  sein  Ganzes,  es  macht:  19 
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* 


7  .8  *  Vi  2  *    .  27*  V» 

*  V^  1  s  .  .  16  *  Vs  1  *  . .  41/2  V* 

*  Va     4  *    4  91/:; 

mache  wie  geschieht,  der  Hau:  16 V-'  V^  'A  274  V«  zusammen  19.  S.  61.  62. 

Nr.  25.  Haufen,  sein  Halbes,  sein  Ganzes,  es  giebt  :  16 
2 
Vä     1  V3     2      mache  wie  geschieht,  der  Hau        .     10 Vs 

*  .     3  *  1/3     1  V:-'       573 

.  .     6  .573  zusammen     16 

*  4  12  *    ..  lOVä  S.  62. 

Nr.  26.  Haufen,  sein  Viertel,  sein  Ganzes,  es  giebt:  15,  vervielfältige  die  Zahl :  4, 
mache  du  ihr  Viertel  d.  i.  1,  zusammen  5. 

Vervielfältige  die  Zahl  :  5  um  zu  finden  15  • 

*    .     5  das  giebt  nun  3,  vervielfältige  :  3  mal  4 
*..  10  .3  *  4     12  .12 

. .  6  V*      3  zusammen  15. 

der  Hau  12 
sein  Viertel  3  zusammen  15.  S.  62.  63. 

Nr.  27.  Haufen,  sein  Fünftel,  sein  Ganzes,  es  giebt  :  21. 
.5  *     .     6  *     .     31/2 

1/5     1  *  ..  12  ..7  der  Hau  I71/2 

zus.    6  *  Vä    3  •»   4  14  sein  Fünftel  3^-2,  zusammen  21. 

zusammen    21  S.  63. 

Nr.  28.  2,3  hinzu,  Vs  hinweg,  bleibt  10  übrig.  Mache  Vio  von  diesen  10,  das 
giebt  1,  Rest  :  9,  sein  ^/s  ist  6,  dazu  addirt  zusammen  9,  sein  Drittel  :  5.  Wenn  5  abgezogen 
wird,  ist  der  Rest  :  10.  Mache  wie  geschieht.  S.  64.  65. 

Nr.  29.  [-;3  hinzu,  '/s  hinzu,  Vs  davon,  giebt  lOJ. 

1  10  73  9      zusammen  2273  73  20 

74  272        73  772  zusammen  30  73  10 

7io  1 
zusammen  13 72  S,  66. 

Nr.  30.  Wenn  dir  sagt  der  Schreiber:  das  Ergebniss  ist  10  von  2/3   1/10  einer  Zahl. 
Mache  du  7^  Vio  um  zu  finden  10.  *    .  ^/s  ^Jio 

..  11/375 
«  4  3715 
*  8  6710  Vso 
13  730 

mache  73  Vio  mal '/ss  um  zu  finden  Vso",  zusammen  der  sogenannte  Hau  I3723.  S.  66 — 68. 
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.    13V23 

VS       82/3  V*6  VläS 

Vio     l'/ä  Vio  V*3o  zusammen  10.  S.  68. 

Nr.  31.  Haufen,  sein  V»,  sein  V^,  sein  V.  sein  Ganzes,  es  beträgt:  33 

.       1^3  V^  V' 

*  .  .      4V3  'A  V«8 

*  4    ov«  Vi  4 

*  8  187$  V 

*  V*     V*  Vi'  V'*  V^s  zusammen  32  V2  Rest  V^- 

*  Vs7  V'l^  1 

*  Vse  Vsjn  V'iß         'A'i  2 

*  Vi  9  4  V»4  v^ 

*  V38*  Vi*'*  'A 

11111 

7      "8~    TT     28      28 

6    5 Vi  3  1V-'  IV2 
177*  3Vä     V* 

zusammen  33     V^     "-1  S.  69. 

XII.  Nr.  32.  Haufen  sein  Drittel,  sein  Viertel,  sein  Ganzes,  es  giebt:  2 
.     IVs  V*        228  *  Vi 2         Vs   Vi"       19 

*  Vs     IVs  152  V228  V"*         1 

*  1/3     V2  Vse  76  V114  V'2  2 

*  1/6     »A  V'2  38 

zusammen     1     V«     Vi-'   'An  V^^b     der  sogenannte  Hau 

«A         Vs      Vi'       Vis     Vl'l     V342 

Vs       V»     V18   V36    Vs^ü    Ves* 

V2'   [V2]    Vi 2     V24     V228     V«6 
V*      [V*l    V24     V*8     V«ß     V912 

.144  .12 

Vs   48  .  .  24 

1/4  36  *  4  48 

zusammen  228  *  8  96 

zusammen  144 

Anfang  der  Probe 

.       1    Ve     V12    Vu4   V228 

Vs        Vs     Vi  8     VS6     V4S2     VfiSi 
V*        V*    V2*     Vis     V«6     V912 

zusammen  1  V«  V*  Rest  V* 
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11111111111 

12    114   228    18    36   342   684   24    48   456   912 

76        8       4     50 Vs  2573  273   l'.a     38       19       2       1 

912 
V2  456 

1/4  228  zusammen  228  d.  i.  V*-  S.  70.  71. 

XIII.  Nr.  33.  Haufen  sein  V-i>  sein  V-'i  sein  '/■.  sein  Ganzes,  es  giebt:  37 


.     1  2/3   V2 

77 

.  42 

..     4V3   V* 

72s 

* 

2/3  28 

4     9  Ve   Vi* 

72  21 

8    18  V3   V' 

* 

7*  1072 

* 

16    36  2/3   'A 

728 

* 

^'2s    1  '/2  zusammen  40    Rest :  2 

28  10V2  ly-i 

.     7...  7 

742         1 

*    '/:.6 

767L.    7776 

721         2 

zusammen  37. 

An 

fang 

der  Probe 

36  Vs       7* 

7sis  Rest  :  728         734 

V3 

97 

1         1 

679       776 

8          7 

1            1 

84        1358 

1 
4074 

1 

1184  [11641 

362173     1358 

73 

72 

194               194     642/3 

5432 

362173 
2716 

642/3      4 

173 

4»/3 

74 

1358 

V2 

8^ 

48 1/2 

1             1 
1358       1552 

4          3V2 

V2B 

194  zusammen  517373 
Rest  :  258  2/3 

Vt 

^i 

1                    1 
28               .392 

1               1 
4753       5432 

137^7*7 

14728 

177          1 

S.  72.  73, 

Nr.  34.  Haufen,  sein  ' 

7i,  sein  74,  sein 

i  Ganzes,  es  giebt:  10 

* 

v/2    74 

74    72  N 

7." 

372 

*  72  7i4    : 

1 

*     4 

7 

•»  7^   7*  zusammen  der  Hau  572  7'  7i*- 

Anfang  der  Probe 

*  .  572  7:  Vi* 

*  72    272   74    7l4   72^ 

*   7*  17-1  7»  7-8  7->6  zusammen  97«  7«  Rest:  ■/*  7» 

J ! ! L  1    _L  74:14 

7  14       14      28  28      5(1  1  ,         '^  01  o     -o     "  a 

o       .      .      n  o      1  V» :    '     zusammen  21.      h.   <3.  ^4. 

8  4     4     2  2      1 
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Auf  das  Getreidemass  bezogene  Haurechuungen  (Gleichungen  vom  ersten 

Grade). 
Nr.  35.  Ich  gehe  ein  3  mal  in  das  Fruchtmaass,  mein  Drittel,  mein  Ganzes,  ich  komme, 
ich  fülle.     Wenn  gesagt  dieses 

Theile  1  durch  S'/s 

.  S'/s 
Vio    V3 
Vä  Vä  zusammen  1 


mache  wie  geschieht, 

*  .1 

»     ..  2 

*  Vs   Vs 
zusammen  o'/s 

.  320 

i/io     32 

1/5     64 

zusammen  96 


Anfang  der  Probe 

*  .     Vä    VlO 

*  ..1/2   VlO 
■S         Vä     VlO 

zusammen  1 


Anfang  der  Probe 
.    96 
..  192 
1/3     32 
zusammen  320 


macht  in  Getreidemaass : 
.  Vi  Vää  Ve*  1  1-0 
. .  1/2  i/i6  1/32  2  ro 
i/s   i/i6  1/32        2  ro 
zusammen  1  Bescha.  S.  79 — 81. 


Nr.  36.  Ich  gehe  ein  male  31/3  V*  für  mich,  ich  komme,  ich  fülle,  was  ist  der  sogenannte 


Hau? 


.  1 

. 

106 

.  1 

V2 

53 

.  1 

* 

v* 

2Q^/ 

2 

Vs  v» 

~: 

1/106 

1 

\'s   Vs 

* 

1/53 

2 

* 

1/212 

1/2 

zusammen  1 

.     V4 

1/53 

1/1 06 

1/212 

..     1/2 

1/30 

1/3 18 

V7i.5 

1/53 

1/1 06 

1/3     1/1^ 

1/1 51t 

1/3 18 

1/636 

Vs    V20 

1/265 

1/530 

Vi  060 

'  1 

53 

1 
lOö 

1 
212 

35 

20 

10 

5 

1 
30 

1 

318 

1 

795 

1 

1 

106 

70 

351/3 

31/3 

11/3 

20 

10 

1 
12 

1 
159 

1 
318 

1 

636 

100 

88 1/3 

6  73 

373 

IV3 

1 
20 

1 

265 

1 
530 

1 
1060 

60 

53 

4 

2 

1 

'A 

V2     ! 

530 

1/4     265 

265 

V^   : 

265 

zusammen 

1060 

S.  81—83. 
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Nr.  37.  Ich  gehe  hinein  3mal  in  das  Fruchtmaass,  mein  Drittel  lür  mich,  das 
Drittel  von  meinem  Drittel  für  mich ,  mein  Neuntel  für  mich ,  ich  komme  ich  fülle.  Wenn 
gesagt  dieses, 

höre  es.  Theile  1  durch  3V2'/i8 

.  1  .  3V2  >/,8  Vs    V*  V»  Vis  V** 

..2  Vä   IV2  'A  Vse  V16     V»  '/16  V32  V288 

'/3    1/3  *  'A   '/2  V*  V»  V'2         *   V32    V16  V32  Vei  V57e 

Vs  von  seinem  '/s   V»  zusammen  1. 

sein  '/s   ','9  zusammen  3V2  '/jg 

ij.  1        1       1       1       1        1       1        1  ,,     -r. 

addire     ,^      _^.  ____---  _  zusammen    V«  72. 

8    3(3     18     9      1 
Anfang  der  Probe 

*  .    90 

*  ..  180 

*  '/3     30 
*  1/3  von  Vs     10 

*    Vp     10 
zusammen  320. 
macht  in  Getreidemaass  *      ,  V*   V32 

*    ..  V2   V16 

«   ';3  von  '/3  V32 

*  sein  ','9  V32 

zusammen  Vs    7«  S.  83 — 86. 

Nr.  38.  Ich  gehe  hinein  3mal  in  das  Getreidemaass  V'  für  mich,  ich 
komme,  ich  fülle. 

*  .  1  Theile  1  durch  3'/7 

*  ..  2  .  3\h 

*  '/'     '/?  '/ii2     V'  man  nimmt  nämlich  ^7  22  mal  um  3^7  zu  finden, 
zusammen  3'/'                        '/u     V*  V^s 

1/6     '/66        V2  Vi* 

zusammen  1. 

Anfang  der  Probe  .  ^'6  V"  V22  V^s 

. .  </2  Vii  V33  V66 
Vt  ','22  zusammen  1. 
man  macht  nämlich  ^js2  mal  7  um  zu  finden  den  obigen  Bruch. 

31 
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.     320  *  i'u     29Vn 

2/3     213V3  *   V22     14V2   V" 

1/3        IO6V3  *     \'66           42/3     1/6     V«6 

*  Vc       5373          zusammen  101   7.3   V"    V-'s   Vßs 

Anfang  der  Probe  macht  in  Getreidemaass 

■«       .     101   2/3    Vn    V22    '/«'■  •     Vi   Vni   IV3    V"    V-'2    Vss  ro 

*    .  .     203   Vä    ^'ll    V33    '/et;  .  .     V«  3'/2    '/n    '/33    V««  ro 

Vt           14    [V:.'l     V22  V'        V33  4V2     '/22    TO 


1/, 

zusammen  1. 


zusammen  319 


3 


1 
11 

1 
n 

1 
22 

1 

2*2 

1 
3:i 

1 

06 

1 

66 

6 

6 

3 

3 

2 

1 

1   Vs  22. 

S.  86-88. 


. 

4 

.      6 

I2V2 

8V3 

*  10 

40 

.  .     12 

121/2 

S'/a 

*  .  . 

8 

4     24 

I2V2 

81/3 

*  1/2 

2 

*  8     48 

I2V2 

8 1/3 
8 1/3 

Taf.  XIV.  Fünfter  Abschnitt.     Der  Tunnii. 

Nr.  39.     Anfang  vom  machen  den  mittleren  Unterschied. 
100  Brode  an  10  Personen,  50  an  (3,  50  an  4,  was  ist  der  Unterschied  (tunnu); 


Der  mittlere  Unterschied  4  i/ß. 


S'/s  S.  89. 

Nr.  40.  100  Brode  an  5  Personen ;  V^  ^^^'  "^rei  ersten  ist  (gleich  dem)  der  zwei  letzten 
Personen,  was  ist  der  Unterschied  (tunnu)? 

*  .  23 

«   .   17  Vä 

mache  wie  geschieht,  der  Unterschied  5^2  *  .  12 

«  .    6V2 

*  .     1     zusammen  60 

*     Vs     40 
vervielfältige  die  Zahl :    1  Vs  mal  23,  das  giebt  nun :  38  Vs 

171/2  29  Vs 

12  20 

6 1/2  10^3  Ve 

1  zusammen  60        P/s  zusammen  100.  S.  90—92. 
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Taf.  XV.  XVI.  Zweiter  Tlieil.    Volumetrie. 

Berechnung  von  Fruchtspeichern  auf  ihren  körperlichen  Inhalt  und  ihr  Fassungs- 
vermögen für  Getreide. 

XV.  Nr.  41.  Vorschrift  zu  berechnen  ein  rundes  Fruchthaus  von  9  (Ellen 
und)  10.  Ziehe  du  ab  V^'  von  9,  d.  i.  1,  Rest  8,  vervielfältige  die  Zahl:  8  acht  mal,  das  giebt 
nun  64,  vervielfältige  die  Zahl  (i4  zehn  mal,  das  giebt  li40,  lege  seine  Hälfte  dazu,  das  giebt 
9G0,  das  ist  sein  körperlicher  Inhalt. 

Mache  du  '/so  von  960,  d.  i.  48,  das  in  es  Hineingehende  ist  es,   nämlich  Getreidemaass 

48  Maass. 

Art  seiner  Ausrechnung 

8                               *  8       64  zusammen  960 

.  .     16                                    .64  Vio     96 

4    32                            *  10     640  *  1/20     48 

*  V-'     320  S.  101-103. 

Nr.  42.     Runder  Frucht  Speicher  von  10  zu  10,  ziehe  du  ab  \j  von  10,  d.  i.  lY^, 

Rest:  8V3  Ve  Vis,  vervielfältige  du  die  Zahl  S^/s  Vc  Vis  mal  8^3  V«  Vis,  das  giebt  nun  79Vi08 

1/324,  vervielfältige  du  die  Zahl:  79i/in8  Vs-'i  zehn  mal,  das  giebt  nun:  790i/is  V27  Vä'i"  [V«i], 
lege  du  seine  Hälfte  dazu,  das  giebt  nun:  1185  |  i/c  V-.i],  vervielfältige  die  Zahl  1185  [Ve  V^*] 
mit  1/20,  das  giebt  59V-t  [Vio'^l»  'las  in  es  Hineingehende  an  Getreide  59Vi  Maas. 

Art  seiner  Ausrechnung            .      8^/3   '/«   V's  Vs     2*/3   V«   Vi 2   Vse   i/s-i 

.   .      172/3    1/9  *   i/e      11/3    Vi:;  1/3 1    V'2    Vi 08 

4        .3.ÖV2     Vis  «     Vis  1/3     1/:.     1/27     l/lOS    1/324 

«  8     71V« 

73       573   V'!   Vi»  V-'7  zusammen  79Vio.s   Vs^i 

791/ius   1/32* 
K»     7901/18   V27   i/äi  [Vsi] 
1/2      3951/31;    1/54   Vios  |_Vl62] 
zusammen  1185  |  Ve   Vs*] 
1/10     II81/2  [1/.54I 
*  1/20      59i'4  [Vio.sJ  S.  103.  104. 

Nr.  43.  Rundes  Fruchthaus  von  9  Ellen  in  seiner  Höhe,  6  in  seiner  Breite,  was  ist 
das  in  es  Hineingehende  an  Getreide?  Mache  wie  geschieht,  ziehe  du  ab  1  von  9,  Rest  8,  ver- 
vielfältige die  Zahl:  8,  mache  du  ihr  Drittel  dazu,  das  giebt:  lO^/'a ,  vervielfältige  die  Zahl: 
1073  mal  1073,  das  giebt  11373  V'i,  vervielfältige  die  Zahl:  II373  V^'  mal  4,  73  ist  es  von 
6  Ellen,  welche  (es hat)  in  der  Breite,  das  giebt  nun  :  4.Ö0V!'-  Sein  Inhalt  ist  es  im  Körper. 
Suche  du  V-'o  von  seinem  Inhalt  im  Körper,  das  giebt  nun:  22',2  V*  V^s  [statt  V^'' setze  Vi  so], 
das  Hineingehende  ist  es  an  Getreide  und  Flüssigkeit  in  Getreidemaass,  22V'.'  ^/*M.a.lteY  (von 
KX)  bescha)  V»   1/32   V"'  bescha,  21/2   V-i   Vs''  ro. 
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1132,3  V» 

.  445  V'j 

227 Vä  'As 

Vio     45 'A'  V^o 

425'/. 

*  Väc    2273  V4(V«)[Vi*o] 

S.  1U4-109. 

Art  der  Ausrechnung 

*  .     8  .       102/3 
Vs  :  by-i           *  10     IO6V3 

*  1/3     2^/3  *  Vs         7Vi> 
zusammen  IOV3     zusammen  II373   '/^ 


XIV.  Nr.  44.  Vorschrift  zu  berechnen  einen  viereckigen  Fruchtspeicher  von  10 
(Ellen)  in  seiner  Länge,  10  seine  Breite,  10  seine  Höhe,  was  ist  das  in  ihn  Hineingehende  an 
Getreide?  Vervielfältige:  10  zehn  mal,  das  giebt  nun:  KX),  vervielfältige  die  Zahl:  100  zehn 
mal,  das  giebt  nun  l(KX),  mache  du' die  Hälfte  von  1000,  d.  i.  500,  das  giebt  nun:  1500,  sein 
Inhalt  ist  es  im  Körper,  mache  du  V-"  von  1500,  das  giebt  nun:  75,  das  in  ihn  Hineingehende 
ist  es  an  Getreide  und  Flüssigkeit  Maass  75  Malter. 

Anfang  der  Ausrechnung 
10 


10 


10 


.  KK)0 

75 

>/2     500 

10     750 

.  1500 

*  20  1500 

>/io     150 

'/lo     150 

1/20       75 

Viu 

von 

'/lo       15 

*/3  von 

'/lo  von  seinem  ','10 :  10 

S.  109—111 

.  10 
10     100 

.  100 
10  1000 

Nr.  45.  Fruchtspeicher,  das  Hineingehende  an  Getreide  in  ihn:  75  Malter,  was  sind 
seine  Dimensionen?  Vervielfältige  du  die  Zahl:  75  mal  20,  das  giebt  nun:  15(M),  vervielfältige 
du  die  Zahl:  1500,  mache  du  ihr  Zehntel,  d.  i.  150,  V'"  ^u  ihrem  Zehntel:  15.  7"  ^O"  Vio 
von  ihrem  Zehntel  d.  i.  10,  also  die  zugehörigen  Dimensionen  10 :  10 :  10. 

.       75 
10     750  '  .  1500     Vio  von  seinem  Vi«     15 

20  1500  also  diess  ist  sein  Inhalt       '/m     150     -/s  von  '/'o  von  seinem  ^lo :  10.    S.  111  — 113. 

Nr.  46.  Fruchtspeicher  das  Hineingehende  an  Getreide  sind  25  Malter,  was  ist  sein 
Inhalt V  Vervielfältige  du  die  Zahl:  25  mal  20,  das  giebt  nun  500,  dieses  ist  sein  Inhalt,  ver- 
vielfältige du  die  Zahl:  500,  mache  du  ihr  Zehntel,  d.  i.  .50,  ihr  Zwanzigtel  d.  i.  25,  das 
Zehntel  von  ihrem  Zehntel,  d.  i.  3'  3.   Die  Ausdehnung  10  zu  10  zu  S'/s,  das  ist  der  Fruchtspeicher. 

Seine  Ausrechnung 
.    25  .  500  73  vom  Zehntel  seines  Zehntel  S'/s- 

10  250  V"     50 

20  500  das  ist  sein  Inhalt      Vi"  von  seinem  '/lo :    5 

Es  beträgt  also  dieses  Fruchthaus  an  Ellen  10:10:373,  wie  es  ist.  S.  113.  114. 


—    9; 


iii 


Nr.  47.  Wenn  dir  sagt  der  Schreiber:  lass  mich  wissen  '/lo  seines  Betrags  im  runden  oder 
viereckigen  Fruchthaus. 

10    an  Getreide  oder  Flüssigkeit  sind  10  bescha  (Maass). 
20    5  bescha. 

/so    ;>'/*  Vi«  'A'*  bescha  1-/3  ro. 
lio    2V-'  bescha. 
/so    2  bescha. 

60    P/s  '/3ä  bescha  3V3  ro. 

70    P/s  '/■■'2  V''i  bescha  2Vi4  'Ai  '/^i  ro. 

80    l'/j  bescha. 

90    IV'ß  Va-'  'A*  bescha  '/j  Vi»  ro. 
/loo  1  bescha. 


S.  114-116. 


Nr.  48. 


/ 

9^ 

N 

/ 

.     8 
.  16^ 

•s    .    9 
..  18 

4  32 

4  36 

8  64 

8  72 
zusammen  81 

Taf.  XVII. 

Xet  10 

xet 


Dritter  Tlieil.    Geometrie. 

Nr.  4y.  Vorschrift  zu   berechnen  Felder:   Wenn   dir  gegeben   ist  ein 

Viereck  von   Feld   von    10  Ruthen   zu   2   Ruthen.     Was    ist  sein   Flächeninhalt? 
mache  wie  geschieht. 

.       1000  Vio  von  100000  :  10000 
10     1000(1 

100  100000  Vio  von  seinem  '/'»  =  ItKK». 

das  ist  es  im  Flächeninhalt.  S.  122. 

Nr.  .50.  Vorschrift  zu  berechnen  ein  rundes  Feld  von  'J  Ruthen.   Was  ist  sein  Inhalt 
in  der  Fläche ?    Ziehe  du  ab  sein  V' .  das  ist  1 ,   Rest :  8 ,   vervielfältige  du   die  Zahl :  8  acht 
mal,  das  giebt  nun:  64.     Sein  Inhalt  ist   es   in   der  Fläche  60  4 
Mache  wie  geschieht.  .  i>  .8 

sein  V"  1  -.le 

ziehe  es  ab  davon,  Rest  8  4  32 

8  64 
Sein  Inhalt  in  der  Fläche  60  4.  S.  124. 


Nr.  51. 


Xd  10 


.  400 


238 


Vorschrift  zu  be  reell  neu  ein  Dreieck 
auf  dem  Felde.  Wenn  dir  gegeben  ist  ein 
Dreieck  von  10  Ruthen  an  seinem  Schenkel,  4 
Ruthen  an  seiner  Basis.  Was  ist  sein  Flächen- 
inhalt?   Mache  wie  geschieht. 


1000 


1/2  200  . .  20(J0  sein  Flächeninhalt  ist  es :  2  (20) 

mache  du  die  Hälfte  von  4,  das  ist  2,  um  zu  machen  ihr  Viereck.     Vervielfältige  du  die  Zahl 
10  zwei  mal.    Sein  Flächeninhalt  ist  es.  S.  125. 


Nr.  52. 


yet  20 


Vorschrift    zu    machen    einen    Abschnitt    der 
Felder.     Wenn  dir  gegeben  ist  ein  Abschnitt   von  Feld    von 
/  20  Ruthen  an  seinem  Schenkel ,  6  Ruthen  an  seiner  Basis ,  4 
.    Ruthen  an  dem  Abschnitt.  Was  ist  sein  Flächeninhalt?  Addire 
du  seine  Basis  zu  dem  Abschnitt,  das  giebt  nun  10,  mache  du 
die  Hälfte  von  10,  d.  i.  5  um  damit  ein  Viereck  herzustellen.     Vervielfältige  die  Zahl:  20  mal 
5,  das  giebt  nun  lU,  sein  Flächeninhalt  ist  es.     Mache  wie  geschieht. 
.  1000  *     .  2000 

V2     500  . .  400() 

■»    4  8(X)0  zusammen  lOOOO,  macht  in  Morgen  20  [10]. 

Sein  Inhalt  ist  es  in  der  Fläche.  S.  127 — 129. 


Nr.  53. 


.  4  V:; 

..  9 

^'a  2  Vi 

\U  1    Vs 
zusammen  5  |14|   V^  V« 
sein  Zehntel  IV*  '/s  Vs" 
sein  Zehntel  im  abtrennen  9  (?)  vom  Inhalt. 


*  ..14 

V2        3V2 

*  V*    IV2  V-1 
zusammen  1572  V* 

*  1/2     7V2  Vi  '/s 


S.  130.  131. 
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Nr.  54.     T heilen  [7]  Morgen  in  10  Felder 

.     10  .    ^-1    Vs   Vioo    VäoÄ 

*  ^2  5  •»    .    .        1    Vi     Vs     Vi  00     V^OO  ' 

*  1/5       2  4^1/2  [1/4]  Vi  00 

*     8     51/2  Vso  [Vio] 


3  Morgen. 


S.  132. 


Nr.  55.     T  h  e  i  1  e  n  3  Morgen   in  5  Felder.     Vervielfältige  du  die  Zahl :  5   um  zu  finden 


.    5 

1/2     21/2 
i/io       '/2     das  giebt  nun  V-'   Vio»  mache  du  -'/s -Vnr-ö-mal — V 


Vs  V.o 


.  .    IVs  '/,oo  '/200 
«    4     21/4   Vs  V,oo  V200 


S.  133. 


Taf.  XVIU. 
Nr.  56. 


360 


Vierter  Thcil.    Berecliiiuiig  der  Pyramiden. 

Vorschrift  zu  berechnen  eine  Pyramide  360  (Ellen) 
an  der  Basis  (Diagonale  der  Grundfläche),  250  (Ellen)  an  der 
Kante  daran,  lass  mich  wissen  ihr  Verhältniss.  Mache  du  die 
Hälfte  von  360,  das  giebt  nun  :  1 8(  1,  vervielfältige  du  die  Zahl  : 
250  um  zu  finden  180,  das  giebt  nun  1/2  V»  '/so  der  Elle. 
Es  ist  die  Elle  von  7  Handbreiten,  vervielfältige  du  die  Zahl :  7. 
.    7 


VöO 

Ihr  Verhältniss  {sen() 


31/2 

I'/S     Vlä 

V,o   V20 
:  51/25  Handbreiten. 


S.  139—142. 


140 


Pyramide  140  (Ellen)  au  der  Basis  (Diago- 
nale ,  51/4  Handbreiten  in  ihrem  Verhältniss  (i^cqt). 
Was  ist  die  zugehörige  Kante  ?  Theile  du  die  Elle 
durch  den  seqt  zweimal  (genommen,  das)  gielit  IO1/2, 
vervielfältige  du  die  Zahl  :  10'/ 2  um  zu  finden  7, 
denn  eine  Elle  ist  es.  Vervielfältige  die  Zahl:  IOV2. 
Vs  von  10 '/2  sind  7,  vervielfältige  die  Zahl  140, 
das  ist  die  Basis.  Mache  ^/a  von  140,  das  ist  931/3, 
das  ist  also  die  zugehörige  Kante. 

S.  142.  14.3. 


140 


Ausrechnung 


.  9373 
■•*  'A  462/3 
*  V«     23  Vs 
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Pyramide,  die  Kante  daran:  93 '/s,  lass  mich 
wissen  ihr  Verhältniss.  Sie  ist  140  (Ellen)  an  der  Basis. 
Mache  du  die  Hälfte  von  140  d.  i.  70,  vervielfältige  du 
die  Zahl  931/3  um  zu  linden  70.  Vervielfältige  die  Zahl 
9373,  ihre  Hälfte  462/3,  ihr  Viertel  2373,  mache  du  72 
7'«  von  der  Elle.  Vervielfältige  die  Zahl :  7,  ihre  Hälfte 
3  7« .  ihr  Viertel  1  '/ü  7*  >  zusammen  5  7'  Handbreiten. 
Das  ist  der  zugehörige  seqf. 


mache  du  die  Hälfte  (und)  das  Viertel  von  der  Elle, 
es  ist  nun  eine  Elle  von  7  Handbreiten. 
.     7 

72     372 

7'i     1[',2]7''  zus.  Handbreiten  5  V4,  der  se»??  ist  es.     S.  144. 


Nr.  59. 


Pyramide,  die  dazu  gehörige  Kante  [lies:  Diagonale]  von  12 
(Ellen),  die  dazu  gehörige  Diagonale  |lies:  Kante]  von  8  (Ellen), 
vervielfältige  die  Zahl :  8  um  zu  finden  6,  die  Hälfte  ist  es  von  der 
Kante  [lies:  Diagonale] 

.  8  mache  du   '/2  7'»  von  ^  •  '^ 


','»  4 
\U  2 


denn  eine  Elle  ist  es. 


*  72  372 

*  74  172  \U 


das  giebt  nun  ö'/*  Handbreiten,  darum  ihr  Verhältniss    ist   es,   wie 
es  kommt. 

(a)  mache  du  eine  Pyramide,  von   12  (Ellen).     Ihr  Verhältniss 
]{scqf  r.  5'; 4  Handbreiten,  lass  du  mich  wissen  die  zugehörige  Kante, 


vervielfältige  du  die  Zahl:  57-»  zweimal  um  zu  finden  17],  die  Elle  ist  ja  7  Handbreiten,  das 
giebt  nun  IO72,  sein  «/s  ist  7,  vervielfältige  die  Zahl:  12.  ihr  ''/s  ist  4  [soll  heissen  8],  also 
die  Kante  ist  es.  S.  145. 


\ 
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Nr.  60. 


Ein  Grabdenkmal  von  15  Ellen  an  seiner  Grundlinie,  oO  an 
seiner  Höhe  des  Himmels,  lass  du  mich  wissen  sein  Verhältniss. 
Vervielfältige:  1.5,  seine  Hälfte:  T'/z.  Vervielfältige  die  Zahl:  71/2 
vier  mal  um  zu  finden  3(1,  es  giebt  also  diess  seinen  Betrag,  nämlich 
4,  das  ist  sein  zugehöriges  Verhältniss  (seqf). 

15 


Ausrechnung 


V2 


V/2 
.        71/2 

.  15 

4  30 


S.  147—149. 


Taf.  XIX. 


Arithmetische  Regel. 


Nr.  61. 


Vs  von 

ä/3: 

Vs  V'-' 

Va  von 

':3-- 

V«  '/18 

Vs  von 

'/s: 

■,6  '/!« 

Vs  von 

>Ai: 

'/l2  '/36 

Vs  von 

'/2: 

Vs 

Vs  von 

1/2: 

'/6 

Ve  von 

1/2: 

Vi  2 

Vi 2  sein 

V« 

V24 

Vi'  mal 

V» 

V,.  Vs4 

Va  sein  2/3 :  '/jg  [V54] 

[Vä]  sein  Viertel:  V20 

Vt  Vs  [davon]  :  '/u  V42 

V?  sein  Halbes  '/u 

Vii   */3  [davon]   V22  '/e«.  sein  '/s   '/ss 

Vu  sein  Halbes  V22,  sein  '/-t :  V**. 
*/3  zu  machen  von  einem  Bruch.    Wenn  dir  gesagt  ist:  was  ist  7^  von   Vs?  so  mache  du 
sein  Doppeltes  und  sein  Sechsfaches,  das  ist  sein  zwei  Drittel.    Also  ist  es  zu  machen  in  gleicher 
"Weise  für  jeden  gebrochenen  Theil  (Bruch),  welcher  vorkommt.  S.  149.  150. 


32 
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Gold: 

48, 

sein  Betrag  ist  es. 

Silber 

24 

Zinn 

12 

zusammen 

84 

S.  151—157. 

Taf.  XIX.    Fünfter  Tlieil.    Sammlung  praktischer  Beispiele. 

Nr.  62.  Vorschrift  zu  machen  einen  Schmuck  mit  zahlreichen  Steinen.  Wenn  dir  gesagt 
ist :  ein  Schmuck,  Gold  daran,  Silber  daran,  Zinn  daran,  es  ist  der  Arbeitslohn  dieses  Schmuckes 
iu  Geld  betragend  84.  Was  ist  denn  der  von  allen  Steinen?  Es  ist  nun  die  Menge  an  Gold 
12  d'en  ist  sie  betragend,  an  Silber  6  ^en  ist  sie  betragend,  an  Zinn  3  &cn  ist  sie  betragend. 
Addire  du  die  Menge  vom  Betntge  von  allen  Steinen,  das  giebt  nun  21,  mache  du  21  um  zu 
finden  den  Betrag  84,  der  Arbeitslohn  ist  es  von  diesem  Schmuck,  das  giebt  nun :  4,  mache 
du  es  bei  allen  Steinen,  mache  wie  geschieht, 

nimm  die  Zahl  4  12  mal,  das  giebt  nun  Gold 

6 
3 
21 

Nr.  63.  Vorschrift  zu  vertheilen  7()0  Brode  unter  4  Personen,  '/s  für  einen,  V^  für  den 
andern  [Vs  für  den  dritten,  '■/i  für  den  vierten]  das  heisst:  die  Antheile  der  4  Personen  ver- 
halten sich  zu  einander  wie  ^/a :  '/^  :  '/s  =  'A  >  l^-ss  du  mich  wissen  den  Antheil  eines  jeden  von 
ihnen.  Addire  du  -/s  '/-'  Vs  V*»  ^^^  giebt  nun  l'/a  '/■!>  theile  du  1  durch  IV2  'A>  <^as  giebt 
nun  1/2  Vi*.  Nimm  du  1/2  Vi*  von  700,  das  ist  400.  Nimm  du  Vs  von  4(HJ,  das  ist  2662/3, 
die  Hälfte  von  400,  d.  i.  200,  '/s  von  400,  d.  i.  133V3,  V*  von  400,  d.  i.  100,  das  ist  der 
Betrag  eines  jeden  von  ihnen,  mache  es  also 
der  (Gesammt)betrag :  700 

1/2   Vii  '  400  Va  von  400  =  133V3 

Vs  von  400  =  2662,3  Vi  von  400  =  100 

V2  von  400  =  200  zusammen        700  S.  158. 

Nr.  64.  Vorschrift  um  abzutheilen  Unterschiede.  Wenn  dir  gesagt  wird  10 
Maass  Getreide  (zu  vertheilen)  an  10  Personen.  Der  Unterschied  von  jeder  Person  zu  ihrer 
folgenden  beträgt  an  Getreide  '/«  Maass  ist  er,  der  mittlere  Durchschnitt  ist  V2  Maass  (soll 
heissen  1  Maass),  ziehe  ab  1  von  10,  bleibt:  9,  nimm  die  Hälfte  des  Unterschieds,  d.i.  ^li  Maass, 
nimm  es  9  mal,  das  giebt  nun  V2  V»«»  addire  es  zum  mittleren  Durchschnitt,  ziehe  du  ab  '/» 
Maass  für  jede  Person  bis  du  erreichst  das  Ende.     Mache  wie  geschieht: 

IV2  V16      lYs  Vis      l'AVio      IV»  V16      lVi6      Va  Vie      V*  Vi«      Vs  ViG 

1/2  Vis     '/s  V16  zusammen  1[0].  S.  159—162. 
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XX.  Nr.  (35.  Aufgabe  zu  vertheilen  100  Brocle  an  10  Personen.  Ordne  die 
Vertheilung:  drei  Antheile  doppelt.  Seine  Ausrechnung.  Addire  du  die  gleichen  Beträge,  das 
giebt  nun  13.  Vervielfache  die  Zahl:  13  um  zu  finden  die  KKJBrode,  das  giebt  nun  l^/s  ^/ss. 
Sage  du  die  Kost  ist  es  von  7  Personen,  vertheile  die  7  Portionen  der  Reihe  nach 

7^/3   Vsa  773   V^'J     vertheile  die  drei  Portionen  löVs   V-'c   V's 

72/3     V3«  773     V30        ,  15'/3     '/sc     V'8 

773   Vä»  7*3   Vs:'  lö'/s   V*«   V's  zusammen  lOU. 

773   VsH  S.  162—165. 

Nr.  66.  Fett,  10  Be seh a  ist  der  Ertrag  eines  Jahres.  Was  ist  der  Betrag  des  Tages 
davon?  Seine  Ausrechnung:  mache  du  die  10  Bescha  Fett  in  Ro,  das  giebt  nun  3200,  mache 
du  das  Jahr  in  Tage,  das  giebt  nun  365,  theile  du  3200  durch  365,  das  giebt  nun  873  '/%  Vgigo» 
mache  es  in  Ro :  V«*  (bescha)  373  '/lu  ','2190  ro,  der  Betrag  eines  Tages  ist  es,  mache  wie 
geschieht. 

.       365 

.  .  730 

4  1460 

[*  8  2920] 

73  24373 

Vio  36'/-' 

V2190  \ii  zusammen  873   ';io  ^jnuo.                      S.  165.  166. 
Mache  du  es  in  gleicher  Weise,  wenn  dir  irgend  etwas,  wie  diese  Aufgabe  gegeben  wird. 

Nr.  67.  Vorschrift  zu  berechnen  die  Arbeiten  des  Hirten.  Siehe  nun  es 
kommt  dieser  Hirt  über  das  Vieh  mit  70  Ochsen.  Gesagt  wird  von  diesem  Rechner  des  Viehes 
zu  diesem  Hirten:  Wie  viel  Vieh  bringst  du  von  deinem  zahlreichen  Vieh?  Gesprochen  vom 
Hirten  zu  ihm :  ich  bringe  dir  -/s  von  \'-j  des  Viehes,  bestimme  es  mir,  rechne  es  mir,  ich  will 
linden,  iclk  will  addiren.     Mache  wie  geschieht. 


.   1 

.     Vc 

Vi  8 

73    73 

.  .     Vs 

V9 

1/3      Vs 

*    4     73 

Ve    Vis 

73  von  seinem  Vs  '•  'A  '/i« 

*  V2        ','9 

theile  du  1  durch  V«   V'i» 

zusammen     1 

mache  70  mal  4'/ 2,  das  giebt 

315. 

Diess  ist  seine  Nachweisung 

73 

V3 

315 
210 
105 

73  von  seinem  V»       70    diess  ist  sein  Herbeigebrachtes.     S.  166 — 170. 

Nr.  68.    Wenn  dir  der  Schreiber  sagt:  theile  unter  4  das  ihnen  Zukommende,  ein 
grosses  Getreide-  oder  FIüssigkeits-Maass  von  100  bescha,  der  erste  hat  Arbeiter:  12  Personen. 
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Der  erste  12  Personen 
„    zweite  8        „ 
„     dritte   6         „ 


Vervielfältige  du  die  Zahl :  30  um  zu  finden  100 ,  das 
giebt  nun  o^/s ,  macht  in  Getreide  SV*  ^/le  '/s*  bescha, 
1^/s  ro. 


vierte   4 


zusammen  ?>(). 


(«) 


37*   Vis  Ve4     1^/3  ro 
.  .       ÜV»   '/32  31/3  ro 

4     1374    Vis  764     l«/s  ro 
*  8    265/»  1/32  373  ro 

zus.  1/4  [25  bescha]  1  '"!»  ^ja  bescha  373  ro  der  zweite. 
(d) 

.      374  7» 6  V64     [P/sro] 


.  .       «Vs    732 
*  4     1374    i;ic    764 


3';3  ro 
17»  ro 


.      374  7i6  764     IVs  ro 
.  .      ßä's  732  373  ro 

*  4     1374  7i6   764     173  ro 

*  8     265/8   1/32  3V3  ro 
zus.  der  erste  '/i  [25  bescha]  15  bescha. 

(0 
.      374  7i6  1/64     173  ro 

*  .  .       67s   V32  373  ro 

*  4     1374  7i6   7«*    [IJVs  ro 
zusammen  der  dritte  20  bescha.  zusammen  der  vierte  1374   7i6   V«*  IC*/*]  ro. 

Diess  sind  ihre  Antheile  in  dem  grossen  Getreide-  und  Flüssigkeits-Maass. 

[bescha] 

.     7i  (25)  10  5  40 

74  (25)     178   732  373  ro  26^/3 

20  20 

10  374  »/16   Vfi4  l»/3  ro  1373 

1  Malter.  100.               S.  170—174. 

Nr.  69.  Mehl  37^  Maass  in  80  Brode  zu  macheu.  Lass  du  mich  wissen  den  Inhalt 
eines  davon  an  Mehl,  lass  du  mich  wissen  ihr  Backverhältniss.  Vervielfältige  du  die  Zahl:  37^ 
imi  zu  finden  80. 

.     37. 
10  35 

*  20  70 

*  2     7 

*  ^/3        273 

«  721    76     *  77  1/2 
ihr  Backverhältniss  2273   V't   721,   vervielfältige   du  die  Zahl:   80   um  zu  finden  1120,   mache 
wie  geschieht. 

.     80 
*  10  800 
2  160 
«     4  320  zusammen  1120. 
Es  ist  der  Inhalt  eines  der  Brode  an  Mehl  732  bescha  4  ro. 


der  erste 

12 

der  zweite 

8 

der  dritte 

6 

der  vierte 

4 

zusammen 

30 
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*  .  22 Vs  '/?  'Ai  *       .  320 

*  . .  45  Vs  'A  Vi*  V-'8  V*ä  *    •  •  640 

zusammen  1120  in  ro. 

^ji2  4  ro 
. .     Vi«  '/«-'  3  ro 
4     Vs  '/-■  V«*  1  i'O 
8     1/4  Vis  i/sL'  2  ro 
*  16     Vs  '/i6  4  ro 
32     VI»  '/6i  3  ro 
■s  64     2V-'  Vi  Vs-'  V«!   1  ro 
das  giebt  Mehl  Maass  (bescha)  SVs.  S.  174—178. 

Nr.  70.  Mehl  7Vs  Maass,  machen  in  100  Brode,  was  ist  denn  der  Betrag  eines  der 
Brode  davon  an  Mehl?  was  ist  denn  ihr  Backverhältniss?  Vervielfältige  die  Zahl:  7V-'  V*  Vs 
lan  zu  finden  100. 

.     7i':;i/-iV^ 

..    15  V:;    V* 

*  4  311/2 

*  8  63 

•»  Vs  5 1/4  zusammen  99  V-'  V-i  Rest  V* 
1/63     Vs  wiederum  der  Bruch  macht  1/4 

«[l/42]Vl:-'6        Vi 

das  Backverhältniss :  12^3  V^^   Viä« 

*  .        12V3    '/42    Vl-''i 

•s     . .     25V3  V21  Ves 

*  4     50^3  Vi*  Väi  V'-'« 

*  V.     6V3  Vs*  V"- 

■»    V*       31/6  V1G8  Vso-i 

*  l,a  11/2  l/lä  V336   VlOOS  *    10       lOOO 

s  20     2000 

*  5       500 

*  l/n  20 

zusanunen  2520 
vervielfältige  die  Zahl:   lUO  um   zu  finden   2520,   es   ist   der  Inhalt  eines  der  Brode  an  Mehl 
V16  Vs*  (bescha)  V^  (ro)  ist  er. 

,     Viö' A*  (bescha)  1  .-.  ro 
10     V4  i/s2  (bescha)  2  ro 
100     Mehl  bescha  ly^  S.  178—180. 


—     246     — 

Nr.  71.  Ein  Krug  Bier,  sein  Viertel  ist  Autguss,  sein  Inhalt  ist  gemessen  mit  Wasser, 
er  soll  bestimmt  werden  auf  das  Kochverhältniss  wie  folgt :  Mache  du  den  einen  Krug  in  Bescha, 
das  giebt  nun  V-  Bescha,  ziehe  du  ab  sein  Viertel,  d.  i.  '/>*  Bescha.  Rest :  ^/s,  mache  du  Y? 
um  zu  finden  1,  das  giebt  nun  2^3,  der  Pefsu  :  273  ist  er.  S.  180 — 184. 

N.  72.  Vorschrift  zu  bestimmen  (umzurechnen  teb)  Brod  in  fester  Speise  (oder  bei 
Opfern).  Wenn  gesagt  dir  Brod  K):  100,  das  Verhältniss  im  Bestand  sind  45  Brode,  mache 
du  den  Unterschied  von  45  zu  10,  das  giebt  nun  35,  mache  du  10  um  zu  finden  35,  das  giebt 
nun  SVäj  mache  du  100  mal  37^»  das  giebt  nun  350,  lege  du  100  dazu,  das  giebt  nun  450. 
Sage  du,  der  Teb  ist  es,  das  Brod  10 :  100  gemacht  in  Auit  sind  10  bescha,  in  Broden  45 :  450. 

S.  188-190. 

Nr.  73.  Wenn  gesagt  dir  Brod  10  zu  100,  das  Verhältniss  im  Backen  (ist)  15,  das 
Mittel  ist  es  um  es  zu  bestimmen,  mache  du  den  Betrag  der  Brode  10 :  100  in  Getreidemaass 
in  anderes  Brod,  10,  mache  du  10  mal  15,  das  giebt  nun  15i»,  s;ige  du  sein  Teb  ist  es,  mache 
wie  geschieht.     Brod  10 :  1«A  das  Verhältniss  im  Brod  15 :  150,  das  giebt  10  bescha. 

S.  190— l'Jl. 

Nr.  74.  Anderes  Brod  5  zu  lOOO,  das  Verhältniss  10  zu  20,  was  ist  sein  feh  (Brodmenge)? 
berechne  du  das  Brod  5  zu  lOOJ,  das  giebt  nun  Südgetreide  Malter  2.  Sage  du  der  Auit  ist 
es,  mache  du  die  Hälfte  von  2  Maltern,  d.  i.  1  Malter.  Nimm  du  1  Malter  10  Mal,  das  giebt 
nun  1000,  der  Betrag  ist  es  vom  Pefsu  10,  nimm  du  das  eine  Malter  20  mal,  das  giebt  nun 
2000,  der  Betrag  ist  es  vom  Pefsu  20,  mache  wie  geschieht. 

Brod     5 :  100C>  gemacht  in  Auit  2  Malter 
Verhältniss  10 :  1000  „      „      1   Malter 

Verhältniss  20 :  2000  „      „      1  Malter.  S.  191  — 194. 

Nr.  75.  Anderes  Brod  20  zu  155,    das  Verhältniss   im  Backen  30,   mache  du  das  Brod 

20  zu  155  in's  Fruchtmaass,  774  bescha  ist  es,  mache  das  30  Mal,  das  giebt  nun  23272.  mache 

wie  geschieht. 

gemacht  in  Fruchtmaass 

Brod  20:155  77^ 

Verhältniss  20:23272  77i  S.  195. 

Nr.  76.  Anderes  Brod  10  zu  1000,  das  Verhältniss  im  Bestand  der  Brode  20  zu  30. 

Höre  es  .  272       mache  du  den  Inhalt  des  Brodes  |10  zu]  1000  in  Frucht 

1/20     730  *  10  25  das  giebt  1  Malter,  mache  es  12  Mal  ,  das  giebt  damit, 

172      1  *     2     5  es  ist  1200,  sein  Verhältniss:  20:30,  das  Brod  10:  1000 

zusammen   272  zus.  12         gemacht  in  Frucht  1  Malter, 

mache  um  zu  finden  30. 

20  1200  72  (ÖO)  10  bescha 

30  1200  74  (25)  10  5  bescha.  S.  196—198. 
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Nr.  77.  Vorschrift  zu  berechueu  Bier  ia  Broi.  Wenn  dir  gesagt  wird  Bier  10 Krüge, 
das  Verhältniss  im  Kochen  ist  5,  mache  du  das  Bier  10  Krüge  in  Getreide  5  (bescha)  sind  es, 
mache  du  5  bescha  5  mal,  das  giebt  nun  25,  sage  du  sein  Verhältniss  ist  es,  mache  wie  geschieht 

Bier  Krüge  10  Getreide  Maass  5 
das  Verhältniss  im  Brod  n  :  25  .  .  .  5.  S.  19!:».  200. 

Nr.  78.  Vorschrift  zu  berechnen  Brod  in  Bier.  Wenn  dir  gesagt  wird:  Brod  10  zu 
100,  das  Verhältniss  im  Inhalt  sind  2  (Krüge)  Bier,  mache  du  10  zu  lOO  in  Getreide,  1  Maass 
(10  bescha)  ist  es,  mache  es  zweimal,  das  giebt  damit  20,  sage  du  sein  Verhältniss  ist  es. 

S.  200.  201. 


Nr.  79. 


Eine  Leiter. 

.    2801 

An 

7 

..     5602 

Katze 

49 

4  11204 

Maus 

343 

zusammen  19607 

Gerste 

2401 

Maass 

16807 

zusammen 

fybof 

S.  202—204. 


Nr.  80.  Wenn  gemessen  wird  das  Getreide  in  ihm,  braucht  man  den  J'ruchtspeicher 
nicht  zu  bewachen. 

macht  in  Hin 


Nr.  81. 


^7\/  •  10 

1/16       ^ 

1  a 

1/8 

-- 

V^       z.  •    5 

V,  J 

1/1 G 

'A     a..  2-. 

.  Vs 

1/32 

"^-^ 

VS           y       .        1^4 

S'  204-209 

Andere  Rechnung 

Hin 

1 

Ist           »/'j     (bescha) 

5 

2V2 

'h 

IV* 

VlG 

V*  V* 

1/3. 

1/4     VlG 

v** 


.ii^-ür. 


V»         1/3  ä 
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(a) 

Ist  bescha          ^8  :  hin  8V2  1/4  ist  es 

'/*  71/2  ist  es 

Va   ist   es   von   einem  besclia          ^/s  '/s^  bescha  o'/s  ro          672  '/i«  [ß^al 

Vs  I  V*<  I  ist  es  von  einem  bescha           V«  67* 

3  [VsJ  ist  es  von  einem  bescha          V-s  S'/s  V* 

V7(?!,)  ist  es  von  einem  bescha          V2  V32  V«*  1^/3  ro  o-/i  '/s  2/3  ?! 

^4    ist  es   von  einem  bescha           ^/i  2^h 

Vs   ist   es   von   einem  bescha           V«  V"«  4  ro  2 

31/3 

(6) 

Ist  V»  Vis  4  ro                hin       2           ist  es  ^'ö  ist  es  vom  bescha 

V16  V32  2  ro               hin       l           ist  es  '/lo  ist  es  vom  bescha 

1/32  Ve*  1  ro               hin        V2          ist  es  V20  ist  es  vom  bescha 

1/64  3  ro                       hin        V*         i*t  es  V^o  ist  es  vom  bescha 

Vifi  l'/s  ro                   hin       "V'i          '^^  ^^  Vacl'/is]  ist  es  vom  bescha 

(c) 

'/aa  *'a  ro                    hin        '/s         ist  es  V"»  | '/so]  ist  es  vom  bescha 

1/64  l','3|lV-''/io|ro          hin        '/•'^         ist  es  '/so  ist  es  vom  bescha 

/                                 hin      5           ist  es  '/ä  ist  es  vom  bescha 

£-                                   .         2'/«        ist  es  ';4  ist  es  vom  bescha 

^                                  .         772       ist  es  Vä  V*  ist  es  vom  bescha 

/£,                             .'  .         B'/afV-ilist  es  V2  "A  'A     ist  es  vom  bescha 

^J^                               hin       67*       ist  es  72  V"*  ist  es  vom  bescha 

fa                               hin       [3|'/2';4  ist  es  */•»  'A  ist  es  vom  bescha 

5/g  1/32  31/3  ro                5"ii       •'^^        ist  es  Vs  ist  es  vom  bescha 

74 '/i6'/64 1*/3  ro            hin       373        ist  es  73  ist  es  vom  bescha 

j                                 hin       17*       ist  es  7»  ist  es  vom  bescha 

I                                 hin       72  7«    ist  es  7i«  ist  es  vom  bescha 

(e) 

^                            7*  '/I6  ist  es  von  1  hin  732  ist  es  vom  bescha 


-^ 


7«  '/sa  ist  es   .  .    1   .  .  7«*  ist  es  vom  bescha 

S.  209—211. 
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Nr.  82.     üerechnung  des  Futters  eines  Geflügelholes. 
Macht  in  fester  Nahrung  tägHch  <hiU      Maass 


Betrag  des  Futters  von  lü  Gänsen 

macht  für  Tage  10 

macht  für  Tage  40 

welches  gemahlen  und  gekocht  Maass 

Zuschuss 

welches  getheilt  durch   V'io 

Rest,  welcher  giebt 

macht  in  Getreide  Maass 

macht  in  Flüssigkeit  Maass 

Betrag  seines  Futters  von  10  Gänsen 

macht  in  10  Tagen 

4(t 
macht  in  Getreide  und  Flüssigkeitsmaass 


2V2 

^  4  Malter  (Maass  25) 

1  Malter 
16673  (bescha) 
66  »/.i 

6^'3  (Maass) 
93  Vs  (Maass) 
931/3 

47"'7l92 

IV*  (Maass) 

50 

10    .  137/8  (Maass)  47^  V"  V»    ro. 

S.  211-217. 


Nr.  83.  Ist  das  Futter  für  4  Gänse  an  Lebensmitteln  Nordgetreide  ein  Hin  ist  es, 
(so  ist)  der  Betrag  einer  Gans  Ve*  bescha  3  ro.  Ist  das  Futter  der  Rogans,  welche 
in  den  Teich  geht,  Nordgetreide,  Vi"  Vss  bescha  2  ro,  1  Hin  ist  es  für  die  Rogans,  (so) 
macht  es  für  10  Rogänse  1  Bescha  Nordgetreide,  für  10  Tage  10  bescha,  für  30  Tage  30  bescha. 
Der  tägliche  Betrag  an  Futter  für  eine  Stopfgans,  Speise  V«  V^^  bescha  373  ro 
für  eine  Gans. 


die  terp  Gans  (braucht) 

die  t'et  Gans 

die  set  Gans 

die  sei  Gans 

die  Turteltaube 

die  gewöhnliche  Taube 

zusammen  .... 


(a) 


7«   1/32  bescha    373  ro  für  einen  Vogel 


Vs    732 

1/3  2  V«* 
7fi4  3  ro 
3  ro 
3  ro 


373  ro 
1       ro 


217—219. 
;t3 
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Nr.  84.  Berechnung  des  Futters  von  einem  Ochsenstall  Bund  Handvoll  10  äst. 
Rindvieh  fressend  4  Bund  Südgetreide  Ochsen  2  4  2 


2 

6 

„             „         3  äst              „          Rinder  2 

2 

solche  fressend       1                                  Rinder  2 

zusammen                                                                S 

6 

10 

macht  in  Umrechnung  ins  Getreide  Maass         V» 

7  Va  (bescha) 

macht  in  10  Tagen                                             90 

(bescha) 

75  (bescha) 

macht  in  30  Tagen                                             2  Malter  (200  bescha, 

1»0  1,  bescha) 

macht  in  Flüssigkeit  Maass                                61- 

V»  3  ro                     (30  be 

scha) 

S.  220-222. 


Nr.  85.  Motto.  Fange  das  Ungeziefer,  die  Mäuse,  (das  frische  Unkraut,  zahlreiche 
Spinnen)  oder  die  Pflanzen  liefern  zahlreiche  Kleider.  Bitte  Gott  Ra  um  Wärme,  Wind  und 
hohes  Wasser.  S.  222—225. 


Wörterbuch. 


"=^1   ahee  Tafel  XVII.  1)  Felder  im  Allgemeinen  Nr.49,  1;  51,  1;  52,  1;  54,  2;  55,  1. 
a4.  ein  viereckiges  Feld  ^^-^^'"-^  l  "^''  ^1.^1   üft-  en  aljef  Nr.  49,  2,  ein  rundes  Feld 


I 


'^'   /^AAA/^^  I  ahef  tebai  Nr.  50,  1. 


2)  Flächeninhalt.  Nr. 49,2;  49a,o;  Nr.51,4;  51a.b.  52,4,  genauer    0£ii   i    i   J^^ 

mX^I   ^'^i'  f'm  nhef  Inhalt  im  Felde  Nr.  50,  2.  4;  Nr.  52,  a  3. 

3)  Ein  bestimmtes  Flächenmaass.  Morgen.  Nr.  54,  1.  Nr.  55,  1,  S.  119  ff'.  123., 
vielleicht  gleich  der  uqovqu  des  Herodot  (II,  168),  welche  100  ägyptische  Ellen,  auf  jeder 
Seite  hatte,  also  2756  □'".    Das  ahd  des  mathem.  Papyrus  hatte  10  Q]^;^:^.    Es  wurde 

in  Zehntel  eingetheilt  T  II  TiT  etc.  *^  ^  Vi«  Vi»  Vio  Vi«  aht\  Das  Zehntel  |  zer- 
fiel in  \'2  V*  Vs  und  in  Hundertel  (siehe  die  Tabelle  der  Flächenmaasse  des  Papyrus 
S.  9j.     S.  130.  132. 

_^^  \\  ah  Edfuer  Schenkungsurkunde  I,  3.  ^  ^.Xlll  ««^'  Dümicheu  hist.  Inschriften 
II.  Tafel  50  a.    S.  118. 


'^2  üa  sein  Hülfszeitwort  cf.  De  Rouge  Chrestomathie  286.    ^S  ^< 


üu  ör  Nr.  58a,  4.  Nr. 


^< 


% 


62,  4   es  ist  nämlich,  gleichbedeutend   mit  ^S  au  Ni\  5ü,  3.     S.  Iö7. 

^•'ö,it>  «;«^.  Nr.  72,4;  73,2;  74a,  1 :  74,2;  75,1.3;  76,3.5;  77,2;  77a,  1 ;  78,3;82,2, 
nicht  ein  bestimmtes  Getreide,  sondern  Getreide  überhaupt  und  das  Getreide maass, 

welches  hieratisch  u^s,'  geschrieben  wird  und  nach  Nr.  80  und  81  gleich  10  Hin  war, 
also  4,5  Liter  fasste,  so  viel  als  ein  englisches  Gallon  (—  4,544  Liter),  als  Maass  identisch 

mit  JjTtTiT  ^^•'  5j,jb  hesa  (siehe  unten)  wenn  nicht  unter  üint  das  grössere   Maass  ^?\ 

von  lOObescha  verstanden  wurde,  siehe  Nr.  74a,  1.  8.74.75. 182.  18ii.  Das  Maass  0^\,^ 
war  nach  den  Vielfachen  des  Nenners  2  getheilt  in  V->  '/^  "  s.  w.,  siehe  die  Tabelle  der 
Fruchtmaasse  S.  11  und  unter  hischa,  ferner  die  Beispiele  Nr.  35—38 

v\'  Bezeichnung  der  5*'"  Potenz  Nr.  79  a,  5 
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lO  l.^^.  ''««  Nr.  84,  2.  Stier,  Ochse,  Rindvieh  überhaupt  S.221,  anderswo  (z.  B.  Grosser 
Harris  VIII,  11)  mit  dem  Deutbild  ^fo^. 

Sc'    I    "^^  eiü  Getreidemaass  im  Med.  Abu  Kalender  Taf.  II.  =  40 Hin.    S.  11.  7S. 
H   '^    ''ft't  1'^=^^  ''/?  vier.  Kopt.  qToo-»-,  suff.  *.q-fe  S.  IC). 


\ 


\ 


^— '  aft  Viereck,  Rechteck,  viereckig,  Nr.44, 1:  M^^^^n  4cis>czi  sa«  «/i^  ein 
viereckiger  Fruchtspeicher.  Nr.  49,1 'i^=^>'' — AI  '^^^~v^  ^^X^i  ''ft  en  ahet'  ein  viereckig- 
rechtwinkliges Feld  Nr.  51b,  2.  Nr.  52,  o:  <3>  ci  ^j^^^^  \- 1  |  er -rät  äft-s  um  zu 
luachen  ihr  Viereck,  d.  i.  um  über  einer  Linie  ein  Viereck  zu  construiren.  S.  93.  126. 
d]  allein  off  viereckig  Nr.  47,  2.     S.  116. 

äiii,  Präposit.  in  Nr.  80,  1.  ^_|;3^|    t'nn-s  Nr.  62,  2:  daran  (nämlich  an  einem  Schmuck.) 

1_Mit  "'"  fii^  sich  stehend  in  p|<=>  ^,^^^  D'2  XW'>'  ""'  i'"  cl^s  giebt  damit,  es  ist. 
Nr.  76,  4;  78,  3.  S.  19s. 

-|  (?;««  in  der  Verbindung  k.=^S -mit  ii"*/''"**^  zusammengesetzt  aus  dem  Pronomen  i<^ 

lief  und  dem  Worte  ^_^J^^H  '''"''.  zu  von  Linien  und  Verhältnissen  der  Pyramiden  gebraucht 

Taf.  XVHL  Nr.  56,  1;  57,  1.5;  58,  1.  4;  ÖU,  L  Nr.  60,  4:  h.=_  t]^©©  wf«»m«,  dazu 
gehörig,  cf.  De  Roug^  Chrestomathie  19!',  auch  auf  der  Mendes  Stele  (Mariette  Monu- 

ments  divers  pl.  44  Z.  25.  Brugsch  Aeg.  Zeitschrift  1875.   p.  39.)   _,_H^^lS 


nesamt 


^^    Grosser  Harris XXII,  6 ;   /w!^'"  T.&^4H  iieseti" ät)ü    und 
r  Denkm.  III,  32,  28.  30.  .^^^HJ^il  neh-ömt   Pap.  Berol.    II, 


Pap.  Ebers  77.  4;  _ 

A/WWV   A  ^K       A  A 

ZZZ.  ^  _^^  T  T "  ensenämi 

103:  Ist  Verstand  befindlich  (nc/,-(imT)  in  deinem  Herzen  mir  wegzunehmen  meinen  Diener  ? 

(cf.  Ei-man  Aeg.  Zeitsclirift  1877.  I). 


äni  Nahrung,  Futter.  Nr.  65,  3;  Nr.  83.  10,  in  Verbindung  mit 


<*=>^ 


.se/' Nr.  82,3: 


II 


I     cr^ir^B^sy  '■"  *■''?  «»*  Betrag  des  Futters,  Nr.  82,  12:     q    11^.^^   llMvii 

rej;  »e?  öwf-/" Betrag  seines  Futters,  fressend:  Nr.  84,  2   H  ol  M>      ir  wK^O    —    of 
üüa  lim  uff  nefer  Icemä  Ochsen  fressend  4  Gebuud  Heu,  auch  Nr.  84,  5. 

1^^^  an  wenn  Nr.  28,  4.  'j'wwvN  II     j\    Am  Ja*^     '''*  t'i'-'  pir  fef   ein  tuet.     Wenn   5  abgeht, 
y     Rest  :  10.     Ueber  die  conditionale  Bedeutung  von  an  vgl.  De  Rouge  Chrestom.  328,  auch 


ebenda  die  Beispiele  274. 


an.  ma  Nr.  35,  1 ;  37,  1  in  der  Verbindung 


^1 


£ 


an  ma  (et 


SU  ist  dieses  gegeben,  so 


iSSS 


.1  v/^ 
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Jj/w^A^  an  Nr.  67,  2.  o.  bringen  S.  HIS.  Nr.  67d  das  Herbeigebrachte.  Nach  Lauth  (Moses  der 

Q    /VWvNA    I 

Ebräer  p.  6)  sind  Jj,-w-^|   an'  Lieferungen. 

Jj(S(3   ihiiiii  Nr.  ß2,  2.  Arbeitslohn,   vielleicht  Werth,  Preis.    J]aaa^^^II1    antt'  Nr.  62,  7 
in  gleicher  Bedeutung.     S.  l-')'>.  V>7.  168. 

JIn  "'*•  EinGrabdenkmal,  Nr.  60, 1,  nach  der  Abbildung  ^  eine  (spitz  zugehende)  Pyramide. 
Maspero  Abydos  p.  ;')3  Z.  54.     S.  148. 

'^<^==>  "/■  zu  Beginn  eines  Satzes  mit  Bezug  auf  etwas  vorhergehendes :  es  ist,  es  ist  also  Nr. 
69 c,  5.  Nr.  81  al,  bl.  cf.  De  Rougc^  Chrestom.  285.     Conditional  wenn  Nr.  80,  1.   Nr. 

83,  1.  4.  De  Roug^  Chrest.  327.  cf.  auch  Stern  VVörterb.  zu  Pap.  Ebers  sub  voce  ^'^~^' 

S.  07.  li>7   204.     Mehrfach  findet  sich  im  Papyrus  mathem.  die   Eorniel  ^ '^^"^  =  |^::3:^ 
i'ir  ief  ncJi,  wenn  dir  gesagt  wird,  wenn  dir  gegeben  ist  .S.  6V;,  gleichbedeutend 

mit  <^=>  =1  \  ^'^z:^  Nr.  66,  6  und  mit  §4  ^=^  \  ^^i^^e  mü  fei  neh,  Nr.  73,  1  u.  öfter,  manchmal 

auch  regiert   von   einem  Subject  ^<=>  "=1^^:::*  [o|^  ar  tef  nrJc  an  wenn  dir  sagt  der 

Schreiber  Nr.  3U,  1;  47,  1;   6S,  1.  ^(2  '1^="  ''nt  m-  siehe  unter  ^S- 


i'ir  thun,  machen  q  #H  W  ''''  ""'  iepe>'  mache  wie  geschieht  Nr.  6, 2;  24,  1;  43,  1; 
49,2;  51,4.    <s>-  <';■  bei  Addirungen  das  macht  Nr.23a,2;  machen,  finden  bei  einer 

Rechenoperation  Nr.  oU,  1  ^  ^aw^^*^  i-^"-^  >'irt  tnnmi  wrt  den  mittleren  Durchschnitt 
finden,  berechnen  Nr.  50,1  ^1  ^^^^  c^  ^^X^i  "i^  t'»  '''rt  a/jef  Vorschrift  zu  be- 
rechnen Felder.  Nr.  51 ,  1  ®  I  ^««^  c:,  \  .^^=^i|/\  _^  X  ^.'^1  '(p  ew  «r^  scpf  em 
«Aef  Vorschrift  zu  machen  (berechnen)  ein  Dreieck  auf  dem  Felde,  so  auch  Nr.  62,  1:  um- 


kf^ff 


=S5=ö 


rechnen,  verwandeln  Nr.  82, 10.  llff.;  84,  10:  ^^="  J^  l^,]  ]  ""^  «r  m  />eqt  be- 

^s>-  =e=c^3)  Hill  — -^ 

rechnet  in  Flüssigkeitsmaass:  y  er  th  eilen  Nr.  76;  1     ci      c^    ...     im    ^~^     -^    n  «rt 

/(öf  ^ja?<^  eti  sa  met,  vertheilen  Brode  0  an  Personen,  10  Nr.  41,  1;  als  Hülfszeitwort  wie 
das  englische  do,  thun,  machen,  das  Pronominalsubject  durch  <^;:>  x'-''  verbunden,  z.  B. 
c'ir  lereh  nah  mache  du  vervielfältigen  Nr.  6,  2;  41,  2;  42,  2.  3;  43, 


2;  4r),  2  und  häufigst,  auch   ohne 


Nr.  41,  1.    S.  24.  101.  12'k  152. 


4^^^^^^,    II  (/««' Nr.  76, 1  bisher  unbekanntes  Wort,  wohl  Vieh,  Ochsen  oder  G  ehr.  ft.  S.  I(i8. 


™^    Einleitung  Z.  4.  ohaimsu  Ahmes,  Name   des  Verfassers   des  mathematischen 
Papyrus.    S.  7.  29.  '  \   '.'" 
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^  berechnen  statt  des  häufigeren  ^^-^^1  ^  luis,  Nr.  44,  1   @l  ^^^^  ^\  ^  InÜ,^  ca 
äp  eil  ''(S  ma  Vorschrift  zu  berechnen  ein  Fruchthaus. 

fllP'^S  «s«  berechnen  Nr.  49,  1:  Felder  berechnen.    S.  1,22. 

^  äst  siehe,  Tafel  I,  1.  Nr.  67,  1,  beidemal  mit  «c^^.^   kert  nun  verbunden.     S.  2f^. 


^_o^  Stück,  Zahl,  Menge,  Gewicht  Nr.  02,4,  .^^m  Nr.  62,  5.    S.  107. 

.;, fl  und  ^    /i  Deutbild  nach  Gegenständen  der  Messkunst,  so  in  der  Ello   , '  n  meh,  wo  der  Arm 

nicht  ausgesprochen  wurde  z.  B.  Nr.  .56,  3;  57,  2.  o:  59,   4   u.   s.    w.    r^^ß  Deutbild  in 

tj^^^^-— "l  «//:  Viereck  Nr.  49,  1;  51b,  2;  .52,  3.  Nr.  68  c  in  ^P^^|||#e.9^«■Antheile.- 
.;, fl  steht   für  '/^    ~  (wahrscheinlich   '/lo  antra)  im  Flächenmaass  Nr.  53;  54;  .55.    Siehe  die 

Tabelle  der  Flächenmaasse  S.  9.      ,        ^^      inii    "^  ''""'"'  ^/"*"'  ^Z'*"'  ^°^  |  ,  aber  auch  für 

die  Hälfte  Nr.  53  a,  Z.  3. 
-5-==>  ä  gross,  in  der  Bezeichnung  des  grossen  Getreidemaasses  von  100  Bescha,  Nr.  68,  1.  2 

„    ..öf /]/".>=>    Q  ..,ä'?.4r.^=.   ,ö 

01-'j^5j^l^"|  c^Sz^/'     ,  Nr.  68e  geschrieben  '  ötit>  I  ^1  ^^■^■'  S.  173. 

Ol  III  «^'  Edelsteine  Nr.  62,1.3.8.  Darunter  sind  auch  Metalle  wie  Gold,  Silber  und  sogar 
Zinn  begriffen.     S.  IM. 

"^nhC-)^ — '"Jli  V  "'"'  Chabas  Voyage  p.  87  insecte  ou  reptile  ä  piqure  dangereuses,  Nr.  85, 1 
Fange  das  Ungeziefer.     S.  :i2i. 

ß)|  np  (Brugsch  Wörterb.  1535  1539  scheint  die  Aussprache  üp  nur  dann  gelten  zu  lassen, 
wenn  der  Arm  ^ — a  unter  dem  Zeichen  steht,  sonst  liest  er  tcp)  eigentl.  Kopf,  dann  An- 
fang, Capitel,  Vorschrift,  kopt.  mic  caput,  S.  27.  101.  166,  am  Anfang  jedes  Ab- 


schnittes, Stück,  Aufgabe  z.  B.  Nr.  7,  1  ® I  ^-~^^  |  — _^ä.^^^^  ap  en  seqemt  Aufgabe 
zu  ergänzen  Nr.  .39, 1 :  41,  1 :  44,  l ;  49,  1  50,  1;  51,  1 ;  52,  1 ;  56,  1 ;  62,  1;  64,  1; 
65,  1;    67,  1;    72,  1 ;  77,  1,   ja  selbst  einzelner   Theile  der   Rechnung    wie   Nr.  35.  ©I 

-vw.^  1'^^^^^  ap  en  säpi  Vorschrift  der  Probe.  Nr.  37  d,  3;  38  c;  .33  b.  Nr  66  b:  ^1  ®' 

^^A^  md  äp  pen  wie  diese  Aufgabe. 

»^'  ^  ap  licseh  (Einl.  Tafel  I,  1).  Im  Titel  des  ganzen  Werkes:  Vorschrift,  schwerlich 
Rechenbuch,  Rechenvorschrift.  »9.  27.  Die  Bedeutung  „Proportion,  richtiges  Ver- 
hältniss"  Brugsch  Wörterb.  1538  u.  724  ist  hier  nicht  anwendbar. 

fölO  Mehl-  u.  Fruchtsack  in  den  Rollin  Papyri.    S.  177. 


^\ 


upi  der  erste,  kopt.  a.(^c  primus,  Nr.  68,  3;  68a  1;  68 f.  1. 
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®l  ap  die  Zahl,  kopt.  ii\i  T.  hui  JL  numerus,  tu,  cn  31.  mimcrare.  Sehr  häufig  im  mathem. 
Papvrus  z.  B.  Nr.  41,  2;  42,  2.  3;  43,  2.  3;  45,  2;  die  darauf  folgende  Zifi'er  wird  durch 


^^^  OM  eingeführt,  wie  unser:,  @l_^^llll  die  Zahl  :  8,   später  ^y\  üpi   Zahl,   Aegypt. 
Zeitschr.  1865  p.  67  Rec.  IV.  83  col.  5  und  im  Demotischen  nach  Brugsch  Wörtb.  p.  48. 
"1^  am  Nr.  84,  4.  5.  Rind.  Brugsch  Wörterb.  p.  1S7.     S.  2:i2. 

^'^  J  \|  (ihmer  Pyramide,  siehe  unter  semer. 

if  an  Schreiber,  Gelehrter.     Taf  I.  Z.  4;  Nr.  30,  1;  47,  1;  68,  1.     In   den  letzten 
drei  Stellen  ist  der  Schreiber  als  Lehrer  oder  Vorgesetzter  des  Lesers  aufgefasst. 

'J  an  die  Grundzahl,  erste  Potenz  Nr.  79,  1.    S.  :J03. 
1  I 
'   !  (7m"  Schriften.  Einleitung  Z.  2  (alte)  Schriften. 

iS©|    ,   I  änuu'  Nr.  64,  1.  3  t vielleicht  1-J<2(?1|    ,   |   pirim''   zu    lesen)    der    Unterschied, 

die  Differenz,  Ni-.  64,  1  — »—  X  |J  [°j!]'?.<2|  |  i  pesci  Cuum'  Unterschiede  theileu,  d.  i. 
eine  Vertheiluug  vornehmen,  bei  welcher  der  Unterschied  von  einem  Autheil  zum  nächsten 
ein  gleichbleibender  ist,  so  dass  die  Antheile  eine   arithmetische  Reihe  bilden.     Nr.  64,  3 


wird  der  Unterschied  der  Antheile    |°|St2|   ,   ,  anmC  genannt.     S.  1(J0. 
/\^  Cm  eigentl.  zurückkehren,  Nr.  28,  1  abziehen,  wie  die  vorwärts  schreitenden  Beine  hinzu- 
zählen, addiren  bedeuten,  siehe  die  Behandlung  der  4  Species.   S.  22.  23.  ßü. 


anui   Hornvieh  mit  Klauen,  Nr.  67,2,  Umschreibung  und  Lesung  des 


3.  und  4.  Zeichens  fraglich,  vielleicht.  aww>©\\  1   ^^i   ">W''  Rinder.  »5.  108. 

-pljl|'=>  St*^  anxTf  Nr.  83,  2   Lebensmittel,   Gänsefutter,   cf.  Brugsch  Wörterb.  p.  198, 
vielleicht  aber   eine  besondere  Gänseart,    oder  frei  umherlaufende  Gänse  im  Gegensatz 

zur  gestopften  Gans      |     ^^^  ^^  S.  218. 

^111  asf  zahlreich,  Nr.  62,  1. 

<*4^  «s  (Nr.  84,  4)  und  ^^°|  «»'  (Nr.  84,  1)  ein   Futter maass,    welches   kleiner   war  als 

Ö    nefer,  vielleicht  auch  Stroh     S.  221.  222. 


rr  äqu'  Futter,  Nr.  82,  1 ;  83,  1.  4.  9;  84,  1 ;  87,  1.  a4.     S.  21S. 

...    grössere  Bro de  erwähnt  in  den  Rollin  Papyri.     S.  177. 

^ — 0 .= on  =. 

o  n  ät  Haus,  Nr.  80,  1.    ^     m   ^^^-^^   St£  ^ — odäf  en  pir,  Getreidemagazin  iden- 
tisch mit  ^n   Leps.  Auswahl  Taf.  XII,  2.   S.  205. 
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■  c:^>^  (if  Fett,  Nr.  66,  1.  S.16'>.  Wegen  des  hieratischen  Zeichens  vgl.  das  Glossar  von  Stern 
zu  Papyrus  Ebers,  wo  das  Wort  af  auch  von  Bäumen  gebraucht  wird,  z.  B.  90,  10  üf 
««  Cedernharz. 

n  \\  H  w 

jjyv    «kommen.  Nr.  67,  1.  S.  KIS,  ist  vielleicht  j|  y^  9esi  die  Hut  zu  umschreiben. 


'  n  un  fem.  oT"  «'f^  (Papyrus  Ebers  passim.),  kopt  ovis  T.  o-*-*.i  or*.(  J/.  ein.  -^»i  w  ,|  ^1  ^^ 


/VW\/V\ 


o      ci    ■  ■  .  ;f erf  M«<  ente  hof  der  Betrag  eines  der  Brode.  Nr.  6!:(  c.  5 ;  70,  2 ;  70  d,  3. 

_^ fl^i_M^  ""^  ""'  ^^-  '^3'  ^'  '^^*'  -  ßi"  jedes  davon,  auch    ,'  n'^   lÄ^'^-^    ""^    «'« 

ne?/  ein  jedes  davon  Nr.  63,  2.    N.   /."». 

'  n'^  ^^^3^1- J  j^fj^  sM^eÄ;  Nr.  79,  1  eine  I-eiter  (^'?},  eine  Potenzenreihe,  vielleicht     ^ '  „^ 
"^"^^N^lJ  2(,7f  sd  ein  Getreidemesser  zu  lesen.     S.  203. 


fj).  ni<t   suchen    in   der   Verbindung   gj^  ft^V^   <!f  '      n-ia   ^i'ht    Suchen     der    Sohle, 
die  Grundlinie   oder  wahrscheinlich   die   Diagonale   der   Grundfläche  der   Pyramide 

Nr.  56,  1;  57,  1:  58,  2:  59,  1.  .S.  134.  137.  138.   Pi^  "   f=^  nia   m  pet 

die  Stütze  des  Himmels,  Mariette  Abydos  p  24. 

gl  n  US  in  der  Verbindung  ''^.M^'^l  U^  p'tf-rm-us^  Ursprung  des  griechischen  Wortes  Jtvpa- 
fiti,',  die  Kante  der  Pyramide,  schwerlich  die  von  der  Spitze  nach  der  Mitte  der  Grund- 
linie gefällte  Gerade.     Das  Wort  ?^s-  kommt  auch  vor  im  Kalender  von  Medinet  Abu  XXH 

\    I    n  ),  nach  Brugsch  Wörterb.  p.  274  verwandt  mit  jf  |  ^jn  ;fse;t^  breitester  Theil  eines 

Tempels.  Vielleicht  ist  an  Jr|  ^  ^  t^st  Säge  zu  denken.  Birch  Wörterb.;  Rosellini  M.  C. 
H,  36;  Bädeker  Unterägypten  p.  408.  409.  Sägeschnitt,  Durchschnitt,  pir-nn-iis  ist  dann 
der  Ausgang  des  Schnittes,  die  Linie  (Kante)  wo  der  Durchschnitt  heraustritt.  Nr.  56,  l; 
57,  1.  5;  58,  1;  59,  1.  2.  a2.  5.     S.  134  ff. 

w  ,,  sonst  Jfl  ^  >isex  geschrieben.  Breite  Nr.  43, 1.  3;  44,  1,  die  kleinere  Dimension,  wäh- 
rend die  grössere  Dimension  j\  |J  qa  Höhe  genannt  wird.  (Brugsch  Aeg.  Zeitschrift  1864 
p.  44;  1870  p.  159.  160;  1871  p.  32ff.)  -S.  n<;.  lo6. 

^i^ufa  Rest,  gewöhnlich  im  geschrieben  soTaf.H.  17,  Z.  3;  19,  Z.5;  23,  Z.  3.  Taf.IU. 

23.  Z.  5.  Nr.  21,  3;  28,  2;  33,  11;  41,  1;  42,  1;  50,  3;   64,  2;  70  a5;  82,  9.(2 
Uta  steht  nur  Nr.  28,  1.    S.  .20.  r,->. 


III 
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üa 

üali   vermehren,   vervielfältigen,   meist   für    die   Multiplication    gebraucht   z.  B. 

Nr.  42,  4;  44,  2;  52,  4;  öUa  5  und  sehr  oft  mit  und  ohne  D©  sep,  <='n  S  I  o>' sepu' 
mal  auch  mit  der  blossen  Zahl  (Nr.  42, 4\  ausnahmsweise  auch  für  die  Addition  mit  der  Präpo- 
sition §i|  fn  dazulegeu,    addiren    Nr.  21,  3;  64,  3;  72,  3.   S.  W-2,   in  der  Division 

A  A  1)  ^~^  '^^  ^^  ll  «'#  er  g'e*«  vervielfältigen  um  zu  finden.  Statt  IOC)  durch  3u  zu 
theilen  wird  der  Divisor  30  vervielfältigt,  bis  sich  der  Dividend  100  ergiebt,  so  Nr.  57,  2 ; 
58,  2—3;  GS,  3  und  oft.     .S  :i:i.  24. 

II    2«ef  frisch  Nr.  85,  1     ^  1 1 1  ()  frisches  Gras,  kopt.  omoT, /vjcvms,  M>('f?/Ä.  Wegen  derXranscription 
des  hieratischen  Zeichens  siehe  Stern  Glossar  zu  Pap.  Ebers  z.  B.  94,  17.  Brugsch  Wort. 

358.  360.  Vielleicht  ist  \  hier  Verbum  darbieten,  verleihen  f'  |i  ' w~,^  iiuf (lehes qen 
(die  Gespinnstpfianzen)  liefern  zahlreiche  Kleider.    S.  224. 


Olli  häa  nn  pet,  Meteor  eisen.     S.  154. 

Nr.  »^5.  1   ist  ein  fischender  jMann  abgebildet  =  ^ fl^^i==ü  behü  cf.  Stern,  Aegyptische 

Zeitschrift  1874,  p.  91  fischen,  fangen,  kopt.  orogi,  oToot  piscafor ,  das  b  zu  u  er- 
weicht. Im  Papyrus  Ebers  hat  das  Wort  behi  die  allgemeinere  Bedeutung  demcre  (Stern 
Glossar),  so  wohl  auch  hier.     S.  223. 

^''^~^^y   bentü,  auch  /  y' b^b  geschrieben  Dattel  S.7'(>. 

JjMii_^'6t)b  besä  Nr.  71,  2.  (Wegen  der  hieroglyphischen  Uebertragung  JjM4  _^-''t,t)t> 
bem  und  nicht  J/^  ^■'"öot,  siehe  S.r4n.  181.  (},  J '^^'^0  Denkmäler  III,  213,  ist 
Denkm.  III,  55  a  allerdings  die  Unterabtheilung  des  Getreidemaasses  „..p-L-ij  ,  wahrschein- 
lich der  Name  des  Getreidemaasses  ^^'\'^  von  10  Hin  =  4,5  Liter,  (siehe  die  Ver- 
gleichungstabelle von  (P^\f  und  Hin  Nr.  80  und  81  S.  204—211) ,  für  welches  übrigens 
auch  der  Name   H     1 1      '  '  '    '''««<  vorkommt,  siehe  daselbst.    Nach  Stern  Glossar  zu  Pap. 

Ebers  ist  Jj<yiMp_^"  bct,  eine  bestimmte  Getreideart:  sorghum  vulgare,  durra.  Als 
bestimmte  Getreideart  kann  es  wohl  nur  Gerste  (oder  Mais)  sein,  da  Nr.  71,  2  Bier  in 

iesu  umgerechnet  wird.   O^s,^  als  Maass  dürfte  aber  eher  ämt  als  bem  gelesen  werden, 

da  für  dieses  Maass  die  Form  <^\'     (auf  t  endigend)  vorkommt  Nr.  35, 1 ;  37,1;  38,  1. 

^  I 
Das  Wort  findet  sich  auch  Pap.  Leid,  hierat.  I,  349  revers  II,  8  in  einer  Verwünschungs- 

34 
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fonnel  Jj/7>^Myj_^^  •  •  •   geschrieben   in   Verbindung  mit    ]  ^■' .  .  .  nitf  Mehl,  ferner  im 

alten  Bulaq  Papyrus  Nr.  18  PI.  48  JM^I'^/"'^  ^^^^  1 1 1 1  heia  29.  PI.  55.  J IiM'^.-"''^  n , 

J/wv\AA  n  n  ^ 

<:=>  ^  und  I  o .  Ein  grosser  Theil  der  Rechnungen  des  luathein. 

Papyrus  handelt  von  dein  Maasse  {T^s/,  seinen  Vielfachen  (100  Bescha  <[7N>)  und  seinen 
Theilen  Nr.8ö— 38:  41—47;  64.  66.  68.  69.  70.  71.  72-78.  80.  81.  82-84,  siehedar- 
über  die  Tabelle  der  Fruchtmaasse  S.  11.  l:i.  n,  ii..7.iL  .l'/.cl.,J!i8  ff',  f^on. 

S^^i    i    I  brhi^  Arbeiten,  (leschäfte  Nr.  (M.  !.  '     "'  ''" 

yw  I  6rfr  Benennung  der  vierten  Potenz  Nr.  79a,  4.   f  Spelz,  Gerste.  Nr.  74,  1  ist  das  hierat. 


Zeichen    ^,.0   l-einrit  Südgetreide   zu  lesen,   ebenso  Nr.  84.  2.  3.  <>>►' ^4'    ^"^-    '*'^'  2. 
,S-   im.   1f).'!. 

P- 

_^  2>a,  männlicher  Artikel  in  der  Einzahl:  der,  Nr.  34,  4  /?>^  _^.  j  Q  1  1  1  pa  hä' 
der  Hau.  Nr.  71,  2:  /^^  _^.  „  ö'  iw  f^  ii(' •  den  einen  Krug,  vor  einer  Zahl 
^^nnidie  21.  Nr.  62,  6.  •--  ''-■ 

wi   I   \  pui''  possessiver  Artikel  der  3.  Pers.  Plur.  als  Eigenthümer  ihr  De  Rouge  Chrest.  17G. 

Nr.  68,  e : /7^,\\  1    '   •  "i — \ — —  _^  "^  ni^«/?'  nen^sif  diese  sind  i  h  r  e  Antheile,  H  174. 

_^^  demonstrativ  in  Verbindung  mit  ö  (5  nn.  das  ist  ja  oder  nämlich  Nr.  57,  4;    68, 
4;;60,  3— 4. 

1  pa  Haus  S.  Uri.  aus  Pap.  Louvre|3226  recto  VIII   5. 
paint  Nr.  53  b,  3  fraglich.  S.  181. 


^^O  paut,  der  Kreis  und  die  Zaiil  9.     S.  OS.  101. 
-!!'    M  iMut  und  ^^{l\  i'A//'  9,  kopt.-  ■v^ic,  <\^ii,  90,  kopt.  uic-urfoiii,  siehe  die  Belege  S.  IG. 


0 


pät  eine  Geflügelart,  deren  Futter  Nr. 83a,  6  angegeben.  Dem  geringen  Futter 


nach  (3ro  per  Tag),  geradesoviel  als  für  die  Turteltaube  aa/vw^  ^^=>»eMMf,  während  für  eine 
Gans  32  ro  erforderlich  ist,  eine  kleine  Geflügelart,   wohl  eine  Art  Taube.     Birch 


Wörterb.  kennt  ein  Wort  0  ^^"^^^  ^=  paf  aus  Denkrf.  H.  446  (Gizeh) ,   auch  Brugsch 
Gräberwelt  I,  12.     .S'.  .210.  \^ 

g  (§.  2w,  Hülfszeitwort  sein.  Nr.  41,  4  'M  _^^xai   ^'^  "-    ^*"«*'  P^  ro-f  es  ist  das.  was 


in  ihn  (den  Speicher)  hineingeht,  ebenso  Nr.  42, 4;  44,3;  4!>,  3: 


P^^c^ 
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Q  g  mäk  Set  rexH  pu  also  dieses  ist  sein  Inhalt  (statt  D  (g  steht  ö  Q.  Nr.  46,  5 ;    57,  4 ; 

58,  4;  üO,  3—4;  81b,  3.  4,  c,  1).  Nr.  4ti,  4:  6ci  iJ  ©  "teti  pu  wie  es  ist,  so  ist  es. 

Nr.  4!;la,  3  ciK,^^  C(2  ^^  .^^X'^l  eidef  pa  nn  n/ief  das  ist  es  im  Flächeninhalt. 

Nr.  51b,  4  .^^^ll    DQ.a/iefs  pu  sein  Flächeninhalt  ist  es,  so  auch  Nr.  52,  4. 

Nr.  59,  2  z=i  n  2  v<a~v>   "^^  _^^  <S.\  d  ina  pu  en  pir-em-iis,  die  Hälfte  ist  es  von  der 

Kante. 
Nr.  62,  4  nir  D  (2  12  sind  es,  auch  Nr.  tr.',  5:  drei  sind  es.  Nr.  70 d,  4. 

Nr.  73,  3    AJ1II    QS  (''^-^  l'"'  sein  feb  ist  es,  ebenso  Nr.  78,  3.  4. 


Nr.  78,  3  ^3=^  0©    il    w ''^-— ^    i_M^  D  S  nn  "'"   s<;p  son  %cpev  äni  pa  taut   nimm   es 
zwei  Mal,  das  giebt  damit,  es  ist  20,  ebenso  Nr.  76,  4. 


o 


Nr.  So,  2.  5    nH  ö  (2  D  _2r  '«"*'"'  i"«  ein  Hin  ist  es. 

D©  i?«  nämlich,  also  Nr.  38c,5  ci     D©     nil     ü  (2  ,    m    <=>''^JS^  ij  ^  Ä^  '  -=■ 
man  nimmt  nämlich  '/'-  7nul  um  zu  rinden  den  obigen  Bruch.     S.  87. 

^y<^\\^.  (Nr.  ^<i\,  70)  sonst  k.^|Wi|  und  k.^|W||],  \\  allein  Nr.  74,  1,  pcfsu,  der 
Pefsu,  das  Backverhältniss,  die  Stückzahl  eines  Fabricates,  welche  aus 
einem  Maass  des  dabei  verwandten  Stottes  gemacht  wird,  bei  Broden,  die  Anzahl  der 
Brode,  welche  aus  einem  Maass  Mehl  gebacken  wird,  so  Nr.  69,  3;  bl;  Nr.  70, 3;  70b  1  ; 
Nr.  71,  1.  3;  73,  1;  74,  3;  75,  1.    S.  ',:>.   17 r,.  ]7i;.  1H1.  Is7. 

Der  Pefsu  '4  tindet   sich   auch   in  den   Opferrechnungen  von  Medinet  Abu  Tafel  I.  HI  ff. 

ÄJI  ^  K^=^l^'||  '.<^b  riu  prfsiC  Nr.  73,  1 :  75,  1 ;  77,  2  das  bestimmte  Backverhält- 


D 


.P< 


niss,  in  welchem  die  Brode  ausgebracht  werden  sollen.  Qc^\   i    i  /wvw  y_    |  'S'^i    ''t'Z^'    6'* 

yefsiiJ  die  zu  diesem  Verhältniss  gehörige  Brodmenge  Nr.  74,2.  3.  »S'.  787.  '4  Nr.  74,   1 

■    vielleicht  zum  vorhergehenden  /\J'!  gehörendoder  ein  Verbum  berechnen,  ermitteln 
S.  190. 

^  pen  dieser  Nr.  67,  2. 

/.«/wöe^l  penmC  Maus.   Name   der  dritten  Potenz   Nr.  79a,  3,   besondere   Schreibart 
Nr.  85,  1    [T^*5a^  pe-nnii  Maus. 


anuu . 


n'^^i   I   I  piruie  Nr.  64,  1.  3  siehe  unter  |*|(2ei 

"^  pir,  ausgehen,  abgehen  Nr.  28,   4:15  ^^^^  i(  '^im.Min  wenn  5  abgeht  (ab- 
gezogen wird),  so  ist  der  Rest:  10.    8.  33.  ijö. 
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j\    xnr  Ertrug  Nr.  6l>,  1. 

*^^_l^^l  n  pir-em-ns,  Ursprung  des  Wortes  nvQtt^ii,  entweder  die  Kante  an  der  Pyramide 
oder  die  Gerade,  welche  von  der  Spitze  der  Pyramide  auf  die  Mitte  der  Grundlinie  ge- 
zogen wird.  Nr.  56,  1;  57,  1.  5:  58,  1;  5y,  \.  '!&.  2.  5.  Das  Wort  heisst  wörtlich  „auf- 
steigen im  ?'s"  (siehe  ©1  n).  weil  die  Kante  am  Ausgangspunkt  des  diagonalen  Durchschnitts 
liegt.     .S'.  VU. 

^^  pir  Getreide,  Korn,  in  der  Verbindung  o  III  '^^^"  ,.^_fln  af  en  ^j/»- Getreidehaus 
Nr.  80,  1. 


D  t30 

-H—       X 


□     OSZlc 


pesex  ab t heilen.  Nr.  64, 1.   Als  Nomen:  Durchschnitt  Nr.  64,  2.  3.  _„_oxi   •  « 

i  I  PJ  pesext'  niefi  der  mittlere  Durchschnitt.  Koi)t.  nw^<f  scparare,  nwa'e,  sepa- 
rari.    S.  WO.  l(i:i. 

o\\  1^  petiter  was  istV  sage  was  ist?  (Fragewort)  alte  Form  neben  ^iSehalcäa{kc\iQs\ß 

Texte  31,  18.  20),     □  ly  w  puti  (Todtenbuch  Cap.  17  Vatican.  I.  Z.  7.  8  und  D  ^<^iil) 

(ib.   Z.    12;).,    die    gewöhnliche    Form    war   <:=:>^l'^^aö  2-'^'»'«  (Todtpap.   des  Hunefer 

Seti  I.)  und  ^]  ^  (Turiner  Todtb.  ed.  Lepsius  Cp.  17.  m.  69.  72  u.  öfter).  Nr.  36, 
2;  39,  3;  40,  3;  43,  1;  44,  1 ;  46,  1;  49.  2;  50,2;  51,  4;  52,  2;  57.  1;  61  a,  3;  62,  3; 
70.  2.  3.    S.  82. 

f- 
im    n 
"^\  fu,  Länge  Nr.  44,  1  in  der  Angabe  der  Dimensionen  eines  viereckigen  Fruchtspeichers 

neben  ©  usex  Breite   und   J^'S,   ,   ,  (laii    Höhe.    8.  96. 

m. 

^^  em,  Präposition  in,  an,  bei   z.  B.  Nr.  56,  1.  Tin  Ji^  ^A*  li>^-^l  C2  «eta«  taiu  empir- 
em-us  250  (Ellen)  an  der  Kante,  ebenso  Nr.  57,  1:  58.  1;  «OJ  1.  zu  Nr.  21,  1;  22,  1 

(•ü:::!:^  D -l^  "^  i^  ^  |  ergänze:  «A  '/so  zu  1,  dafür  steht  Nr  21,  b3;  22,  b2 
<=>,  in  .^^XX  U  ^1  '^-=^  ew?  üah  hi-f  im  hinzulegen  dazu  Nr.  21a,  3.  c,2  Nr.  23,  2, 
in  der  Bedeutung  das  ist,  das  giebtNr.  41,  1  :  ^h  von  9  ^^  |  das  ist  1.  Nr. 42, 1; 

57,  4  <3^  yr  ..^/wv>  (5pin  ^«^  nnnn  '"  ill  mache  Vs  von  140  das  giebt  93'/,,  in 
ähnlicher   Weise   vor   Zahlen,    wo   wir   höchstens    einen   Doppelpunkt    anbrächten, 

Nr.  21,  2:  ®l  _^  um  "?'  em  x<»nnn  die  Zahl:  8.   ebenso   Nr.  42.  2.   3;    44.  2;   45.  2; 
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46,  2 ;  58,  2.  3 ;  59,  2  und  sonst  sehr  häufig,  auch  ohne  gl  I  ap  Nr.  44,  2 
g"@  n  iwfÄ  em  met  sep  inet  vervielfältige:  10  mal  10.  Nr.  60,  2.    S.  20.  ö.-l. 

Nr.  22, 1 :  56,  3 ;  58  a,  5,  in  ungewöhnlicher  hieratischer  Schreibung     V  (vielleicht  =  ^^^ 


mit  Ir^  wechselnd  Nr.21,  1  cf.  23,  1)    Nr.  21,  1 ;  35,  1 :  37,  1 ;  56,  3;  58  a,  5;  59,  5; 


71,  1.  S.  ^t7.  (17.     ma,  wie   oben    J5%    vor  einer  Zahlenangabe.  Nr.  21,1     Y  ^     '.B^ll 

^^   JT  ...  seqem:  Vs  etc.  ebenso  Nr.  22,  1;  56,  3;  58a,  5  H<S.  J  ,,"^^1111111   an  mah 
mä  sop  sefe-x-  Es  ist  die  Elle  von  7  sop  (Handbreiten).     Nr.  71,  1    am  Schluss  der  Auf- 


Nr.  59,  5  siehe  unter 


i 


1^ 


u 


gäbe  vor  deren  Lösung   und  in   der   Redensart  ^^ 

in  der  Verbindung  ^  aaa/ws '^^  ==^  1[  =f  (2  an  mä  t'ef  su,   wenn  es   gesagt,   d.  i.    gegeben  ist 

Nr.  35,  1;  37,  1,  ähnlich  wie  sonst  ^<=>  ■=^^\^^z::^  und  4^]'='|^:zp6  siehe  bei  '^<=>. 

I  wi«,  hieratisch  |>-,  die  Hälfte,  ein  halb,  Nr.  25, 1 ;  41,3;  42, 4.  ^ n  ' 1   k.=^    «^  l  ^^ 

tua  ma-f  hi-f  lege  seine  Hälfte  dazu.  Nr.  59,  2.  Das  Zeichen  >  steht  für  V«  Nr.  43, 
4 ;  60,  2  u.  oft ,  siehe  die  Tafel  der  Zahlzeichen  und  die  der  Fruchtmaasse.  »S*.  11.  12.  15. 

mä  wie,  in  verschiedenen  Redensarten :  ^  Jl5  »«a  ;(eptT,  wie  geschieht,  also  Nr.  6,  2; 

2,  2  :  o  #  ^^T  M  ('^^  ''*''  M'^*"  mache  wie  geschieht,  mache  es  also,  griech. 
noitjöov  ovrag  z.  B.  Hero,  Geom.  p.  122.  Z.  4,  vor  der  Lösung  einer  Aufgabe  oder  vor 
der  Ausrechnung  in  Zahlen  Nr.  49,  2;  50a;  52,  4;  62,  8;  63,  6;  64,  4;  69,  b4;  75,  3, 
vor  dem  Ergebniss  einer  Rechnung:  Nr.  24,  1;  25,  2;  73,  3;  77,  3.     S.  20.  5.1. 

=>  I  -^z:^  mä  t'i't  nel\  wenn  dir  gesagt  oder  gegeben  ist,  sehr  häufig  vorkommende  Redens- 
art zum  Einleiten  der  Aufgabe  z.B.  Nr.  49,  1:4^  '=^=n[  '^^^^  ^cr^a  x>  l  -w>/v«  _^i^} 
mä  t'vf.  neti  Oft  m  ahi'  wenn  dir  gegeben  ist  ein  Viereck  von  einem  Feld.  Nr.  51,2;  52,1; 

61a,  2:    62,  1;    64,  1;    72,  1;    73,  1.     Manchmal    steht  dafür  ^<=>  «^^f  -^=^  siehe 
unter  ür.    S.  f>li. 


n 


Nr.  59 


mä  na  mu  wie  es  kommt,   was  zu  suchen  war,   am  Schluss   der  Rechnung 


,5:P 


o 


^  4'^    y^\   Z^^  s^it'f  pu  mä  nä  mä,  sein  Seqt  ist  es,  was 


zu  suchen  war,  oder  wie  folgt.    <S'.  147. 


fl^^i 


I  mäti   Katze  vom  Laute  miau,  kopt.  it\oit  fiiis.   Brugsch  Wörterb.  565.    Nr.  79,  a2, 
Name  der  zweiten  Potenz,  während  der  Name  der  dritten  Potenz   penmi  Maus  hiess. 

c^\  meti,  wie,  gleichwie,  so.    Nr.  1,  4:  5,4   %c^' 


O  ©    meti  mi  wie  es  ist,  also  ist 


6  8.    Dafür  steht  Nr.  4,  5;   6,  3  "^  i  ©.  Nr.  46,  4:  ^ciU  ^^  »»e^'  pu>  so  ist  es  (am 
Schluss  der  Rechnung)  öS  und  Q©  wechseln  mit  einander.  S.  50.  51.  114. 
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em  meü  in  gleicher  Weise.   Nr.  lila  0^:^(3    _^^  #d'J    «'■^^'   '-'"'    "'c'*    e«    soll 


gemacht  werden  i  u  gleicher  Weise  (tür  jeden  Bruch).  —  Nr.  66  b     ^ 

^"^    ^^"^^^   '^ y    Oll     -^1      D 

<:r:>  "^  l  ^;3;^     c^     ^Ij   «il   ^^^  är^-Ä  em  nusti  er  t'ftet-neh   nebt  iiiü  üp  jien,   du  sollst 

machen  in  gleicher  W^ eise  wenn  dir  gesagt  wird  irgend  etwas  wie  diese  Aufgabe.  Daneben 


-cs>- 


\ 


findet  sich  die  wohl  gleichbedeutende  Redensart     o    sS  5^  "''^  "*"  'fß-V^f ■>   mache  wie 
geschieht,  so  Nr.  2,  2;  6,  2  andere  Stellen  oben  unter  \. 
^'~^^  mu  Wasser.     Nr.  71,  1    J^^v^=<^=^^vw«   i>=il;;;^  _Sf^3^   hiiuffeaeminu,  siehe  er  ist 


abgemessen  mit  Wasser.   Vielleicht  sind  die  drei  Linien  nach  /www<>-=flundnach_g^nurdie 

T  h  e  i  1  s  t  r  i  c  h  e  der  Aichung,  siehe  unter  ^^^wv^  ^.-^J^.   Das  Zeichen  i^s  Nr.  85,  2  ist 

wohl  nenn  auszusprechen  wie  Nr.  S5,  1  in  ^^"Ss^  ^r;;««  Maus,  ^^)  j|  «cw«  iJ-es  hohes 
Wasser.     .S.  2:>4.  22'>. 

,3  ^>=  jwcn^  Turteltaube.    Brugsch  Wörterbuch  p.  642.    .Abbildung  Rosellini  M.  G.  Taf. 

XII,  2  (ö^)  ^"*  *^'^"'  Grabe   des  Mennefer  in  Saqqarah  und  aus  dem  Grabe  des  Ti   in 
Prisse,  Art  eg\  ptieune,  Nr.  83a,  5,  wo  das  tägliche  Futter  derselben   auf  o  Ro   angegeben 

ist ,    während   das   einer  <==>  l  ^*  ro  Gaus   32  Ro  beträgt   (Nr.    83 ,  5).     Auch   in  den 

Rechnungen  des  Bulaq  Papyrus  Nr.  18,  verso  (II  PI.  32)  wird  ^w^^'^^  neben     <=>   ^ 

und  I  '^^^^  aufgeführt  wie  in  Nr.  83  a.     S.  21'.). 

iiient  ein  jedes,  Louvre  Papyrus  3226.  r .  ß,.  .77. 

merJf,  sonst  der  Hafen,  Brugsch  Wörterb.  j).  678,  der  gleiche  Schenkel  im  gleich- 


schenkeligen  Dreieck  Nr.  öl,  3  und    gleichschenkeligen  Trapeze   Nr.  52,  2.     S.  laß.  128. 

]Zr  melj  als  Verbum  füllen,  t heilen,  in  den  Rechnungen  der  Theilung  des  Getreidemaasses 

(T^f    Nr.35— 38.   /T^^c=:?6g^  incli-hi/i  ich  fülle  oder  ich  theile,  woher  wohl  auch 
der  Name  der  Elle  als  eines  Theilers.  Nr.  35,  1;  36,  1;  37,  1;   38,  1,   als  Substantivum 

Nr.  73,  1:  l^'^  D  ©  <::>   AJH   "leA  pu  er  teb-s  das  Mittel  ist  es  um  es  zu  bestimmen 
oder  umzurechnen.    S.  70.  190.  191. 

o=>S,    ^|-L  meli  (?)  Nordgetreide   Nr.  83,  2.  5.   S.  218,  auch  im  Opferkalender  von  Med. 

Abu,  wahrscheinlich  wurde  daraus  Brod bereitet,  also  Weizen  oder  Spelz,  während  das 
Südgetreide  (Gerste)  zum  Bier  verwendet  wurde.     S.  193.  104. 

%  meh,  imh,  die  Elle,  kopt.  jw«>^  B.,  m«.££  T.,  Mi>.2}  M.  cuMtus  Nr. 43, 1.  3;  46,4;  56,  3; 
57,  2,  3;  58,  4;  58  a,  5;  5d,  4;  59  a,  '3.  Die  altägyptische  Elle  war  =  0"  525,  sie  hatte 


-    263    - 

7  ^£1  1  s(y>  oder  Handlireiten,  Nr.  56,  3;  57,  ;>;  58a,  5;  59a,  3,4.  siehe  die  Tabelle 
der  ägyptischen  Längenmaasse  S.  ti.  auch  S.  142.  Ji^>.  146. 
WV)' mel/soh  (nach  Pleyte;,  Brugsch   und  De  Rouge   lesen  smi-nu,  der  zweite.  Nr.  6S,  4 f.  2 
S.  761. 

■^^^:::^  mrik,  nun,  also,   darum,   nämlich.    Nr.  45,  2  '^^'^^^  |  '^    ®  .^-»^'<^=—   §<S 

onOk  sei  rexi-f  pa,  also  diess  ist  sein  Inhalt,  auch  Nr.  57,  5.  Nr.  57,  3:     m    ^^^cr:^ 

<S  sefex  makmah  pu,  7,  eine  Elle  ist  es  nämlich,  so  auch  Nr.  o9,  3;  59  a,  4  nur 


versetzt  J^  ^^ ^=«1111111  B^  malj  ninl:  ^cf<^x  P>'-  Nr.  n2a,  ß:  ^^'^^^'S^  Ji^^d 
niäk  artu  em  ineti  darum  soll  es  gemacht  werden  in  gleicher  Weise. 

Pi  =  1=3)  mrt.  kopt.  .ueT,  AiHT  decem,  zehn  cf.  die  Belege.  S.  16.  nie  mef  t^a  fünfzehn  ibid, 

/ 

meti  Nr.  64,  2.  3,  mittlerer  Nr.  39,  1:  cl:  -^^Q©^ 


f=&        .  ..      ....  ,       ,    ''^"^11  ■ 


,  met  Nr.  39, 1,  cl,  ^q 
tunnn  met,  mittlerer  Tunnu,    Unterschied   des   Antheils).      Nr.  (^ft',  2 


IZSC]. 


(10)  Theilhaber.     ,S.  N.'^  76?. 


||{  pesext' meti,  mittlerer  Durchschnitt,  das  Mittel  aus  dem  Antheil  verschiedener 


n. 
en,  hieratisch      *     geschrieben  meist  da  wo  es  mehr  als  blosser  Genitiv  S.  f)0..  HO,  a  n  beiVer- 


II III 


theiluiig  unter  (a~v^)  so  und  so  viel  Personen,  Nr.  6,  1;  ö  '^  TTT  "iVi"  """"^  ^  ^ 
ürt  hof  paut  en  m  met,  vertheilen  9  Brode  an  1(»  Personen,  so  öfter  z.  B.  Nr.  39,  2; 
40,  1.  2,  bei  der  Subtraction :  von.  Ziehe  du  ab  V''  von  (^^^w^)  10.  .9.  ,'?.9.  Nr.  40:  ',7  der 
3  ersten  ^~>^  (gleich  dem)  der  2 -letzten.    S.  90. 

^  »(/  die,  diese,  Artikel  der Mehi-zahl,  in  selbständiger  demonstrativer  Stellung    Nr.  76c  2; 

'^D'S  l'lj^^i    I   ,!<^=^  na  im  säpi'-f,  diess  ist  sein  Nachweis  und  Nr.  67 d:  ^  Ü(S  Jj"^^— 

«a  2>if  nn-f,  diess  ist  was  er  gebracht  liat  .S.  nn,  siehe  /^  ^^^  i»  gleicher  demonstrativer 
Stellung. 

_A(3  (7^  allein  Nr.  28, 1.3;   y;\  |J  Nr.  59,   5)  Aussprache   nun   nach  Stern 's  Glossar  zu   Pap. 

~^     Ebers    vn  <S  95,  1,  kopt.  n^w,  hhot  ire,  venire'.    Brugsch  Wiirt.  739     y^     w7  Todtb.151  c, 

Birch  Wort.  440:  Zjtjt|\^y:\  mi  5  An.  13,6;  !^i]_^-/^  naäu  Todt   15,  32a,  gehen, 

"tommen,  Nr.  35,  1;  36,  1;  37,  1,  38,  1  -/\e^  jia?««  ich  k o m m e.  7;^  allein  für  hinzu 

=  +  Nr.  28,  1:  ^l^-^'^m^   */3  hinzu,  Vs  hinweg.  Nr.^28,  3:  ^  V^  <^|  »^^ 

cm  niin  hi-f  im  hinzugehen  dazu.    Nr.  59,  5  ^^    -A  l  ^^^  m»  nrm  tnO,  wie  es  kommt, 

was  zu  suchen  war  oder   „wie  folgt"   siehe  unter  ^^  S.  22.  65. 
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2^ 

•^r:::;;:,   I   ,n  mm-t  so:  oder  it  siC  Nr.  82,  1  der  Geflügelhof.  S.  215. 

ö  Zeichen  der  Ordio^lzahlen  ||ö  der  zweite,  |||ö  der  dritte,  |ö  der  vierte  Nr.  tJ8,  4, 
5.  6.f,  2.  3.  4.  Nach  Pleyte  Pap.  Rollin  p.  30  mefi  soii,  nwJi  xomt  u.  s.  w.  auszusprechen 
nicht  son-nu,  xomt-nu  (Brugsch,  De  Rouge),  siehe  unter  itwh.  S.  101. 

CS  nu,  Hülfszeitwort  sein,  wechselt  mit  1  (2  /)m  (siehe  Nr.  81  c,  1.2  vgl.  mit  3. 4. 5. 6.)  Nr.  1, 4. 

S.  ')!.     Nr.  46,  5:     ©  t-'-^'^^^^  ö<2  /•«;(?■-/■  n«  sein  Inhalt  ist  es.  Nr.  57,  4:  //)^  _^  ö© 

^  il  F^ V^  n '  pn  nu  nx,a  ^eht,  das  ist  seine  Grundlinie  (oder  Diagonale),  auch  Nr.  .58,  4; 

60,  3.  S.  143.  Nr.  5Ua,  4:  •;^^^3='  ^^^1  tl  ö(2  mäk  pir-cm-us  nu,  also  das 
ist  seine  Kante,  auch  Nr.  58  b,  5. 

^^  nenu,nnam  (^^^^it^  pennu  Maus  Nr.  85,  1.  cf.  Nr.  79a,  3  ^^^^^"^   ^.i  pennn\ 
gsw}  Nr.  85,  2  Wasser  iienn,  nun,  oder  mit,  auszusprechen.    S.  225. 

ji     P    hieratisch      y    mh  Vs-  Ueber  die  Aussprache  cf.  Brugsch  Wörterb.  p.  748  ^^  o'^ooo 
Vielleicht  ist  die  ältere  Aussprache  ser  gewesen:  häufig  in  den  Rechnungen    des  Papyrus. 

fS5f^  fleh  Gold,  if^irtt^  Arf  neh,  weisses  Gold,  Silber,  Nr.  62,  2.  4.  9.  10  in  einer  Aufgabe 

welche  von  der  Berechnung  eines  Schmuckes  \<::r>  o  ^  qerfet)  handelt.  Das  hieratische 
Zeichen  ist  ganz  verechieden  von  der  sonstigen  hieratischen  Schreibung  von  f^^H,  bat 
vielmehr  Aehnlichkeit  mit  dem  hieratischen  Zeichen  für  ^^    qa.     Das  Gold    und    Silber 

wird  zu  den  Edelsteinen  c^o  lll    af  gerechnet.     H.  154. 

k1J\^J\\  mfömt  Nr.  56—60   siehe  unter  ^i^H'l  ^-  ^-^^• 

ij,  »*e/«3»-,  koptisch  n*.^pi  ^ranttwi,  entweder  ein  Getreidemass  oder  ein  Futtermittel  für  Ochsen, 

Heu  oder  dgl.  Nr.  84,  2.  3:  ^ö'  (  ^  11   Mv^  .  .  .  .   (j)=f  ''imämäßncferqrim  Ochsen 

fressend  4  Gebund  Heu.  J^'JtS  nefrl  Todtb.  109,  9  (Brugsch  Wörtb.  761).  iwe/erwar 
das  grössere  Heu-  oder  Strohmaass,  während  das  kleinere  >^:fs  ns  hiess.  Nr.  84,  o.  4. 
S.  193.  221. 

^T^  statt  "^^T  »»^/'.  Athem,  Wind.  Nr.  85,  2,  vielleicht  ?% "^  mä  Wind  oder  "^i'V^ 
nteh.  Luft  (Chabas  Pap.  niagique  Harris  p.  .53)  zu  lesen. 

a  AA/VSAA        j^ 

AAAA^^^^  nfiinn,   Fragewort,   wer?   was?   cf.  Brugsch  Wörterb.  p.  743,  wo  die  Form  _^^, a^ 

( Metternich-Stele)   neben  der  gebräuchlicheren  Form  ^'\\^  ^^ ^  ^  aufgeführt  ist,  Nr.  30, 1 : 

/vwvw  t^^  ^  .^Ms-'^''^  \vielleicht  zu  lesen:  ^AA^w.  j;;;^  j  _^^>t«^/  nenvl  sotem-f  was  ist  seine 
Erklärung?    S.  €7. 
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TT  tieii,  diese.    Nr.  84,  5. 

mn,  nicht.  Nr.  80, 1.  nichts,   unser  0,  in  der  Schenkungsurkunde  von  Edfu  ed.  Lepsius. 


ci  \>   nent,  Orgyie  =  4  ägypt.  Ellen  oder  2'°1,  das  im  gi-ossen  Han-is  gebräuchliche  Flächen- 
maass  der  Felder,  siehe  Tafel  der  Längenmaasse  S.  9  und  S.  119. 

ö  ^ölczrD  tienusa,  Scheibe  von  Metall  S.  155. 

M<}s,  Nr.  85,  1,  anrufen,  bitten. 

■'is,  rechnen,  insbesondere  t  h  e  i  1  e  n ,  S.  24.  36,   durch  f]  |  f)  "'^  xent  Nr.  63, 3. 


1^/    H(IS, 

S.  84.  In  den  Tabellen  der  Theilung  der  Zahl  2  durch  die  Ungeraden  von  3  bis  99  Taf.  I, 

in  den  folgenden  Columnen  (Taf.  11  — VIIIj  steht  dafür  nur  ^D'  ebenso  Nr.  35,  2;  37,  2; 

38,  2.   wvw\  ^  I  ^  63,  1;  66,  3;  Nr.  56,  1.  wird  ~vwa  '^  \  ^  nas  von  der  Berechnung 

der  Pyramiden  gebraucht;  Nr.  67,  2  steht  /wwv^ 'j  |  ©  ^)  gj  näsu,  als  Nomen:  Rechner 

(des  Viehesj.  S.  108.     Das  Wort  ^l  sD  '^^'^  rechnen  scheint  mit  ^\  _^'^3  asu  belohnen 
im  Zusammenhang  zu  stehen,  das  vorlautende  ^wv>a  n  ist  in  manchen  Worten  weggefallen, 

wie  in     -      nd  gross,  in  ^~v^^  ^  \]  |     näs  alt  u.  dgl. 
^llr^'^1   1   1   nastif  alt,  fem.  PI.  von  4\j|''^,  Taf.  I,  4  in  Verbindung  mit 


I  aw' 


Schriften,  alte  Schriften.     Es  scheint  diess  eine  ältere  Form  von  ^iJ|  o  lif  «s«f  alt,  zu  sein 
cf.  Brugsch  Wörterb.  p.  120.  Pap.  Ebers  Einleitung  I  p.  5.   Dümichen,  Baugeschichte  des 


Denderatempels  Taf.  I,  5.    S.  29. 


^    S  ^Q.  nesu  Nr.  45,  1.  2.  die  zugehörigen  Maasse,  Dimensionen,   Ausdehnung. 

tZ^    nes ,    "y*^  4  Jl   'iiissti  häutig  in  Eigennamen     t^  t  _ir    i  ^w.^^  ^  Nesuruimn  der 

dem  Amon  gehörende  (Lieblein,  Namenwörtei-Duch).  /^  ,  w  .  wesi  Pap.  Orbiney  IX,  3. 
Bei  Maassangaben  Todtb.  108,  1;  146  i;  149,  13.  25.  Im  alten  Florentiner  Exemplar  von 
Cp  149  steht  ^  \  \  _^  nesu  sta,tt  des  gewöhnlichen  "^"1  '*6*-  Champollion  und  Lepsius 
vergleichen  es  mit  dem  koptischen  «ce.  circa  ungefähr,  welche  Uebersetzung  nach  den 
Stellen  des  mathematischen  Papyrus  nicht  zulässig  ist.  /^  ^  '*<^'^  ^  Auast.  14,  4.  S.  112. 
^^^ac—  eiitef  absolutes,  persönUches  Pronomen:  er  (De  Rouge  Chrest.  178)  Nr.  49a,  3:  ^»c- 
i©  ^^   Im^a'^I  entef  pu  em  aheC  das  ist  es  (das  Viereck)  im  Flächeninhalt. 

"^  Pronomen  relativum  welcher,  Nr.  82,  6.     De  Rougä  Chrestom.  196. 

35 
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^w^A^    „r,  j.  II  ■        •,    XT         ^        .  C^SD     IHM     '•"^^     ^^ 

^    n(ä  cm/*'  2««  welche  es  sind  Nr.  6,  3.  c=i£=.    ...     im      Ci     GS  temf  Iwt  paut  ente  pu 
zusammen  9  Brode  welche  es  sind,  so  viel  als :  zusammen  sind  es  9  Brode. 

d  o  I   I   I  e»**»'  eigentlich  das  Seiende,  Dinge,  Gegenstände.  Taf.  I,  1 .  Brugsch  VVörtb.  p.  820. 

C5S'' büö,  I  <3<2[  Nr.  69,  c5,  70,  1.  2.  e  3  7*«*'  (das  Zeichen  |  wurde  auch  anct'  ausge- 
sprochen cf.  ^  I  ö=!^\änet  Va,]}.  magique  Harris  I,  S  und  öfter,  |°|'j'7w  nach  j  'i^^ 
z.  B.  Pap.  Ebers  ist  wohl  nur  Deutbild).  Mehl,  kopt.  moiT  J/,  nocn  1\  farina  Nr.  69,  1.  2.  c  5. 

ö(S  I  ;<_      PMte  er  nut-f  welches,  wenn  es 
gemahlen  ist.    S.  216. 


I 


®i   Ms.  nnn 


er,  Praeposit.  zu,  in.  Nr.  41,  4;  42,  4 :  (XI  _^  _^  Yi  1    ^^  ^^     J'aat'  pn    erof  das 
was  in  es  (das  Fruchthaus)  hineingeht,  auch  Nr.  45,  1;  40,  1.   um 
'^^— ^  '^^^  Wi^  U   1 1 1 1    vervielfältige  ciie   Zahl :   30  um   zu  finden  9    (Nr.  22,  4  und  oft), 
zu,  Nr.  49,  2:    ^i^l  ^^vv^^  ^:^=^  n  <=>  ■^^^  II  ein  Feld  von  10 Ruthen  zu  2  Ruthen. 


<=>  -"^^  er  rat  um  zu  machen;  Nr,  51b.  2;  52,  3. 

Ein  Verhältniss  angebend  Nr.  72,  1  c>  ...  ^  *^^=>  ^  Brode  10  zu  100,  so  auch  Nr. 
73,  1;  74,  1;  75,  1 ;  76,  1;  77  a  2. 

=>  er  als  Verbum,  wie  ^s>-  c'ir  machen,  es  macht  Nr.  21b,  3;  Nr.  22b,  2  bei  Additionen 
von  Brüchen,  wo  Nr.  23,  a2  -£2=-  är  steht.    S.  2(). 

I  j-o  Theil,  z.  B.  |||  ro  ;((»«/  der  dritte  Theil  Vs-  Im  Hieratischen  werden  die  Brüche 
mit  Ausnahme  von  ^/s,  V'»  V^.  V*  durch  einen  über  die  Cardinalzahl  gesetzten  Punkt  ausge- 
drückt, in  einer .  zusammengesetzten  Zahl  steht  dieser  Punkt  nur  über  der  ersten  Ziffer, 

z.  B.  I  A  Vn.     ""'   '^ 

II    .<._  .1.1   .'  • 

I      ro  heisst  aber  weiter  der  320ste  Theil  eines  Getreidemaasses  und  zwar  sowohl  des 

Maasses  ^o"  i  apt  von  40  Hin  (Med.  Abu  Kai.  Taf.  H),  als  auch  des  wS/  Bescha 
oder  Auitmaasses  von  10  Hin  im  mathemat.  Papyrus.  Siehe  die  Fruchtmaasstabelle 
S.  11.  12,  wo  auch  die  Theilungen  und  Multipla  des  Ro  angegeben  sind.  Das  Ro  des 
mathematischen  Papyrus  betrug  14  Cub.  Centim.  und  war  nach  der  Vergleichungstabelle 
Nr.  81  des  Papyrus  =  Vsa  Hin.   S.  78. 

I      ro  Anzahl,  Menge,  Betrag  Nr.  82,  3. 
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ro  die  Rogans  Nr.  83,  1.  3.  5.  Brugsch  Wort.  p.  841. 

Das  tägliche  Futter  derselben  wird  Nr.  83,  5  auf  32  Ro  =:=  1  Hin  angegeben. 

'    '*=^^'  »"ö  ^^t  Nr.  83,  9  eine  Stopfgans,    für  deren  tägliches  Futter  53 V»  Ro  =  l*/3 
Hin  gerechnet  wurde. 

l     DS   ro  pu  oder  Nr.  47,  2.    S.  116. 

j  I    renpet  Jahr  Nr.  66,  1 .  2,  ^^/^w^j  ^  |  einjährig  Nr.  86,  3.  4.     S.  ;i;i'j. 

<-'•'-<  rer  wiederum,  wiederholt  Nr.  65,  1:      _^^i-'-^  em  re/-  doppelt  so  gross   (der 
Antheil  von  3  ist  doppelt   so  gross  als  der  der  übrigen),  Nr.   65a  3  vielleicht  der 

Reihe  nach.     Nr.  70  a  6:  '/s  t^-^tv-s»  |  <=>  (w  i  e  d  e  r  u  m  der  Bruch)  macht  74.  S.163. 
165.  180. 


1 


rex  Nr.  82,  12  Betrag,  Inhalt.      ©   ,^^^  reici  (Nr.  45,  3;  46,  1.  5;  60,  3)  Inhalt 
statt  I  ci     0     ..,     set  re%i  ist  schwerlich  zu  lesen  |  g'_y  ..,     sduÜ.    S.  118.  149.    Plur; 


0  111  rex;  ®£^i   I   I  rexf  Inhalt,  Nr.  41,  3;  43,  4:  44,  2;   46,  1;    62,  9;    63,  7. 
65,  2;  69,  2.  3c  5;  74,  2.  3.     Ä".  194. 

©cii   I   1.!^^     A  Ms^'S   V  I   »•e;(f  c*/*  ;ca<«t"  der  körperliche  Inhalt.  Nr.41,  3;  43, 4; 

44,  2.     ©£ii   I   I  _M^    ^^A'^l  rext'  em  ahef  Inhalt  in  der  Fläche,  Flächenin- 
halt.   Nr.  50,  2.  4  b.   Nr.  52  a,  3 


A_ü- 


®   U  rex  wissen  Nr.  47,  1:  ^-^^   0      ^    tu-k  rex-d-  lass  du   mich  wissen,   so  öfter  wie 
Nr.  63,  2;  69,  2.  3. 

O     i?a  die  Sonne,  der  Sonnengott.    Nr.  85,  2:  Bitte  Ra  um  Wärme,    Wind  und  hohes 
Wasser. 


m-müf  Taf.  I,  4.  S.  7.  29.  Name  Änienemha' lll  (2221— 2179  v.  Chr.), 
unter  dessen  Regierung  die  Mustersclirift  des  mathematischen  Papyrus  verfasst  wurde. 


V  -^ — "  ^  pM-ä-us  Taf.  I,  3.  S.  7.  29.  Name  eines  sonst  unbekannten  Königs,  unter  dessen 
Regierung  der  Schreiber  Ahmes  den  mathematischen  Papyrus  nach  einem  älteren  Vorbilde 
verfasste,  vermuthlich  um  1700  v.  Chr. 

'4  rekhu  Wärme  Nr.  85,  2. 
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na 

■^I^m^/«««  einfallen.    Nr.  35,  1 ;  36,  ] :  37,  1 ;  38,  1:  \<$^  [\l^^J\-c=:po(i^ 

§(3  ,   ,;    <:o      ^1      ijua  liaa-lcui'i  sepiC  x  er  ätnt   ich  falle  ein   so  und  so  viel  mal  in 
•das  Getreidemaass  d.h.  ich  soll  das  Getreidemaass  theilen  durch  so  und  so  viel  z.  B.  37*- 

(T1_^V^   ha  (Nr.  45,  1;  46,  1)  und  rö^^y^l  Jmaf  (Nr.  41,  4:  42.  4;  43,  1.  4;   44,  3) 
das    Hineingehende,   in    |<=>|   ein  Fruchthaus,   das   Fassungsvermögen    eines 

Fruchtspeichers  z.  R.  Nr.  44,  3  ^^\\  {^    ri]^'^_^|    i©  S   ^   f  .■-'"  Öl'''''^^ 
petiter  haat'  pn  rofem?  ha\  was  ist  das  in  ihn  Hineingehende  vom  Getreidemaass?  Nr.  45, 1 : 

rö^m-^   ^~^    öl''\ßt>  ><-=^   hfl   eil   ha{Yf   rof  das  Hineingehende    von  Getreide   in   ihn 
(Maass  75).    S    102. 

l^lk^^HHn  /'«'■'.  «^lie  Bäckerei.     Pap.  RoHin  XIV,  5;  XVH,  5.     S.  177. 


^M&^\   I    1  ''«"'  Zeiten  Taf  I,  4  .S'.   -19  cf.  Brugsch  Wort.  p.  888,  verwandt  mit 

nUeeOl   him,   sonst  rD^_|^  ,    hau,  Tag.     Nr.  i36,  2;  82,  4.  5;  84,  8. 

lUöeö  hiniui ,  Hin.  ein  Fl  üss  igkei  tsmaass.  Nach  Dümichen  RecueilH.  82,  4;  83,  58; 
91,  2.  17;  102  a  war  das  Hin  Wein  oder  W^asser  gleich  5  uten,  da  1  uten  =  10  kat 
und  das  5  kat  Gewicht  von  Harris  698  gran  =  45,23  Gramm,  so  fasste  das  Hin  452,3 
Gramm  Wasser  oder  0,4523  Liter  (1  Liter  1000  Gramm).  Die  Vergleichungstabelle  zwischen 

dem  Flüssigkeitsmaasse  Hin   und  dem  Fruchtmaasse  U^^  Bescha  oder  Auit    und  dessen 

Unterabtheilungen  Nr.  80  u.  81  des  Papyrus  lehrt,  dass  das  <^N/ =  10  Hin.  Siehe  die 
Tabelle  der  Fruchtmaasse  S.   7  7.   7,2  ferner  S.  74.  20r>ff. 

/'• 

öl'"^öt>  Nr.  35c:  36 f.;  37 f.;  38 f.;  44,  1  u.  öfter,  i'^,  Nr.  82,  10.  15.  Aussprache  sehr  frag- 
lich.    Da  nach  Birch  observations  on  the  Statistical  fablet  p.  14  in  Pap.  Belmore  Todtb, 

162,  10  1^1  statt  ^  AeA  steht,  wui-de  hier  dieAusspracheA«  angenommen,  womit  Brugsch 
Wörterb.  937  V\""[^^  und  X^^'b^c.  übereinstimmt.  Tst  öl  mit  •"'ööt.  identisch,  so  kam  ihm 
nach  Lepsius  Aelteste  Texte   p.  56  Anm.   die  Aussprache  ^f  00&  *«  ^u-  Brugsch  Wortb. 


,..o 

949  will  öl'&öb  hehes  lesen,  wofür  Gr.  Harris  76, 

I     ^    ©, ,1 


ÜP^ifi'''"'^?b^'^'^'Inil^^'^|  .,ich  habe  sie  alle  besteuert  mit  Kleidern 
und  Getreide  für  das  Schatzhaus  und  die  Fnichtspeicher"  herbeigezogen  werden    könnte. 
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S.  86.  161.     Im  mathematischen  Papyrus  findet  sich  häufig  die  Gruppe  ÖI'öoöI^' 
/^^/    Y  ^^-  '^^'  ^'-  47,  3;  68,  1.     Diese  Gruppe  besteht  aus  drei  Theileii,  von  welchen 

der  erste  Getreide,  der  zweite   Flüssigkeit  bedeutet  (öl  und   f^^  getrennt  Nr.  82,  10.11; 
84.  10.  vereinigt  82,15»  und  der  dritte  auch  allein  stehend  (Nr,  45, 1)  ein  Getreidemaass 

vorstellt.     Dasselbe  ist    mit  ö  T' a so  verbunden  auch  Gr.  Harris  12  b  3;  74,  1 1 ;  Pap.  Rollin 

iPleyte)  XVII,  9.     Es  folgt  auch  auf    |  ^  ^  '"'^  >Mi  Mehl  Papyr.  Rolhn  V  u.  XII,  liier 

Nr.  69  u.  70,  ist  aber  wahrscheinlich  nur  Pap.  Rollin  XIV,  5  (<=>    ^    |''x'  erärtsek 
um  Mehl  zu  machen)  mit  Mehl  zu  übersetzen,   kopt.    eine  molere,  cck  cribrare  sieben  cf. 


Med.  Abu  Kalender  IV,  14.  15;  VIII,  14.  15    X^  g ,  siehe  Chabas  Aeg.  Zeitschrift  1869, 

_.,.ü 
p.  86.   Die  Bedeutung  von  öl"  öob  ist  wahrscheinhch  Getreide  überhaupt.     S.  1D3. 

J'^Ä^  kK  Fisch  Nr.  87b,  3. 

j^wwwöcg'^^»  hefenmi  100,000  cf.  Brugsch  Wörtb.  955,  sehr  häufig  im  Grossen  Pap.  Harris.  S.  21. 

'=i=t3  hement  b  An.  11,  5  von  Goodwin  Aeg.  Zeitschr.  1867,  94;  1871,  128  für  die  Be- 
nennung der  Zahl  40  oder  80  gehalten  (koptisch  o.we,  gMu  T.  quadraginta),  nach  Brugsch 
Zeitsch.  1876  p.  125  ein  Haufen. 

heh  eine  M  i  1 1  i  o  n. .?.  5i.  Br.  Grammatik  p.  34.  Im  grossen  Pap.  Harris  ist  eine  Million  durch 

10=^:^  =  10.100,000  ausgedrückt,  so 71,  8:  72,5;  73,  5.  11.  13:  74,  12  0111111  1,900,000 
siehe  die  Tafel  der  Zahlzeichen. 

X<:z>l2ll  hfff'  Nr.  82.  1;  Ä.-^r>l  I   84, 1,  bestimmen,  berechnen,  der  Bedarf,  kopt.  ow'V 

oportet,  in  Verbindung  mit  ^^A<$..  .  .  akiC  Festsetzung  der  Nahrung.  Brugsch  W.  p.  1012: 
Deputat,  Abgaben.  Beide  Beispiele  des  Papyrus  handeln  aber  nicht  von  einer  Abgabe, 
sondern  von  einer  Futterberechnung.    S.  213.  214. 

||     hehes  Nr.  85,  1.    Die  hieroglyph.  Umschreibung  des  hieratischen  Zeichens  steht  fest  durch 


Papyrus  Ebers   z.  B.  94,   11  :    104,  1.     Welche   Aussprache   und   welche  Bedeutung   das 

Zeichen  Nr.  85,  1  hat,  ist  aber  sehr  fraglich.       l'     in  xj|     I'  '^e&es  heisst Kleid.  Diese 
Bedeutung  passt  aber  hier  nicht,    wo   es  sich   um  Vertilgung  schädlicher  Thiere  handelt. 

Vielleicht  ist  zu  denken  an  1|ww>a    p     ^,jg,   Gewebe,   Spinnen  zu  denken   oder   aber 
^111  I     I'    '^■^■'^  zu  übersetzen :  Die  Pflanzen  (Gespinnstpflanzen)  liefern  zahlreiche  Kleider 


S.  223. 
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t   i   I  ha'  Nr.  71,  1  Raum,  vielleicht  zu  lesen   jv^A^*i-=^-  han-f,  siehe  ihn  (Brugsch  Wörtb. 
930.     S.  183.  .  > 

T  ^   1   I   I  ^'«  eigentl.  Haufen.  Getreidehaufen,  kopt.  og^i  acervus,  Brugsch  Vf.  p.  930    Im 


Pap.  mathemat.  wird  mit  J   o   i   i   i  eine  bestimmte  Rechnungsart  bezeichnet,  Gleich- 
ungen vom  ersten  Grad  mit  einer  Unbekannten.  .S'.  (]().  6S.  8.2.   Nr.  24,  1 ;  25,  1 ; 

26,  1;  27,  1;  31,  1;  32,  1;  33,  1:  34:,  1.     Die  Unbekannte  selbst  wird  f  q   i   i   i  ^ä' 


.i 0^-w_ 


genannt  Nr.  25,  2;  26,  4;  30,  3;  32,  9;  34,  4.  —  Nr.  30,  3;  32,  9:  [^  M^  J    q   ,  TI 

»=  (4  pa  ha'  t'et  sti  das  ist  der  sogenannte  Hau.  /\Jj^  j^  f  o  i  i  i  t<^  em  hat' 
das  Verhältniss  in  der  Menge,  das  Backverhältniss  Nr.  72,  1  ;  76,  1.     S.  187.  189. 

l  allein  steht  Nr.  32,14  u.  64, 1,  vielleicht  zu  Nr.  70  gehörig,  wo  der  Schreiber  statt  desZeichens 

für     I     erst  dieses  gemacht  hatte,  sonst  kann  es  auch  in  Nr.  64,  1  heissen  Betrag.  S.  71. 161. 

£^111  Aussprache  unbekannt,  etwa  hat'  Gras,  Unkraut  oder  Gespinnstpflanzen:  Hanf, 
Flachs.   Nr.  85,  1.    S.  224.  220. 

H    ^s  c^      ^^  '    bald,  masc.  artic.  ^^  _^y ,  wohl  .\  b  s  c  h  n  i  1 1.     Das  Deutbild  Pap.  Ebers 

74,  6,  89,  21  in  <==.e©^^  Stern,  fibra  arboris  und  ib.  33,  11  in  ['cz^^N.  Schwanz. 
Ein  aus  einem  gleichschenkeligen  Dreieck  abgestumpftes  gleich  schenkeliges  Trapez 
Nr.  52,  1.    Auch  die  Linie,  welche  das  gleichschenkelige  Dreieck  abschneidet  (Absei sse), 

heisst  jlf  _^^  -^  I  hak  ohne  t  Nr.  52,  2.  3.  üeber  die  Berechnungsweise  dieses  hakt 
siehe  .S.  129. 

^1  hi,  her  Praeposition  zu,  an.    Nr.  41,  3  ^ — ü  ^:^  k^=_      ;<_    tu  ma-f  hi-f  lege  seine  Hälfte 

dazu,  so  auch  Nr.  42,  4;  43,  2:    8  mache  du  sein  Di-ittel  dazu  ( ^   /, das giebt lO^/a . 

Nr.  21,  3.  _^^  XX'    i{-     em  fmh  hi-f  \xa.h.mzyi^\!igenA&zvi,  so  auch  Nr.  64,  3.  —  Nr.  52,3: 

^l<?>^^®'"l^P^'?^m'Fm^.'«"'^  Xer-ek  tepro-s  hi  pa  hak   addire 

du   seine   Basis   zu   der  Abschnittslinie,    an:    Nr.  51,  2  |  c^^'^ßi      Ci  0  '^1 

<=>!  i\>l    ^'^Ptt  ßw^e  %et  met  hi  merlt-s  ein  Dreieck  von  10  Ruthen   an  seinem  Schenkel, 

ebenso  51,  3;  52,  2.    für  Nr.  64,  4   '^l  '^   ''^^^  hi  sa  neb  für  jede  Person. 

^  ... 

An  melu-eren  Stellen  des  Pa^^yi-us  scheint  aber     |   nicht  die  Bedeutung  einer  Praeposiüon, 

sondern  die  eines  Nomen,  das  Ganze,  zu  haben,  so  in  den  Rechnungen  des  Hau: 

M  -    ",— 1..»-^    <rr>  '§*'  tö  ^        Hill 

Z.  B.  Nr.  24,  1  f    o  1  1  1  iiiiiii'^'^    1  '^'^    ^  <—   _^  n|,|,  Haufen  sein  Siebentel, 
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sein  Ganzes,  es  giebt  :  19,  ( ^  -[-  a-  =  19  ),  so  auch  Nr.  25, 1 ;  26,  1 ;  27, 1.  Doch  liesse  sich 
auch  übersetzen:  sein  Siebentel  dazu  (  \ '^-■=—  fii-f)-  In  den  Beispielen  Nr.  35—38,  in 
welchen  das  Getreidemaass  cP^'  durch  Ganze  und  Brüche  zu  theilen  ist,  folgt  auf  ^\ 
die   männliche  Person  ^  «  z.  B.  Nr.  35,  1:   ^S^  ro'^.'^y^  ^cz:^©^    0^®  1" 

"^—-^  ci  1  Mi  ^  I  gl  "^'  JxMhu'i  sepu'  %onit  er  und  ro  lomt-ä  hi-ä.  Diess  kann 
man  übersetzen  entweder :  Ich  falle  male  3  in  das  Getreidemaass ,  mein  Drittel  für  mich, 
oder  mein  Drittel,  mein  Ganzes,  d.  h.  zu  den  ganzen  3  noch  Vs»  so  auch  Nr.  36,  1 ;  37, 

1 ;  38,  1. 

Nr.  37,  1:  Ich  falle  male  3  in  das  Getreidemaass,  mein  Drittel  '^1  ^f ,  das  Drittel  meines 


Drittel  ^Igj,  mein  Neuntel  ^1^.  Allerdings  fehlt  das  /www  des  Genitivs  vor  @l^  um 
zu  übersetzen :  das  Drittel  meines  Ganzen.  Der  Sinn  ist :  ich  soll  das  Getreidemaass  durch 

31/3   '/3  .  Vs  und  1/9  theilen.     S.  61.  SO.  84. 


|(£i   I   I  /(«»-'m' Nr.  40,  1  die  0  b  e  r  e  n,  ersten  Glieder  im  Gegensatz  zu  den  letzten  <=>  ^  "^iS,   j  1 
Xerm    (Nr.  40,  2).     S.  90. 
^_^=. .^>^^  ^ 


.0        /»ar^fem.  oben, obige,  Nr.  38e5  in  ^_^^  l  ^^^'^^         ta-t  haH,  der  obige  Bruch. 
,_,£         /(an/ die  Höhe.  Nr.  60, 1  '^^^'i'iiilJ  '«vv^^  <^><2  qm  en  karu  ist  die  Höhe  eines 


Grabdenkmals       an  genannt.    «S.  148 


b"- 


,"^^1  hese^y  (?)  Nr.  65,  1,    |  ^  65  a  3,  d3.  Lesung  und  Uebersetzung  des  hieratischen  Zeichens 

ist   fraglich,    vielleicht   nur   Deutbild   zum  vorhergehenden  ||  d-es  kopt.  «ouj,   »wig  der 

Nomos,  welcher  auch  ^   ^   fflTF  heisst.  Es  handelt  sich  um  eine  Vertheilung  von  Broden  an 
10  Theilnehmer,  von  denen  3  die  doppelte  Portion  bekommen.     Diess  ist  ausgedrückt 

durch    Qs  — »— ^*:=^  iilJ  lli     _^S:     -     inenm  ^esn    ?tcs  (hesep')  cm   rer,  ordne  die 
Vertheilung,  drei  Portionen  doppelt.     S.  163.  164. 

Xol  heqf  Bier,  Most,  als  Getränk,  Nr.  71,  1  ](o| -^Ö  l  Äeg-f  ^esM«  ein  Krug  Bier.  Nr.  77, 
1.  2;  dl.  Nr.  78,  1.  2.    S.  180 ff. 

I^.-"'^   mit    I,  heqt'  Flüssigkeit  als  Maass     \  ^\    ...fJ-,  Nr.  82,  11;  84,  10  mit  S"! "  oat. 
Nr.  43,  5;  47,  3;  68,  1;  82,  15.     Es  war  wahrscheinlich  das  Flüssigkeitsmaass  gegenüber 
dem  Maasse  der  festen  Gegenstände,   dem  Fruchtmaass.     In  Nr.  82,  10.  11  u.  84,  9.  10 
l£''     scheint  das  eine  in  das  andere  umgerechnet  zu  werden.    S.  172. 
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\  lief  ^li'eiss.  Nr.  62,  2.  4.  lU  in  j[  f*^  het  neb,  weisses  Gold,  Silber. 

"^*^  Nr.  6,1;  5,4  ("^Nr.  6,3)  Ijof  statt  '^'^  hofep\  Birch  Wörterb.  giebt  die  Form 

^  I  ^^^  unter  Bezug  auf  Champ.  Dict.  306,  wo  c:::^,  mit  dem  männlichen  Artikel  ^^  _^ 

Nr.  74,1;  75,  1;  76,2,  mit  dem  weiblichen  Artikel  "^  Nr.  65,  3.  S.  ](!'>.  193.  Brode  und 
aUgemein  feste  Nahrung,  (vielleicht  Nr.  73,  1  Opfer).  S.  49.  50.  70,-^185.  186.  189. 
Vertheilung  von  Broden:  Nr.  5,  4;  6,  1;   Nr.  3'J,  2;  40,  1;  65,  1.  3.     Verarbeitung  von 


Mehl  zu  Broden :  Nr.  69,  1  -^s^"  ji^    c    .  .  .   Ar  em  Ijof   machen   zu  Broden ,   so   auch 

Nr.  70,  1.  2;  d4.  AU  feste  Nahrung,  ßrod,  gleichbedeutend  mit  8  •  ■  •  '<''^'  (Ni'-  ^2'  1? 
73,  1)  in  der  i-efc  Rechnung  Nr.  72,  1.  4.  5;  73,  1.  3;  74,  1  bis,  al;  75,  1;  76,  1.  2.  5; 
77  a,  2,  das  Bier  umgerechnet  in  Brod  und  umgekehrt  Nr.  77.  78.  Die  Brode  werden  dabei 
durch  einen  Bruch  characterisirt ,  welcher  besagt,  wie  viel  Brode  bei  einem  bestimmten 
Backverhältniss  ausgebracht  würden.  5 : 1(X)0  sind  solche  Brode,  von  welchen,  wenn  auf 
5  Brode  1  Maass  Mehl  oder  Frucht  gienge,  1000  Stück  ausgebracht  würden.  Den  Getreide- 
gehalt der  Brode  {anlt   genannt)  findet  man   durch   Division   von   1000  durch  5  =  200, 

siehe  den  Commentar  zu  Nr.  72—78.   S.  18r,—lS!K   Nr.  72,  1:  g  .  .  .    Js4     ^    .  .  . 
tä'  em  hof  schwerlich  Brode  bei  Opfern. 


i.  im  X«  tausend.   N.  21. 

IM--;?.  Z«-  Getreide.  Nr.  80,  1  \^  ^It^ -^  VM¥t:  flk*^ 
ür  fcbim  xaiii  äm-f  wenu  gemessen  wird  das  Getreide  m  ihm  (braucht  man  das  Frucht- 
haus nicht  zu  hüten),  auch  Todtb.  102,  4i^H^_^  c^t,  ^  nachdem  Exemplar  des  Taho 
ed.  I.le  Fouge.  —  Champ.  Gr.  373.  Birch  Dict.  und  Brugsch  Wort.  1022  verstehen  unter 

i_^.-""      nur  ein  Getreidemaass,   siehe   aber   i^^i^^°f    j;«;(«  Getreide,    aus 
dem  (}rabe  des  Ti.  Brugsch  Wörterb.  1037.     ^.  2or>. 

"^^^^^i  xauu'  Nr.  43,  3.  4  und  "^^^^^i  xotu'^v.  41,3;  44,3,  der  Körper. 

©ci,   ,   1.^^      2I  ^^'^'^^i  ''^*^'  ^'^  Jf*^"'  ^^^  Inhalt  im  Körper,  der  körperliche 
,,    i  Inhalt,  die  citirten  Stellen.  S.  94.  102. 

vj-^  Xe  Holz,  Messholz,  ein  Feldlängenmaass  von  unbekannter  Grösse,  in  100  Theile 
getheilt  S.  9,  vielleicht  =  lö^ö.  Nr.  49,  2  und  Abbild.;  Nr.  50,  1  und  Abbild;  Nr.  51, 
2.  3  und  Abbild;  Nr.  52,  2  und  Abbild.  Das  Q  -^-^  wird  im  Papyrus  mathem.  |  ge- 
geschrieben.   Es  war  der  zehnte  Theil  des  ^^X^  i  ahet'  Morgen  oder  das  ahef  selbst  cf. 
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über  seine  Eintheilung  in  V-*  V*  Vs  uud  Hunderttel  S.  9  und  10:  Längenmaasse  des  mathem. 
Papyrus.    S.  118ff  J24.  127.  129. 

^^^  ^   D      xd  ürp  ein  Flächeninaiiss,  griech.  nrnv^  oixomdixo^,  in  den  griech.  demotischen  Kauf- 

contracten   (Peyron,  Pap.  Zoide  Taf.  III.  Pap.  Graec.  R.  M.  Tur.  I.  p.  34/35  II.  p.  133) 

1 
vielleicht  1*X)  Quadratellen  =  27,.ö(i  □"■,    k.o  der  Arura.     S.   10.   720. 

5)o  n  xet  pa,  der  hundertste  Theil  des  vorigen  Flächenniaasses,  also  =  0,27.ö6  □'".  (Griech. 
Kaufcontracte,  Peyron  Pap.  Zoide  Taf.  III.)    ,S'.  10.  120. 

Üx  X^'bt  Nr.  53,  3 ;  54, 1 ;  55,  1.  ®  Jc^t.  Nr.  71,  2.  ®1  xeh  Nr.  41,  1 ;  42,  1 ;  50,  2;  64,  2.  3 ; 

und  X  X  Nr.  43,  1;  5Ua  3,  kopt.  ujiH  äifferentia,  scheiden,  theilen,  zerlegen; 
von  der  Subtraction  Nr.  41,  1;  42,  1 ;  43,  1;  50,  2;  64,  2.  3;  71,  2  ,S'.  182  und  von 

der  Division  Nr.  53  b  4 ;  54,  1 ;  55,  1  gebraucht,  c  £:i  ®  J|  ^  e«<t  er  %ebt  Nr.  82,  8 : 
•welches  zu  theilen  durch,  siehe  Behandlung  der  vier  Species  im  mathem,  Papyrus.  S.  23. 
24.  2'j.  und  101. 

und   w    ;fepfcr  hieratisch  auf  zweiei-lei  Art  geschrieben  cf.  Nr.  2t),  1,  mit  Nr.  31,  1,  geben, 
ausmachen,  geschehen.     S.  07. 


^. 


XiiP'r-f'  das  giebt  von  dem  Ergebniss  der  Rechnung.  Nr.  24, 1;  25, 1:  /=^i' 


■gl«-      w  ><.=^  _^s^  riiii    )im-f  hi-f  x'iP''M  <^'"   '"<^^   *■«*'»   sein  Halbes,   sein   Ganzes  es 
giebt:  16.  Nr.  26,  1;  27,  1;  31,  1;  3.3,  1;  34,  1;  47,  2. 

{I5<:::>  Xeper  x^-f  in  gleicher  Bedeutung  wie  f!^  ^'^'^    giebt    nun    Nr.    26,  5;    28,   2; 
40a,  1;  42,  2;  46a  2  mit  den  Pronominal-Suffixen  au  <^::>  angehängt 
515  <^:>'^-=^  X^-K*"  V->'-f  das  giebt  Nr. 43,  2.  4;  44,  2;  50,  4;  .56,  2;  59,  3;  a  4  und 
5l5<n>l  '^  uüt  Bezug  auf  das  vorangegangene     f^  n^t^'^"^  sein  Inhalt  beträgt  also. 

Nr.  60,  3.     ^   x'-p'^r  substantivisch  Betrag  Nr.  30,   1   M  ^'^'^  ^  .Ms.     V      ^     <ier 
Betrag  von  10  ist  Vs  Vio  (''•)• 

c^     ^\    ^    art  im  jjtper,  mache  wie  geschieht,  mache  es  also.  Nr.  28,5;  35,  2;  40,  4; 
43,  1;  m,  4.     .S'.  20.  öS. 

•^-^     Xeß  Präposition  durch  bei  der  Division.    ,b'.  23.  24.  102. 

Nr.  57,  2  wvAA^^I^  <— ^■^^z^   _'  n  <_    ^  11^1   ««•''  %>irek  tnak  %eß  seqt  Theile  du 
die  Elle  durch  den  Seqt,  auch  Nr.  82,  8. 

36 
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®   

(°=^tü lomt  drei,  kopt.  lyoAnvi   T.  ujo.nf  M.    S.  1^>. 

I'l  C(£   yonmu,  koi)t.  uj.vioYn  octn  acht,  früher  sesewm;  gelesen,  siehe  S.  16.  \  \  0Q.^^\  hemenu^ 

joninut   80,  siehe  S.  is. 
nnn  s«  oder  2w/'  -'O  siehe  S.  17,  wo  die  Belege  für  beide  Aussprachen  gegeben  sind. 
^(3(3    lomt  ie,  kopt.  ujm-j  uje,  300. 

^-r-  o  nnn 

•^"y   ;;o>Hi  heisst   sonst  ;)0  cf.  Brugsch  Wort.  1087:  f     u)-ä— r  =  ^    ,  ,    die    Differenz,    der 

Unterschied.     Nr.  22,  3;  Nr.  72,  2:  ^4-  ^-^^^     mil     '^^— ^  '"*  M<::^>    Hill   ^^'^  Dif- 
ferenz von  45  zu  10  das  giebt  35.     S.  x'3.   '>9. 

Q(s:  %imnu  Nr.  65,  1;  a,  1 ;  d,  1  vielleicht     j'^^S.  nifii    zu  übertragen   (Papyrus  Ebers  100,  3; 

103,  lii).    Das  hieratische  Anfangszeichen  kann  sowohl     y^  (Pap.  Ebers  1.  c.)  als  Q  (Gross. 

Harris  42,  6  in  ^   '^^"'^  U<r:>      sö  l't^l' '^n  %nem  >»en(  unzählige  Wiederholung  von  Liebe 

oder  unzählige  Freundschaften)   sein.  0_^j^  j    xnnni    ist    sonst    vereinigen,    formen, 

versehen  mit  etwas.   Q^^    'S   ^^=^  ;[«e;H?(  iJ-esit  heisst  wahrscheinlich:   ordne  die  Ver- 

theilung,   oder  die  Anordnung  der  Vertheilung.     Mit     y'^e    <$.   ^>=^  nifu  ■&es?(  könnte 
nur  au  „das  Princip  der  Vertheilung"  (?.')  gedacht  werden.     S.  104. 


AA^^^^ 


[flj]  o     ^ent   Praep.   durch,    bei   der   Division  wie  hIL^  X''ß-  ""^'^1^  "  fllh  ^     theile  2 
durch  ....  hei   der   grossen  Theilung  von  2   Tafel  I— VIII.     Auch   Nr.  35,  2;    37,  2; 


38,  2;  63,  3;  66,  3;  67  a,  5.   Nr.  54,  2;  55,  1.  Bei  der  Subtraction  Nr.  43, 1    x  <=>^^ 

PP    AV>/v%A  11)111    i  /2i  I  1 1  I 

I  [nh  o      III    im  im  Scheide  du  1  von  H  Rest:  S,  ebenso  Nr.  64,  2.  S.  23.  24. 102.182. 

^  ^  ,  O       ^, 

<:;::>  Xer,  nun,  also,  und  Nr.  21a.  3;  b2;  22,  b2;   23,  2  wo   statt  ,  w  ,  zu  lesen  <:^:>    Nr. 

55  b,  4;  60,  3. 

®  ö 

<:;;>  in  Verbindung  mit   P5  X^P*^*'  dasgiebtnun  entweder  allein  oder  mit  männlichem  und 

weiblichem  Pron.  Sutfixum  der  dritten  Person  Sing.  51?  <:z>'^-=- ui<J  W<=>1  ^  siehe  bei  fl}. 
<;:>  ler  in  Verbindung  mit  dem  Suffix  der  2.  Person  Sing.  ^3:^  du.  -=s=- .^^—^-^^^^  ar 
;(ereZ;  mache  du,  sehrhäulig,  auch  im  Pap.  Ebers.  Die  Verbindung  des  Suffix  mit  dem  Verbum 

durch  <::;^>  gehört  der  alten  Zeit  an,  sie  ist  in  den  Grammatiken  von  De  Rouge  und 
Brugsch  nachzutragen.     S.  52.  58.     Im    Pap.   mathem.   eine    Masse   von   Beispielen   z.  B. 

Nr.  41,  2  ^s>-   <— >^=;^    XyC'\  ''>■  :ce»'ei  üah,  multiplicire  du.     Nr.  42,  2.  3:  55,  1,  b4. 
^=■^^•^1  ;terf  Betrag,  Autheil,  Gehalt  Nr.  63,  2:  lass  mich  wissen  den  Antheil  eines 
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jeden    von    ihnen    (an   Brod)    auch   63/5.-   Nr.  ö6,    1;   73,  1;    7(3,  2;    83,    3.    9.    Im 

Beeret  von  Kanopus  hat  .;==.  .  .  .  %rrH'  die  Bedeutung  Nahrung,  U  n  t  e  r  li  a  1 1.  In  allen 
obigen  Stellen,  reicht  aber  die  Bedeutung  „Betrag,  Gehalt"  aus,  auch  in  Nr.  83,  3.  9. 
H.  177.  21S.  219. 


<=>ii^i    I    I  zc'"*'f' Nr.  4(\  2  die  letzten,  unteren  im  Gegensatz  zu  «^^'^^Si   i   i //arm' die  ersten, 

oberen  S.9(K  ,;^=Si\\    lenü  Nr.  64,  4  das  Ende  in  <=>  j^o'l  «=>«=-=^\\    er  .<iexd 

ffl  'S 

Xend  bis  du  erreichst  das  Ende,  vielleicht  <=.\\  <=Sji\\  j^oi  ^^e/r«»  bis  zum  Ende,  zu  lesen. 

S.  162. 
,_^  @  \=J\  xerp  a  b  1  i  e  f  e  r  u.     Pap.  Louvre  32,  2  b.     S.  7(!. 


>f    sa,  Person.     Nr.   1,  1 ;  6,  1.  Nr.  39,  2;  4U,  1.  2.  Nr.  (')3,  1;  (34,  1;  65,  1;  68,  2.  3. 

^^  .se,  Gans  und  Geflügel  überhaupt,  auch  Ente,  Kranich,  Taube.    Nr.  83,  3.  12   werden 
verschiedene  Geflügelarten  erwähnt,  deren  Eutter  nach  deren  Grösse  verschieden  war.   Die 

gewöhnliche  Gans    ^==  se,  die  Ro  Gans     |     ^^,  die  c  a  ^^  krp,  J,  ^  ^^  t'd ,    ^    ^»= 

sct,  I  '^5i^  "'^^  Gans.     Mehrere    dieses  Gänsearten   finden   sich   abgebildet  Rosellini  Mon. 


Civ.  Taf.  XII  aus  dem  Grabe  des  Mennofer  in  Saqqarah  (Ro,  |    und    ^     Gans).     Gr.   Harris 
XVI  a.  13.  14.  wird  davon  aufgeführt  die  Ro-  und  Turpugans;    Mariette  Pap.  de  Boulaq 

II  PI.  32:     <^    und  |  ^.     Prisse  Ai't  egyptienne,  Bädeker  Unterägypten  p.  405,  Brugsch 


ägyptische  Gräberwelt  Taf.  I.  cf.  auch  Brugsch  AVörterb.   unter  |   J^.    Während  die  Ro- 

gans  V*  Hin  pro  Tag  erhielt,  bekam  die  terpgSLns  und  die  fe^gans  l*/3,  die  ö    Setgans  V2  Hin, 

die  I  cigans  V^  Hin.     S.  210. 
fTifl  sa  nach  Brugsch  Zeitschr.  1874,  p.  146  neben  ;(ö»i<'  30  siehe  S.  17. 

fi(--in  sau  60  siehe  S".  IH. 

i^(®^  .sa  en  se  (iOO  siehe  S.  20. 

iiiixs  ^c-  ''*  P  '^opt.  cctujo  6000  siehe  S.  21. 

^-^  sa,  messen  (Br.  W.  1161)  Nr.  86,  2.  ..•-"i— '  ist  ein  Getreidemaass,  entweder  das 
kleinere  (Bescha)  von  4,5  Liter  oder  das  grosse  von  100  bescha  450  Liter.  Lepsius 
Auswahl  XII.   27.  49   Dümichen   Kalerderinschriften  XXXIX.   XL.    In  der   hieratischen 
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Schreibung  dieses  Maasses  (TN,  |  und  (T^   y  ist  das  Zeichen  rechts  neben  dem  Scheffel 

entweder  der  Stab  (,  welcher  bald  nach  der  einen ,  bald  nach  der  anderen  Seite  gebogen 
ist,  oder  =  CqI,  welches  Zeichen  ebenfalls  sn  ausgesprochen  wurde,  der  Scheffel  links  hat  oft 
vier  Striche  siehe  S.  2G9,  Z.  2  und  ist  dann  wohl  das  grössere  Maass  von  100  Bescha  mit 
vier  Strichen:  Nr.  41,  4;  42,  3;  Ali,  4;  44.  3;  45,  1;  46,  1;  47,  3;  68,2,  ohne  dieselben 
Nr.  64,  2;  69,  1;  70,  1;  74.  1;  S2,  2.  6.  7.  10.  11.  15;  83,  5.  6:  84,  1,  10.     S.  172. 

(Si    I   1  sau'  hüten  Nr.  80,  1:  wenn  gemessen  wird  das  Getreide  in  ihm,  braucht  man  nicht 
zu  hüten  den  Speicher. 

(2^  mtt  der  H  i  r  t  e  Nr.  67,  1.2:  Vorschrift  zu  berechnen  die  Arbeiten  des  Hirten.  Brugsch 
Wörtb.  1158.  Ganz  gleich  geschrieben  ist  übrigens  in  Nr.  65|[tJ  d-es  der  Antheil.  S.KiS. 

G  .        n/ln  ^^^ 

,.,    S(jp,  prüfen,  erkunden  Nr.  67,  4,  als  Subst.  |  4  \\  i   i   i  S"2»  die  Berechnung  Nr.  67  c  2. 

^..',  supi  (cf.  ^  \\  (ü\  <Jpi  Brugsch  Wort.  p.  48)  dieProbe  machen  bei  einer  Rechnung 
Nr.  22b  1;  32,  18;  33  b;  34,  6;  35,  3  b  1;  37  d.  f.  38  c.  f.     S.  20.  ns.  61.  109.  170. 


\  c^'Qrx)  sii^ct,  kochen,  Futter  zurechtmachen,  Bädeker  Unterägypt.  p.  405.  Brugsch 
ägypt.  Gräberwelt  I,  11.  12.  18.    S.  219. 


D©    sejp, auch    g@'|  8^2/  mal.   S.  24. 


[^\K  Pc:L^l\^  (51.  2)  sepf  Dreieck  Nr.  51,  1.  2. 

I    ®    sefex  neben  1  !^^^  .^ejte/' 7,  kopt.  c&iyqi,  ccujq.  I    ©  j  sefe-^   70,  kopt.  igqc.  yfec.    S.  1C>  u.  18. 

J^^Za,,  Nr.  58,  1.  TS^/\,  Nr.  56,  1 :  57, 1 :  59,  1 ;  a,  1.  snim;  die  Pyramide.  Die  Umschrei- 
bung und  Lesung  des  ersten  hierat.  Zeichens  im  Wort  für  Pyramide  ist  fraglich.  Dieses  Zeichen 
hat  im  mathematischen  Papyrus  die  gleiche  Gestalt  wie  der  Anfangsbuchstabe  des  Wortes, 

welches  wir  '^(ä^'-|i^  •""       uuit  umschrieben  haben  (Nr.  74,  2  u.  oft.).  Im  Papyrus  Saneha 

300.  301  schreibt  sich  die  Pyramide  mit  |[  welches  Zeichen  von   j^  dem  zweiten  Zeichen  in 

I  T^lA  ^f'^er  der  Aelteste  kaum  verschieden  ist.     Im  Pap.  Abbott,  wo  die  Pyramide 

öfter  vorkommt  z.  B.  2,  1.  8;  3,  1.  10  ff.  ist  das  erste  Zeichen    -|-,  was  beinahe  auf    Y 

in  |^^fe^=0^^^^  krank  Orbiney9,  5;  Anast.  21,  3  herauskömmt.  Das  ägyptische 
Wort  für  ki-ank  wurde  frülier  öhmer  gelesen.  Brugsch  liest  Wörterb.  1231/32  das  Wort 
für  die  Pyramide  sowohl  als  das  für  krank  semer  oder  sex»>er  und  stützt   sich   dabei   auf 

die  Aeg.  Zeitschr.  1865  Jan.  nachgewiesenen  Varianten  0-^^^»   1  ^l^H^^-  ^^  ^^er  Q 
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im   Worte    (J-^^"^  "^'"  Elephant    und    \    in    |  Jj  Q    Abydos  für  »{»vorkommt,  so  kann 

die  Pyramide  ebensowohl  obmcr,  als  semer  geheissen  haben.     Der  Vogel  ^^^  hat  die  Aus- 

spräche  ^  mer,  daher  die  obige  Verschiedenheit  der  Schreibung.    S.  140.  141. 

Die  griechische  Benennung  der  Pyramide  tcvqk^uis  rührt  wahrscheinlich  von  '^^_^i3^'^l  ^ 
pir-cm-ns  dem  Namen  der  Kante  der  Pyramide  her. 


^.^  smof  Ausrechnung,  Beweis,    sehr  häufig  im  Papyrus,   Taf.  I — VIII  oben  au 


jeder  Columne.     Nr.  41,  5:  42,  5:  43,  9;  44.  ß;  46.  3;  58  a:  60;  65,2;  66,1,  S.  26.  .95. 
^  II  son{')(i)  zwei,  kopt.  en«.-s-  fem.  cmt.    S.  l'>. 


A/V\A/VN 


/SAA/>A' 


I      Schrift,  Abschrift.  Copie    Taf.  I  Z.  4. 
f^  senli  dunkel,   Taf.  I  Z.  1   muthmaassliche  Ergänzung  der  beschädigten    Stelle,    siehe 


"^     übrigens  S.  27. 

^^■^1=3  senfTaf.  I,  3.  Führung,  Vorbild  _^^'^'ti3  <=>  eni  senf  er  nach  dem  Vorbild 
von  (alten  Schriften).     S.  29  cf.  Brugsch  Wort.  p.  1241. 


senti  kopt.  cme  T.  basis,  fundamentum.  Nr.  60,  1  die  Basis,   Grundlinie  eines   an 
genannten  Gebäudes.     Das  Wort  ist  sonst   durch  (^g  determinirt,  cf.  Br.  Wort.  1255/5G 


Gr.  Harris  VII,   7;    LIX,  2: u  ^  ,  ^      S.  134.  i:-!8.  148. 

scrcr,  verfertigen,  abfassen  ein  Buch.   Taf.  I,  3.  4.  cf.  Todtb.  XV,  47.  48.  49.  S.29. 

|<=>i   sehar   Zuschuss  Nr.  82,  7,   vielleicht  |  ^|  sut'  Weizen  zu  umschreiben.  Nach  Brugsch 

Wörterb.  1280.  81   heisst  |  <:=^^  %-Jj  schar  fegen,  als  Nomen  (demotisch)  der  Kehricht. 
S.  216. 

\  ,,j,j,,^„ asexen-  Antheil  Nr.  68, 1 :  Vertheile  unter  4  ihren  An  t  heil  an  Getreide,  c f.  Brugsch 

Wörtb.  1294,  kopt.  uj*.ujni  M.  asscqid,  eonsequi,  incidere  in  aliquem,  das  Zugefallene. 
S.  172. 

^11  srjfe^  faugen,  erreichen  (das  Ende)  Nr.  64,  4.  cf.  Br.  Wörtb.  p.  1301.    S.  162. 
säs  sechs,  siehe  S.  1C>. 

AAftAAA. 

ö  (ä   (sesennu)  jetzt  xonmu  ausgesprochen,  wo  siehe,  acht.    6'.  16. 

OCä^^l   früher  sesen in  jetzt  xomnut,  hentennf  ausgesprochen  nach  Brugsch  Zeitschr.  1871. 
p.  140;  1874  p.  145,  kopt.  gMene  T.  .*a.Mne  M.  achtzig,  siehe  S.  18. 
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^  I    SfM  (oaö  I  JNr.8;3,4derWeiher,Geflügelweiher,auchTodtb.85,9.  10,  Br. 


W. 


1310.     I     ^^    ^a^i<_     <:=>  rS  I     fo  uh-f  er  sc^t,  eine  Uogans,  welche  in  den  Weiher 
geht  im  Unterschied  von  der  Stopfgans      i    c::s>_5^  '''^  ■'*'-'^     ■^-  ''^"■ 
^^fS^ '    seqem  Nr.  21.  1 ;  22,  1 ;   23,  1.   |  ülZDj^r=i!i=:  seqemt  Nr.    7,    1.    Transitiv    von 
^ — I 


(jem  Nr.22b,  2;  tj7,  4 ;  r — i  Nr..37,  el,  vervollständigen,  ergänzen. 
Eine  Rechnungsart,  in  welcher  einfache  oder  zusammengesetzte  Brüche  zu  grösseren  Brü- 
chen oder  der  Einheit  ergänzt  werden  entweder  durch  Addition  von  Tiieilen  des  gegebenen 
Bruches  (Nr.  7—20)  oder  durch  Addition  anderer  Brüche  (Nr.  21 — 23).  Die  blosse  Addi- 

^   il 
rung  von  Brüchen,  nachdem  dieselben  auf  einerlei  Neuner  gebracht  worden,  wird  iCZDJ^IJ 

qein  genannt.     S.  •'»•!<.  -'iS. 

\  seqt.  Der  Seqt,  dieAehnlichkeit,  das  Verhältniss  zwischen  zwei  Linien  im  recht- 
winkeligen Dreieck,  ausgedrückt  in  Theilen  der  Elle,  in  den  Pyramidenrechnungen  Nr.  56, 
2,a:  .57,  1;  58,  1.  4b.  5;  5'.i,  4.  al;  CO,  2.  4.    S.  ISr,. 


cs   sj:^^  set  viell.  Nr.  52,  2,  wo  ein  zweites    ci  steht.  Pap.  Bulaij  PI.  49.  Der  Messstrick  heisst 

ci  o  seil   und    |^~^,.. — D,  kopt.  c£<»-iooi,  arrtim,  ani.ra,  Brugsch,  Wörterb.  1332,  siehe 
übrigens  unter  ^.^-^  x''- 

I  "^  sei,  Pronomen  absolutum  3.  Person  fem.  sie,  es.     Nr.  45,  3   ^^^•';:z^^  |  ^    @  r-"-^'^-=— 

n    <=>  w 
mäk  set  rexi-f ,  also  das  ist  sein  Inhalt,  ebenso  Nr.  46,  1  |  i^  ej   c^i;^*^-^^  D©  Nr.  46,  5; 

^<:-^|  o  ^,;/te,-  ifv  Ali   siehe    unter  \^.     S.  113.  IM.  149.     Schwerlich    ist    statt  |  ^ 

Q  ^^-^    sd   ffiji   zu    lesen  |  ^   ^  sduti,  wo  siehe. 

^    ^ä=  und  I  "^^^^^  set.  zwei  verschiedene  Geflügelarten   Nr.  83,  a  3.  4.  von  welchen     c» 

die  grössere  war  (das  tägliche  Futter  für     o,    '^^  betrug  '/2  Hin ,    für  |  t=^  ^^  nur    V« 
Hin).     Auch  Mariette  Pap.  de  Boulaq  Vi.  PI.  32  und  Rosell.  M.  C.  Taf.  XII.   S.  219. 

^'ZZ^satii'iir.  71, 1.  Pap.  Ebers 65, 7.  Flüssigkeit,  Wasser,  Aufguss  vom  Verbum    0 
saf  hin gi essen.  Brugsch  Wörterb.  1336.   S.  182.  7ÄV. 

1^1  „.-— S  (Lesung  fraglich)  s>it'  Nr.  '^^2,  7.  Weizen,  siehe  Pap.  Ebers  Glossai-,   eher  |  ,^:>| 
sehar    Zuschuss. 

.v^, hieratisch  A/  , so/'^m  (oder  5e»j)  sonst  hören:  Nr.  30,  1  w~vw  ^^^^     ^  J^j^^j^k^^  nemä 
s{oU)m-f  was  ist  seine  Lösung  (?!)  S.  67.     Nr.  37,  1/2:  ij-^^^^-^^^j^  —  ^^'*' — 
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an  ma  t'et  su  —  sofern- f.     Wenn   dir  dieses  gegeben  ist  -^  addire  es,   analysire  es,  auch 
Nr.  76,  2    bei  einer  Addirung  von  Brüchen,  für  welche  Nr.  67  a  wahrscheinlich  das  Wort 

^^^""^^  ll  üe»<  (Z.  4)  gebraucht  wird.     .S'.  S4.  197. 
T  i£ '^^r:^  U2  suiel-  fem.  Nr.  7'J,  1:    ^, ^i:^ 4^(5^^3:^1711  rult  Sitte/:,    eine  Leiter,   Potenzen- 
reihe, geometrisch 6- Reihe.     Die  Lesung  ist  fraglich,  vielleicht  ^^ a'^   o  dTSulIT! 

iiat  set  ein  Getreideniesser.  S.  203. 

I  ^  J^    ,.,      setiiti  mögliche  aber  unwahrscheinliche  Lesung   statt  |  ^   ®  ,— -^  sei  rexi  Gehalt, 

Inhalt,  Capacität,  Betrag.    Nr.  45,  3;  46,  1;  46,-5:    60,  3.  Brugsch  Wort.  1341,2 
abmalen. 

«s. 

^. — flW    is(ttt.     Die  Grundbedeutung  von  ^ — a  ^_  ';^ /]  sw^kopt.  ui^f,  lye-f  semre)  ist  abschnei- 


den,  ^= — a\\  .iafi  sind  wohl  Stücke  Geld,  Abschnitte  eines  Gold-  oder  Silber- 
reifes verwandt  mit   dem  kopt.  ujor  nejiotkiyi ,    lu^f^  »lerrafores,  ujire  exu/ere,    repetcre 

2)retiiim,   Zoega  Cat.  502   not.  11,  wo  Zoega  solrere  bezahlen  übersetzt.     Nr.    62,   3:  'j'S 

JjSe  <=^  ^  ■^  ,.vwvv  "^l  ._fl\\  -=-111  nnnn""  äu  amm  qerfet  ten  hi  iafi  qerti' 
84.  Es  ist  der  Arbeitslohn  dieses  Schmuckes  in  Geldstücken  betragend  84.  Wenn  s/ifi 
hier  nicht  die  aus  verschiedenen  Metallen  bestehenden  Stücke  des  Schmuckes  bedeutet, 
so  haben  wir  hier  eine  der  wenigen  Spuien  von  ägyptischem  Geld  (cf.  Chabas  Melanges 
in.  p.  217;  Birch  Aeg.  Zeitschr.  1868  p.  37ff.)  Pap.  Boulaq  Pap.  11.  12.  T.  IL  PI.  III— V. 
bes.  IV  Z.  9.  In  den  deniotisch-griech.  Papm  ist  das  demetische  srfi  =  ?.eiTovQyia  Brugsch 
Würt.  1418,  dem.  Gr.  188.     S.  ir>i!. 

rAn^QTT  ein  Jlaass  für  Datteln  im  Papyrus  Louvre  3226.     S.  7!'. 

^^O  1  Nr.  56  a,4:  58  b4,  sonst  ^-^  allein  z.B.  Nr.  56,  3,  aop.  Handbreite,  kojit.  ujon  j/a?»;«, 
der  siebente  Theil  der  altägyptischen  Elle  =  O"',075,  in  4  Finger  eingetheilt.  Nr.  56,  a4 ; 
58  a,  5.  b4.  Nr.  59  a,  3/4.  Die  gleiche  Schreibung  des  Wortes  findet  sich  in  einem  Lei- 
dener Exemplar  des  Todtenbuches  Pleyte  Ktudes  II,  124.     S.  0.  142. 


M — c^::._^T^  .v,./>H,  Schrift,  Buch  Taf  L  Z.  3  cf  Todtb.  XV,  47.  48,  4'J.     8.  29. 
Jo(£  vi'"  05,0  iennii'  wörtl.  Haare,  Dattelbüschel.     Si-?7.-    •" 
i^^^^^^n  ^^i^^r^  Sefaf  Geheimnisse.     Taf.  I,  Z.  1. 


^r.Mä.'^^   «f'öM  <§.<§.  200,  kopt.  igHT.     S.  19. 


<r^=^  ^ef  füttern,  stopfen  in 


f. 


Iseföm  Futter.  Nr.  82, 3.  12.  Brugsch  Nr.  1414. 
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<=>i^=«^^^  ro  se«  Nr.  83,  9  eine  fette,  gestopfte  Gans.  Ihr  tägliches  Futter  beträgt 
nacli  Nr.  83,  10  I73  Hin,  während  nach  Nr.  83,  b  das  der  Rogans,  welche  in  den  Weiher 
geht,  nur  ein  Hin  beträgt.     .S'.  21^j.  218.  219. 


^.-^•^  saCi  (3  100,  kopt.  u}f    B.  19.    ,bl<l,  j^^y^.^   ^     saa  met  kopt.  uje  aiht  110  ibid. 

^mn    sa«  Nr.  45,  1;  46,  1.  Fruchtspeicher,  masc.  ^  Nr.  41,  4;  42,  4.   S.  102. 
theils  rund  LM^n    ,^0    (Nr.  42,   1;   43,   1;   47,   2)  saä  td)cn.    Nr.   41,   1: 

M^^  _^,  [J3    ^S3  wAAv^    \^)  kaa  tvhen  en  paut,  ein  runder  Fruchtspeicher  von  9  Ellen 
im  Durchmesser, 

theils  viereckig:  LH^n    i|c:=>c=i  iaä  üft  Nr.  44,  1.    8.  93. 


,c=^'/b-J  qa  Stier  Brugsch  Wörtb.  p.  143.Ö  in  C2\  [ |(=a  a55  i^a  qa,  Ochsenstall  Nr.  86,2. 

^Sill!  'i"  Gestalt,  Art  und  Weise.    ^J^^      |^_^,=^-i=3*^-=--    qa  en  simt-f    Art    und 
Weise  seiner  Ausrechnung.  Nr,  41,  5;  42,  5  ff;  43,  6  ff.    S.  103. 

II  ll  'i«'  (Nr.  60,  1),  W  qa  (Nr.  43,  1),  f^^TT'x  5a;t'(Nr.44,  1)  die  Höhe,  oft  nur 
die  grösste  Ausdehnung,   so  wahrscheinlich  Nr.   43,   1  cf.  Brugsch  Aeg.  Zeitschrift 

1804  p.  44,  1870  p.  159/60;   1871   p.  32ff.  .4^i)tJX'ww«<^^''"^  qal  en  haru    die 
Höhe  des  Himmels,  die  wirkliche  Höhe.     H.  90.  100.  130.  138.  148. 

^^IJ  (Nr.  21b  2;  67,  4)  nur  ■>>• — 1  Nr.  22  b,  2;  37c  6,  e  1  qein,  bezeichnet  die  Addition 
einer  Reihe  von  Brüclien  nach  Herstellung  eines   gemeinschaftlichen  Nenners.  S.  03.  84. 

109.   197    siehe    auch  1'^=]^^^{I. 

/^ml  !?e>«   (Nr.   67,   4),    ^^  qemer  Nr.  55,  1;    iY^,  4.    ,S'.  178,   ^^^  qemt 
(Nr.  62,  6;  65,  3;  70,  4),  f^  allein  (Tafel  IV— VHI).     Man  beachte  in  dem   Worte 


die  dreifache  hieratische  Schreibung  des  _^^  Nr.  62,  6;  56,  3  und  die  gebräuchhchste 
Nr.  55, 1.  kopt.  TstM,  xiwi  M.,  «"tu  T.  «"iah  B.  mye«*Ve  finden,  aber  wahrscheinlich  auch 
suchen.  Der  allein  stehende  Vogel  ^'*^  bezeichnet  bei  der  Division  der  Zahl  2  (Taf.  Il-VIII) 
die  .4.  u f  s u ch  u  n g  oder  A  u f  f i n d  u n g  der  Stammbrüche,  in  welche  die  Brüche  vom  Zähler  2 
zerlegt  werden,  Suche,  so  Taf.  IV.  4.3. 47. 49.  V.55.61.  VI.  67.  71.73.  VII.  77.  79.  83.  8.5. 


VIII.  89.  91.  93. 95. 97.  99.  Ebenso  steht  Ag_^  qe.m  Nr.  43, 4:  Suche  \'io  von  seinem  Inhalt 
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11.  Nr.  67,4A^_^^|  ©  ^  qem-kiiä  ich  suche.  Ein  häutiger  Gebrauch  wird  vom  Worte 
/^^^^s  1^"^  b^i  ^^^'  ißdirecten  Division  gemacht,  vervielfältige:  \XXl'   ««/<   oder 

■cs>-  är)  eine  Zahl  um  zu  finden  <=>  ''''^_^^  <;*"  qcm  eine  andere :  Vervielfältigung 
des  Divisors,  bis  der  Dividend  erreicht  wird.  Nr.  22a,  1;  .SO,  1;  38  b4;  55,  1.  5;  56, 
3;  57,  4;  58,  3:  .59,  2;  62,  6;  65,  3;  69,  4.     S.  ar>.  169. 

,..□   qemä  Südgetreide,  (Gerste?  S.  älfK),  wahrscheinlich  Nr.  74, 1.  i^  we/er  (/e/mNr.84, 
2.  3.     S.  193.  194.  218. 

■=V  r«'«  ^ti'-  87  a  2. 

AA^  =  ,„j^   qen.,  verschieden,  zahlreich  Nr.  85,  l.  Brugsch  Wort   1459. 

.=>!   qp.ra,  (Nr.  67,  3),  -=>(2i   i   i  qeriC  (Nr.  62,  3.  4),  <=- 1  i   i   •  (?em' Nr.  62,  5.  7,  vielleicht  ver- 

wandt  mit  dem  gleichbedeutenden  <:z:>s^x^\  xerV  betragend,  bestehend  in.    8.  156. 

107.  Nr.  62,  6/7  ^s>-  <2>'==^  JSm  ^^*  <=>  ^m-  <^l  ."Ti  nnm""  är 
xerek  pa  t'aut  ml  er  qemt  qera  mache  du  die  21  um  zu  finden  den  Betrag  84,  (theile 
84  durch  21),  sehr  häufig  bei  Werthangaben  im  Papyr.  Boulaq  T.  II,  PI.  3 — 5,  wie 
Münze,  Drachme. 

*='    '='  ^  qerfet  Nr.  'o'I,  1.  3.  Schmuck,  Kopfschmuck.    S.  153. 

Das  Wort  findet  sich  Pap.  Ebers  53,  12 — 14,  determinirt  mit  |i  und  ö>  wo  es  ein 
leinenes  Tuch  bedeutet.  Dümichen  Kai.  Inschr.  35.  coL  33.  36  wahrscheinlich:  SegeL 
Das  von  Stern  Glossar  herangezogene  KoAofci ,  ^oAfci  kommt  wohl  vom  griech.  xokößiovy 
ein  Unterkleid  mit  kurzen  oder  ohne  Aermel,  eher  ist  an  das  kojit  K',\*.t|f  ciicuUus  mo- 
nacliorum  Mönchs-Kapuze  zu  denken. 

1?  m    '/eto'  Arbeiter.    Nr.  68,   2.   cf.  Brugsch  Wörterb.  1484. 

Ja,  der  andere.  Nr.  63,  1:    TT*  j  ^=  --^   ^=:^(](|   */»  für  den  einen,  die  Hälfte 

für  den  andern,  der  eine  bekommt  Vs  einer  Zahl,  der  andere  die  Hälfte  derselben. 

kl  anderes  (Beispiel)  Nr.  74,  1;  15,  1;  76,  1.    ^^^^^.^^^^^    ki    heseh    andere 
Rechnung  Nr.  81,  1. 


cil  oo  JijciZD  kdmv^d  eine  kleine  Art  Brode,   erwähnt  in  den  Rollin  Papyri,  vielleicht 
=  xvkliiiöxis  Herod.  II,  77.    8.  177. 

k. 
Sjxtovon  Sj^  hib  Brugsch  1.Ö09  sich  biegen,   krümmen,  mit  ^^joK^  tat  zu- 
sammengesetzt Nr.  61a  1/2  u.  8.  olj^tVi.  Sj^  tat  hebt,  der   gebogene  Theil,   der 
Bruch.    8.  87. 

37 
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c:—~,iOi  kerf  nun.  Taf.  I,  1.  '^^  '^l  "^  <c=>^  cm  astkurt.  sie  sind  q u n  (in  den  Dingen),  welche 
sind  iu  den  Dingen.  Nr.  67,  li'ir'^  <=.^  IJ  ^  ^w^a  ^©  ^^^^  ^-^^f  y^^.f  ^  g,^  g^^^  ^jg,^^ 
siehe  es  ist  nun  das  Kommen  dieses  Hirten,  cf.  Stern  Glossar  zu  Papyrus  Ebers.  S.  28.  168. 

f. 
%,  fa  die  Artikel  fem.  Nr.  65,  3:    72,  4;   IB.  2  ^_^n  ^    •  •  •  fe Äof  das Brod neben 


^  .  .  ,    Nr.  74,  1 ;  75,  1 :  76,  2. 


■\~%  1  taf  Theil,  Bruch  in  Nr.  Ö8,  5  ^  1m^  '  '=''=^  '«'  ^'<""^'  iler  obige  Bruch  (37?) 

S.  S/'.  :?:'>0.    cil|ots.j,;ä;Nr.61a  1.7  (c^^  _^^^,c^K-5'  mit  Sjx  Mf ,  Bruch,  Nr.  70, 

a6:  V^^  wiederum  der  Bruch  \tv.5  I  'macht  [i;  cf.  Brugsch  Wort.   p.  1527   und  ']tv_ac> 
S.  186. 

^'I  öt>b  vielleicht  fä  auszusprechen.     (Aelteste  Texte  p.  56  Anm.  1)  siehe  unter  ha. 

9.  .  ,  ^«   Brode.  Teig  Nr.  63,  1;  72.  1;  73,  1.    8.185. 

®  I  ""^ /ep-ö,  kopt.  T&11V.S,  TvMipo  Mund,  eigentl  Haupt  des  Mundes  Nr.  51,  3;  52,  2.  3  die 
Basis  des  gleichschenkeligen  Dreiecks  imd  des  gleichschenkeligen  Tra- 
pezes.    S.  126.  128.-"'f   fiiti.tn.i.il.  ,, 

AAAAv^  fen,  weibl. Pronomen  demonstr.  diese,  ^f,-,^^,  3:  ■=-  ^  "^  ^w^  dieser  Kopfschmuck. 

^;i^^^.^  fiinmi  Unterschied,  Differenz   Nr.  40,  3.  4   wohl  abzuleiten  ci„ww^    tun, 
kopt.  Twn.   roTii  sich  erheben.  Todtb.  XII.  3;  Brugsch  Wort.  1619. 

^.^i)öe^  ^      (^  „  ^^^ö(ä^^  /«m>?.H    »Hrf  (Nr.  c    ,  1)   der  mittlere  Tunnu  als 

Rechnungsart    die  Vertheilung  in  ungleiche  Antheile  aber  mit  gleichem  Unterschiede  zwi- 
schen den  Theilhabeni.  Der  gleiche  Unterschied  heisst  tunnu  Nr.  39,  3:  40,  3.  4.   S.  89. 

<:^i^!  to- Fragewort  was?  Nr.67,  3:  ^e<^|  ÜJ^H^I  lyas  ist  denn  oder  wieviel?  Brugsch 
Wörterb.  Nr.  1554,  in  der  Zusammensetzung  c^wls^ 2>cf>fer,  was  ist?   siehe  sub  voce. 

<=>°^  Nr.  82,  6,  siehe  <=>a^^  Gr.  Harris  16a,  14;  20  b3;  53  b7,  eine  Enten- oder 
Gänseart,  s^*-*^^  Brugsch,  ägyptische  Gräberwelt  I,  18.  S.  219. 

J^_^^^=  Q_yc  j  ^    ^«^  kopt.  eoToyf  smulacrum  eig.  Bild,  daher  gleich.  Nr.  65,  2:     ®   ^| 

^wv^^  J,-^--,  reiV  cn  tut  der  Antheil  des  Gleichen,  d.  h.  der  Antheil  bei  gleichnamiger 
Vertheilung. 
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9-. 

!jl  »eht,  t=>j£::.)^  Brugsch  Wörterb.  1581  die  Fusssohle  iu  ^J^^  §  i  n-xa  9ebt  wört- 
lich: Suchen  der  Fusssohle,  die  Grundlinie  oder  die  Diagonale  der  Grundfläche  einer 
Pyramide   Nr.  56,  1;   57,  1;  58,  2;  59,  1. 

/w-A-A  W)^  (das  weitere  Determinativ  unbekannt,  viell.  eine  Vogelfalle)  sonst  gewöhnlich  '^'^-.^  ü_^  \f^ 
tennn  Brugsch  Würterb.  1550  geschrieben  Nr.  67,  3.     Menge.,  dient  zur  Verstärkung  der 

Frage:  <:r>l  M'   ""^^^  n)r*  i  t<'>'&<'ii  was  ist  denn  oder  wie  viel.  Br.  Wort.  1552.  S.  168. 

ww^v^,  ~ww.  III  ten''  ein  Gewicht  =  90  Gramm  Nr.  62,  4.  5.    S.  Iö7. 

^(2U=5  9esu  vertheilen  Nr.  65,  1,  al.  d2.  in  der  Verbindung:  Qs  ^ewil  ^l^i 
_^^  ■-  imiim  &esu  Q-ns  em  nr  wovon  der  Sinn  ist,  dass  eine  Vertheilung  unter  10 
Personen  stattfinden  soll,  von  welchen  3  die  doppelte  Menge  erhalten.  — »—  i>c$  ist  oit  mit 
]\  determinirt  (siehe  Brugsch  W.  1592.  1594). 

Das   Wort  _»— (2<>=^  d-esii  kommt  noch  vor  Nr.  68,    1   in   der  sicheren  Bedeutung   von 
vertheilen  unter  (^  I)  verschiedene  Personen,  wie  sich  auch  ^1    &est   in    der   Bedeutung 


portio  Pap.  Ebers  Stern's  Glossar  p.  50  findet:  95,  14  ■<s=^  J^    ^|     m  ür  erntest  sefex 
machen  in  7  Portionen  auch  108,  II;   109,  13.     S.  KM.  172. 

■'Ulli!  ' 

ilui   I   I  '^'^^\  ^r.  65,  1,  al,  d2.  vielleicht  Antheile  siehe  oben  unter  i=««  S.  163. 

A^^   i^öst  oder  resi  kopt.  pnc  cigilare,  eustodire,  custos  wachen,  die  Hut,  Nr. 67, 1.   S.  168, 

wahrscheinlich  ist  aber  jj^  zu  lesen,  es  kommt  (dieser  Hirte  u.  s.  w.) 
A  &es  hoch  in  IHMTlxi  mnu  Qes  Nr.  85,  2  hohes  Wasser,  hohe  Ueberschwemmung.      S.  225. 

t. 
tot  Hand,  als  Maass  Handvoll  Nr.  84,  1.  8.    S.  221. 

^ciw...  fautt^l^T.  84,1  vielleicht  Gebund  oder  ein  Futtermittel  lur  Ochsen  cf.  Br. 

Wörtb.  1606  csi>_^g  ta  ein  ausgespanntes  Gewand,  ib.  1608  "=^==.^^^^  1  Ö   ?««i«  Tau, 
Strick.    ,S'.  221.  222. 
■^   tiui,  kopt.  fioT,  fünf.     S.  75. 

nnnnn  taiu  kopt.  fi-ioT,  fünfzig,   s.  ih. 

L 0  ««,  addiren,  hinzulegen  Nr.  41,  3;  42,  4  (siehe  S.  22.)  mit  ^l  (n  zu  construirt. 

L D  t'.i,  geben,  thun,  machen,  lassen.    (De  Rouge  Chrest.  349.  3.50).  Im  Papyrus  häufg 
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mit 


1    re 


L-n 


rex  wissen  veibundeii,  Nr.  47,  1    ^^-^     ^     "^     Hi-k  rei-d  lass  mich  wissen, 
auch  Nr.  56,  2:  58,  1;  59a  2:  60,  2;  63,  2;  69,  2.  3. 

ÄJI  ..  N.  ,..  1.  4,  ,3,  S.  „WOM   M.a«   a.de.   ..c«.,  i.  a„a  |LP 

(Nr.  73,  3:  74,  1,   a2.  3;  75,  5:  77,  1.  2.  3,  a2;    78,    1.  2.  4)  dasselbe  Wort;  beide 

vertreten  einander  Nr.  72,  1  und  Nr.  77,  1;  78,  1;  was  in  Nr.  72,  4;  73,  3  /\J1]J»    ist 

Nr.  77,  3;  78,  4  mit  I  geschrieben.  Das  Wort  feh  entspricht  dem  kopt.  uofe,  Tofec  M., 
•\iMks.  T.  retribuere,  solvere,  es  heisst  wechseln,  austauschen,  vergelten,  bezahlen, 
als  Subst.  Schätzung,   Preis.    Brugsch  Wort.  1625.     Chabas  Melanges   III.   219.  220; 

<=>^'^tr^!t=,|   <=>  /\J)'^  //>^  ^^^  ^^  »■«<''  6'"  t<^it  pa  l-a ,   Reichung  gegeben,   um  zu 

bezahlen  den  Stier.  In  den  Beispielen  Nr.  72 — 78  des  Papyrus  scheint  das  Wort  /\J|' 
/eh  in  der  Bedeutung  von  austauschen,  umrechnen  gebraucht  zu  sein,  Nr.  72 — 76 
von  der  Umrechnung  aus  einer  Art  Brod  in  die  andere,  Nr.  77  und  78  von  der  Um- 
rechnung von  Bier  in  Brod  und  von  Brod  in  Bier.  In  den  Beispielen  Nr.  72 — 76  wird 
Brod,  dessen  Beschafl'enheit  durch  einen  Bruch  bezeichnet  ist,  von  welchem  der  Zähler 
das  Backverhältniss,  Pefsu  (d.  h.  die  auf  ein  Maass  Getreide  gehende  Stückzahl),  der  Nenner 
die  Anzahl  der  Brode  enthält,  welche  diesem  Backverhältniss  entsprechen,  in  Brod  von 
einem   anderen  Backverhältniss   umgerechnet,   d.   h.   die   diesem   anderen  Backverhältniss 

entsprechende  Anzahl  Brode  ermittelt.  Diese  Umrechnung  wird  /\Jj|J  (eb  genannt,  wohl 
desshalb,  weil  für  die  anfänglich  gegebenen  Brode  von  einem  bestimmten  Backverhältniss 
andere  Brode  von  einem  anderen  vom  ersten  verschiedenen  Backverhältniss  gegeben  werden, 
also  eine  Art  Bezahlung,  ein  Austausch  stattfindet.  Das  Gleiche  geschieht  in  Nr.  77  u.  78, 
wo  für  Bier  Brod  und  für  Brod  Bier  gegeben  wird.  Damit  das  eine  dem  andern  ent- 
spreche, müssen  beide  den  gleichen  Werth  haben.  Dieser  Werth  wii'd  in  dem  Getreidemaass 
ausgedrückt  und  bezeichnet  wahrscheinlich  die  Menge  Getreide,  welche  zu  den  Broden  und 
dem  Biere  verwendet  wird,  doch  könnte  das  Getreide  in  nicht  so  directer  Beziehung  auch 
allgemein  den  Werthmesser  der  Nahrungsmittel  darstellen ,  wie  bei  Landwirthen  das  Pfund 
Roggenkörner  als  Werthmesser  aller  Gegenstände  der  Landwirthschaft  betrachtet  wird 
(so  in  Block  landwirthschaftliche  Mittheilungen  Breslau  1837  —  39).  Das  zweite  Backver- 
hältniss, für  welches  die  Anzahl  der  Brode  ermittelt  werden  soll,  wird  feh  \  l  JjlJ/ 
Nr,    74.   76;    feh  em  pefsti'    \%^  ^^_|  «slll)  Nr.   73.   75.  77   und  feh  em   häf  (^ 

_^^  J  d  \  \  ij  Nr.  72.  76.  78  genannt.  Es  kann  ein  einfaches  und  ein  mehrfaches 
sein,  letzteres  wenn  die  Brode  in  verschiedenem  Verhältniss  gebacken  werden,  so  Nr. 
74  und  Nr.  76.     Die  Menge  der  Brode,  deren  Getreidegehalt  schon  im  ersten  Verhältniss 


(eh   genannt ,    auch   ®  o  i   '   ' 


—    285 

gegeben  ist,  wird  (Nr.  72,  4;  73,  3)  ebenfalls  ÄJI 

x-  I  S'^i  rexf  en  pefsii'  Inhalt  des  Backverhältnisses,  Nr.  74,  2.  3.  Die  Brodmenge 
getheilt  durch  das  Backverhältniss,  bei  mehrfachem  Pefsu,  die  Summe  der  Quotienten  aus  der 
Theilimg  der  Brodmengen  durch  ihr  entsprechendes  Backverhältniss  ist  immer  gleich  dem 
umgekehrten  anfänglich  gegebenen  Yerhältniss  der  Brode,  mit  andern  Worten  die  zu  den 
Broden  verwandte  oder  als  ihr  Werthmesser  geltende  Getreidemenge,  die  ja  den  Maass- 
stab \c^f=,  weh  Nr.  73,  l)  der  Umwechselung  oder  des  Austausches  bildet,  muss  sich 
bei  dem  ursprünglich  gegebenen  und  bei  dem  für  ein  anderes  Backverhältniss  berechneten 
Brode  gleichbleiben.    S.  185-188.  197—199. 

/wwwO  fcben  rund  Nr.  41.  1:  42,  1;  4-3,  1;  47,  2  in  der  Verbindung  M^_^n    ,vw^O  «<*« 

feien  runder  Schaa  (Fruchtspeicher)  auch  _^x"'  '^'^«^  <^f>Pi'  teben  Nr.  50,  1  rundes 
Feld  Br.  Wort.  1631.    S.  93.  116. 

'Ji^'— fl  teUn  Nr.  80,  1.     Nach  Brugsch  Wort.  p.  1633  bedeutet  das  Wort   das  zu   den 
Opfern,  zur  Nahrung  bestimmte  Getreide.  In  der  Stelle  Nr.  80,  1: 

\^^^  ^"^^Jlx  '^  il^'ll  ösö  1.!^*''=^  "»■  tehhu  xa'm  äw/:  Wenn  gemessen  wird 
das  Getreide  in  ihm  (so  braucht  mau  nicht  zu  hüten  den  Fruchtspeicher)  ist  tebhu  aber 
offenbar  ein  Verbum  mit  der  Bedeutung  „messen"  als  Maass  nach  Birch  Wort.  513  auch 
Todtb.  125,  8.  20.   S.  204  f. 

^HÖ  t^P  eigentl.  schmecken,  Pap.  Prisse  V,  1;  Pap.  Ebers  98,  17.   S.  184.  prüfen. 

, -■  jQ       AAA/VW 

Nr.  71,  1:  g  ^^Oa<_  tep-enhi-f,  er  (der  Krug  Bier)  soll  geprüft,  untersucht 
werden  auf  den  Pefsu  (das  Kochverhältniss). 

].  c^>  ^r-  lo.c^a  ^r.  22,  3;  62,  5  meist  nur  ii  =  .=^?t^ geschrieben  z.B.  Taf.II,  19.23; 
Taf.  IV,  41;  Taf.  V,  53:  Nr.  1.  4;  6,  3.  Nr.  7—20;  23,  2  u.  s.  w.  femt  zusammen. 
Nr.  32,  9;   63,  9:  68f,  5;   79,  5:   84,  6.    addiren  Nr.   22,  3;  52,   3;   62,    5;  63,  2. 


G 


Nr.  65,  2 


III  addire  du  den  Inhalt  etc.  S.  22. 


v'^" fen  abschneiden,  abtheilen   cf.  ,^,,,^^jJj]  theilen,  zertheilen,  Brugsch  Wör 


terbuch   1642  ff.  .^v^iX:^;^  l  ^;.    ^''«''^  Damm,  welcher  zwei  Theile  des  Wassers  abtrennt. 
^ IC  vertheilen,  ^ww%^   \^  Mondviertel.  Nr.  71,  1:  j/ww«'^-"^  ~wvw''=^ 


hnn-f  frn  em  . .  siehe  ihn  (den  Krug)  abgetheilt  mit  Theilstrichen  oder  gemessen  mit  Wasser, 
wenn  man  die  Linien  für  'üii^  nimmt.    S.  183. 


XIII   fah  und.  =3Jlo°o  ^ahet  Blei.  S.  154.  155. 
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-H— ö  tes  Krug,  Bierkrug  Nr.  71,  1.  2:  77,  2.  Dümichen  Kaleuderiiischriften  häutig  :;  B.  I, 
30.  31.  VI,  9.  10,  wo  noch  andere  Arten  von  Krügen  genannt  werden  cf.  Aegypt.  Zeitschr. 
1875  p.  47.  Der  Inhalt  des  tes  Kruges  wird  Nr.  71  =  »,j  Bescha  oder  5  Hin  gesetzt 
Nr.  77 :  10  Krüge  =  5  üuit,  was  auf  dasselbe  herauskommt.     S.  181.  201. 


nn  l^^^<S.c^taut,  kopt.  ^o-8H.)f  T.,  ■s.(v>f  M.,  in  späterer  Zeit     (J  ===^|  trt  Brugsch  Gramm, 
"wanzig  Pap.  Leid.  350  II,  15  cf.  S.  17. 


^e  die  Tiefe.  S.  KW,. 

J)  II  tiH)  der  Finger,  kopt.   rcfc  il7.   niiic  T.  dIfjUus,  der   vierte  Theil  des  ^^  D  1  >  der 
28te  Theil  der  Elle  =  0"'01875.  S.  !).  10,000  kopt.  dfc*.  M.  rfc*  T.  S.  21.  143. 

Ia^^i  teheti'  Nr.  C2,  2,  fx^  m  Nr.  62,  5,  ein  Metall,  welches  zu  Schmuckgegenstäuden 
verwendet  wurde  neben  Gold  und  Silber,  auch  in  Bildsäulen  mit  andern  Metallen  uud  kost- 
baren Steinen  (Gr.  Harris  40b  Z.  14),  nach  Ghampollion  Notices  I,  509  von  schieferblauer 

Farbe,  vermuthlich  Zinn.    Dasselbe  wird  erwähnt    Denkni.  III,  31a, 6  als        1ao°o  i" 
Ziegeln  V^^^^^Jl^^^  ?'•''■'<)  26  neben  276  febt  Kupfer    D  °o-  Lepsius  (Metalle  p.  113)  nimmt 

es  irrthümlich  gleich  ^::^>^\\°o  ta/wti.  Blei.  Im  grossen  Harris  40b  Z  14  wird        (XlTH 
ein  Metall  aufgeführt  nach  Blei,  ebenso  ib.  68,  U,  wo  95  teu  davon  nach  49  teu  Chesbet 
und  Mafek  und  3896  ten   Blei   erwähnt   werden.     Darnach   muss   es  ein  damals  ziemlich 
seltenes  Metall  gewesen  sein.     /S.  1'j4.  155. 

y^ri  fd,  Stall  Nr.  84,  1:  "fl^n  ^,^,  tet  ente  'ja  Ochsenstall  cf.  1  Sali.  IV,  8:,^ 
"ki^i^Tm^  n\n-  Or.  Harris  VIII,  11.  -  Pap.  Orbineyl,  7;  V,  6;  3  Anast.  6,  5  ' 
heiset  der  Stall:    fl^rD^^tjiJnj  ahm'    S.  221. 

3[   tet  sagen,  '=^<rr>^^=^  t'ef   %ereh  sage   du  Nr.   73,   3;  74,   2;  78,   4   sehr  häufig  im 

Papyrus  Ebers,  siehe  Stern's  Glossar.     '^*=>  '^^  ^"^^^   l°lel  «*"  ^^t   neJc  an    wenn    dir 
sagt  der  Schreiber  Nr.  30,  1 ;  47,  1 :  (58,  1.    S.  Cd. 

#T  ^=s|  ^c:^  mutet  lieh  wenn  dir  gesagt,  gegeben  ist  Nr.  49,  1;  51,  1;  52,  1;  Nr.  62,  1; 

64,  1 ;  77,  1 :  ^^wv^^^^^^^l[4<2  an  imf  t'et  sii  wenn  diess  gesagt,  gegeben  ist  Nr.  35, 1 ;  87, 1 

<:=|  ^c::^  tet  nek  allein,  Nr.  21,  1  "^^l  '=:3=*  |  v"     'iS^  y  ^'^4  nek  seqem  gesa.gt  wird  dir 
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ZU  ergänzen  <=>  ^  (  -^3;^  er  t'efet  nel;  Nr.  6Gb:  <=:>  ^;:3asJif^4ci 


AV\AAA    ^ ^ 


mache  so,  wenn  dir  gesagt  ist  irgend  etwas  wie  dieses  Beispiel 


"51 


®  fef  s»,  der  söge  nannte.  //)^  _Mi.  T    ^     '   '   '    "^^^  (+2  pa /w   fcM">  <ier  sogenannte 
Hau  ist:  Nr.  30,  3;  32,  9;  3(1,  2. 


fet  Nr.  83a,  2  eine  grössere  Vogelart,  welche  täglich  wie  die Terp Gans  I-/3  Hin 
Futter  bekömmt,  nach  Bestimmung  des  Dr.  Bilharz  in  Brugsch  Wort.  p.  1700  grus  cincria, 
eine  Kranichart.  Grab  Ti's,  siehe  die  Abbildung  der  Fütterung  dieser  Thiere  in  Bädecker 
Unterägypten  p.  405.  S.  21f>. 

III  fof  Rest,  gewöhnliche  Form  statt  'S|,_^  nta  (Nr.  28,  1),  wo  siehe.   Die  Form  ^llisehr 
häufig  im  Papyrus  z.  B.  Taf.  II,  17  Z.  3;   19  Z.  5:  23  Z.  3.  Nr.  21,  3;    28,  2;   33,  11 

u.  s.  w.  S.  21!.  (,'>. 

Wörter  mit  unbekannter  Aussprache. 

^.  Nr.  45,  1  offenbar  die  Maasse,  Dimensionen  (eines  Fruchtspeichers.)  Das 
Anfangszeichen  sieht  einem  schwimmenden  Fische  nicht  unähnlich,  ist  aber  nicht  "^  %a,  welches 
hieratischganz  anders  geschriebenNr.41, 3;  43,4:  44,3,  vielleicht  üo^^I'wwaJ  j  ==      limNamendes 

€i_^^|'  xunes  Leps.  Denkm.  II,  105  oder  "^  in  !^  J^'j'l  =  £z^ÖtI  «f«^'  Brugsch 
Wörtb.  SOn.  Zeitschr.  1865  Jan.  Beilage  5L^  Tagestunde.    8.  113. 

i^\^   Y  siehe  unter  51  h'-i   und  unter  ^rbi  ^c-    ^-  ^^•2- 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 


Pie  wesentlichen  sind  durch  einen  "^  hervorgehoben  und  wird  der  Leser  gebeten  wenigstens 
diese  vor  dem  Lesen  des  Werkes  nachzutragen. 

^.  Seite  1  Z.  1  V.  u.  lies  vor  „Löchpapier"  feuchtes. 

^     „  5  Z.  2  V.  0.  lies  vorhergegangenen  statt  vorhergegangen. 

f.     „  5  Z.  12  v.  u.  lies  gegebenen  statt  gegeben. 

,;.     „  I)  Z.  2  V.  0.  lies  hier  statt  ihre. 

^     „  6  Z.  8  V.  u.  lies  Anzahl  nach  bestimmten. 

„  9  Z.  2  V.  o.  lies  via/'  statt  mah. 

^    „  9  Z.  6  V.  u.  lie?  4,410'"  statt  4,41™  . 

„  Anm.  Z.  1  lies  Dümichen  statt  Dümischen. 

^    ,.  13  Z.  5  V.  0.  lies  Lautwerth  statt  Lauthwerth,  ebenso  p.  14  Z.  10  v.  u. 

^    „  14  Z.  2  V.  0.  lies  desselben  statt  derselben. 

„  17  Z.  9  V.  o.  lies  iiiali  statt  mah. 

„  17  30  lies  X">"f'  statt  ;^o«?/. 

„  18  60  lies  mcliT  statt  vichi 

^,     „  18  80  lies  hemeniit  statt  henicnui  und  darunter  noch  ;i;oJM«wf. 

„  19  90  lies  temtt  statt  femti. 

„  19  110  lies  mä  met  statt  h  met. 

^     „  20  Z.  2  V.  0.  lies  nder   statt  nefor  und  nehu'  statt  nelm. 

„     21  unten  6  lies  säs  statt  sas, 

I 
^.        In  der  Umschreibung  einiger  ägyptischer  Zahlzeichen  (.50 — 90)  sind  die  drei  Pluralstriche  ' 

im    ganzen  Buche  durch  v  ausgedrückt,   wiihrend   in  andern  Wörtern  diese   drei   Plural- 
striche nur  durch  den  Apostroph  '  angezeigt  wurden. 
„    23  Z.  7  V.  u.  lies  1087  statt  1088.  1089 

^    „     24  Z.  13  V.  u.  streiche  „mal"  nach  so  lange. 

^.     „     25  Z.  5  V.  u.  liess  vervielfältigen  statt  vervielfältige. 

^     „    26   Z.  4   v.  o.  liess  |'^B\J=^  sopi  statt  l'^I^^i^  sä^i,  ebenso  S.  58  Z.  12.  17  und  22 
v.o.  S.  Gl  Z.  13  v.  o.  S.  73  Z.  1  v.  o.  S.  74  Z.  3  v.  o.  S.  80  Z.  18  v.  o.  5  v.  u.  S.81 
Z.  1  V.  0.  S.  85  Z.  1  V.  0.  10  V.  u.  S   87  Z.  13.  14  v.  u.  S.  88  Z.  9  v.  o. 
„    27  Z.  9  V.  u.  lösche  den  Punkt  hinter  Namenwörterbuch. 

.»     .,     27  Z.  5  V.  u.  lies  „Proportion"  statt  Proposition. 

*     „    30  Z.  3  V.  0.  lies  Taf.  I— XIV  statt  I— XVI. 
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.j,  Seite  32  Z.  12  v.  u.  lies  Bei  3.  5.  7  statt  Bei  5.  7. 

2  111 

..     „     32  Z.  10  V.  XI.  -r„    ist  auch  sonst  zerlegbar  z.  B.  in 


23  "^  10      46     368 

32  Z.  7  V.  11.  lies  „durch"  nach  dividirt. 

50  Z.  5  V.  u.  ist  der  ••'•  neben  =  zu  stellen  und  ^^-^  eine  Linie  tiefer. 

56  Z.  7  V.  0.  lies  gemeinsamer  statt  gemeinsamen. 

69  Z.  14  V.  0.  lies  Vi94  statt  yy.^i. 

69  Z.  15  V.  0.  lies  '/^s-s  statt  ^/aas  und  ^ißs  statt  ^/im. 

70  Z.  10  V.  u.  lies   '/is  statt  V»  und  ^/m  statt  '/^-'i« 

71  Z.  13  und  Z.  17  v.  o.  lies  V"^  statt  Vi**. 

76  Z.  16  V.  0.   ist   das  Zeichen     f     einmal  verkehrt  gedruckt. 

76  Anmerkung  fällt  weg,  da  pag.  12  nochmals  verbessert  gedruckt  wurde. 

77  Z.  5  V.  u.  lies  „Vierfache"  statt  Vielfache. 

78  vergleiche  auch  das  auf  S.  182  Z.  4  ft".  Gesagte. 

79  Z.  17  V.  0.  lies  „ist  das  Getreidemaass  von  100  Bescha  zu  Grunde  gelegt",  statt  „ist 
wahrscheinlich  ein  viel  grössei-es  Getreidemaass  von  (64  .  10)  Bescha  zu  Grunde  gelegt." 

80  Z.  14  v.  0.  lies  Schöpfgefässes  statt  Schöpfgefäses. 

81  Z.  16  V.  0.  lies  lul  statt  liü. 

82  Z.  23  V.  0.  lies  Inf  statt  (m. 

83  Z.  11  V.  0.  lies  ^^y  ^-  ^  -  -  statt  V^o   '/"^   V^so   '/um. 

84  Z.  15  V.  0.  lies  zus.  S'/a  V"  statt  o^a  '/is. 

95  Z.  5  V.  u.  Hero  wendet  anderswo  Stereometrie  I,  18  p.  158  die  richtige  Formel  an. 

96  Z.  12  V.  0.  lies  der  Fruchtspeicher  statt  des  Fi  achtspeicher. 

100  Z.  IG  V.  0.  Da  Göriz  sich  in  seiner  Angabe  des  für  die  Gp"ben  nöthigen  Scheuuen- 
raumes  auf  Block  (Landwirthschaftliche  Mittheilungen.  Breslau)  berufe,  so  können  die  8  Pfund 
und  der  Cubikfuss  nur  vom  altpreussischen  Pfunde  (0,468  Kilo)  und  dem  rheinländ'schen 
Cuhikfuss  (30,92  Liter)  verstanden  werden.  Dadurch  berechnet  sich  der  für  ein  Kilo 
Getreide  erforderliche  Kaum  auf  8,26  Cubikdecimeter  (Liter)  statt  auf  6,42.  Die  Angabe 
von  Block  ist  aber  innuer  noch  erheblich  von  der  des  Land\\'''thsch.  Kalenders  von 
Mentzel  &  Lengercke  (14,7  Liter  für  das  Kilo)  verschieden,  siehe  auch  S.  207. 
100  Z.  5  v.  u.  Anm.i)  Diese  Anmerkung  ist  durch  den  verbesseiten  Abdruck  von  S. 
12  übei flüssig  geworden,  findet  aber  auf  die  Liste  der  Getreidemaasse  Aeg.  Zeitsch-  ''"t 
1875  März  April  Anwendung. 
102  Z.  2  V.  u.  erled'Sft  sich  durch  das  oben  zu  Seite  100  Z.  16  v.  o.  Gesa&ie. 


103  Z.  3  V.  u.  Die  hieratischen  Zeichen  ^^^    L  sind  in  unserer  hieroglphischen  Ueber 
meistens  mit     .•'"      wiedergegeben  worden,  sie  scheinen  aber  dem  hieroglyphischen 

zu  entsprechen,  welches  sich  unter  anderm  Lepsius  Auswahl  XTT,  49  findet. 


A 
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Seite  105  Z.  4  v.  o.  nach  450   lies    n  fnn  5,  also  45579  sein  Inhalt^  niclit  450^9. 
„        „    Z.  7  V.  o.  lies  heqt  statt  lieU  und  Flüssigkeit  statt  Bier. 
„    Z.  8  V.  u.  lies  2272  \'i  slatt  227». 
106  Z.  16  und  19  lies:  fc  statt  tes. 
„       107  Z.  4  V.  0.  lies   eingeschlossene  statt  eingeschlossenen. 

109  Z.  4  V.  u.  lies   äff  statt  äft. 
„       110  Z.  2  V.  0.  lies   Flüssigkeit  statt  Bier,  ebenso  Z.  9  v.  0. 
„       110  Z.  4  V.  u.  vor  Länge  mache  einen  Gedankenstrich.  — 
„       111  Z.  2  V,  0.  lies:  Flüssigkeit  statt  Bier. 
„         „     Z.  7  V.  0.  lies:  von  der  Höhe  statt  an  der  Höhe. 
Auf  Taf.    XVI  Nr.   46   Z.    1    sollen   die    hieratischen  Zeichen   für    25   Maass    roth   statt 
schwarz  sein. 
„       113  Z.  3  V.  u.  lies  das  zweite  Mal  25  statt  50. 
„       114  Z.  2  V.  u.  lies  nach  saa  „teben". 

„      115  Z.  1  V.  0.  und  Z.  10  v.  u.  lies  „Flüssigkeit"  statt  Bier  und  heqt  statt  heU. 
„         „    Z.  2  V.  o.  lies  ro  sa  statt  ro  so. 

„        „    Z.  6  V.  o.  setze  nach       \  das  Zeichen     I    =  — -  bescha. 

„        „    Z.  2  V.  u.  setze  -—  nach  ---. 

„       116  Z.  13  V.  0.  lies  aufzufassen  statt  auflassen. 

„        „     Z.  19  V.  0.  findet  nach  Aenderung  der  Liste  der  Frucbtmaasse  nur  noch  Anwendung 

auf  die  Tafel  in  der  Aeg.  Zeitschrift  1875  März  April. 
„       118  Z.  6  V.  0.  streiche  das  .  nach  rechtwinkelig. 
.,       127  Z.  4  V.  u.  lies  ein  Abschnitt  statt  einen  Abschnitt. 

Auf  Taf.  XVn  Nr.  53  sollte  in  der  Figur  auch  ^  roth  geschrieben  sein. 

133  Z.  9  V.  u.  lies    1  statt   | 

„       135  Z.  8  V.  0.  lies  nia  statt  nä. 

.,  136  ist  in  der  Figur  die  nur  punktirte  Linie  DB  auszuziehen,  da  sie  dem  Beschauer 
sichtbar  ist. 

„  140  die  anderweitige  hieratische  Schreibung  des  Wortes  für  Pyramide  siehe  im  Wörter- 
buch unter  „semer". 

141  Z.  12  V.  0.  lies  U|l:^  statt  ^.. 


JJ 


144  Z.  ()  V.  0,  lies  ro  aft-f  Ibr  Viertel  statt  ro  Oft,  ebenso  Z.  7  v.  o, 
^     „       145  Z.  11  V.  0.  lies  vor  „die  Abbildung"  ein  zweites  die. 


•ti*.     »> 


149  Z.  7  V.  0.  lies  p.  113  statt  p.  134. 

150  Z.  2  V.  0.  lies  süs-f  statt  sa^-f. 

„    Z.  15  V.  u.  lies  aus  welchea  statt  aus  welchem. 
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Seite  151  Z.  3  v.  u.  lies  tchdV  statt  tehetf. 

„     152  Z.  2  V.  0.  lies  oiut'  statt  an7t\ 

,,     153  Z.  Ö   Y.   u.  lies  fi^  m    statt   l^m 

„       „     Z.  4  V.  u.  lies  40  b  Z.  14  statt  Z.  4 

„     154  Z.  5  V.  u.  lies  tald  statt  taht. 

„     156  Z.  3  V.  0.  lies  sät  statt  mf, 

„     156  Z.  19  V.  0.  lies  Nr.  564!'l  statt  5644. 

„     156  Z.  23  V.  0.  lies  der  Papyrus  statt  des  Papyrus. 

„     15G  Z.  12  V.  u.  nach  Stoif  u.  s.  w.  lies:  für  die  königliche  Hofhaltung. 

„  157.  Es  möchte  das  Einfachste  sein  die  84  iäti  des  Schmuckes  von  den  Stücken  zu 
verstehen,  aus  welchen  derselbe  bestand  und  -^ — °q  actt  in  der  bekannten  Bedeutung 
Stück  zu  nehmen,  so  dass  jedes  Ötück  Gold  12  T^m,  jedes  Stück  Silber  6  &cn,  jedes 
Stück  Zinn  3  9eQ  wog.  Von  jedem  Metalle  waren  gleich  viel  Stücke  -;  -jf  '  ..  =  4 
im  Schmucke  und  der  Gewichtsantheil  jedes  der  drei  Metalle  wurde  gefunden,  indem 
man  4  mit  12,  6,  3  multiplicirte  =  48,  24,  12. 

„     160  Z.  9  V.  0.  lies  1  nach  ab. 

„     160  Z.  11  V.  0.  lies  bis  du  erreichst  statt  bis  zu  erreichst. 

„     163  Z.  12  V.  0.  lies  vertheile  die  3  Portionen  statt  vertheile  die  Portionen. 

„     165  Z.  1  V.  u.  lies  nach  V^nio  „ro". 


^.     „  172  Z.  2  V.  0.  statt  V-i  |  ^/s  lies  V-»  .  '"/s,  und  nach  3V3  „ro". 

„  IIb  Z.  1  V.  0.  lies  das  Backverhältniss  statt  ihr  Backverhältniss. 

„  181  Z.  9  v.u.  Denkmäler  III,  55  a  ist  §  eine  Unterabtheilung  des  Getreidemaasses  ....|— ^ 

„  193  Z.  3  v.  u.  lies  qeiita  statt  hmiä. 

.j.     „  197  Z.  13  v.  o.  lies  der  Pefsu  statt  dem  Pefsu. 

.j.     .,  197  Z.  14  V.  u   lies  also  statt  als 

„  199  Z.  1  V.  u.  tilge  den  _.  nach  Getreide. 

„  204  Z.  6  V.  u.  lies  ar  statt  ar. 

^_     „  209  Z.  5  V.  0.  lies  »/«  Va-'  statt  Vis  Vs-'. 

„  21<'>  Z.  10  V.  o.  lies  mit"  statt  iiid'. 

^     „  222  Z.  7  u.  5  V.  u.  lies   6l"^!j;^  statt  6lg 
* 


225  Z.  9  V.  u.  lies  >.  statt  < . 
254  Z.  10  V.  0.  lies  T  statt  ^ 
262  Z.  7  V.  0.  lies  hän-f  st&tt  hin' f. 
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